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Euin genncaphifäer Leſebuch kann dem | 
Sprachgebrauche zu Folge nichts anderes Re als R 
r Wert, in welchem die Länd er -und Böl- 
kerkunde in ihrem ganzen Umfange zur lehrrei⸗ 
hen Unterhaltung benuͤtzt und | für die große 
Zahl der Leſefreunde ‚ bie an foliderer Lektur Ge⸗ 
ſchmack finden ‚b vorgefragen wird, daß fü ie — 
gleich Befriedigung ihrer Wißbegierde und eine ver- 
nünftige Zeitverfrzung darin finden, At 
a * 2 


— 
= 


ıv Vorbericht. 


Nach dieſem allgemeinen Begriffe muß alſo 
ein geographiſches Leſebuch, das die ganze 
Laͤnder⸗ und Völkerkunde umfaſſen fol, dieſelbe aus⸗ 
fuͤhrlich und moͤglichſt vollſtaͤndig abhandeln ; es 
muß, ohne zu tief in das bloß Wiſſenſchaftliche ein⸗ 
zudringen, hauptſaͤchlich dasjenige enthalten, was 
jedem Erdenhuͤrger, jedem denkenden Menſchen, je— 
dem Lekturliebhaber aus dem gefammten Gebiete der 
geographifchen Wiſſenſchaften zu willen nüglih und 
noͤthig ift; es muß zugleich unterhaltend und beleh⸗ 
rend abgefaßt fenn,. und foiglich das allgemein In- 
tereflante, fo weit es die Würde der Wiſſenſchaft | 
geftattet, in. einem gefäfligen Gemwande- darftellen, 
fo. daß. auch der durch beiletriftifche Lektur verwoͤhnte 
Leſefreund es fuͤr ein Leſe buch anerkennt; es muß 


| überdies ein Magazin feyn;, worin dev Jugendlehrer 


Vorbericht. | + 


Stoff findet, feinen —— —— unterricht 
durch Schilderungen und Beiſpiele auszuſchmuͤcken, 
und: das zugleich dem erwachſenen Schuͤler zum | 
Nachleſen dienen ann. J 
Die- Herausgeber des gegenwärtigen Werks 
geſtehen ein, daß dies allerdings viel, aber gewiß 
nicht zu viel von einem geographiſchen Leſe⸗ 
bude gefordert it, das bie ganze Länder: und 
Völkerkunde in einer ſy ſte matiſchen Ordnung 
umfaflen fol. Es muß | alles dieſes leiſten, ſonſt 
entſpricht es ſeinem Zwecke nicht. | 
Wir haben — bis jetzt noch kein ſolches 
Bat, , Wir haben zwar mancherlei einzelne Länder 
und: Erdſtriche abhandelnde geographifche Refebücher, 
au Sammlungen von intereſſanten Beitraͤgen Er 


geographifchen Lektur (mie das Leſebuch vom Hrul 


rs | Vorbericht. 

Prof. Fabri); aber 4 nach oben ſkizzirtem Plane 
PRIOR foftematifches Werk diefer Art exiftirt 
noch nicht, ſelbſt in fremden Sprachen nicht, | denn 
die Briefe eines reifenden — 
ſind mehr Roman als geographiſches Werk und ſehr 
unkritiſch kompilirt; die Choix de Lectures geo- 
graphiques von Mentelle ift bloß eine Sammlung 
von Bruchſtuͤcken aus neueren Reifebefchreibungen zus 
—— geordnet, aber gar nicht ver 
arbeitet; die Idee an fi" war nicht übel, die Aus⸗ 
führung ift aber ganz verungluͤckt. Naͤher kam 
dem Plane eines fuftematifchen geographiſchen Leſe⸗ 
buchs der Verfaſſer der jetzt veralteten und wenig 
mehr bekannten Melanges interessans et curieux 

etc. in zehn Bänden, die aber heut zu Tage wenig F 


mehr brauchbar find. Aeltere Compilationen von 


Borberiht: vıt 
Weltbefchreibungen u. ſ. w. (fo wie das ſo unkritiſch 
ausgearbeitete Wert von Hammerdoͤrfer und 
Koſche) uͤbergehen wir mit Stillſchweigen; fie ge⸗ 
hoͤren nicht hierher und ſtoßen den ‚Sag nicht um: 
wir haben noch kein ſyſtematiſches geogras 
phiſches Leſebuch. | 

| Daß jedoch ein ſolches Werk ein — Be 
dürfniß für die heutigen Zeiten ift, wird gewiß 
Niemand läugnen, und dieje Ueberzeugung veran« 
laßte uns ſchon or mehreren Zabren, den Plan 
dazu zu. entwerfen und Materialien zur Ausführung 
befjelben um fammeln ; aber mancherlei Hinderniffe 
hielten a lange ab, ſelbſt Hand an dad Werk 
zu legen. 

Jetzt mahen wir hier, in einer etwas gün- 


fligern Lage, den Anfang zur Realifirung biefer 


yaıı Borderidt. 


Idee; Plan und Zweck des Werks find oben ſchon 


angezeigt worden, 


— 


In wie weit uns die Ausfuͤhrung gelungen 
* ‚ mögen die Kenner entſcheiden, nad) deren zu: 
— Urtheile wir immer bereit find und 
zu — 


D. H. 
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Keuefe 
Länder: und Voͤlkerkunde. 


Allgemeine 


Ginleitung 





©: wie Jedem eine genaue Kenntniß bes ihm zugefallenen 
MWohnplages nüglich, ja unentbehrlich ift, fo iſt es auch, 
doch in weit höherem Grade, jedem Menfchen, als Erden: 
bürger , die nähere Kenntniß der Erde, die wir bewohnen, 
Dieſe Kenntnif verbindet nod überdies mit ihrer Nuͤtzlich⸗ 
keit und Nothwendigkeit die hoͤchſten Annehmlichkeiten, die 
irgend ein Theil des menfchlichen Wiffens denjenigen anbie= 
ten kann, bie fich der ‘näheren Unterfuhung deſſelben 
weihen. | , | 


Dies ift wohl feinem Zweifel mehr unterworfen. 


Mir find Menfchen, denkende Wefen, die nicht bloß, 
wie die unvernänftigen Thiere inftinttmäßig der Befriedi— 
gung ihrer Bedürfniffe nachgehen, und fich nicht weiter, 
als um den Fleck brfüimniern, auf welchem fie. jene Befrie⸗ 
digung ſuchen. Wir haben hoͤhere Ausſichten, hoͤhere Pflich⸗ 
ten; dir Natur m uns zu Deren der Erde eingefegt, wir 
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4 Allgemeim 
muͤſſen alſo dieſe Erde auch kennen, wir muͤſſen ſie genau 
kennen, um aus dem Beſitze derſelben den moͤglichſten Vor⸗ 


theil für unſerſ eigenes und unſrer Mitbrüder Wohl zu 
ziehen. 


Der rohe Naturmenfh, der — noch mehr Thier 
als Menſch iſt, kuͤmmert ſich wie das Thier nur um den 
Platz, den er bewohnt, und aus welchem er feine Bedürfe 
niſſe zieht; weiter reicht feine Kenntniß nicht, und mehr vers’ 
langt er auch in diefer Lage nicht zu miffen ; aber allmälich 
erweitert ſich ſein Wirfungskreis, feine Bedürfniffe vermeh- 
ren ſich, fo wie die Zahl der Familien zunimmt; er wendet 
feine Denktraft zu Auffindung neuer Hülfsmittel an, und 
fo geht er von Etufe zu Stufe in den Stand der Kultur 
über, 


So mie er. nun immer mehr fi der Verfeinerung nd 
bert, fo, wird er gefelliger; ex bedarf mehr als vorher des 
Beiftandes, der Aushülfe Anderer, um fich das Xeben bes 
quemer und angenehmer zu machen, und das Band der Ges 
ſellſchaft wird nicht nur unter Familien, ſondern auch unter 
ganzen Haufen von Familien, welche Voͤlker bilden, enger 
geknuͤpft, und ſo nimmt die Nothwendigkeit einer genauern 
Kenntniß feines eigenen Landes und der benachbarten Län- 
der ftufenweife immer mehr zu, 


Betrachten wir nun aber die menſchliche Geſellſchaft auf 
der hoͤchſten Stufe der Kultur, die fie bis jegt in unferm 
Erdtheile erreicht bat; wie nüglih, wie nöthig, wie uns 
entbehrlich zeigt fi) da nicht die nähere Kenntniß der Er» 
de !— Die Eittenverfeinerung hat ung Bedärfniffe Eennen 
gelehrt, die wir aus fernen Ländern her beziehen; wir fies 
hen durch Handel und Echiffahrt mit den entfernteften Erd⸗ 
theilen in Verbindung; wir durchreifen alle Erdſtriche und 
durchſchiffen alle Meere; unfer Erdtheil hat ſich buch feine 
Kultur in, gewiffer Rüdfiht zum Beherrſcher der ganzen 


- 
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Erde gemacht, und ſollte nun die Kenntniß derſelben nicht 
einer ber wichtigſten Gegenſtaͤnde unſrer Wißbegierde ſeyn? 


Dieſe Kenntniß iſt durch die Fortſchritte der Kultur 
jedem Gliede der menſchlichen Geſellſchaft, nur in verſchiede⸗ 
nem Magaße, nuͤtzlich und auch noͤthig geworden. 


Der Kuͤnſtler, der Handwerker, der Fabrikant muß 
Länder und Völker kennen lernen, wenn er fein Gewerbe 
mit Vortheil erweitern und höher bringen will. Der wahre 
Handelömann kann diefe Kenntniß gar nicht entbehren,, da: 
ihn der Handel nöthigt, mit mancherlei nahen und fernen 
Ländern und Völkern in Verbindung zu ſtehen. Eben fo 
nothwendig macht. fi) Diefelbe dem Krieger, dem Staats⸗ 
manne und Jedem, der fich gelehrte Kenntniffe erwerben 
will, Jedem der etwaß tiefer in das Gebiet der Wiffenfchafs 
ten einzudringen Luft und Beruf hat. 


Ueberhaupt Fann kein Menſch, der auf einige Bildung 
Anſpruch maden will, diefe nügliche Kenntniß entbehren, 
die eine nöthine Gehülfin aller anderen Zweige des menſch⸗ 
lihen Wiſſens ift; denn fie lehret den Philofophen und den 
Theologen die Menfhen in den verfchiedenen heilen der 
Erde, nad der Verfchiedenheit ihres moralifchen und intel: 
feftuellen Charakters, nad ihrer Lebensart, ihren Sitten, 
Meinungen und auch ihre Religiondbegriffe kennen; fie zeigt 
dem Naturforfcher die verfhiedenen Geftalten, unter welchen 
fi die Natur in den einzelnen Ländern der Erde mit ihren 
Produkten darſtellt; fie lehrt dem Arzte die manchen Laͤndern 
eigenthuͤmlichen (endemiſchen) Krankheiten kennen, die Gegen⸗ 
den, wo die Mittel zur Erhaltung und Wiederherſtellung der 
Geſundheit zu finden ſind; auch unterrichtet ſie ihn von der 
Art, wie andere Voͤlker bei der Erreichung dieſer Zwecke zu 
Werke gehen; ſie ſchildert dem Staatsmanne die Verfaſſung, 
die Vorzuͤge und Gebrechen anderer Staaten; kurz, fie iſt 
ein Spiegel, in welchem Jeder das fehen kann, was ihm 


— 
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ftommt; denn fie führt zu einer er Darſtellung der wire 


lichen Belt! 


Wie ſehr diefe Kenntniß auch jedem aufmerkfamen 
Beobachter unentbehrlih ift, der die Begebenheiten der 
Jetztwelt überfhaut und mit der Geſchichte der Vorwelt vers 
gleicht und wie willig fie auch der Moral zur Verbreitung 
reiner Sittlichfeit und zur Beförderung der Verehrung ber 
weifen Vorfehung durch die fo Lehrreiche [Eröffnung des großen 
Weltſchauplatzes die Hand bietet, witd jeder denfende Lejer ſich 
ſelbſt vorjtellen Eönnen , wenn er alle die Vortheile erwägt, 
welche die genaue Betrachtung unferer Erde in allen Rüd: 
fidyten, nad allen ihren Beſtandtheilen, mit den Natur— 
ſchaͤtzen, bie fie enthält, und den Bewohnern, die fie ernährt, 
in ſich vereinigt, 


| Diefe Betrachtung ftellt das intereffantefte Gemaͤlde 
dar, das fih für Menfchen als Ervenbürger denken läßt! 
Daraus ergiebt fih nun, daß, fo nüglich, lehrreich und das 
ber unentbehrlich die Kenntniß unferes Wohnplages, der Erde, 
ift, fie aud eben fo angenehm und unterhaltend feyn müffe. 
Denn es kann doch wohl ein fchöneres, abmwechfelnderes 
und folglich unterhaltenderes Schaufpiel geben, als die Bes 
trachtung der Erde nach allen ihren Zheilen uns anbietet ! 
Mir fehen hier, mie alles fo ſchoͤn geformt, fo ſchoͤn einges 
richtet ift ! Wie jedes Land feine befonderen Eigenheiten hat; 
wie fo mannichfaltig die Erfheinungen und Erzeugniffe der 
gütigen Mutter Natur find; welche Herrlichkeiten fie vor 
uns ausbreitet! Und dann die Mufterung der fo verfchiedenen 
Böker der Erde, wie viel Stoff. zum Nachdenken bietet fie 
ung nicht durch die zahllofen :Berfchiedenheiten derſelben an! 


Gewiß e8 lohnt in jeder Nücdficht reichlich die Mühe, 
diefen großen Schauplag näher zu betrachten, und wenn es 
uns auch nicht vergönnet ift, ihn felbft mit den Augen zu 
durchſpaͤhen, fo bleibt uns doch das Vermögen und das Ver« 
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gnägen übrig, ihn in Gedanken, nach den vorhandenen Dar⸗ 
fielungen zu durchwandern und im Geifte zu überfchauen,! 
was feinem Einzelnen in der Natur felbft ganz und: Alles 
zu ſehen verſtattet iſt. 


Zu einer ſolchen Durchwanderung des weiten — 
das hier vor uns liegt, wird — wenn wir nicht oft irre ge⸗ 
hen und manche koſtbare Zeit verſchleudern wollen — ein 
Wegweiſer, ein Fuͤhrer erfordert, der des großen Schau⸗ 
plages fundig,, und ohne Anftoß duch Labyrinthe, Gebü- 
{he und pfadlofe Thaͤler über Gebirge und: Meere leite, 
und unfere Aufmerkfamkeit auf das lenkte, was ihrer wuͤr⸗ 
dig iſt. | 

Hier bietet fi uns eine ber reichten und angenehmften 
Wiſſenſchaften, die Erdkunde (ſonſt auch mit einem grie⸗ 
chiſchen Worte Geographie, d.h. Erdbeſchreibung 
‚benannt) zu unferer Sührerin an, und diefe müffen wir 
doch nun etwas näher fennen lernen, ehe wir uns ihrer Lei⸗ 
tung bei einer Erdbeſchauung anveitrauen. / 


Diefe Erdkunde ift, wie fchon ihe Name ( Kunde, 
Kenntniß der Erde ) anzeigt, diejenige Wiffenfchaft, welche 
und die Erde, die wir bewohnen, nad ihrem jegigen Zus 
flande, in jeder Hinfiht, nad allen ihren Berhättniffen, 
Beſchaffenheiten und Theilen, als Wohnplag für Menfhen 
betrachtet, gruͤndlich Eennen lehrt; fie heiße Erdbeſchrei— 
bung, wann fie dieſe Kenntniß wirklich in — 
Ordnung darſtellt. 


Dieſe Erdkunde theilt ſich nach den verfchiedenen | 
Gefihtspunften, aus welchen die Erde betrachtet werben 
kann, und nad) der verfhiedenen Art biefer Betrahtung, in 
einige Zweige ab, | 

Die allgemeine Erdkunde lehrt die Kenntnig 


ber Erde im Allgemeinen, ohne Rüdficht auf ihre einzelnen 
Theile, und betrachtet fie 
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I) als einem Weltkoͤrper, als einen Stern unter 
- Sternen, nad ihren Verhältniffen zu ben übrigen Him⸗ 
melsförpern, zu dem ganzen Weltall und feinen einzelnen 
Theilen. Dies ift, was man fonft auch aftronomifde 
Geographie nennt, ein Theil der Kosmograpbie 
oder Weltfunde oder Weltbefhreibung; denn fehr 
wohl unterfcheidst man Welt von Erde, und verfteht uns 
ter erfterer das Univerfum, das Weltall, die Gefammtheit 
des Erſchaffenen, fo weit e8 bisher zu unferer Kenntniß ges 
langen fonnte, unb unter letzterer, denjenigen Weltkoͤrper, 
den wir bewohnen. 


Hier lernen wir nun mit Hülfe der Sternkunde, 
daß unfere Erde ein Planet ift, der fih, in Begleitung feis 
ned Zrabanten, bes Mondes, um die Sonne hermälzt, von 
- welcher er Licht und Wärme empfängt. Durch diefen Um: 
lauf in fchiefer Richtung entfiehen die Jahreszeiten, die Ver—⸗ 
fhiedenheit der Tag: und Nachtlänge, die Abtheilungen ber 
Zeit und die Verfchiebenheit bes Klimas oder der Naturbes 
ſchaffenheit ber einzelnen Streden unferer Erde, in Ruͤckſicht 
aufWärmeund Kälte. Durch die rollende Bewegung ber Erde, 
welche-man die Arendrehung nennt, oder (das Umdres 
ben um fich felbft von Abend, gegen Morgen) entfteht die Abs 
mechslung zwifchen Tag und Nacht. Auch der Mond ift 
hier ein Gegenftand der Betrachtungen ber allgemeinen Erd: 
kunde, da er nicht nur-einen bedeutenden Einfluß auf bie 
Witterung auf der Erde und auf Ebbe und Flut (Ablauf 
und Anlauf) des Meeres Außert, fondern auch, fo wie bie- 
Sterne, ben Serfahrern bei Naht zum Wegweifer dient. 


Hier muß aud) angemerkt werben, daß man das Him: 
meldgemwölbe, das unfere Erde wie eine Kugel zu umgeben 
fcheint, nad) der fcheinbaren Bewegung der Sonne in vier 
Hauptgegenden theilt, nämlih Morgen ober Often, wo 
die Sonne aufjugehen,, und Abend oder Weften, mo fie 


unterzugehen fcheint ; M itternacht oder Norden nennt 
man den Punkt; wo man fich vorftellt, daß die Sonne bei 
Nacht ftehen müßte, wenn fie ſich immer fihtbar um die 
Erde drehete; diefem Punkte ift unfer Gefiht, fo wie dem 
folgenden unfer Rüden zugewendet, wenn wir Dften zur 
echten und Weften zur linken Hand haben; dieſer legte 
Punkt Heißt Mittag oder Süden, weil uns die um 
um Mittag in’ anpiben erfcheint. 


Es ifl augenfiheintic, daß ale diefe Kenntniffe der alle 
gemeinen Erdkunde angehören, da fie fo vieles (mie wir noch 
fehen werben) zur Beftimmung der Geftatt, Größe, Lage, 
Maturbefchaffenheit u. f. w. ſowohl der ganzen Erde übers 
haupt, als aud) ihrer einzelnen Theile beitragen, -. 


* Die allgemeine Erdkunde betrachtet ferner „ 


2) die Erbe für ſich allein und an ſich felbft, ohne 
Ruͤckſicht auf das Weltſyſtem 


(1) nach ihrer Geſtalt, Groͤße und Abtheilung in Ber . 
ziehung auf ihre: Geftalt. —  Diefer Theil der Erdkunde 
wird fonft auch die — 7 Geographie ge⸗ 
nannt, weil er auf mathematiſchen Grundſaͤtzen beruht. 

Hier lernen wir mit Beihuͤlfe der aſtronomiſchen Geo⸗ 
graphie, daß die Erbe eine kugelfoͤrmige, doch nicht voͤllig 
runde Geſtalt hat. Um dieſen kugelfoͤrmigen Ball gehoͤrig 

auszumeſſen, abzutheilen und die Lage der einzelnen Theile 

ſeiner Oberflaͤche gehoͤrig zu beſtimmen, war es noͤthig, den⸗ 
ſelben willkuͤrlich, und zwar nur in Gedanken und auf dem 
Papiere mit, Zirkellinien zu umziehen, und figuͤrliche Be: 
nennungen derſelben anzunehmen. 


Eine kuͤnſtliche Erdkugel (Globu 9) oder die Abbildung 
derfelben in zweien Hälften auf einer ebenen Flaͤche (Pas 
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niglobium) kann allein. das hier Gefagte und das Nach⸗ 
folgende. ganz erklären und anjchaulich machen. *) _ Ä 
Wir haben fhon oben gehört, daß diefer Erdball, gleich 
einer vollenden Kugel, um die Somne berumläuft, welchen 
Lauf fie in Fahresfrift vollendet, und dabei zugleich immer 
fi um fich felbft berumdrebt, wie ein Rad um feine 
Ir. Darum nennt man auch die in Gedanken durch den 
Mittelpunkt des Erdballs gezogene Linie, um welche fich dere 
feibe gieich als um feine Are herumdreht, die Erdare, und 
die beiven Punkte, in welden fi oben und unten die Are 
endigt, heißen Pole; fie fiehen ſtille, während fich die Erde 
um fich feibft bewegt, — . Ein Zirkel um die Mitte der Erd» 
kugel, gleichmert von beiden Polen gezogen, wird der Yeq ugs 
tor (der Gleicher, bei den Schiffern die Linie) genannt, 
weil er die Erde im zwei gleiche Halbkugeln, ‘die obere und 
untere theilt,. und unter diefem Zirkel, da er das gamze 
Jahr hindurch der Sonne gerade entgegen gekehrt ift, auch 
immer Tag und Nacht gleich find. Diefen Aequator theilt 
der Mathematiker, fo wie jeden andern Zirkel, in 360 
gleiche Theile oder Grade;. den Grad in 60 Minuten , die 
Minute in 60 Sekunden u. f. w. Jeder diefer Grabe ift 15 
geograph. Meilen (etwa zo Stunden Wege) groß; denn 
man mißt auf der Erde alle Längen nad dem Maaßſtabe 
von Meilen , die aber nicht in allen Zändern von gleicher 
Groͤße find; denn z. B. von den Franzsfifhen Meilen ma⸗ 
chen 25 einen. Grad des Arquators aus. Die Zeutfchen 
Geographen aber haben vorgenannte geograph. Meilem, 
15 auf einen Grad, zu ihren Hauptmaaßſtabe angenommen, 
und nach dieſem meſſen wir hier durchgehends. 


») Ein Planiglobium in zwei Halbkugeln iſt dieſem 
Hefte beigelegt. Einen kleinen, niedlichen, vierzolligen 
Globus in einem- Käfichen, das ihm aud zum Geftelle 
dient, Tann man in ber Verlagshandlung für 2 Rthlr. 
haben. Andere Nachbildungen der Erde, auf Kegelfläden 
3: B., erfüllen die obige Abfiht nicht fo gut, 
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Dem zu: Folge betragen die 360 Grabe bed Aequators, ober 
der Umfang der Erdkugel in ihrer Mitte gerade 5400 
geogr. (oder 9000 Frz.) Meilen. Die Oberfläche der Erbe 
beträgt nad) den forgfältigften Berechnungen 9,282,060 geogr, 
Duadratmeilen. *) Die Länge der Erdare, oder die 
Entfernung eines Pol vom anderen, in Gedanken in gera= 
der Linie durch den Mittelpunkt der Erde durchgezogen ;. ber 
trägt. nach den genaueften Meffungen etwas über 1712 geoar. 
Meilen, der Durchmeſſer des Aequators aber gegen 
1720 derfelben ; hieraus erfehen wir fdion, daß die Erdku— 
gel gegen: die Pole zu etwas eingedruͤckt oder abgeplatter iſt; 
daher find auch die Zirkellinien, die man von einem Pole 
zum anderen zieht, und die folglich den Aequator zweimal 
durchſchneiden, nicht von gleicher Größe mit demfelban, 


Die Hälften der Zirkel, welche von einem Pole zum 
anderen gehen, heißen Mittagskreife oder Meridis 
ane, weil diefelben den Mittag bezeichnen, da alle Punkte, 
welche unter einem dieſer Kreife liegen, bei der Arendrehung 
ber Erde, zu gleicher Zeit Mittag haben, Es folgt daraus, 
daß es fo viele Mittagskreife giebt, als Punkte in einem 
mit dem Aequator parallel laufenden Zirkel find. - Auf Glo— 
ben und Planifphären bezeichnet man aber die Meridiane 
gewöhnlich nur von 5 zu 5, oder von 10 zu 10 Graben des 
Aequators, von dem erfien Meridian an gezählt, Der erfte 
Meridian wird am gemwöhnlichften und fhidlichften durch 
die Canariſche Infel Ferro gezogen, weil derfelbe die Halb» 
Eugel der Erde, welche die zur fogenannten alten Welt ges 
hörigen Erdtheile, von derjenigen, welche die neue Welt 
ober Amerika und zumXheil Yuftralien begreift, ſchei⸗ 


*) Man berechnet die Oberflaͤche der Länder nah Quadrat⸗ 
Meilen (O. M. oder I M. abgekürzt), rechtwinklichten 
vieredigen Flächen, bie eine geogr. Meile long und eine 
Meile breit find, 
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det; die Franzoſen hingegen ziehen ihren erflen Meribian 
durch Paris (20 Grade. oftwärts von dem Meridian von 


Ferro) die Engländer durch die Sternwarte von Greens 
wid (17 Grad 39% Minuten von Ferro) u. f. w. 


Jeder Meridian ift auch in 360 Grade abgetheilt, des 
ven Größe jedoch wegen der länglich runden, an den Pos 
len etwas eingedruͤckten, Geftalt der Erde nicht gleich ift, fon», 
dern gegen die Pole hin zunimmt; diefe 360 Grade find aber 

"in vier Xheile zerfchnitten, indem man von dem Aequator - 
bis zu jedem Pole, auf jeder Seite go Grade zaͤhlt. 


Die Grade der Meridiane, mit den Graden des Aequa⸗ 
tors und der Parallelzirkel oder der Kreiſe, welche mit 
dem Yequator in gleicher Richtung oder gleichlaufend um die 
Erdkugel herumgezogen find, beflimmen die Lage eines Or⸗ 
tes oder einer Gegend aufs genauefte; dies nennt man bie 
Ränge und Breite eines Orts, Unter Länge verfteht 
man bie Entfernung eines Orts, oſtwaͤrts oder weftwärts, 
in gerader Linie von dem erfien Meridian. Diefe Entfernung 
wird in Graden auf dem Aequator, oder einem Paralelkreife, 

bis zu dem Meridian des in Frage ftehenden Ortes gezählt; da 
man nun von dem erften Meridiane oftwärts oder weſtwaͤrts 
zaͤhlen Eann, je nachdem der Ort näher oder weiter von dereinen _ 
Seite liegt, fo giebt e8 auch eine öftliche und eine wejtlis- 
ch e Länge. Breite oder Polhoͤhe aber iſt die Entfer— 
nung eines Orts nordwaͤrts oder ſuͤdwaͤrts von dem Aequator; 
I folglich giebt.e8 eine nördliche und eine füdliche Breite. Die 
Breitengrade zählt man aufdem Meridiane von dem Aequator 
an gegen den Pol zu. Gegen den Nordpol zu, oder auf der 
nördlichen HalbEugel, find die nördlichen, und gegen den 
Suͤdpol zu, oder auf der füdlichen Halbkugel, find die fübds 
tihen Breiten. - Die genaue Beſtimmung ber Länge 
und Breite eines Orts ift alfo die ficherfte Angabe feiner Lage. 


Bur Erklärung diene folgendes Beifpiel, Man übers 
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jiebe e in Quadrat auf dem Papiere in gleichen Diſtanzen von 
oben nad) unten und von ber techten zur linken Hand mit Bi» 
nienz; man theile diefe Linien in gleiche Grade; dies ift dann 
ein geographiſches Nep. Dan beziffere dann die Grade 
der hin auflaufenden Linien, wie auf ber nördlichen Halbkugel 
dee Erbe von unten nah oben hinauf — dies find dann 
Grade der nörblihen Breite, — und die Grabe der quers 
laufenden Linien von ber linken zur rechten Hand, welche 
ſonach Grade: der Sftlihen Länge vorftelen — wird man dann 
nicht die Lage eines darauf verzeichneten Punktes auf das 
allergenauefte dadurch beftimmen können, daß man die Zahlen 
der ihn durchſchneidenden fentrechten und horizontalen, Linien, 
die hier die Längen und Breiten meffen, augiebt? — Dan, 
nehme nun flatt der geraden Linien, Zirkelbögen, fo findet 
man baffelbe, was auf der mathematiſch⸗ — Erd⸗ 
kugel Statt findet. 

Zum Beiſpiel. Ein Seefahrer giebt an, er habe im 
nördlichen Eismeere eine Inſel unter 20 Grad 30 Minuten 
25 Sekunden (man ſchreibt 26° 30° 25’) der Laͤnge (ohne. 
Beiſatz verfteht ſich oͤſtliche) und 69 Grade, 24 Minuten, 
10 Sekunden (man fhreibt 69° 24’ 10) der nördlichen 
Breite entdedt. Wo muß die liegen? — Man nehme bie 
Erdcharte (dad Planiglobium) zur Hand, und zähle vom er⸗ 
fen Meridian an, anf dem Aequator 26° 30°’ 25”; man 
tiehe mit Bleiftift eine Linie von diefem Punkte gegen den 
Pol; welche der Meridian der entdediten Inſel if. An dies 
fem zähle man nun von dem Aequator an, bis zu 69° 24° 
10 der nördlihen Breite. Diefer Punkt -ift der gefuchte, 
auf welchem die neu entdedte Infel liegen fol. 

Hieraus ergiebt fich, daß folhe Angaben, wenn fie. 
richtig find,‘ die genaueften Beftimmungen ber Rage eines 
Ortes oder einer Gegend find; aber diefe Angaben. find nus. 


durch Beihülfe der Aftronomie, und vorzüglich, was die Bee. 


fimmung der Ränge betrifft, nur mit EIERN iu 
erhalten, wenn fie genau ſeyn folen, 


Bern 
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Die Parallelzirkel, oder die mit dem Aequator 
gleich laufenden, um die Erdfugel herumgezogenen Kreife 
werden natuͤrlich immer enger, je mehr fie fi dem Pole 
näyern; dies macht die Kugelgeftalt der Erde nothwendig. 
Unter diefen Parallelzirkeln find die merfwürbigften die 
Wendezirkel (Tropici) und diePolarzirkel, — Die 
Wendezirkel oder: Wendekreife ftehen 23 Grade 28 Minuten 
vom Aequator ab, weil wegen der fchiefen Richtung ber 
Erdare die fheinbare Sonnendbahn (EEkliptik) fih fo weit 
vom Aequator entfernt, und an den längften und kuͤrzeſten 
Zagen, die Sonne diefe Kreiſe um die Erde herum zu ber 
fhreiben ſcheint; eigentlich aber, weil die Erde in der Mei- 
gung eines Winkels von 23028° gegen ihre Bahn fi um 
ſich ſelbſt dreht, und um die Sonne herum waͤlzt. Es giebt 
zwei ſolcher Wendekreiſe; einer auf der noͤrdlichen, und der 
andere auf der ſuͤdlichen Halbkugel der Erde; der eine heißt 


"Ber Wendebreis des Steinbods, dee andere, der 


Wendekreis des Krebfes. 


Die Polarzirkel oder Polarkreiſe, find zwei 
Zirkel, deren jeder in einer Entfernung von ebenfalls 23° 
28° von dem Pole (nach der Neigung der Erdare) um die 
nördfihe und um die fuͤdliche Halbkugel der Erde gezogen 
find. 


Terner theilt man ben Umfang ber Erdoberfläche in 
Guͤrtel oder Zonen, nach ber mehrern oder mindern 
Waͤrme der Erdftriche, ab. Die Streden zwifchen den bei= 
den Molarzirkelu und den Polen heißen die kalten oder 
Eiszonen. Zwiſchen den Polarfreifen und den Mendes: 


‚Breifen liegen die beiden gemäßigten Zonen (die noͤrd— 


liche und die füdlihe) und von einem Wendefreife zum 
andern erfiredt {ch dev heiße Erpgürtel oder die 
warme Zome, durch; deren Mitte der Aequator gebt. 


Andere Jarallelkreiſe, deren man,auf jeder Hälfte der’ 
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Erdkugel, ‚ber nördlichen und füdlichen, dreifig zieht, und 
wodurch Die verfchiedene Zageslänge beflimmt wird, begräns 
gen die Climate, die aber nicht mit dem phyſiſchen Elis 
ma vermechfelt werden dürfen; wovon unten. 


Dies fey hier vorläufig genug von der  mathemati 
(hen Geographie. “ 


Die ‚allgemeine Erdkunde trade ferner. bie Erde 
an ſiſch f 

(2) nad; ihrer ea Befhaffenbeit, als 
einen aus Beftandtheilen zufammengefegten Körper, auf und 
in welchem ſich mandherlei belebte und unbelebte Gefchöpfe be» - 
finden. Mit der Betrachtung der Erde in diefer Hinficht 
beſchaͤftigt fih die fogenannte phyſikaliſche Geogra— 
phie, ober die natuͤrliche Erdkunde, melde zuerſt 
überhaupt den Erdkoͤrper an ſich und feine Beftandtheile ; feine 
Ruftumgebung oder feinen Dunftfteis (Atmoſphaͤre); 
dann feine Haupttheile, Waſſer und trodenes Land und die 
verſchiedenen Beſchaffenheiten und Erzeugniffe derfelben un: 
terſucht. Das trodene Land erfcheint in feinen verſchiede⸗ 
nen Geſtalten, als großes feſtes Land oder als Conti: 
nent; als Infel (Eiland) ganz mit Waffer umfloffen;. 
als Halbinfel, auf drei Seiten mit Waſſer umgeben; als 
kandenge, ſchmales Land, auf zwei Seiten von Waſſer 
befpült, zwiſchen zwei Continenten oder Halbinſeln; als 
gandzunge oder Landſpitze, ins Maffer vorfprins 
gendes,. fpigig zulaufendes Stud Landes, u.f.w. Das 
Waſſer zeigt fich als fließendes oder ftehendes, Quelle, Bruns 
nen, Bach, Fluß, Strom; Teich, Weiher, Sumpf, See, 
Meer. — In Rüdfiht der Geſtalt der Oberfläche ift die 
Erde theils eben, theils bergig, hügelig oder felfig; theile 
‚ttoden, theils feucht oder moraftig. 

Diele Eigenfchaften der einzelnen Theile der Erde, vers 
bunden: mit ihrer. Lage in Rüdfiht auf Nähe oder Ferne 
von den Polen oder dem Aequator, bilden die Luft» und 
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Witterungsbeſchaffenheit der einzelnen Erdſtriche, welche 
man das Clima derfelben nennt. 


Ferner koͤmmt hier in Betrachtung, die Befchaffenheit 
bes Bodens, in Nüdfiht auf Fruchtbarkeit oder Unfrucht» 
barkeit, welche theils durch die, Beftandtheile des Bodens 
oder Erdreichs, das fandig, fleinig, kieſig, thonig, u. f. w. 
fett oder mager. feyn kann, theild durch feine mehrere ober 
mindere Bewäfferung, und endlich durch die höhere oder nie⸗ 
drigere Lage und das eigentlihe Clima beſtimmt wird, 


Auch werden bie Erzeugniffe oder Naturprodukte der 
Erde, ihre belebte und unbelebte (organifche und unorganis - 
ſche) Gefhöpfe und Bewohner betrachtet, die man befannts 
lich in drei Natur-Reihe, nämlih: das Minerals, 
Pflanzens und Thierreich abgetheilt hat, mit deren 
genauer Unterfuhung, Beſchreibung und Claſſifikation 
fih die Naturgefhichte oder Naturhiftorie ber 
fhäftigt. Die Darftelung der Naturerzeugniffe, in fo weit 
fie den Menfhen nuͤtzlich find, und wie fie es find, bilder 
denjenigen befonbern Xheil, welchen man Produften» 
Funde nennt, und welcher eigentlich der Geographie ans 
gehört. 


Endlich beſchaͤftigt ſich die natuͤrliche Erdkunde auch 
auf eine nügliche, Iehrreihe und angenehme Weife mit ber 
Betrachtung der Naturetfcheinungen, Naturfeltenheiten und 
Naturwunder auf unferer Erde, mohin 3. B. befonbere 
Meteore, feuerfpeiende Berge, fonderbar "geftaltete Höhlen, 
heiße und fprudelnde Waffen, ſchwimmende Infeln, feltfame 
Verſteinerungen, Bafaltfelfen, alferlei Naturfpiele u. ſ. w. 
gehören, *) 
| Wenn 


*) Sehr ausführlih, genau und faßlich ift befonders bie 
aftronomifhe, mathematifhe und phyfitalifhe Geographie 
im 
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Menn die natırliche Erdkunde alle hier erwähnten Ge: 
genflände in einzelnen Ländern unterfucht, fo gehört fie 
zu der " | 

befondern Erdkunde oder Special: Geo» 
graphie, welde folgende drei Theile unter fich begreift: 


1. Die Laͤnderkunde oder Kenntnif und Darftels 
lung der einzelnen Länder, in. welche die Erde theils von der 
Natur, theils von den Menſchen abgetbeilt ift, in Hinſicht 
auf ihren Namen, Lage, Größe, Klima, Boden, Gewäffer, 
Produkte, und. dann auch Eintheilung und Wohnpläge Sie 
ift die, auf einzelne Theile der Erde angewandte, matbes 
matifche und phyfifalifhe Geographie, nebſt der 
Chorographie, oder Landſchafts- und Topogras 
phie oder Drtsbefhreibung, und bildet die Geos 
graphie oder Erdkunde im engiten Verſtande. 


2. Die Völkerkunde (Ethnographie, ehemals 
auh moralifhe Geographie genannt), betrachtet die 
menfhlihen Bewohner der Erde in große Familien oder 
Nölfer abgetbeilt, und unterfucht derfelben Abſtammung 
und Verwandtichaft, Sprache, Leibesgeſtalt und Reibesfarbe, 
fo wie überhaupt die Eörperliche Befchaffenheit, moratıfchen 
Charafter, intelleftuelle Fähigkeiten, Lebensart, Befihäf: 
tigung, Nahrung, Kleidung, Wohnung, Sitten, Ge: 
bräuche, Künfte, Wiffenihaften, religidfe Meinungen und 
Kultur überhaupt. Einer der angenehmften, Iehrreichften, 
wihtigften Theile der befondern Erdfunde! — . 


Es giebt auch eine allgemeine Völkerkunde, 
welche die Menfhen überhaupt, ihre Eintheilung in Voͤl— 
fer und die Berfchiedenheit derfelben in obengenannten. 
Ruͤckſichten im Allgemeinen betrachtet. 


im erftien Bande von Bafpari’s Handbuche ber Erdbe— 
fhreibung abgehandelt. Hier Eonnte nur ein fchwacer 
popularer Umriß derfelben gegeben werden. 

N. Linder: u. Völkerkunde. Einleit. 


x 
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3. Die Staatenkunde (auch Statiſtik, vor— 
mals politifhe Geographie genannt), betrachtet die 
größeren oder Mleineren, von anderen abgefonderten bürgerlis 
hen Gefefhaften oder Staaten, welde die Völker zur 
Beförderung und Erhaltung ihres gemeinſchaftlichen Wohls, 
zur Handhabung der Ordnung und Ruhe und zur Sicherheit 
der Perfonen und Güter gegen äußere und innere Anfälle 
unter ſich gebildet haben. | Hier wird unterfucht, auf wels 
chen Grunde die Verbindung beruhe, und wie dies Band 
geknüpft ift, wer Sewalthaber oder Regent, Stäatsbirger 
oder Unterthan iſt; welches die Verhältniffe und welches die 
Abftufungen zwifchen beiden find; wie die Einrichtung zur 
Handhabung der Obergewalt ift,, damit die obengenannten 
Zwede der Verbindung erreicht werden, und wie biefe 
Handhabung vollzogen wird. Hier kommen -Gefege, Vers 
waltung ber richterlihen Gewalt und Polizei, Staatewirth: 
ſchaft, alle öffentlihen Anftalten zum Wohl des Ganzen, 
die öffentlichen Einkünfte und Ausgaben, oder das Finanzs 
wefen, die Mittel zur Sicherftellung des Staats gegen Auf: 
‚fere Feinde, feine Verhältniffe mit andern Staaten und 
feine daraus und aus cigener Kraft entfpringende Würde 
in Betrachtung. 


Da die Hauptkraft einer folhen bürgerlichen Gefells 
fhaft, die man Staat nennt, hauptfählid auf feinen 
natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Reichthuͤmern, d. h. auf der 
"mehr oder weniger günftigen Lage und Naturbefhaffenheit 
des Landes oder Staatsgebietd, auf feiner Gröfe, auf der 
Menge und Güte feiner Naturprodufte, auf der Zahl feiner 
Bewohner und auf ihrer Betriebſamkeit in der Benutzung 
der Naturgüter zu Fabriken und Handlung — beruhet, fo 
werden auch alle dieſe Gegenftände in der eigentlihen 
Statiftit aufs genauefte und im verhältnigmäßigen Des 
tail abgehandelt. Die eigentlihe Geographie bins 
gegen, deren Hauptgegenftände die der Länder: und Völker: 


4 
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kunde find, beſchaͤftiget ſich nur mit den vorzuͤglichſten Mo— 

menten der Staatenkunde, indem fie bei jedem Lande, das 
für fich oder mit anderen Ländern verbunden, einen Staat 
bildet, bloß die Staatsverfaffung und Staatsverwaltung 
im Allgemeinen darftellt, ohne fih in einzelne dahin gehörige 
Unterfuhungen oder ganz fpecielle Angaben einzulaffen ; 
aber auch ohne etwas zu vergeflen, wa® zur treuen Scils 


derung bes Landes und feiner Bewohner im Allgemeinen " 
gehört. 


‚Aus dieſer fEizzirten Weberficht läßt fih nun auf den 
Umfang, die Michtigkeit, die Nüglichkeit, die Annehmlich- 
keiten und mehrere andere Vorzüge der allgemeinen Laͤn— 
ber» und Völkerkunde ſchließen, befonderd wenn fie, 
wie ‚hier möglichft gefchehen fol, zur lehrreichen Unterhals 


tung angewendet wird! 
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ee —— —— —— 


Die Erde 


und 
ihre Theile überhaupt. 


— 


Di: Dberfläheder Erde, die wir hier in Hinficht auf + 
ibre Beſtandtheile, Abtheilung, Naturbefchaffenheit und 
Bewohner noh im Allgemeinen mit einigen Blicken zu übers 
[hauen haben, ehe wir zur Betrachtung der einzelnen Erd» 
theile und Länder übergeben, iſt num der eigentliche 
Gegenfiand unferer geographiſchen Unterhaltungen, 


Dieſe Oberfläche beſteht (mie [hon oben angemerkt ift) 
theils aus trodnem Lande , theils aus Waſſer. Die große 
MWafermaffe, welche alle Theile der bBemohnbaren Erde um— 
giebt und ſich an manchen Stellen zwifchen fie hineindrängt, 
heißt befanntlih das Meer, oder richtiger, wenn man das 
Ganze darunter verfteht, der Dcean, dad Weltmeer. 


Das Meer nimmt ungefähr drei Viertheile der ganzen 
Dberfläche der Erde ein, und folglich bleibe für das trodne 
- bewohnbare Land nicht viel über ein Viertheil übrig. Es bils 
det ein ungeheures offenes Waſſerbecken von Einer Maffe, das 
aber nach feiner Lage in Ruͤckſicht auf die Laͤnder in mehrere 
Theile abgetheilt wird; auch unterfcheidet man mit Recht 
das offene oder Weltnieer von den eingeſchloſſenen Meeren. 


— 
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Das große allgemeine Weltmeer, wird in folgende 


fünf Dceane oder einzelne Weltmeere abgetheilt, die je— 
doch alle unter ſich zuſammenhaͤngen: 


1. Das Nördlihe Eismeer um den Nordpol 
her, das feinen Namen davon hat, weil es großentheils 
‚ und die meifte Zeit des Jahres zugefroren iſt; es benetzt die 
Nordküften der drdi Erdtheile Europa, Afien und 
Amerika; esiftnod nicht ganz bekannt, weil es wegen 
des Eiſes nicht überall zu befchiffen ift. | | 


Theile deffelben find: 


1) Das Weiße Meer, in Europa, in Rußland, ein 
großer Meerbufen. 


2) Das Ka rifhe Meer in Afen, mit dem Meer⸗ 
buſen des Ob. 


2: Das Weſtliche oder ae MWelts 
meer, gewöhnlich auch der Atlantifhe Dcean (im 
weiteren Verſtande) genannt; liegt zwiſchen Europa und 
Afrika auf der einen und Amerika auf der andern Seite; 
hängt. bei Island mit dem nördlichen Eismeere zufammen 
und hat folgende zwei Haupttheife: 

1) Das Atlantifhe Meer (im engern Verftande) 
ift der nördliche Theil des großen MWeftlichen Oceans und er» 
ſtreckt ſich vom Aequator an bis an das nördliche Eismeer, 
Theile deffelben find: 


a) Gegen Norden: 
Das Nordmeer oder der nördliche Deean, 
zwifchen den Brittifchen Infeln und Norwegen auf der 
einen und Nord: Amerika auf der andern Seite, 


b, Gegen Dften: | 
(1) Der Brittifhe Kanal zwifghen Engtans 
und Frankreich, — in 


Fa 
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(2) das Teutfche Meer ober die Mordfee führt, 
zwifchen England, den Niederlanden und Dänemark, 


(3) Die Dftfee oder das Baltifhe Meer, ein 
großes Beden oder Bufen, ber. durch drei Meerengen mit 
dem offenen Weltmeere zufammenhängt, ſich zwiſchen 
Dänemark, Zeutfchland, Preußen, Rußland und Schwes 
den hin erfirecdt und felbft wieder zwei betrachtlihe Meers 
bufen, den Botnifhen und Finnifhen bilder. 


(4) Das Aauitanifhe oder Gaſkoniſche 
Meer mit dem Bufen von Bisraja, an den Küften 
von Frankreich und Spanien, 


(65) Das Mittelländifhe Meer (Mittels 
meer) ebenfalld, wie das Baltifhe, ein großes Waffers 
been oder Bufen zwifchen Süd » Europa, Nord : Afrika 
und einem Theile von Afien, hängt durch die Meerenge 
von Gibraltar mit dem Xtlantifchen Meere zufammen, 
und bildet felbft mehrere Bufen, 3. B. den Benezianis 


[hen oder das Adriatifhe Meer, das Griedis 


fhe Infelmeer (den Ardhipelagus,) und das 
Schwarze Meer, nebft feinen Theilen, dem Aſo w⸗ 
[gen Meere und dem Meere von Marmora, 


(6) Der Meerbufen von Guinea auf der Weft» 
feite von Mittel : Afrika. 


c) Gegen Meften: 

(1) Das Eskfimoifhe Meer an ber Küfte des 
nördlichften Amerika, mit den Bufen: Hud-fons:Bai 
und Baffin 8: Bai. 

(2) Der St. Rorenzbufen an ber Küfle von 
Kanada. 

(3) Das Karaibifche oder Antillen: Meer, 
in Meftindien, mit dem Meritanifhen Meerbu— 
fen, zwifchen Nord: und Sud» Amerika, 


— 
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2) Der Mittägliche Dcean ober das Aethiopis 
(de Meer (von Aerhiopien, dem allgemeinen Namen von 
Mittel: Afrika, benannt) der jirdliche Theil des großen Atlan— 
tiihen Weltmeers, der ſich von dem Aequator fhdwärtd gegen 
den Suͤdpolarkreis hin erſtreckt, und alfo mit dem füdligen 
Cismeere zufammenhängt. Es ift ein ganz offenes Meer. 


3. Das Indiſche oder große Südlihe Welt: 
meer, das fih im Süden von Aſien zwiſchen Oft: Afrika 
und dem fünften Erdtheile ausdehnt, im Süden mit dem 
Eismeere und im Werften mit dem Aethiopiſchen Meere zu— 
ſammenhaͤngt. 


Theile deſſelben ſind: 
1) Der Komorriſche Kanal zwiſchen der Suͤdoſt— 
kuͤſte von Afrika und der großen Inſel Madagaskar. 


2) Das Arabiſche Meer (auch das Perſiſche 
und Indiſche Meer genannt) zwiſchen der Halbinſel dieſ— 
ſeits des Ganges und Oſtafrika, an den Suͤdkuͤſten von 
Arabien, Perſien und Indien, mit 


(1) dem Arabiſchen Meerbuſen oder dem 
Rothen Meere, zwiſchen Afrika und Arabien; er 
hängt mit dem Indiſchen Ocean durch die Meerenge Bab⸗ 
el-Mandeb (d. h. Thraͤnenpforte) zuſammen und wird 
durch die Landenge von von dem Mittelmeere ge— 
trennt; 


(2) Dem Perſiſchen Meerbuſen zwiſchen Ara⸗ 
kien und Perſien. 


3) Der große Meerbufen von Bengalen, an 
der Küfte von Bengalen —— den beiden Indiſchen 
Halbinſeln. 


4) Der Meerbuſen von Siam auf der Oſtſeite der 
Halbinſel, jenſeits des Ganges. 


24 Allgemeine 


5) Der Meerbufenvon Tunking, auf der Süb- 
feite von China, 


6) Der: Derchufen Whang:Hai, ur der Mord» 
ofifüfte von China. 


7) Das Japanifhe Meer, bei den — 
Inſeln. 


Anm. Beide letzteren werden ſonſt auch zu dem Welt: 
meere gerechnet, 


4. Das Deftlihe große Weltmeer, oder der Aus 
ſtraliſche Dcean, gewöhntid die Südfer, auch das 
ftille Meer genannt, zwifchen den MWeftküften von Ames 
rien und den Oſtkuͤſten von Ajien, faßt den ganzen fünften. 
Erdtheil oder Auſtralien in ſich; iſt ein freies offenes Meer 
und wird in folgende drei Zheile abgetheilt : 


1) Die (Au ftratifche) Nordfee oder Nordmeer, 
auch das nördliche fille Meer genannt, zwifchen 
Nordwest : Amerika und Nordoſt-Aſien, von der Berings— 
firaße oder Straße Anian, zwifhen Alien und Ame—⸗ 
rika, durch welche e8 mit dem nördlihen Eismeere zufams 
menhängt, bis zum Wendefreife des Krebſes. Dazu 
gehören: Ä | 

(1) Das Nordifhe Infelmeer, vor der ge: 
nannten Meerenge mit den Inſelhaufen, ‘die gleichfam 
eine Brüde bilden, zwifchen Aſien und Amerika, 

(2) Der Ochozkiſche oder ZungufifheMeer- 
buſen (auch Lam) genannt in Mordoft: Aſien, bei ber 
Halbinſel Kamtſchatka. | | 

2) Die Mittelfee ober das fogenannte Stille 
Meer zmwifchen den beiden Wenbdekreifen, umfaßt den gröfs 
fern Theil der Südindifchen Infeln. Dazu gehören auf 
der Ditfeite: | 

(a) Der Meerbufenvon Kalifornien, 
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(b) DirBerabufin von Panama, im Mittel⸗ 
Amerika. 


3) Die eigentfige Suͤd fee— ober das Füdlice itte 
Meer, von dem Wendekreiſe des Scintga⸗ bis zum ſuͤdli⸗ 
chen Eismeere. —— a 8 


5. Das große füdliche —— den Suͤdpol 
umgiebt, iſt, fo viel man bis jetzt weiß, ohne Inſeln; es 
nimmt einen groͤßern Raum ein, als das noͤrdliche Eismeer 
und erſtreckt ſich bis in die gemaͤßigte Zone. J 

€ En 


Das von Biefen Meeren umfloffene trödne Lanb’wird 
auch in fünf Haupttheile, die man gewöhntid, Welt: 
theile (richtiger: Erdtheile) nennt, abgetheilt, wovon 
man drei die alte Welt, . weil fie den gebitbeteren Voͤlkern 
laͤngſt bekannt waren, und die zwei anderen die neue Weit 
nennt, weil ſie erſt in neueren Zeiten bekannt worden find, 


Die drei Erdttheile, welche die fogenannte alte Welt 
ausmachen, liegen. (wenn man den erfien Meridian von 
Ferro zum Theilungszirkel annimmt) auf der — 
Halbkugel der Erde und heißen: 


1. Europa, der kleinſte, aber wichtigfte — in 
Nordweſten, zwiſchen dem Wendekreiſe des Krebſes und 
dem Nordpole. Groͤße: 170,000 Quadratmeilen. 


2. Afien, der größte dieſer drei Theile, in Nordoſten, 
zwifchen dem: Aequator und dem. Nordpole, bis über dem 
Nordpolarkreis hinaus. Größe 700,000 Q. M. 


3. Afrika, ber fuͤdweſtliche Theil, unter dem Yequa: 
tor und den beiden Wendekreifen, über welche es ſich aber 
hinaus erſtreckt. Groͤße: 530,000 QM. 


Alle biefe drei Theile Hängen unter fi zuſammen. 
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Die zwei Erdtheile der neuen Welt ſind: 


4. Amerika— ber größte aller Erdtheile, nimmt einen 
großen Theil der weftlichen Halbfugel ein, von dem 
Nordpol an bis über den Wendekreis des Steinbods hinaus. 
Größe: 800,000 Q. M. DBiefer Erdtheil ift im J. 1492 
von den Europaͤern entdeckt worden. 


5. Auſtralien (Sübdindien, oder Polyneſien) 
ber fünfte Erbtheil, der außer der, als feftes Land zu bes 
trachtenden , großen Inſel Neuholland, ‘bloß aus einer 
Menge größerer und Eleinerer Inſeln auf beiden Halbfugeln 
der Erde befteht, wurde vom 16ten Jahrhunderte an, bis 
auf unfere Zeiten nah und nady entdedt und näher er: 
forfht. Größe: gegen 200,000 Q. M. 

Diefe Haupttheile der Erbe find alle mehr oder weniger 
mit größeren und Eleineren Infeln umgeben, welche 
theild abaeriffene Stuͤcke feſten a, theil8 Berge im 
Meere find. 


Bergreiten oder Gebirge ziehen fidy über die ganze 
Erde hin, deren Ribben oder Gerüfte fie gleichſam bils 
den, Man theilt fie in Hauptgebirge, welde ben 
Stamm ausmahen, und NMebengebirge, welche bie 
Zweige bdeffeiben find, und ſich allmälih in Hirgel und 
Anhöhen verlieren, 


Aus den ‚Gebirgen kommen Baͤche und Fluͤſſe. 
Diefe legteren werden abgetheilt in Hauptflüffe, melde 
von ihrem Urfprunge am, eine weite Strede durchlaufen, 
und ins Meer fließen; die Nebenfluͤſſe, find folde, 
melche fich in andere Fluͤſſe ergießen, und nicht unmittelbar 
dem Meere zuſtroͤmen; die ganze Strecke Landes, welche ein 
Fluß durchſtroͤmt, und aus welchem ihm die Nebenfluͤſſe zus 
fließen, wird ein Flußgebiet genannt. KüftenfLüffe 
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find Eleine Flüffe, die zwar unmittelbar ind ‚Meer fließen, 
aber nur eine unbedeutende Strecke durchlaufen, wenig 
oder nur geringe Kebenflüßchen oder Bäche aufnelimen. und 
alſo auch kein eigentliches Flußgebiet haben. 


Gebirge und Gewaͤſſer tragen nicht nur zu der mehre— 
sen oder minderen Fruchtbarkeit des Bodens der verfchiedes 
nen Theile ber Erde bei, fondern haben aud) Einfluß auf 
das Clima oder Witterung und Luftbeſchaffenheit derſel— 
ben; zwar hängt die Verſchiedenheit des Climas hauptſaͤch⸗ 
lih von der näheren oder entfernteren Lage von den Polen, 
oder von dem Aequator ab; denn je näher ein Theil der Erde 
einem Pole liegt, defio Eälter, je näher dem Aequator; 
defto wärmer ift er; aber hier entitehen durch Gebirge und 
Gewaͤſſer wieder große Verfchiedenheiten; denn hochgelegene 
und gebirgige Pänder find Eilter ald andere; flache find waͤr— 
mer; Länder am Meere haben meift eine gemäßigte, aber 
Länder mit ſtehenden Waſſern eine feuchte und minder ger 
funde Luft. .. 


Alle diefe Umftände äußern auch ihre Wirkung auf die 
Berfchiedenheit der Naturprodukte, ja fogar auf die Mens 
ſchen, welche die Erde bewohnen; auf ihren Körper, fo 
wie auf ihren moralifchen Charakter und ihre Geiftesfräfte, 


Die Völker, in melde fich die menſchlichen Bewoh⸗ 
ner ber Erde getheilt haben, *). find nicht nur in Hinficht 
der Geiftesfähigkeiten,, des moralifhen Charakters, der Les 
bensart, Sitten, Gebräuche und Meinungen; fondern auch 

in Betracht ihrer Keibesfarbe und Geftalt gar fehr von eins 


2) Die Zahl der menfhlihen Bewohner der Erbe wird ges 
wöhntich in runder Zahl auf taujend Millionen gefchäst; 
aber es fehlt bier zu fehr an genauen Beredinungen, als 
daß eine zuderläffige Angabe Statt finden Tönnte, 
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ander verfhieben, und doch, wenn man bie allmälichen 
Wirkungen des Climas, und die Kraft der Einflüffe ande: 
der Mebenumftände genau erwägt, kann man die Möglich: 
keit nicht laͤugnen, daß dieſe jegt fo verfchiedenen Menſchen⸗ 
taffen von Einem erſten Paare abftammen Eonıiten, 

4 e } | | ‚ 


aM Hauptverfchiedenheiten find folgende: 


1. In Rüdfihe ber Zeibesfarbe finden wir auf der 
Erde 
1) Weiße — Europaͤer, Weſtaſiaten— zum Theil auch. 
Mordafrikaner. 


2) Gelbbraune — bie Übrigen Aſiaten und noͤrd 
lichſten Amerikaner. 


3) Schwarze — die und die negerartigen 
Kaffern. 


4) Kupferrothe oder Rothbraune — bie mei— 
ſten Amerikaner. 


5) Schwarzbraune Voͤlker — die — 
groͤßtentheils; auch ein Theil der Afrikaner. 


Dazwiſchen ſind eine Menge verſchiedener Schatti⸗ 
rungen. 


2. In Rüdfiht der Geſtalt, beſonders der Leibes— 
groͤße und der Geſichtsbildung finden ſich auch mancherlei 
Verſchiedenheiten. Zwar kennt die neuere Geographie feine 
Voͤlker von wirklihen Zmwergen, oder wirklichen Miefen ; 
doch giebt es Wölkerfchaften, die durchaus von Fleinerer 
Statur find, wie 3. B. die Lappen, Grönländer, Eski— 
mos u. f. mw. und andere von etwas mehr als gewöhnlicher 
Menfchengröße, wie z. B. die Patagonen. — Noch auf: 
fallender aber ift die Verfchiedenheit in Hinfiht auf bie 
Kopf: und Gefid;tsbildung, wie wir bei der Schilderung des 
einzelnen Völker finden werden, 


| 4 
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z. In Ruͤckſicht der Lebensart unterſcheiden ſich die 

Völker der Erdernach ihrer Hauptbeſchaͤftigung in ea" 


12. Jaͤgervoͤlker, bie hauptſaͤchlich von dem Ertrage 
der Jagd leben, und daher meiftens rohe, zum Theil grau— 
fame Barbaren find, unter welchen man noch Menfchem⸗ 
freffer findet. f 


2. Fiſchervoͤlker, deren — die 
Fiſcherei iſt, meiſt armfelige, unwiſſende, ungebildete, aber— 
glaͤubiſche Menſchenkinder, unter welchen man auch die wol⸗ 
luͤſt igſten Voͤlker der Erde findet. 


3 Hirtenvsitet, die fich geößtentheite nur von der 
Viehzucht naͤhren; fie heißen Nomaden, wenn fie mit ih⸗ 
ren Heeiden umherziehen, und folglich keine feſte Mohns 
plaͤtze haben; es find meiſt rohe, ſehr ——— DIE, 
die sum Theil auh vom Kaube leben, 


4. Aderbau treibende Völker, deren Haupt: 
befhäftigung der Ackerban iſt, und die folglich ſchon auf eis 
nee höheren Stufe fiehen, und wenigſtens einen Anfang 
von feinerer Ausbildung haben; hieher gehören. halbwilde 
und halbkultivirte WVölkerfchaften, - | 


5. Künfte treibende Völker, welche fih mit ale 
len Arten von Gewerben zur Erhaltung und Berfhönerung 
des Lebens befchäftigen, und daher zu den kultivirten Voͤl— 
tern gehören. 


Hieher rechnen wir auch die Verfchiebenheiten in Nie: 
fiht der Kleidungumd Wohnung. Es giebt naͤmlich Voͤl⸗ 
ker , die. ganz nadt gehen 5; andere bededen bloß die Scham: ' 
theile,. Diejenigen, bie mehr Sorge für dr Bedekkung ihıes 
Reibes tragen, Eleiden ſich entweder in Thierfelle, oder in Zeuche 
aus Pflanzenprodukten allein, oder.aud aus Zhiermolle und 
aus mancherlei anderen vegetabilifchen und animaliihen Stof⸗ 
fen zugleich, je weiter fie in ber Kultus fortgefchritten find, — 


1 
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Die Wohnungen der Völker find, nad) Maaßgabe ihrer ker 
bensart und ihrer Kultur, entweder Höhlen und Kiüfte, 
ober Laubhütten, oder Gezelte, oder dauerhaftere Hütten. 
von Holz, auch von Thon, oder wirkliche Häufer von Holz 
und Steinen. 


4. Sn nn ber Kultur theilt man die Völker der 
Erde in: 


ı) Wilde, rohe, zum Theil viehifche Barbaren, ohne 
alle Kultur, verwilderte, unter die Menfchheit herabgewuͤr⸗ 
digte Voͤlkerſchaften; hieher gehören . die meiften 
Jaͤger- und Fiſchervoͤlker. 


| 3) Dalbmwilde, auf der unterften Stufe der Kultur, 
meiſtens Fiſcher⸗ und Hirtenvölfer, 


3) HalbEultivirte, die durch den Aderbau ſchon 
eine höhere Stufe der Kultur erreicht haben. 


4) Kultivirte Völker, bei welhen außer Jagd, 
Filherei, Viehzucht und Aderbau auch Künfte und Wiſſen⸗ 
haften getrieben werden, und welche auf der hoͤchſten Stufe 
aufgeflärte Völker genannt werden. 


Jede dieſer Klaſſen hat wieder ihre beſonderen Abſtu⸗ 
ſurgen. 


5. In Ruͤckſicht der religioͤſen Meinungen koͤn⸗ 
nen am fuͤglichſten folgende Hauptabtheilungen angenommen 
werden: N 


1) Betifhendiener, Völker, welche noch im 
Stande der Kindheit leben, und deren kindiſcher Aberglaube 
allerlei leblofen Dingen und Thieren, je nachdem ihre Ein- 
bildungsfraft auf etwas verfällt, göttliche oder wenigſtens 
übernatürliche Kräfte zufchreibt. Man nennt diefe vergoͤt⸗ 
terten Dinge mit dem allgemeinen (aus der Portugieſiſchen 
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—— abſtammenden) Namen Fet if ch (Fetiffo) und 
diefe Art von Religion oder vielmehr Aberglauben: Ketis 
ſchism oder Fetiſchend ienſt, ‚bei: welhem man feine. 
eigentliche Priefter, :fondern nur Gaukler, vermeinte Zau⸗ 
berer, liſtige Volksbetruͤger findet. 


2) Geſtirnanbeter, welche Geſtirne, Sonne, 
Mond und Sterne göttlich verehren, gehören zu den rohen 
Voͤlkern, die jedoch nicht mehr in dem Zuftande der Kinds 
heit find; man nennt auch d.efen Sterndienſt Sab aͤ i m 


3) Menfhenanheter, welche theild Verſtorbene 
als Götter verehren, (fie gehören zu ben Gögendienern, 
fobald, mie gewöhnlich, zu diefer Verehrung Bilder ges 
braucht werden ;) theils noch lebende Menfchen für Goͤtter 
halten, mie die Vetehrer des Dalai Lama. 


4) Bilderanbeter oder Gögendiener verehren 
Naturkräfte, görtlihe Eigenfhaften und Tugenden allegos 
rifch unter der finnbildlihen Geftalt von menfchlichen- und 
anderen Figuren, alfo Gögen. Diefer Gögendienft iſt 
eine feinere Vielgoͤtterei als die vorgenannten. *) 


0 


5) Gottesverehrer, Völker, welche nur ein eine 
ziges hoͤchſtes Weſen, einen unſichtbaren Gott verehren; 
dahin gehören Juden, Muhammedaner und Chriſten. 


Ale diefe Religionen und Formen von religiöfen Meis 
nungen theilen ſich wieder in mehrere verfchiedene Zweige 
oder Sekten. 


6. In Ruͤckſicht der Abſtammung und Verwandt: 
ſchaft koͤnnen wir EHEN folgende Hauptvölfer ans 
— 


*) Man nennt im gewöhnlichen Leben alle Völker, welde 
nicht an Einen Gott glauben, Heiden. 
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1: 2) Die Eargpäer von verfhiebenen Stämmen, von 
welchen die vorzuglichften . 
(1) Der Germanifche(Eeltifche, Tatarifche) 
(2) Der Stamifche (wahrſcheinlich mit dem Mun⸗ 
glifchen verwandte) Stamm. 


| 2) Die, Tata ren ‚zu welchen auch die Tuͤrken ge: 
hoͤren. 


3) Die Mungeln (oder Mogolen) mit den Chis 
nefſen. 


4) Die Araber (auch ein Zweig des Celtiſch - Tatas 
riſchen Stammes.) 


5) Die Hinduer (Indier) 
6) Die Negern und Kaffern in Afrika. 


7) Die Amerikaner, von mehreren verfchiedenen 
- Etimmen. 


8) Die Auftralier oder Südindier von zwei vers 
ſchiedenen Hauptflämmen. 


Es ift ſchwer heut zu Tage, die Abftammung und Vers 
wandtfchaft der Völker der Erde, da wo hiftorifhe Denke 
male fehlen, genau zu beſtimmen. Sprache und Körpers 
bildung reichen nicht immer dazu hin; denn wir haben Bei— 
fpiele, daß Völker, die allem Vermuthen nach, nahe. mit 
einander verwandt find, doch jetzt in mander Rüdficht fehr 
von einander verſchieden find; dire ift Hauptfächlich die Wire 
fung des Clima's, an welches fih auch der Menfch niche 
ohne Aufopferung gewöhnt, und das feinen mächtigen Eins 
fluß nicht nur auf Xeibesfarbe und Körperbildung, fondern 
auch auf moralifchen Charakter und Geiftesfühigkeiten, ja 
fogar auf die Sprache der Völker erſtreckt. Mehrere Nebens 
umftände, als Schickſale, Mangel, Lebensart u, f. w. wirs 
fen hier aber auch gemeinſchaftlich mit, 


Endlich 
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Endlich zeigt fich auch eine große Verſchiedenheit bei den 
Ländern und Völkern ber Erde in Betracht ihrer bürgerlis 
ben Verfaſſung. Wir finden hier folgende Abftufungen: 


1, Patriarhalifhe VBerfaffung, fo meit fie 
bei. wilden, verwilderten und halbwilden Voͤlkern möglich 
ift, das heißt, bürgerliche Gefelfchaften ohne Gefege und 
Grundverfaffung., unabhängige Familienvdter unter Aeltes 
fien, oder einem erblidyen, ober gemählten Anführer, deſſen 
Gewalt und Anfehen gewöhnlich fehr ſchwankend find, — 
Daraus folgen Häuptlinge der Halbwilden,, deren Würde 
erblich ift, und die, wenn die Gelegenheit fie: begünflige — 
area werben, Hier tritt dann Ä 


2. Die despotifche Berfaffung ein, wo Einer 
uͤber Alle herrſcht, ohne Jemanden verantwortlich, ohne 
durch Geſetze beſchtaͤnkt zu ſeyn; der keine Richtſchnur als 
ſeinen Willen kennt, und die Unterthanen als Leibeigene 
behandelt. Diefe, Ausartung der Monarchie hat nur bei 
— oder verdorbenen Voͤlkern Statt. 


3. Die monarchiſche Verfaſſung, if bie; wel 
he für große Staaten, menigftens unter den gewöhnlichen 
Umftänden, die pafjendfte und Eraftvolifte ift; denn bier ift 
die Hauptgewalt in den Händen eines Ginzigen, der aber 
diefelbe nach beſtimmten Gefegen führt. Iſt dem Megenten 
zu diefem Ende eine Rathsverfammiung,. ein Collegium, 
ein Parlament, oder ein Corpus von Landjtänden an bie 
Seite gefegt, fo heißt die Verfaffung eine beſchraͤnkte Mos 
nardie, 


4. Die vepublitanifhe VBerfaffung ift diejes 
nige, wo Mehrere herrfhen; nachdem nun diefe Mehrere 
bloß aus den Vornehmften, aus dem Adel, oder aus ben 
vom Volke felbft ernannten und von demfelben abhängigen 

MN. Länder: u. WVölkerkunde. Ginleit. G 
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Repräfentanten beffelben beftehen, heißt die republikaniſche 
Verfaſſung ariftofratifch oder demokratiſch. Alſo 
iſt Ariſtokratie Adelsherrſchaft und Demokratie 
Volksherrſchaft. Es giebt aber auch gemiſchte Regierungsfors 
men monachifch » republifanifhe Staaten und 
arifto-demofratifhe Republiken. Mehrere, aud 
in der Verfaffung verfhiedene, Staaten, ‚verbindet oft ger 
meinfame Mohlfahrt für immer, fo daß die einzelnen Staa: 
ten nur Glieder eines größeren zu feyn ſcheinen. Eine folche 
Verbindung heißt ein Staatenverein, 


Wo keine beftimmte Oberherrfchaft ift und Jeder thut 
was ihm gut dünkt, da ift Anarchie. — Wo nur We: 
nige die angemaaßte Gewalt ausüben, da ift Dligar,dhie 
und wo der Pöbel herrſcht, da iſt Ochlofratie, 


Alles, was bier nue kurz feizzirt und gewiſſermaaßen 
bloß angedeutet worden ift, das wird nun auf die einzelnen 
Laͤnder der Erbe angewendet und weiter auseinander geſetzt; 
denn wir muͤſſen, da der Raum bier. feine ausführlichere 
Darftelung verftattet, die genauere Abhandlung aller. bier 
nur genannten Begenftände auf die.befondern Länderbefchreie 
bungen verfparen. Vorher werfen wir noch einen Blick im 
Voruͤbergehen auf unfern Erdtheil Europa überhaupt, 
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Europa,*) der Erdtheil, den wir bewohnen, Liegt 
in ber nördlihen Hälfte der oͤſtlichen Halbkugel der Erde, 
“beinahe ganz in dem nördlichen gemäßigten Erdgürtel (nur“ 
ein Eleiner Theil erſtreckt ſich in die Eiszone) zwiſchen dem 
Sten und Boften Grade der Laͤnge und dem Zoſten und zıften. 
Grade der N. Breite, zwifhen Afien, Afrika -und Amerita, 
Mit Afien allein hängt er auf der Oſtſeite zufanimen, : wo’ 
das Uralifhe Gebirge, als die Graͤnzſcheidung angeſehen 
wird.**) Auf allen übrigen Seiten iſt er von Meeren ums“ 
floſſen, die ſich zum Theil auch zwiſchen das Land hinein⸗ 
drangen und große Buſen und Zwiſchenmeere bilden. Ges’ 
gen Norden hat Europa das Eismeer, gegen Welten das 
große Atfantifche Meer, welches biefen Erdtheil von Ame⸗ 


? 


2) Man kann nicht wohl mit Gewißheit ſagen, woher dieſer 
Name feinen Urſprung bat, und, „mir, wollen uns daher 
nicht in Wortklaubereien einlaffen. 


+) Diefe N ift aber noch nicht 9 genau sefinmt 
| C 2 
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rika trennt, und gegen Süden das Mittellaͤndiſche Meer, das 
die Gränze zwifhen Europa und Afrika bildet. 


Das fefte Land von Europa ift von der äuferften Weſt— 
fpise (in Portugat) an, bis zur Oftgränge (Mündung- des 
Donfluffes in Rußland) ungefähre 700 geogr. Meilen lang, 
und feine größte Breite vom Nordcap in Norwegen, bis 
zum Cap Matapamin Morea, beträgt etwa 650 Meilen. 
Der Flaͤchenraum biefes feften Landes wird auf 155,000 geogr, 
Quadratmeilen; derjenige der zu Europa gehörigen Inſeln 
aber auf 15,000, folglich die Größe des ganzen Erdtheils auf 
170,000 I. Meilen geredynet. 


Lage und Naturbefchaffenheit diefes Erdtheils find, im 
Durchſchnitte genommen, vortheilhaft; das Clima ift ge: 
mäßigt; der Boden zwar zum Theile fehr bergig, doch über: 
haupt fruchtbar und wohl bewaͤſſert, auch reich an allen 


Produkten, die zur Erhaltung und Verfhönerung. des Les 


bens gehören. 


J 


Alpengebirtge, das ſich von der Schweiz aus in Teutſch⸗ 
Ignd, Italien und Frankreich ausbreitet, und mit den P y⸗ 


renden'zwifhen Frankreich und Spanien zufammenhängt ; 


und. dann das hohe Gebirg an der Wolga in Rußland, 
das feine Zweige nach Nord» und Suͤd⸗Europa ausſtreckt, 
wohin au die Karpathen gehören, 


Die größten Hauptflüffe find: die Wolga, die Dos 


nau, der Don, der Dneper, der Rhein und bie 
Dwina, 


Auch findet man mehrerr große Landfeen, befonders in 
Helvetien, in Schweden, Rußland u. ſ. w. Eusopa if 
überhaupt fehr gut bewaͤſſert. 


Don Gebirgen finden mwir hier zwei Hauptftöde, das. 


— 
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Finen Hauptvorzug geben diefem Erdtheile feine 
Bewohner, die fich duch feine Kultur, Känfte, Wiffen» 
(haften und Aufklärung über ale andere Völker der Erde 
emporgeſchwungen, und beinahe alle Känder fich zinsbar ges 
macht haben. Ihre Zahl wird auf 170 Millionen. ange: 
ſchlagen. Sie befichen aus Voͤlkerſchaften von verfchiedener 
Abftammung, aud) fprechen fie mehrere, ganz von einander 
verfchiedene Spraden. Die Hauptipradhen find: 


1) Die Lateinifhe oder Romifhe Spradhe, 
die jest nur noch Gelehrtenfprache, aber Stammmutter ber 
heutigen FJtaliänifhen, Franzoͤſiſchen, Spanis 
fhen, Portugiefifhen und Walahifhen Spra— 
che ift. 2) Die Teutſche, die Ältejte lebende Hauptſprache 
(eine Zochter der alten Celtifhen) Mutter der Holländis 
fhen, Englifhen, Dänifhen und Shwedifhen 
Sprade. 3) Die Stawifche, eine Hauptfprahe, Mut» 
ter der Ruffifhen, Polnifhen, Böhmifden, 
Wendifhen, Bulgarifhen und Illyriſchen 
Sprache. — Hiezu kommen dann noch die Tuͤrkiſch— 
Tatariſche, die Finnifhe und Ungarifhe, die 
Neugriechiſche, nebit Ueberreften von der alten Celtis 
ſchen Sprade inder Kymriſchen, und ber Iberi— 
[hen Sprade. — 


In Anfehung der Religion find die Europäer dem un« 
gleich größern Theile nad) der Chrifllihen Kirche zuges 
than, deren Hauptfiß Europa ift, die fi aber im mehrere 
Zweige gerheilt hat, nämlid: 

I. Die Römifh:Katholifhe Kirche, 

2. Die Griehifhe Kirche, 

3. Die Proteffantifche Kirche, zu welcher als 
Unterabtheilungen gehören, 

1) Die Evangelifch = Lutherifche, 
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2) Die Evangelifch » Reformirte. 
3) Die Anglikaniſche oder Englifhe Kirche. 


Nebſt mehreren einzelnen Secten, als Separatiſten, 
Wiedertaͤufer, Methodiſten, Quaͤker u. f, w 


Die uͤbrigen, minder zahlreichen, Religionsparteien ſind 
die Juden und Muhammedanerz; erſtere in bei— 
nahe ganz Europa zerſtreut, letztere in der Tuͤrkei. Auch 

giebt es in dem Euxopaͤiſchen Rußlande noch einige Heiden 
oder vielmehr Fetiſchendiener, halbwilde Voͤlkerſchaften. 


Die Länder, welche von dieſen Völkern bewohnt wer⸗ 
ben, theilt man auf folgende Art ab: 


A. Die Pyrenaͤiſche Halbinfel, ber weſtlichſte 
Theil von Europa, jeafeits des Pprendengebirges, begreift 
bie Laͤnder: 

I. Portugal, 
2. Spanien. 


B. Die Alpenlaͤnder. 
a) Weftliches Alpenland, | 
3. Frankreich. Ä 
b) Suͤdliches Alpenland 
4. Italien. * 
ec) Nördliche Alpenlaͤnder | 
ER 5. Delvetien. 
6, Teutſchland. | 
7. Batavien oder die vereinigten Nieder 
lande, | 


C. Brittifhe Infeln. 
8. Grofbrittannien und Irland, 
D. Baltiſche Länder. 


a) Nord» und MWeftbaleifhe Länder (Skandi⸗ 
nadien) B 
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9. Danemark und Rn 
10, Schweden. 
b) Süpoftbaltifches Land x 
‚IL, Preußen. u. 


E. Slawiſche (ven Slawiſchen Voͤlkern vbewohate) 
kaͤnder. 
a) Nordkarpathiſche 
12. Rußland nebſt Polen. 
b) Suͤdkarpatiſche 
13) Ungarn nebſt den zugehoͤrigen Laͤndern. 


F. Türkiſche Länder] 
14. Die Europäifhe Türkei. 


In Rüdfi cht der Staatsverfaſſung ſi im biefe Länder ' 
folgendermaaßen abgetheilt: 


A. Monarchieen. 


a) Fuͤnf Kaiſerthuͤme: 
1. Dehniie. 
2. Das Rufiifche. 
3. Das Türkifche oder Otmaniſche. 


4. Eee | | 
“5. Das Oeſtreichiſche (die Oeſtreichiſchen Erbſtaaten, 


nebſt Boͤhmen, Ungarn und den Ungariſchen und Italiaͤ⸗ 
niſchen Laͤndern). | | 
b) Zehen Königreiche, 
I. Preußen. 
2. Großbeittannien und Ireland. 
3.. Dänemark und Norwegen, 
4. Schweden. 
5. Spanien. 
6. Portugal. 
7. Sardinien. —* 
8. Neapel und Eicilien. 
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9. Etrurien. 
10. Stulien, 
c) Zwei geiftlihe Staaten: 
I. Der Kirchenſtaat, oder daß weite | Gebiet des 
Pabſtes. 
2. Der Maltefifche Ritterſtaat (wenigſtens noch dem 
Namen nach). 
d) Sechs Freiſtaaten oder Republiken. 
. Die Bataviſche Republik. 
. Die Helvetiſche Republik, 
. Die Republik Wallis, 
.Die Republik Raguſa. 
. Die Republik San Marino. 
. Die Sieben » Injeln (Joniſche) Republik. 


NN M ne 


Alle diefe Länder und Staaten werben wir nun nah 
einander näher betrachten, 
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Das 
Königr eich Portugalr. 
Erſte Abtheilung. 


I, 


Skizzirte Meberfiht der Geihichte von Portugal, — Alter 
und neuer Name, 


Das am teiteften gegen Abend liegende Stüd bes feften 
Landes unferes Erdtheils, das. man alfo zuerfi erreicht, 
wenn man auf dem großen Atlantifchen Meere von Weften 
her gegen Europa zu, nad Dften fegelt, heiße Portugal, - 
und ift jetzt ein Königreich, 


+) Zum Nadlefen koͤnnen, außer ben älteren Werken, fols 
gende Bücher empfohlen werden: nämlich die Land- und 
Neifebefchreivungen von. Jardines, Cofligan, Mur: 
phy, Duc bu Shatelet, Rangue, Dumouriez, 
Zilefius, Bernard, Link und Ruders. Vorzüge 
lich ſchaͤtzbar für die neuefte Kunde von Portugal find? 
Link's treffliche ——— in 3, Bänden und Rus 
ders Bemerkungen. - 
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Diefes Königreih Portugal hieß in alten Zeiten, 
wo es noch kein Königreih war, Lufitanien, und 
machte einen Theil von Spanien aus Die älteften 
Dberherren diefed Landes, melde uns die Geſchichte nennt, 
waren die Phönizier und Karthager, Handelsnatios 
nen, * welche alle dem Mittelmeere nahe gelegenen Küften, 
des Handels wegen, befuchten, und glei unferen heutigen 
Scehandelönationen, in den Ländern, mo fie einen vor» 
theilhiaften Handel trieben, Niederlaffungen anfegten, und 
fih dann, fo weit es möglich war, der Oberherrſchaft ſelbſt 
bemächtigten. — Diefes Land hatte. von den älteften Zei— 
ten an, bis zu Ende des eilften Jahrhunderts, immer gleis 
des Schickſal mit Spanien, mit weldem es fhon die 
Natur verbunden zu haben fcheint. 


Als die Eriegerifhen Römer die Made der Karthas 
ger zerſtoͤrten, und ihre Beſitzungen eroberten, fo fiel ih— 
ven auch nebſt Spanien (Hispania) diefed damit’ vers 
bundene Lufitanien (Lulitania) in die Hände, meldes 
unter Kaifer Auguſt's Regierung, zu einer Römifchen 
Provinz gemacht wurde, und in diefem Zuftande blieb, bis 
der merkwürdige Zeitpunkt eintrat, wo das alternde, ‚feiner 
Auflöfung ſich nähernde, Abendländifche Roͤmiſche Reich von 

: nordifhen Völkern angefallen ,. die feine Schwäche benusten, 
allmaͤhlich zerfiüdelt und ein Raub ihrer Eroberungsſucht 
wurde. 


Zuerſt beſtuͤrmten Alanen (zu Anfang des fünften 
Jahrhunderts) diefes Land, und bemeifterten fich deffelben ; 
am das Jahr 440 folgten ihnen Sueven (Schwaben) 
im diefer Oberherrfchaft nad, welche ihnen jedoch um das 
J. 582 von den Viſigothen (Weftgothen) wieder ent» 
tiffen wurde, die. eine geraume Zeit fich im Beſitze derſelben | 
erhielten, | 


As aber zu Anfang des achten Jahrhunderts die Heer: 
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züge der Araber, die fi ganz Nordafrika unterworfen 

hatten, und befonders der Stamm Sarafeni (daher der 
Name GSarazenen) in Spanien eingedrungen waren, 
und fich beinahe des ganzen Landes bemächtigt hatten, fo fiel 
auch die alte Provinz Fufitanien in ihre Gewalt, Diefe 
Araber oder Sarazenen, die aus Mauritanien 
heruber gefommen waren, und fi) auch zum Theil mit den 
Einwohnern deffelben vermifcht hatten, erhielten jest auch 
in diefen Gegenden den Namen Mauren. Ihre Herrs 
[haft dauerte einige hundert Jahre, und ward ihnen erft 
nah und nach von den Chriften wieder entzogen. Um die 
Mitte des eilften Jahrhunderts, eroberte König Ferdie 
nand von Kaftilien, der Große genannt, den größten 
Theil diefer Landſchaft Lufitanien, die den Titel einer 
Grafſchaft erhalten hatte, und fegte einen Statthalter oder 
Grafen ein, der feinen Sig in dem Seehaven Gale (Por- 
tus Cale, jegt Op ort o) daher der Name Portugal nicht 
von Portus Gallorumi, hatte — Herzog Heinrich 
von Burgund, ein Teutfcher Prinz, leiftete dem Könige 
Alpbons VI. von Kaftilien fo trefjliche Dienfte in den 
Kriegen gegen die Mauren, daß derfelbe ihm feine Toch⸗ 
ter Therefia zur Gemahlin gab, ihn im J. 1093 zum 
- Grafen von Lufitanien oder Portugal, einfeste, und 
ihm diefes Land durch fein Teftament im J. 1110 als Kafti: 
lifches Lehen zum erblihen Eigenthbume vermadhte. Dir 
Sohn und Nachfolger diefes Fürften, Alphons Henri: 
quez, nachher Alphons I, meldher im J. 1139 einen 
entfheidenden Sieg bei Ourique über die Mauren erfoch: 
ten, und dadurch die Gränzen feines Gebiets bis zu Wis 
garbien hin, erweitert hatte, ließ fih nun als Köniy 
von Portugal auseufen. Er fiitete im J. 1147 ben 
Ritterorden von Avis, und ald auch endlich der damals 
tegierende Pabft Alerander III. ihm im $, 1179, gegen 
einen kleinen jährlihen Tribut den Königstitel zuerkannte, 
fo riß er fih nun ganz von Kaftilien los, und hielt im 3. 
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1181 zu Lamego einen Reichstag, auf welchem nebit ans- 
deren allgemeinen Einrichtungen, auch die Thronfolge des 
Reichs ‚feftgefegt wurde; die hier beſtimmte Verfaſſung ift 
ein Reichsgrundgeſetz. — Unter dem Koͤnige Alphons III, 

wurde auch Algarbien ober Ylgarve, eine Eleine Land» 
fhaft, die für fih ein Maurifches Königreich ausmachte, 
ben Mauren abgenommen, und mit ber Krone Portugal. 
vereinigt. So erhielt damals das Königeeih Portugal 
(ohne die nachher hinzugefommenen Nebenländer außer Eu⸗ 
ropa) diefelbe Ausdehnung, die es, big auf einen Elsinen Bes 
zirk, jegt noch bat. ’ 


Die wichtigfien Begebenheiten, die fich feither in und 
mit dem Königreihe Portugal zugetragen haben, ſind 
folgende: 


Im J. 1383 flarb mit König Ferdinand die eheliche, 
Mannslinie des Königlich Portugiefifben Hauſes aus, wor: 
auf ein natürlicher Sohn des Vaters des legten Königs, uns 
ter dem Namen Johannes Il. den Thron beftiig. Unter 
feiner Regierung wurden die Azoriſchen Inſeln entdeckt, 
‚und darauf in Beſitz genommen, und die Portugieien fegs 
ten ſich auf der Küfte von Nordafrika feft, Die fie immer 
weiterhin beſchifften. 


Bei dieſen Fortſchritten der Kenntniß der Portugie— 
fen von Afrika, und ihren Entdeckungsreiſen, erwarb ſich 
ber edle Prinz Heinrich befonders ausgezeichnete Verdienite 
um die Erdkunde. 


König Johannes II, der im J. 1482 die aus Spas 
nien vertriebenen Juden aufnahm, begünjtigte die Schif— 
fahrt und die Entdedungsreifen mit dem lobenswuͤrdigſten 
Eifer, und begründete dadurch noch mehr die Verdienfte und 
den Ruhm, welche ſich die Portugiefen in jenen Zeiten als 
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Seefahrer erworben: hatten. - Genannter Kön ig ſchloß in dem 
I. 1492 und 1494 einen Theilungsvertrag über Die neuen 
Entdedungen mit dem Könige von Spanien ab, 


- Die Portugiefifchen Seefahrer entdeckten nach und nadr 
(vom J. 1418 an). die Infeln auf-der Weſtſeite von Afri« 
Fa, die ganze Weſtkuͤſte diefes Erdtheils, endlich auch die 
Süpdfpige deffelben, die ihnen den Weg nah Indien wieg, 
und einen Theil des feften Landes. von Suͤdamerika; in 
welchen Gegenden allen fie nachher Niederlaffungen grundes 
ten, und ſich eintraͤgliche Befigungen verfchafften,. die jedoch 


das Mutterland entvoͤlkerten, entkraͤfteten und in der Folge 
auch den Nationalgeiſt der Portugieſen durch Luxus erſchlaf⸗ | 


fen machten. 


Unter der Regierung des Könige Emanuel ward zus 


erſt im J. 1497 die Suͤdſpitze von Afrika, nun das Borges 
birg der guten Hoffnung genannt, von Basco de 


Gama umfhifft, der auch zuerſt die Dftküfte von Afrika 
beſuchte und nah Indien fegelte,- wohin er nun den Meg 
zu Waſſer eröffner hatte, Im I. 1501 ward die reihe Ames 
tikaniſche Landfhaft Brafilien von den Portugiefen ‚in 
Befig genommen, und in den darauf folgenden Jahren ſetz⸗ 
ten ſich dieſelben auch in verſchiedenen Theilen von Indien 
feſt, wo fie. überhaupt die Herren ſpielten, und viele Laͤn⸗ 
ber und Inſeln eroberten, ! 


So erreichte Portugals Glanz, Ruhm, Reichthum 
und Macht im ı6ten Jahrhunderte ben böchften Gipfel, und 
ber Portugiefifhe Staat, der in Europa nur ein kleines 
Land befigt, fpielte eine große Rolle auf dem Welttheater, 
beherrſchte anſehnliche Laͤnder in dreien fremden Erdtheilen, 
ſchrieb Koͤnigen und Fuͤrſten in Indien Geſetze vor, und 
befriegte mit. beifniellofer Zapferkeit bie MWiderfpänftigen, 
die Portugals Freundfchaft verfchmähten. 
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Aber nur zu bald gieng die, Gluͤcksſonne für Portu— 
gal wieder unter! — Sein jtinger König Sebaftian 
fegte die Eroberungsfriege gegen die Mauren in Mordafs 
vita fort, welche feine Vorfahren ſchon geführt hatfen, und 
eilte vol Feuereifer von einer zahlreichen Kriegsſchaar und 
der Blüte feines Adels begleitet, nach Afrika, um den Sicher 
if von Marokko zu bändigen; aber bei Alkaſſar erlitt 
er im $. 1578, von Mauten umzingelt, eine gänzliche Nies 
derlage, und blieb felbft unter den Todten auf dem Schlachts _ 
feide. Er hinterließ Beine Leibeserben; er war ber leute 
Spröfling der Portugiefifhen Königsfamilie; . nur fein 
heim Prinz Heinrich, der Kardinal, lebte noch; diefer 
Greis entfagte fogleich dem geiftlichen Stande, und beftieg 
den Thron; aber zwei Sahre nachher flarb er ebenfalls ohne 
Erben, und Spanien, das nun feine Anfprüche geiten 
machte, nahm im I. 1581 Portugal in Befig, deffen 
Verfall fi von diefem Zeitpunfte an, datirt, 


König Philipp II. war es, der damals Spanien 
und fodann auh Portugal beherrſchte; auch die ſaͤmmt⸗ 
lichen Niederlande gehörten zu feinem Gebiete; aber die 
Holländer, von fhwerem Despotendrude niedergebeugt, 
empörten fi, entriffen fich feiner laſtenden Herrſchaft und 
befriegten ihn da, mo fie ihm mit ihrer Seemacht am beften 
beikommen und ihm am meheften thun konnten, nämlid in 
feinen auswärtigen Befigungen. Das Gluͤck beguͤnſtigte fie, 
und fo gelang es ihnen, fid) eines grofien Theils der vor— 
mals Portigiefifhen Niederlaffungen, Bändereien und Ins 
fein in Afrika, Amerika und dem füdtid)en Afien zu bemaͤch⸗ 
tigen, und an ber Stelle der Portugieien fid den wichtigften 
Handel von Indien zuzueignen. Ein Edchlag, den Portus 
gal noch jegt empfinder! 


Sechszig Jahre lang trugen die Portugieſen mit Murs 
ven,und geheimem Grimme das Spaniſche Joch, das ihre 
Nacken 
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Nacken wund druͤckte; aber im 3.1640, unter der. Regies 
zung des Königs: Philipp EV. von- Spanien ſchuͤttelten fie 
es endlich ab, und ſetzten den Hetzog von Braganza, 
einen natuͤrlichen Abkoͤmmling ihres Koͤnigshauſes, unter 
dem Namen ! Johannes IV. auf den Thron, auf welchem 
ec ſich auch behauptete. ern Nachfolger Peter I. bradıte 
es aud our den im J. 1668 mit. Spanien geſchloſſenen 
Frieden dahin, daß Portugal als ein unabhängiges Ri 
nigreich anerkannt und in Europa wenigſtens in ſeine alten 
Graͤnzen wieder eingeſetzt wurde. 

Portugal konnte ſich aber ſeitdem nicht wieder von 
dem unter der Spaniſchen Herrſchaft erlittenen vielfachen 
Verluſte erholen; Glanz, Ruhm, Kraft, Macht und 
Selbſtſtaͤndigkeit waren dahin; ed kam nun gewiſſer— 
maaßen unter die Vormundſchaft feines Bundsgenoſſen 
- England, welhem es (mie wir weiter unten fehen ers 
den) auch einen Theil feines Verfall oder wenigitens feines 
Unvermoͤgens, ſich emporzuheben, zu danfen hat. Zwar 
bemuͤhtete fih König Joienh, der im J. 1750 die Re— 
gierung antrat und fein Reich in einem ſeht zerrütteten Zus 
ftande vorfand, von feinem berühmten Minifter Pombal 
geleitet, daſſelbe emporzubringen; aud) wurden wichtige 
Berbefferumgen in Betreff des Landbaues, der Induſtrie, 
des Handels, der Wiffenfhaften, des Kriegs: und des Fir 
nanzweſens gemadt; aber die Kur war nicht radikal; der 
fhöne Zweck wurde lange nicht gang erreiht — Seine 
Zochter die jepige Königin Maria Francisfa, (geb, 
im 3. 1734) die mit feinem Bruder dem Prinzen Peter 
verheirathet war, der dann nur dın Titel eines Könige füh: 
ten durfte, und bie ihrem Vater im J. 1777 auf dem Throne 
nadhfolgte, überließ ſich mehr der Frömmigkeit, ald dem 
Regierungsforgen,, , und da ihre Geiſtesſchwaͤche ſich vers 
fhlimmerte, fo übernahm der jegige Dei von Brafilien, 
ihr jweiter Sohn (der ültere ift im 3, 1788 geflorben) Ir 
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hann Maria Joſeph— Ludwig (geb. im $, 1767): im 
J. ‘1799 die Regierung, die er auch jetzt nody zum Beſten 
des Landes führt, da er a. IR gute — er 
getroffen hat. 


Bekanntlich if Portugal durch — in den 
festen Krieg mit verwickelt worden , der ihm auch manchen 
Schaden zugefügt hat. Im J. 1801 warb hierauf der 
Friede mit Spanien geſchloſſen, in welhem Portugal 
die Gränzfeflung Dlivenca mit vun Bezirke an Sp a⸗ 
nien abtreten mußte. 


2. 
eage, Srtänzen, Größe 


Das heutige Königreih Portugal macht den weſt⸗ 
lichſten Theil der Pprendifhen Halbinsel‘ und folglic die 
Außerſte Ede von Europa gegen Abend aus, und liegt zwi—⸗ 
ſchen 8° 15° und 11° 55' der Deftl. Länge von Serro und 
ztoifchen 36° 55’ und 42° 13‘ Noͤrdl. Breite, Auf der 
Oſt- und Nordfeite ift es von Spanien eingeſchloſſen; «6 
graͤnzt nämlich gegen Morgen an die Spanifchen Landſchaf⸗ 
ten Sevilla, Efiremadura, Salamanca und :Fas 
mora, und gegen Mitternaht an Galicien. Auf der 
Welt: und Süpfeite wird das Land von dem. großen Atlan⸗ 
tifchen Meere befpült, das ſich gegen Abend hin bis nad) 
Amerika und gegen Mittag bis nach der Norbmeftfpige von 
Afrika erſtreckt; füdöftlich aber durch die Meerenge - von 
Gibraltar mit dem Mittelländifchen Meere zufammens 
hängt, fo daß Portugal mit freiem offenem Mere umges 
ben, freie Schiffahrt nach allen Erdtheilen hat. Eine in 
jeder Hinſicht fehr günftige Lage! 
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- Die Größe diefes Landes ift nicht anſehnlich; denn 
feine ganze Länge von Norden nah Süden beträut nicht über 
77 und feine größte Breite von Oſten nach Weiten 34 Meis 
In. Der ganze Flächengehalt wird in runder Bahl auf 
1900 Duadratmeilen (eigentlih 1896 geogr, Q. M. oder 
2730 Portugieſiſche Legoas quadradas) geſchaͤzt. Andere 
Angaben "weichen davon ab; denn genaue Beſtimmungen 
haben wir hier noch nicht. — Von diefer Summe muͤſſen 
aber jest noch die Paar Quadrutmeilen abgezogen werden, 
welche den Kleinen Bezirk von Dlivenca ausmaden, der 
an Spanien abgetreten ift. 


Die Länder, welche hingegen der Staat von Portüs 
gal außerhalb Europa bejigt, vorzüglich die große und 
seihe Landihaft Brafilien in Südamerika, die anfehns“ 
tihen Befigungen nebft mehreren Inſeln auf der Weſt- und. 
Dfteüfte von Afrika und einige Niederlaffungen in DO fts 
indien maden einen weit größern Landfkrich aus, als das 
ungleich kleinere Koͤnigreih Portugal in Europa; 
doch find fie zwar reih an £öftlihen und fhäsbaren Naturs 
produften, aber verhaͤltnißmaͤßig weniger bevölkert, als das 
Mutterland, obgleich diejes durch fie zum Theil entvoͤlkert 
worden iſt. 


Dieſe Nebenlaͤnder ſind: 


A. Inſeln im Atlantiſchen Meere und — der Weſt⸗ 
kuͤſte von Afrika. 


1) Die Maderifhen Infeln, oder bie zn 
Madera und Portofanto, nebſt den. unbewohnten 
Salvages, mit ungefähr 100,000 Einwohnern. 


2) Die neun Azorifhen (Habichts⸗ oder Fia— 
miſchen) Inſeln, auch mit etwa 100,000 Einwohnern, 


3) Die jehn Jnfein de s grünen Vorgedirges 
D 2 
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oder Kapverdiſchen Inſeln, mit 16,000 Eins 
mwohnern, 


4) Die Linien-Inſeln, nämlich die Prinzen⸗ 
Snfel (do Principe), St. Thomas und die unbewohnte 
Inſel Afcenfion. J 

B. Auf der Weſtkuͤſte des feſten Landes von Afrika: 


a) SnUnter:-Senegambien — bie Stadt Kachao 
am Fluſſe San Domingo nebſt andern einzelnen Nieder— 
laſſungen auf dieſer Kuͤſte und auf der Inſel Biſſao. 


b) In Nieder-Guinea— J 
1) Niederlaſſungen in dem Neger- Koͤnigreiche 
Kongo. 


2) Die Landſchaften Ngola Angsola) und »Banı” 
teile (Benguela). 


C. Auf der Oſtkuͤſte von Afrika: 


1) Die Kuͤſte von Sofala und Manomotapa, 
ober der Fluͤſſe Sena. 


2) Stadt und Gebiet von M elinde. 
3) Inſel und Stade Mo zambik. 
D. In Aſien. | 


a) Auf der Küfte von Border» Indien 
Die Städte: Diu— Daman— Goa, 
b) In Bengalen 
Bandel, Faktorei am Huglifluffe, 
c) Sn China 
Die Stadt Makao. 


d) Bon den Oftindifhen Infeln 
Ein Theil der Infel Timor. 
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Die große, wichtige und reiche Landfhaft Bali 
lien, am Atlantifhen Meere. 


Anm. Die nähere Befchreibung diefer Portugiefifchen Neben: 
länder folgt bei den Erdtheilen, zu weldsen fie ger. 
oͤren. 
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x 
h Nach der oben beftimmten Angabe liegt Portugal 
in ders wärmeren Theile des nördlichen gemäßigten Erdguͤr⸗ 
tel6*), und zwar auf zwei Seiten von dem offenen Meere 
umgeben. Daraus läßt ſich folgern, daß diefes Land zwar 
ein fehr warmes Klima haben müffe, um fo mehr, da hier 
die heißen Suͤdwinde aus dem verfengten Afrika frei herüber 
wehen; aber auf der andern Seite läßt fih auch fchliefen, 
daß die von Meften her wehenden Seewinde die Hise abkuͤh— 
len, und daß das Land um fo weniger von berfelben leiden 
müffe, da es Gebirgsland if. So kann man auh im Als 
gemeinen fagen, daß Portugal ein ziemlich warmes, doch 
gemäßigtes, fchöned und gefundes Clima habe. Dieſes 
Clima ift jedoch nach der Verſchiedenheit der Lage der eins 
zelnen Gegenden ziemlich verſchieden. Ueberhaupt ift die 


*) Vermöge diefer Lage ift der längfle Zag in diefem Lande 
15 und der fürzefte 9 Stunden lang. — Wenn es in Wien 
(34° 4’ 30'' £,) gerade Mittag ift, fo ift ed in der Haupts 
ftadt Portugals Liffabon (90 30“ 2.) gerade 10 Uhr, 21 
Minuten und 42 Sekunden Vormittags. (Liebhaber .. 
diefe Angabe en bem Globus nachrechnem. 
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Sommerhige hier nicht fo brennend, mie in bem füblichen 
Spanien; denn hier wehen kühlere Winde. In den flädhs 
eren Landſtrichen am Meere fteigt die Hige in den Som- 
mermonaten oft auf einem fehr hohen Grad (im Sommer 
des J. 1798 bie auf 104 rad des Fahrenheitifcyen oder 32° 
des Reaumurſchen Thermometer) und dauert gewöhnlich, 
obgleich nicht in gleichem Grade, bei einem ſehr heiteren 
Himmel anhaltend fort; doch wird fie dur die Seewinde 
gemildert. Um diefe Zeit ſehen die Felder und Wieſen mie 
verbrannt aus. In den höher liegenden gebirgigen Gegens 
den, befonders in den nördlichen, findet dies aber nicht 
Statt; denn dirfe haben ſchon Fältere Luft; ja es giebt in 
diefem Lande fogar Gebirgegegenden, wo (wie wir weiter 
unten fehen werdin) Schnee und Eis auch im Sommer, 
gleich den Alpengebirgen ‚ dem neugierigen Forſcher, der fir 
durchwandert, Gefahr und Zod drohen, 


Auch in den wärmeren Gegenden fangen die Nächte im 
September an, Fühl zu werden, Von Johannis bis in die 
Mitte des Septembers regnet es hoͤchſt ſelten; es herrſcht 
allgemeine Trockenheit,« die zuweilen bis Ende Septembers . 
dauert; dann fangen die Regenguͤſſe an, die in der Vegeta— 
tion einen zweiten Frühling hervorbringen; Alles wird aufs 
Meue grün, und der Monat Dftober wird dadurch einer der 
angenehmiten des Jahres. Die Regengüffe fallen fodann 
häufiger und jtärfer im November und December, und 
fchwellen Bäche und Ftüffe an. Der Januar und Februar 
find auch in den flächern Gegenden ziemlich kalt; man fieht 
zuweilen des Morgens vor Sonnenaufgang Eisrinden, die 
aber bald von den Sonnenftrahlen aufgelöft werden. Schnee 
fällt nur dußerft felten. Die Portugiefen haben weder Defen 
noch Kamine in den Zimmern; fie bevienen fich auch der in 
Spanien gebraͤuchlichen Kohlenbeden gewöhnlich nicht. Im 
den noͤrdlichen Gebirgsgegenden ift der Winter jedoch viel 
firenger, — Die Früplingsmonate find gemeiniglidy regne— 


* 
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riſch; auch ſind dann Stuͤrme und Gewitter haͤufiger, als 
im Sommer. Vom März bis in den Junius iſt das Wet: 
ter bald feucht und Fühl,. bald trocken und heiß. Der 
ſchnelle Wechſel der, Witterung ‚verurfaht dann, ‚befonders 
zu Anfang des Fruͤhlings, mancherlei Katharralzufälle „bie 
jedoch denjenigen, „der am das, ſonſt milde Klima gewöhnt 
iſt, meniger belaͤſtigen. Denn überhaupt genommen ‚:ifb _ 
die Witterung in diefem Lande meift angenehm, fanft; und 
der Gefundheit, der. Menſchen und Thiere, fo wie. dem 
Wachsthume der Pflanzen feht zutraͤglich. Man hält dafür, 
daß die Luft in der Stadt Cintra befonders gefund. und 
erquidend fen. — 





$ 
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Portugal iſt ein in der nördlichen Hälfte größten 
theild ‚gegen, Weften, ‚und in dev .füdlichen gegen Suͤdweſten 
und Süden abgedachtes Gebirgsland; mehrere zum Theil 
hohe und rauhe Gebirgsketten,, Zweige der Pyrenäen, 
die von der Südgränzge von Frankreich duch Spanien 
bis hieher ſich ausbreiten, durchziehen diefes Land in. man: 
cherlei Richtungen, und laufen dann in Vorgebirge aus. 
Es giebt daher nur wenige beträchtliche, Ebenen; die groͤß— 
ter“ derfelben find gegen dad Meer hin, nämlid die Fläche 
auf der Süpdfeite des Fluffes Tejo (in der Landfcaft 
Efiremadura) und die etwas fumpfige Gegend an ber 
Mündung des Fluffes Vouga lin der Landſchaft Beir a). 
Die Landfchaft Alemtejo hat auc weit ausgedehnte Hais 
den, die ſich bis an die Gebirge von, Algarbien bin er« 
ſtrecken; fie beſtehen aus Eleinen Hügeln, haben meiſt fans 
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digen Boden, und find mit muncherlei ſchoͤnen, wildwach ⸗ 
ſenden Pflanzen, Blumen und Geſtraͤuchen bedeckt. Uebete 
haupt iſt der Boden biefts Landes Froͤßtentheils fandig und 
ffeinig; doch iſt er’ fruchtbar kind ergiebig, wovon haupt⸗ 
faͤchlich das marine Klimia und die? haͤufigen Regen Urfache 
find ʒ auch giebt es anſehnliche Strecken von. fettem Thon⸗ 
böden, "Mir rauhen: Felſengebirgen wechſeln hier ſchoͤne/ 
fehr fruchtbare Hügel, teiche reizende Thaͤlet, welche male⸗ 
riſche Auſiqhten darſtellen, und ergiebige Ebenen ab, wo die 
Vegetation ſich in ihrer groͤßten Ueppigkeit zeigt; denn im 
Durchſchnitte genommen, iſt Portugal an fi und von 
Natur ein ſehr fruchtbares und reiches Land, dem es nüt 
an fleißigerem Anbaue fehlt, 


Die Gebirge diefes Landes, von melden bie Hauptlet: 
ten Ur: oder Öranitgebirge find, ziehen fih in Strahlen 
von Norden nah Suͤdweſten hin, und bilden mehrere Züge, 
die ſich allmaͤhlich in niedrigere Berge) "Hügel und fanfte 
Abhänge verlaufen. Die Hanptreihen dieſer Gebirgszüge 
find (von Norden nah Süden): die Serra de Gerey 
Serra de Efttella, deren hoͤchſter Gipfel Auf etwa 7 
bis 8000 Fuß Höhe über der Meeresflaͤche geſchaͤtzt wird; 
denn Meſſungen von der Höhe diefer Berge haben wir nöd 
nicht. Ferner die Serra de Cintra, Serra de Ars 
rabida und Serra de Monchique“) — mo diefe fich 
dem gleichfam abgefftumpften Außerften Ende von Europa 
näbern , zieht fih von Norden nach Süden hin das anſehn⸗ 
liche Kalkgebirge von Coimbra bis Liffabom — Fer 
ner find von Gebirgen zu ‚bemerken: die Serra de Ma— 
rao, Serra’ de Louzaa, Serra de Gerdeita, 
Serra de ©. Satharina, Serra de Alcoba, der 
Monte- junte und andere, von melden die Befchreis 


*) Sm Portugiefifhen bezeichnet Serra (Span. — eine 
Gebirgskette oder Bergreihe. | 
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bung der einzelnen Landſchaften noch Etwas zufpeehen Ge⸗ 
legenheit anbieten wird. ;. Die niedrigeren Gebirge find zum 
Theil Schieferberge,. die ein duͤrres unfruchtbares Unfehen 
baden, und mit Ladanſtraͤuchen bedeckt ſind. Ueberhaupt 
deckt eine ungeheuere Maſſe von (hicfrigem Sandftein einen 
großen Theil des Landes. Epuren von bre nnenden oder aus⸗ 
gebrannten Bulkanen (feuerjpeienden Bergen) haben die Na: 
turforſcher nicht gefunden, und doc) find hier die Erdbeben 
fo häufig! — Die vorzuglichften Vorgebirge find: Das Cap 
Yralava, das Cap Mondego, das Cap de Carvo- 
ciro (gegen demſelben über liegen die Berlingfhen 
Infeln) das Cap de Roca und das Cap Cſpichel (zu 
beiden Seiten der Mündung des Fluffes Zejo;) das Gap 
de Sines, das Cap St. Vincent, welches. die füdweit- 

Uichſte Spige von Europa bildet, und bag Cap, Sta. Marin, 


x 
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Gewäffer, Zlüffe, Kanäle, Seen, 


Portugalift überhaupt ziemlichmwohl bemäffert und. 
würde es vielleicht hinreichend feyn, wenn nicht die Bächels 
hen und Bäche , womit die Gebirge das Rand verfehen, ja 
ſelbſt beträchlichere Fluͤſſe im Sommer von der Sonnenhiße 
austrodneten. Auch die größeren Klüffe, melde das Land 
durchſtroͤmen, bringen demfelben nidt den Vortheil, den 
man von ihnen erwarten follte, da fie nicht ſchiffbat find, 


Bier große Fluͤſſe, worunter drei Haupsfläffe, welche 
aber ale aus Spanien herfommen, fließen buch Pors 
tugal ind Meer. | 
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* 1) Der Tagus (Wortugiefifh: Zejo, Spanifh: 
Tai 0); welcher in der Spanifchen Kandfchaft Aragonien 
€ ätfpringt, durchfließt Spanien von Offen nad) Weften, 
tritt in Portugal ein, durchſtroͤmt die Portugiefifche 
Landſchaft Eſtremadura, mo er fi fehr ausbreitet und 
dann bei der Hauptftadt ?iffabo n, wo er eine Breite von 
zwei Meilen hat, und eine [höne Bai bildet, ins Atlane 
tifhe Meer fält. Auf feinem Laufe durch Portugal 
| nimmt ee außer dem Zezere, der in der Berta de 
Eſtrella entſpringt, nur wenige und kleine Fluͤßchen auf; 
er bildet mehrere Inſelchen; befruchtet das umliegende Land 
durch Ueberſchwemmungen, und fuͤhrt Goldflitterchen bei 
fi. Sein Lauf wird im Ganzen auf ungefähr 170 Meilen 
geſchaͤtzt. Er iſt nicht ſchiffbar; könnte 88 aber durch Kunft 
werden. i 


2) Der Douro (Spanifh: Duero) entipringt auf 
der Gränze bee Spanifhen Provinz Aragonien, läuft 
ebenfalls weftwärts durch Portugal, und fällt bei 
OPorto ing Meer. „Er nimmt in Portugal bie klei— 
nen Slüffe Coas Sabor, Zua oder TZuela, Zamega 
u. ſ. w. auf. 


3) Der Mindo (man ſpricht: Minjo) eigentlich 
Bloß ein Küftenfluß, entfpringt in der Spanifhen Landſchaft 
Galicien, macht einen Theil der Nordgränze von Portu⸗ 
sat aus, und fällt bei Caminha ins Meer. 


4) Der Guadiana (Arabifh: Uadi-Ana, d. h. 
der Fluß Ana) entfpringt im der Epanifchen Landſchaft 
La Mancha, läuft zuerft von Often nad Weiten, wendet 
fid) dann nad) Süden, macht zum Their die Suͤdoſtgraͤnze 
son Portugal aus, und fält bei Caſtromarim in 
Algarbien ins Meer. 
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"Die kleineren bemerkenewerthen Fluͤſſe lauter — 
Pr find von Norden nah Süden folgende: 


5) Der Lima, welcher in Galicien entſptingt, —* 
bie Provinz Entre Minho e Douro läuft, und bei- 
Biana ing Meer fäut. | 


6) Det Cavado, koͤmmt von der Saticifhen Gränge - 
ber, fließt durch dieſelbe Landſchaft wie der vorige, und 
a: unterhalb Barcelos ind Mer. » - # 


7) Der Bouga, - weldher-in der Landfhaft Beira 
entfpringt, bie er durchfließt, ergießt ſich oberhalb ee 
iro oder Neu— Braganza ins RU: 2 Sb 


: +8) Deu. Mondeao entſteht in derſelben Landſchaft, 
wie ber ‚vorige „ durchſtroͤmt ſie, and, fat unterhalb. M on⸗ 
temor o Velho ind Meer. —RW 


| 9) Der Cadao ober Sad o.entfpringt auf der Graͤnze 
von Algarbien, durchſtroͤmt einen, Theil. der. Landſchaft 
MIR und läuft bei Setuoal ins er | 


Seen von einigem —— giebt es — in Ei 


Lande. Die Lagoade Albufeira iſt ein ſchmales Bin- 
nenwaſſer, das: fih auf eine halbe Stunde ins Land hinein 
‚erftredt, fifchveich und ſchwach gefatzen iſt, liegt-2 Stunden 
vom Cap Efpihel, und wird nur duch niedrige Dünen 
‚von bem Meere getrennt. — Merkwuͤrdig find auch die 
Seen auf dem Gebirge Eftrella, (Davon weiter unten 
bei der —— Beira) — — Br 


Kalte und "warme Mineralguelten giebt es mehrere, 
von weichen wir die vorzüglichjten bei den Orten, mo nie zu 
‚finden find, anführen werben, _ 


Kanäle hat das Land nicht, außer dem Eleinen, wenig 
bedeutenden Kanale von Dvar, ber am Meere hin in ben 
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euͤſtenfluß Vo u ga geht, und nur für ganz eine Schiffe 
fahrbar ift. — Im derfelben Gegent, an der Mündung 
des Bouga find ziemlich große I 
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Naturprtoebdu—kt eæ. 


Portugatl iſt reich an beinahe allen Arten von koͤſt 
lichen und nutzbaren Naturprodukten, welche dieſem Lande 
einen großen Vorzug vor anderen geben muͤßten, wenn dieſe 
Naturreichthuͤmer auch von den mn gehörig benugt 
würden. 


Wir vonen die wichtigſten — nach den drei Na⸗ 
turreichen aufzählen: 


1. Mineralien 
Es find Spuren und Beweiſe genug vorhanden, daß 
dieſes Land an allerlei Erzarten, edeln und unedeln Metal: 
Yen, nusbaren und Toftbaren Stein: und Erdarten gar nicht 
armift, und manche Foffilien zeigen ſich in ziemlich reicher 
eg ; aber nur Weniges davon wird beniugt. 


Der Zejo, und befonderß das in denſelben fallende 
"Früßchen Lica führen Gold bei fih, woraus man fließen 
kann, daß die Gebirge, aus,welchen fie lommen, Goldminen 
‚enthalten, 


> ° Silber wurde ehemals in einigen Gegenden gefunben; 
fo auch Kupferfies und Kupfererz; von einem alten 
Zinnbergwerke iſt noch ber Name vorhanden. 


‚Eifen findet man in ziemlich betraͤchtlicher Menge; 


ı 
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ia es giebt im nördlichen Portugal ganze Berge, die aus | 
lauter Eifenftein beftehen. 


Bleiglanz giebt ed viel und an mehreren Orten; 
eben ſo Steinkohlen. Es iftaud ein Zorfftich vors 
handen. 


Schiefer von verfchiedenen Arten, morunter auch 
Zeihenfhiefer. — Ferner allerlei Steinarten, Gras 
nit, Marmor, Sandfteine, Kalkſteine u. ſ. w. 
find ſehr häufige. Feuer- oder Flintenfteine werden 
ebenfalls gebrohen. Einige Arten von Edelfteinen follen 
bie und da gefunden mwerden. 


Es ift nur eine einzige befannte Salzquelle im 
Lande; defto mehr Seefalz wird aber mit geringer Mühe 
‘ gewonnen, 


An braudbarer Thon- und Toͤpfer⸗Erde, aud 
feiner Porzellan: Erde von verfahiedenen Arten ift Eein ı 
Mangel; die Vorzüge derfelben werden u das daraus 
verfertigte Geſchirr erwieſen. 


Es iſt nicht zu bezweifeln, daß es — den hier auf⸗ 
gejählten Arten von Mineralien, noch mehrere derfelben in 
dieiim Lande gebe; da aber das Nachforfchen und Aufſuchen 
derfelben firenge verboten ift, fo läßt fi nichts weiter dar⸗ 
über fagen, als daß Spanien und Portugal in alten 
Zeiten wegen ihres Reichthums an fhägbaren Mineralien 


berühmt waren, und baß diefe jest ſehr vernachläffigt 
werden, 


2. Pflanzen, 


Der Reichthum an nusgbaren Pflanzen aller Arten ift hier, 
wie [bon das fehöne warme Klima vermuthen läßt, fehr groß 
und von Bedeutung für die Bewohner des Landes; aber 
auch hier muß man im Allgemeinen bedauern, daß die Be: 
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nusung dieſer natuͤrlichen Schäse fo ſehr vernachküffigt 
iſt! — Man findet hier nicht nur Gewaͤchſe der füdlicheren, 
fondern auch folhe der nördlichen Erdgegenden, ) Mir füh: 
ren die bemerkenswertheſten an: 


Getraide — beinahe alfe Arten, vorzüglich: Meis Pr 


zen von mehreren Abarten, Gerſte, Koggen , Hirfe, Sorg— 
hohirſe, Fennich,“) Wälfchkorn oder Mais, Reiß, u. f. 
w. aber nicht in hinreicdhender Menge. Haber wird nicht 
gebaut. | 


Kartoffeln — zur Zeit noch wenig, mehr Topi— | 
namburs oder Erdbirnen,***) die jedoch nidyt fo nahr⸗ 


haft find. 


Hülfenfrühte und Zugemüfe, doch aud nicht 
häufig genug: Bohnen, Erbfen, Kihern, Schmink- oder 
Veitsbohnen, Feigbohnen, (in Menge) Blumenkohl, Broc: 
eoli oder Sproffenkohl (eine Art Blumenkohl), Laktuken, 
Gihorien u. f. w: aber wenig Kohlarten, — Viele Kürs 
biffe, Waffer: und andere Melonen, | 


Mein von verfchiedenen, meift fehr guten Arten und 
in ziemlicher Menge. inige Sorten werden fehr ge: 
ſchaͤht. | 


Baumfruͤchte: edle Suͤdfruͤchte und gemeines Obft: 
Pomeranzen, Zitronen, Apfelfinen, Granatäpiel, Maul: 
beeren, Zeigen, Mandeln, Kaftanien, Datteln, Oliven, 


1 


*) Nach Lin fanden die Naturforfher in Portugal 1582 
nicht kryptogamiſche und. 572 Eryptogamifche Pflanzengat⸗ 
tungen. 
*«*) Sorghohirſe, auch Moorhirſe oder Kafferkorn iſt der Hol- 
cus forghum L. Fennich iſt das Panicum italicum 
und mit dem Hirſe verwandt. 


“) Auch Grbartiihocde genannt (Helianthus tuberolus.) _ 
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J 


Lorbeeren, Johannisbrod,“) Lorbeerkirſchen; “) das ge— 
meine Obſt: Aepfel, Birnen, Pflaumen, Kirſchen, Pfirſiche, 
u. ſ. w. iſt zum Theil nicht ſo haͤufig, und von geringerer 
Art, als in anderen Europaͤiſchen Laͤndern. 


Holz in ziemlicher Menge und von ſehr guten“ und 
nugbaren Qualitäten, vorzuͤglich: Eichen, auch immergruͤne 
Eichen, Korkeichen, Kermeseihen, Birken, Ahornbaͤume, 
Pinien, Fichten, Seetannen, Judasbäume, Erdbeerbaͤu— 
me, Mehibäume, Ulmen, Zerebinthen, Zarbäume, Saul: 
bäume, Wogelbeerbäume, Pappeln, Zypreſſen, Morthen, 
Sumach- oder Gürberbäume, u.a. m. Berner allerlei Arten 
von ſchoͤnen und nuͤtzlichen Geſtraͤuchen, Bun haͤuſig 
Ladan- und Tinusſtraͤucher. e) 


Flachs und Hanf ſind nicht in hinreichender Menge 
vorhanden, zum Erſatze dienen zum Theil die fo nuͤtzliche 
Grasart, die man gemöhnlih Spanifhe Binfe odet 
Efpartor) nennt, und die Alven,+r) deren Fibern zu 
Mancherlei gebraucht werden können. 


Kerner ift das Land reich an vielerlei wohlriechenden, 
aromatiſchen, medizinifhen und anderen mwildwachfenden 
Kräutern und Pflanzen, wiez. B. Anis, Fenchel, Rosma⸗ 
ein u. f. w. verfchiedene Gattungen Haiden, Gräfer und 
Zutterkräuter. | 


*, Die Schotenfrudt bes Karuben: Baumes, der ein hartes | 
Golz hat. (Ceratonia [iliqua.), 


”*) Der Lorbeerfirihbaum, Portug. Azereiro (Prunus lu- 
fitanica) ift biefem Lande eigen. 


* ) Wilder Lorbeer (Lauras Tinus oder Viburnum Tinus.) 
+) Stipa tenacillima. 


++) Agave, diefelbe Aloe, deren Blühen fo merkwürdig 
if, Hier dient fie auch zu Heden. 
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Non zahmem und nutzbarem Viehe trifft man hier: 


Ziemlich hübfce Pferde, doch mebr- Efel und Mauk 
ef. (Man hat hier auch Beiſpiele von fruchtbaren Maul« 
eſelinnen.) 


Sehr ſchoͤnes, großes, ſtarkes Hornvieh, aber in- zu 
geringer Zahl. | 


Ziele fehr feinwollige Schafe: Ziegen in fehr beirige 
licher Menge, auch wilde Ziegen; Schweine von einer beſon⸗ 
dern Art, mit kurzen Beinen, breitem Nüden, vünneftes 
henden ſchwarzen Haaren und von trefflihem Fieifche. 


MWildprät findet man nicht von vielerlei Arten. 
Dammbirfche (aber keine Edelhirſche) und Kaninden im 
großer Zahl, deflo weniger wilde Schweine und Hafen. Sn 
den nördlihen wuͤſten Gebirgen gegen Spanien findet ſich 
das feltene wilde Steinfhaf oder der Argali (Capra Am- 
mon). — Inden Gebirgen haufen noch Wölfe, und in 
wüjten, befonders in fumpfigen, Gegenden milde Kagen, 
Das Geflüget iſt Hier überhaupt nicht häufig, doch fehlt 
es nicht an zahmem Geflügel; auch giebt es ziemlich viele 
rothe Rebhüner, die laber nicht fehr ſchmackhaft find; ſenſt 
hat man aber nur wenige Arten von Waldvoͤgeln. 


An Fifhen und andern efbaren Mafferthisren haben 
Meer und Flüffe feinen Mangel. Man fängt Thunfifche, 
Lachſe, Sardellen, Scollen, Zungen, Lampreten, Stein 
braffen, Scyleien, Barben, Karpfen, Sprotten, Gold⸗ 
fifihe, Meer »= und Fiußaale, Forellen, Degenfiſche, Sees 
haͤhne, Krebſe, Hummern, —— u. ſ. w. in betraͤchlicher 
Menge. 


Die fo nüsliben Bienen und Seidenwürmer 
werden nicht in genugfamer Menge gezogen. 


| | Shih 
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Schäblihe Infetten und Ungeziefer- finder 
man, außer den läftigen Flöhen und Fliegen, nicht Häufis 
ger, als in anderen Europdifchen Ländern; auch Feine giftis 
gen Zhiere, außer den Vipern, die ſich jedoch nur-in den 
nördlichen Gebirgen aufhalten; an mehreren Orten. findet 
man-dagegen ſchoͤne, doch unfhädlihe Schlangen, „und. Eis 
dechfen von verfihiedenen Arten und unter legteren auch den 
Gecko.“) 


Dieſe fkizzirte Ueberſicht der Produkte von Portugal 
zeigt den Naturreichthum des Landes; wie dieſelben zum 
Vortheile der menſchlichen Bewohner benutzt werden, wollen 
wir weiter unten unterſuchen. 





7. 


Einwohner uͤberhaupt; ihre Zahl; Charakter; Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten. 


— 


Das Volk, welches das Königreih Portugal bes 
wohnt ; wird die Portugiefen (richtiger Portughes 
fen) genannt, und macht jetzt für fi eine befondere Nas 
tion aus, deren Zahl jedoch nicht gar groß if. Man bes 
rechnet jie (die Bewohner des Königreihs Portugal in Eus 
ropa) auf ungefähr drei Millionen ‚Seelen in runder Zahl. 
An ganz genauen Angaben fehlt e& zur Zeit. noch, **) 


*) Er wirb für giftig gehalten. : 


*+) Aeltere Schriftfteller geben nur 1,800,000 Einw. an. Dies 
ift ſicher zu wenig; Neuere fprehen von 3,600,000 zn. 
und dies fcheint zu viel zu feyn. 

M. Händerz u, Wötterkunde. Portugal. € 


* 
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Dieſe Portugieſen beſtehen, ihrem Urſprunge nach, 
aus einem Gemiſche verſchiedener Nationen, deren Haupts 
famm Zeutfh if, momit fih abe auch Juden 
And Mauren vermifcht haben, fo daß die Portugiefen 
noch heut zu Zage einen Unterfchied zmwifchen Samilien ma: 
chen, welche von rein: chrijtlichen Worältern und zwifchen 
foichen, die von Familien abftammen, die fich mit. getauf: 
ten Juden oder Muhammedanern vermifcht haben; obgleich 
in neueren Zeiten al diefer Unterſchied geieglich ia 
worden ift. 


Die Portugiefifhe Sprache ift eine Tochter der 
Alt :Römifhen oder Latsinifchen, mit vielen Arabiſchen 
Mörtern vermifcht, fo mie die Spanifhe Sprache, von der 
fie beinahe nur durch Drthographie und Aus prache verfchies _ 
den ift. „Nach der Bemerkung eines neuern Keifenden *) 
jind die meiften Wörter beider Sprachen einander ähnlich **) ; 
aber die Ausfprache ift außerordentlich verfchieden ; die Spas 
nifche hat volle, tiefe Kehlentöne, lange, zierliche, hochtös 
nende Worte; die Portugiefifche hingegen ift ein leifes blas 
fendes Lippengezijche, ein kurzes, abgebſſienes Geſchwaͤtz, 
und dabei ſehr angenehm und lieblich. 


Die Portugiefen find in Betracht ihrer Leibesge⸗ 
ftalt im Ganzen ziemlich mwohlgebitdete Leute, und von den 
übrigen Europäern wenig verfhieden. Sie find insgemein 
meiſt von mittlerer Größe, etwas ſchwaͤrzlich von Geficht, 
beionders die Männer, doc mit fprechender, lebhafter Ges 
fihtsbildung und feurigen fhmwarzen Augen ; die Didleibige 
feit, die man an vielen Portugiefen bemerkt und tadelt, 


.. 9 Prof. Link, 1.8. feiner Reife, S. 137. 
**) Dennoch werden Schriften aus der Portugieſiſchen Spra⸗ 
he in die Spanifhe, und umgekehrt, aus der Gpani: 
ſchen in die Portugiefifche überfegt, | 


—* 
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rührt von. dem vielen Genuffe der Fleiſchſpeiſen und dem 
Mangel an Bewegung her, da dAs Spazierengehen hier nicht 


fo Sitte ift, ale in anderen Ländern. Haͤßlich, wie einige 
Meifebefchreiber ed gethban haben, kann man die Portugies 


fen im Durchſchnitte nicht nennen, wenn es ſchon vielleicht 


unter ihnen weniger Mränner giebt, die man nad) unferen 
Begriffen wirklich ſch ön nennen kann. In den nördlichen 
Provinzen haben die Mannsperfoneu eine hellere Farbe und, 
wie man behaupten will, feinere Bildung — Die Pors 
tugiefinnen werden überhaupt als fchön gepriefen. Ein 
neuerer Reifender*) fagt: Man kann ihre Reize ohne Ueber: 
treibung fehr ruͤhmen; es giebt keine Europderinnen, welche 
eine feinere Haut hätten; fie haben weiße Zähne, und fehe 
ſchoͤnes volles Haar, das ihnen gewoͤhnlich bis auf die Ferfen 
reicht, und verwenden viele Sorgfalt auf die Ausfhmüdung 
deffelben ; fie haben alle ſchoͤne ſchmarze, fehr ausdruckebolle 
Augen, und,'da es zu den Requiſiten der Schönheit in Porz 
tugal gehört, fo beeifern fie ſich auch einen ſchoͤnen, vollen 
Buſen zu haben, oder wenigftens ihn nadhzuäffen ; ihr Wuchs 
ift hingegen nicht vortheithaft, und ihre Füße find breit. 
Sie befiten viel Geift und nod mehr Lebhaftigfeit, als die 
Franzoͤſinnen. | 


Mas den. moralifhen Charakter dee Portugiefen 
betrifft, fo ftellen uns die Berichtgeber ziemlich kontraſti⸗ 
rende, und wirklich oft ſeht widerliche Bilder von demſelben 
auf; da Manche diefe Nation, die freilich nicht mehr in dem 
hohen Glanze jteht, der fie vormals umſtrahlte, nur nad) 
dem Pöbel der Hauptfiadt Liffabon, der unftreitig, fo 
wie der Pöbel jeder großen Stadl fehr verdorben iſt, und 
bier aus natuͤtlichen Urſachen wohl noch verdorbener ſeyn 
mag, beurtheilen, und ſie ſehr veraͤchtlich als einen Haufen 


f 


*) Der Duc bu Shatelrt, S. 32 feiner, Reifebefhr, 
\ . E 2 
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roher, unmwiffender, bigotter, eitler, niederträchtiger,, traͤ⸗ 
ger, eiferflcchtiger und rachgieriger Leute fhildern. *) 


Nach dem Urtheile unparteiifcherer Beobachter **) find 
die Hauptzüge im Nationalcharakter der Portugiefen: Stolz, 
Lebhaftigtert und Leichtſinn, dabei Freundlichkeit, Höflich« 
keit, Gefelligkeit, Gutmüthigkeit. — Sie jind ftolz auf 
ihren alten Heldenruhm, und halten ſich für eine der erjten 
Nationen in Europa; befonders über ihre Nachbaren, bie 
Spanier, von melden fie ehemals unterjocht waren, 
diinken fie -fich weit erhaben ***). — hre Lebhaftigkeit 
und ihr Leichtſinn moͤgen ſie auch leicht zu unmoraliſchen 
Handlungen verleiten, fo wie die ihnen eigene Geſchwaͤtzig⸗ 
keit leicht zu dem Vorwurfe, daß fie über Alles fpotten, 
Anlaß gegeben haben kann. Ihre Neigung zur Eıfere 
ſucht, ift ohne Zweifelgeine Folge des Klima’d und ihres 
feurigen Temperaments. Ihre Unwiffenheit iſt nicht fo 
groß, als man gewöhnlid) ihnen vorwirft; fie dürfen fich 
hierin noch mit mehreren anderen Europaͤiſchen Nationen 
meſſen; denn es fehlt ihnen weder an Beiftesfühigkeiten, 
noch an Luſt fi zu unterrichten, mie häufige Beifpiele aus 


der neueften Zeit beweifen, und ihr Mangel an Aufklärung 


ift nicht ihre Schuld, fondern muß auf Rechnung der gan—⸗ 
gen Staatseinrihtung gefhrieben werden ;- auch find fie 


*, Du Chatelet, ©. 30. | i 
2 tint, UI. 83. ©. 315. = 


*..) Diefer Nationalha iſt auch ganz — Ein neue 
rer Reifender (Ruder s) fagt: „Der Portugiefe ‘kann jegt 
mit. Geduld das Lob aller anderen Nationen anhören, aud 
ihnen gewiſſe Vorzüge vor der feinigen einräumen, wenn 
man ihm nur erlaubt, nad Belieben die Spanier zu vere 
achten und bei allen Mißbraͤuchen, Unordnungen, Fehlern 
u. ſ. w. nur zugiebt, daß dieſes alles in —— noch 


viel weiter. gehe.“ 


— 
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lange nicht ſo vigoe und fanatiſch wie ein — Theil der 
Spanier, und ihre Vorliebe für religiöfen Pomp und Zeres 
monien rührt mehr von ihrer Neigung zu Glanz, Zeitliche 
keiten und allem. -Abentheuerlichen ber, als von wirklichen 
Aberglauben. Die Gewohnheit behauptet auch hier ihm 
längit verjährtes Recht. - Eben fo it die ihnen zum Vors 
wurfe gemachte Unthätigkeit, nicht Jolye einer angebornen 
Zrägheit, alfo nicht Zug ihres Nationalcharakters, fondern 
nothwendige Wirkung der- widrigen Umftände, welche das 
Bolt darniederdrüden. Es ift wahrhaft bloß Fehler der Res 
gierung und der öffentlichen Einrichtungen, wenn der Por⸗— 
tugiefe nicht das ift, was er in feinem glüdlihen Lande 
feyn Eönnte und ſeyn follte, d. b. fleißig, induitriös, beſorgt 
für fein Beſtes, und für das öffentlihe Wohl; feine hats 
Praft erlahmt unter dem Drude, der. fo fhwer. auf ihm las 
ſtet; denn er ift unermuͤdet, wo er etwas für fih zu verdies 
nen weiß, und nur das Joch der Bebrüfungen, unter welchem 
er feufzet, macht ihn unthaͤtig. Wie fol er auch Luſt zu 
einer Arbeit haben, von welcher Audere den Vortheil zies 
ben? — So ift es gewiß, daß der größte The! dir Nas 
tionalfehler der Portugiefen theils von der ſchlehten Er⸗ 
ziehung, theils von der nicht mindir ſchlechten Staatsver⸗ 
waltung und öffentliben Einrichtungen herruͤhrt. Dar 
gegen aber befigen die Portugiefen aud fehr gute nas 
tuͤrliche Eigenfchaften, welche gewiß ihre Fehler (die ihnen 
angedichteten nicht mitgerechnet) wieder aufwaͤgen, und die 
ihnen feibft von ihren Anſchwaͤrzern *) zugeftanden werden ; 
naͤmlich: Biederkeit und Gutmuͤthigkeit, Treue und Edels 
muth , heiße Vaterlandsliebe, Tapferkeit, Wohlthaͤtigkeit, 
Gaſtfreiheit und Maͤfigkeit. Iſt dieſe Reihe von ſchoͤnen 
Tugenden nicht hinreichend, eine Nation achtungs- und lies 
benswürdig zu mahen? Iſt fie nicht hinreichend, uns 5 Seh: 


) ‚Hierher gehört —R der ſchon genannte Duc bu 
Eha telet. 
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| f 
ler vergeffen zu machen, bie von ungluͤcklich wirkenden Um: 
fländen erzeugt, und folglich zu bemitleiden, aber nicht zu 
verfpotten, oder zu haſſen find? — Ein neuerer Reiſen— 
der *) meilte mit Vergnügen unter diefem freundlichen, 
lebhaften, gutmüthigen Volke, das er nicht bloß in der vers 
dorbenen Hauptſtadt, fondern auch auf dem Lande in der 
unverdorbenen Natur Eennen und lieben lernte. Bein 
Zeugniß, dem mir bei diefer Skizzirung des Nationalcharak— 
ter, der fo lange und fo fehr verfannten Portugieſi— 
[hen Nation folgten, ift gewiß vollguͤltig! — 





8. 


Lebensart der Portugiefen. — Landiwirthfchaft überhaupt. — 
Viehzucht, Adersau, Weinbau, Deldau, 


Mir haben gefeben, mie viele natürliche Vorzüge, wie 
viele Naturreichthuaͤmer Portugal befikt, und nun müf: 
fen wir auch feben, wie diefelben von den Einwohnern zu 
ihrem und des ganzen Landes Wohle benußt werben. 


Die Portugiefen find ein Eultivirted Volk; fie 
treiben Viehzucht, Aderbau, Fiſcherei, Handwerke, Künfte, 
Handel und alle Arten unter gebildeten Völkern uͤblicher 
Gewerbe; aber alle dieſe nicht in der Vollkommenheit, 
wie jie von aufgeklärteren Nationen in beffer eingerichteten 
Staaten getrieben werden; ja manche derfelben werden zum 


*) Der mehrerwähnte Profeffor Link in Roftod, der über 
ein Zahr in Portugal auf naturhiftorifchen Streifereien zus 
achradt Kat, Auch Ruders ſtimmt mit ihm überein. 
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größten Nachtheile bes Landes auferft und beinahe ganz vers 
nachläffige, weil bier jede Aufmunterung, jeder Trieb zu 
‚weiterer Vervollkommnung fehle! — | 


Der Ackerbau liegt in Portugal, in mehreren 
Provinzen fo fehr darnieder, daß dies fruchtbare Land, das 
in alten Zeiten Getraide ausführen konnte, und wegen feis 
nes Reichthums an koͤſtlichen Naturgütern als ein irdiſches 
Paradies berühmt war, jest noch einer nicht unheträchtlihen 
Zufuhr von Brodfrühten zur Befriedigung der dringenditen 
Bedürfniffe der Einwohner bedarf! — Daran ift nicht fos 
wohl die Zrägheit der Landleute Schuld, als der Drud, 
unter dem fie leben, die ſchweren Abgaben, der Ma ngel an 
Yıbeitern und an Eigenthum, da die meiften Bauern bloß 
Beine Pächter von Ebdelleuten oder Geiſtlichen find, dev Mans 
gel an Kommunikationsivegen zum Abfage ber erzeugten 
Neturprodußte,. und vorzuͤglich auch der fchlemte Zuſtand 
der Viehzucht, der zum Theil von dem Mangel an kuͤnſtli— 
hen Wiefen herrührt, und endlich Kberhaupt die große Uns 
wiffenheit der Landleute in den nöthigften Kenntniffen bee 
Landwirthſchaft, die hier beinahe in allen Theilen ſchlecht 
and ohne Einſicht getrieben wird. — Daher koͤmmt, daß 
trotz des fchönen, günftigen Clima's und des (im Durchſchnitt 
genommen) ergiebigen Bodens, doch über die Hälfte des 
ganzen Landes brady Liegt. 


Doc giebt es auch (wie wir noch in der Folge fehen 
werben), gut und forgfältig angebaute Gegenden, die einen 
reichen Ertrag liefern; aber beinahe überall bemertt man 
die große Fehlerhaftigkeit des Aderbaus; denn fo ift z. B. 
das Düngen bier noch ſehr unvolllommen; entweder duͤngt 
man gar nicht, oder bloß mit verfaulten Pflanzen; das 
Düngen mit thierifhemn Mifte ift wenig gebräuchlich; die 
Aecker werden bloß gehackt, wo der Boden leicht ift; nur 
da wird gepflügt, wo er ſchwer ift; das Eggen und Zäten ift 


* 
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“wenig bekannt; auch weiß man die'verfchiebenen Arten bes 
Bodens nicht gehörig zu verfchiedenen Zwecken zu benugen, 
fonft lägen nicht fo viele Streden wuͤſte, bie für unfruchts 
bar gehalten werden, und doch befonders zum Haber: und 
Kartoffelbaue brauchbar wären; denn Haber wird gar nicht 
gebaut» weil man ihn ungefund für die Pferde hält, und 
Kartoffeln werden zur Zeit noch wenig gepflanzt. In vielen 
Gegenden wird noch jest die Frucht nicht gedroſchen, fondern 
‚nach mrorgenländifcher Art, von Ochfen ausgetreten. Das 
Mehl wird meiftens auf Windmühlen gemahlen u. f. w. 


So ift au die Obſtkultur und Baumzucht fehr vers 
nahhläffigt ; denn die Portugiefen verftchen fie nur mes 
nig. — Daffelbe gilt von dem Weinbau, der noch meit 
höher getrieben werden koͤnnte; auch müßte der Wein nod 
beffer feyn, wenn mehr Sorgfalt auf den Anbau deſſelben 
verwendet würde; doch iſt diefer Zweig der Landwirthfchaft 
noch immer fehr einteäglih, da der Wein in grofer Quans 
tität, belonders nach England, auch nach den Portugiefis 
fhen Kolonieen ausgeführt wird, Dem gekelterten Mofte 
bes zur Ausfuhr beftimmten Weines, wird Branntwein zus 
gegoffen, theild um ihn haltbarer, (weil es an guten Kellern 
fehlt), theils um ihn verfahrbar zu machen; er bedarf aber 
dieſes Zufages nicht, um ein lieblicher, angenehmer Wein 
zu feyn. — Aus den Trauben werben auch fehr viele Ro— 
finen bereitet. | | 


Der Delbau ift eben fo noch lange das nicht, was er 
feyn koͤnnte und feyn follte, da die Portugiefifhen Dliven 
Außerft ſchmackhaft find, und ein trefjlihes Dei geben; aber 

bei, dem Delfchlagen findet gewöhnlich fo viel Nachlaͤſſigkeit 
und Unreinlichkeit ftatt, daß es dann meiften® einen ranzi— 
gen Gefchmad erhält. Denn aus Unachtſamkeit erben. oft 
auch Blätter und Zweige mitgepreft, und dann werden die 
Dliven nicht. wie in der Provence (in Suͤd⸗-Frankreich) 
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abgepfluͤckt und ſchnell gepreßt, ſondern man ſchlaͤgt fie mit 


Stoͤcken ab, und laͤßt ſie in Haufen liegen und gaͤhren. 


Die Viehzucht, beſonders die Hornviehzucht iſt geringe, 


weil es an kuͤnſtlichen Wieſen fehlt, und in vielen Gegen⸗ 


den im Sommer wegen ber Dürre des verfengten Bodens 


kein grünes Sutter für das Vieh zu finden iſt; daher wird 


wenig Butter gefhlagen; auch ift Kuhmilch in manden Ges 


genden ziemlich ſelten, und Käfe muß noch aus fremden 
Ländern eingeführt. werden. Die Schafzucht ift anfehnlich, 
aber ungeachtet der feinen Wolle der Schafe, nicht fo wichs 
tig und einträglih, als fie ſeyn Eönnte, weil die Wartung 
ber Schafe nicht mit gehöriger Ka an beforgt 
wird, — 


4 


Die Bienenzucht wird vernachlaͤſſigt, weil die — 


giefen das Vorurtheil dee, die Bienen fchaden dem 
Weine, 


So befinden fid, überhaupt alle Theile der Landwirth⸗ 
ſchaft in Portugal in einem Zuſtande, der meiſtens weit un⸗ 
ter dem iſt, den die natuͤrlichen Vorzuͤge des Landes erfor⸗ 
derten; doch iſt derſelbe auch wieder gar ſehr nad) den einzels 


nen Landſchaften verfhieden, wie wir weiter unten noch . 


fehen werben. 





F 


Gewerbe, Handwerker, Kuͤnſte, Fabriken. 





Dieſelben Umftände, welche (tie wir geſehen haben) 


einen ‚fo nachtheiligen Einfluß auf alle Zweige der Land« 


# 
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wirthfehaft in Portugal äußern, hindern auch das Em: 
porfommen der Übrigen Gewerbe, Handwerke, mechanifchen 
Künfte und Fabriken, fo daß man im Allgemeinen fogen 
Fann : die Portugiefen find in denfelben noch nicht weit 


Aber den Zuftand der Kindheit hinaus, wenn fie ſchon in 


neueren Zeiten auch in diefen Theilen einige Kortfchritte ge— 
macht haben, die allerdings Rob verdienen, aber im Ganzen 
die Maſſe des öffentlichen Wohls wenig befördern ; denn es 
fehlt noch, zu viel, um bier die Gemerbfamkeit auf dieje— 
nige Höhe zu bringen, die mit den Beduͤrfniſſen des Landes, 
und feinen natürlichen Vorzuͤgen und Kräften in gehörigem 
Verhaͤltniſſe fteht. 


ne 


Sogar das fo einfache Gewerbe, die Fifherei, ift 


"bei dem Reichthume an Fiſchen, den die Flüffe und das 


Meer hier befisen, doc in fo weit vernachläffigt, daß die 
Portugiefen, die befonders der Faften wegen fehr viele 
Fiſche effen, den größten Theil ihres Bedarfs an Fifhen 
den Ausländern abkaufen müffen! Daran find aber theils die 
hohen Auflagen, theils die Monopole Schuld; fo ift 3. B. 
der Zhunfifhfang auf der Küfte von Algarvien an eine 
Geſellſchaft verpachtet, u, dergl, m. (wovon unten.) 


Nicht: viel beffer fteht e8 mir den übrigen Gemerben, 
Die meiften Kunftarbeiten, Mobilien und Geräthfchaften, 
alle Gefhirre und Werkzeuge aus Eifen, Stahl, Kupfer, 
Blech u. dergl., die nur irgend eine zierliche Form haben 


ſollen, alles, was elegant, ober über bad Gemeine erhaben 


ſeyn fol, alle Luruswaaren erhalten die Portugiefen 
aus dem Auslande , vorzüglih aus England; ſogar 
Geuerzeuge werden eingeführt 5 ja, es ift noch nicht ſehr 
lange, daß ganze Schiffe vol fertiger Schuhe beinahe jede 
Mode aus England in Portugal ankamen; aber jegt haben 
fie doh auch Schuſter, welche gute Arbeit liefern. Ueber» 
haupt maden die Portugiefifhen Handwerksleute und 


f 
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Künſtler meiftens ſehr plumpe Arbeiten. Die Goldſchmiede, 


4 


welchen die Frömmigkeit viele Befhäftigung für die Kirchen 


und Klöfter verfchafft, verfertigen meiftens nur grobe Sa— 


hen; die Uhrmacher laffen die Uhrwerke fertig aus England 
fommen, und geben nur die Gehäufe dazu; Edelſteine von 
einigem Merthe müffen im Auslande gefchliffen: und gefaßt 
werden; Eurz, beinahe alle Fabrifate, die von einer vorzuͤg⸗ 
lichen Güte feyn follen, müffen aus fremden‘ Ländern bes 
zogen werden. ‚Nur in unbedeutenden 2 Dingen bewundert 
man die Kunſtgeſchicklichkeit der Portugieſen, 3. B. in nied— 
lich verzierten Wachskerzen, allerlei kleinen, aus Aloefaͤden 
geflochtenen Arbeiten, kuͤnſtlichen Blumen u. ſ. w., ſo daß 

man ſich leicht uͤberzeugen kann, es fehle hier nicht ſowohl 
an Talent und Faͤhigkeiten, als an ———— und Ge⸗ 
— ſich auezubilben. | 


Der Miniſter Pombal (unter Koͤnig Joſeph) gab 
fi) zwar viele Mühe, die Induſtrie feiner Landsleute zu be⸗ 
Leben; aber es glüdte ihm nicht ganz; auch fheint er es 
dabei nicht auf die fhidlichfte Art angegriffen zu haben; er 
wor zu hisig, und wollte Alles mit Gewalt erzwingen, wo⸗ 
durch er fih nur verhaßt machte, und feinen Zwed verfehlte. 


Die vorzüglichften Fabriken und Manufakturen, die. 
man heut zu Tage in diefem Lande findet, find: Seiden⸗ 
und Stoffmanufatturen, Leinwand», Baummollen:, Zeuch⸗ 
und Hutfabriten,, Fabriken von grobem Zuche, eine große 
Lederfabrik, eine beträchtliche Glasfabtik, die ein Englän- 
ber Namens Stephen s angelegt hat, die aber nur grobe 
Glaswaaren liefert; eine Kanonengießerei ; auch wird Bas 
yence und fehr gefchägte Toͤpferwaare, ferner Stride u. dal. 
aus Esparto fabrizirt; aber alle diefe Fabriken find theils 
nicht hinreichend, das ganze, Land mit ben nöthigen Artikeln 


zu verſehen, theils Liefern ‚fie nur grobe Waaren für den 


gemeinen Mann , fo daß der Reichere und Vornehmere fi 
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auslaͤndiſcher Waaren, wie z.B. Hüte, Tuch, Zeuche u. f. w. 
für feinen Bedarf bedient. — So foll aud z. B. im gans 
zen Lande nur eine einzige Papiermuͤhle ſeyn, und doch wird 
fo viel Papier verbraudt. 


Manche Fabriken find zwar errichtet worden, aber 
ſchon wieder eingegangen, obaleih zu Liffabon ein eige 
ned Danufalturen: Kollegium aufgeftellt ift, deffen 
Zweck e6 ift, für das Emporkommen der Fabfiten und Mas 
nufafturen zu ſorgen; aber es fcheint, als fehle es ihm an 
Mitteln, feibft den Untergang wichtiger Erwerbszweige zu 
verhindern. Go ift z. B. der Seidenbau, befonders in der 
Landihaft Traz-os-Montes lange das nicht mehr, was 
er vormals war, weil die Regierung verkehrte Maaßregeln 
ergriff, um ihn empor zu heben. 


Der Bergbau ift noch weit mehr vernachläffigt. Im 
ganzen Lande ift jegt nur nod ein einziges Düttenwerk im 
Gange, naͤmlich ein Eifenhammer , und außer. Eifen, 
Steinkohlen, Stein» und Erdarten, werden jest feine Mi— 
neralien mehr zu Tage gefördert, und auch diefe werden e6 
weder auf eine zweckmaͤßige Art, noch in gehöriger Menge, 


Aus dem bereits Gefagten ergieht fih von felbft, daß 
bee Handel ber Portugiefen dem Staate im Ganzen 
nicht zum Vortheile gereihen kann, da das Land bei dem 
vernachläffigten Anbaue und den unzureihenden Fabriken 
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nicht eimmal im Stande ift, für eben die Summe, für 
melde es fremder Waaren bedarf, eigene in den Handel zu 
dringen. Unter diefen Umftänden müßte Portugal längft 
verarmt fern, wenn es nicht andere Hülfsquellen hätte, bie 
ihm das Deficit in feiner Handeläbilang erfegten, und biefe 
find feine auswärtigen Befigungen, vorzuͤglich Braſilien, 
das allein an Gold, Edelſteinen und anderen geſchaͤtzten 
Waaren mehr liefert, als zur Ausyleichung der Aus: und 
Einfuhr hinreicht. — Uber dies ift kein reeller Vortheil 

für das Mutterland; denn dadurch wird der Gemerbsfleiß 
in demfelben immer in feinem fhmachtenden Zuftande erhal⸗ 
ten; alle Betriebffmkeit und Gewerbfamfeit, aller Arbeits: 
eifer wird erftidt; der Portugiefe will nur mühelofen Ges 
winn baten und an den Reichthuͤmern beider Indien Theil 
nehmen , ohne feine Beiftes - und Körperkräfte anzuftrens 
gen; er weiht fich daher lieber dem Handel, als anderen 
Geſchaͤften und Arbeiten, und dennoch betreibt er auch dies 
fen nicht zum Vortheile feines Vaterlandes; denn der Por: 
tugiejiiche Außenhandel wird theils mit fremden Schiffen, 
theils auch ſelbſt von fremden, in Portugal anſaͤſſigen, Hans 
deisteuten gerrieben. Er ift daher, wie man in der Kunfte 
ſprache fpricht, mehr paffiv, ald activ; mehr sum Scha⸗ 
den, als zum Vortheile des Landes. 


Die Waaren-Artikel, welche aus Yortugat ausge⸗ 
fuͤhrt werden, ſind: 

a) Waaren aus dem Mutterlande: 

Mein — vorzüglich unter dem Namen Portwein, 
weil er bauptfählich aus dem Seehaven D Porto ausges 
führt, wird; davon gehen jährlich ungefähr 90,000 Pipen 
(Säffer) ins Ausland, Der Weinhandel ift ein — 
in den Händen einer Geſellſchaft. 


Roſinen, — Del, nidt in Binseihend Setsäätice 
Menge. 
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Edle Sudfruͤchte — Pomeranzen, Apfelſinen, 
Zitronen, Granataͤpfel, Feigen u. ſ. w. 


Korkholz, Sumat (Schmaaf zum Gftben und 


Faͤrben) und Eorbeerdblätter in nicht fehr anfehnlichen 
Duantitäten, 


Seeſalz — geht befonders ſtark nach Holland, 


Geuerfteine — werden nur nad Spanien ausge: 


‚führt, 


b) Waaren aus den aufßereuropäifchen Befigungen und 
Niederlaffungen: 


Gold, Perlen, Diamanten und andere Edelfteine, 
Zuder, Kaffee, Tabak, Kakao, Zimmt, Piment, Ingwer 
* und andere-Spezerei: und Matetialwaaren; Reiß, Indigo, 
Farbehoͤlzer, Baumwolle, rohe Häute u f. w., auch Chines 
fifche und Indiiche Produkte und Fabtikate. 


Dagegen werben aus Europaͤiſchen Landern in 
Portugal eingefuͤhrt: 


Getraide — jährlich für ungefaͤhr 5 Millionen Pr 
zer, vorzüglich für Liffabon und die umliegenden Gegenden, 
die nicht hinreichend Getraide für die Konfumtion produs 
ziren. — Auch Hülfenfrüchte werben eingeführt. 


Fiſche, und insbefondere Stockfiſche — in ungeheurer 
Duantitätz denn die einzige Provinz Entre Minhbo e 


* 


Douro verbraucht jaͤhrlich ungefähr. 60,000 Centner 


Stockfiſch; man kann alſo immer die Summe der ganzen 
Einfuhr von Stockfiſchen in Portugal mit Einſchluß deſſen, 
was wieder nach Braſilien und den Portugieſiſchen In— 
ſeln verſendet wird, auf etwa eine halbe Million Centner 
jaͤhrlich ſchaͤtzen. — Im drittehalb Jahren, naͤmlich vom 
Julius 1782 bis December 1784 haben die Englaͤnder allein 
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in den Haven von Porto 150,000: — ziche einge⸗ 
fuͤhrt. 


Vieh, beſonders ER) eingefatzenes Fleiſch, 
Schinken, Butter, Kaͤſe und Talg. 


Flachs, Hanf, Leinwand, Garn, Stride, allers 
lei Rinnen» und Baummollenzeuhe, Tüher und Wols 
tenzeudhe, Stoffe, Seiden- und Halbſeiden— 
zeuche, Bandwaaren, Bortenwirker - Waaren, Neffeltud, 
Schnupftuͤcher, Strümpfe, Mügen, Yandfaute, Hüte 
u. f. w. 


Leder⸗ und Lederwaaren; Holzwaaren, — 
und Nürnberger MWaaren, Pus- und Modemwan: 
ven, Papier von allen Sorten; auch Glaswaarten 
und Spiegel. 


Metalliwaaren aller Arten, Werkzeuge, Kunſt⸗ 
waaren, auh Bücher, befonders Franzöfiihes — übers 
haupt Fabrik: und Manufatturwaaren aller möglichen Gats 
tungen, wozu beinahe alle Europdifhe Nationen das Ih— 
wige beitragen, um den Bedürfniffen der Portugiefen abzu- 
beifen, die beinahe alle dieſe Waaren leicht. felbft in ihrem 
Lande erzeugen, und es daher auf eıne gaͤnzende Hoͤhe des 
Wohlſtandes erheben koͤnnten. | 


Don diefen KEinführ » Artikeln geht aber mwieber eine 
beträchtliche Menge in die Portugiefifhen Nibenländer, wo 
fie mit großem Vortheile abgefegt werden, 


Der Innenhandel von — iſt zum Schaden 


des Landes ſehr gering; denn es fehlt, wie ſchon erinnert 


worden iſt, an genugſamen und bequemen Communications⸗ 
wegen; auch find Feine Kanaͤle, keine ſchiffbaren Fluͤſſe vor⸗ 
handen, und durch dieſen Mangel wird ber Abſatz der Nas 
turprodukte und Fabrikate gar fehr erſchwert. Man hat 
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zwar in neueren Zeiten angefangen, einige Straßen anzu: 
legen; fie find aber im Ganzen noch zu unbedeutend, um 
hier einer Erwähnung zu. verdienen. — Zu Viſeu (in ‘ 
der Landfhaft Beira) wird zu Anfange des Septembers 
altjährlich eine große Meffe gehalten, auf welcher. für meh—⸗ 
vere Millionen Krufaden (leichte Thaler) Juwelen, Gold» 
und Silberarbeiterf, Tuchwaaren und Vieh umgefegt wers 
den. — Bon anderen beträchtlichen Meffen findet fich Beine 
Motiz aufgezeichnet; doc, giebt es auch mehrere anfehnliche 
und ſtark befuchte Jahrmärkte, z. B. zu Leiria*) und an 


anderen Orten. 


Der Außenhandel der Portugiefen ift zwar von 
weit größerer Bedeutung, aber auch noch lange nicht fo vor⸗ 
theilhaft, als er ſeyn koͤnnte. 


Der Portugieſiſche Handel mit anderen Europaͤiſchen 


Nationen beſchraͤnkt ſich vorzüglich auf den Handel 


1) mit England, meldes denfelben durch allerlei 
Künfte, befonders durch die WVorfpiegelung, den Abſatz des 


. Portugiefifhen Weins zu befördern und den Weinhandel 


empor zu heben, und durch die Vermehrung des Abſatzes der 
Portugieſiſchen Waaren überhaupt , dem Handel diefes Lans 
des aufzuhelfen, erhielt. — Der für Portugal fo fchäds 
liche Vertrag hierüber ift im I. 1703 abgefhloffen worden, 


. und von dieſem Zeitpunfte an hat fich der Kunftfleig der 


Portugiefen nicht wieder erholt, da die Portugiefifhen Fas 
brifen die Konkurrenz mit den Enalifchen nicht aushalten 
können, indem die Engländer durch jenen Vertrag begüns 


fligt, ihre MWaaren, bie uͤberdies auch feiner find, noch 


mwohlfeiler liefern fönnen, wodurd das Aufkommen beinahe 
aller 
’ 
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aller Fabriken in Portugal verhindert wird, und aller Kunſt⸗ 
fleiß gelaͤhmt iſt. — Die Engländer führen jetzt dem 
Portugieſen alle ihre Bedürfniffe, alle Arten von Waas 
ven, beinahe alle obengenannten Einfuhr : Artikel zu, und . 
nehmen freilich wieder Weine, Del, koͤſtliche Suͤdfruͤchte, 
Salz und andere Portugiefifhe Produkte und Brafitianifche 
Waaren dagegen; aber der Vortheil iſt fo fehr auf der Seite 
der Engländer, daß die Portugiefen, die denfelben 
weit mehr Maaren abnehmen, als fie ihnen dagegen liefern 
koͤnnen, alljährlich nody etwa 6 bis 7 Millionen Thaler in 
baarem Gelde oder in Goldbarren nachbezahlen müffen. 
Der. Handel, den die Engländer mit Portugal treiben, 
beträgt weit über das Doppelte bes Verkehrs, das alle ans 
dere Europäifhe Nationen mit, Portugal führen. Auch 
wird dieſer Handel beinahe ganz allein durch Engtiſche 
Schiffe betrieben. 


2) Mit Holland. trieben bie Portugiefen ſenſt einen 
ziemlichen Handel. Die Holländer lieferten den Por: 
tugieſen viele von den angeführten Einfuhrartifeln und 
nahmen dagıgen Salz, Wein, Suͤdfruͤchte, außereuros, 
päifhe Waaren m, f. w. ent ift diefer. Handel fehr ge« 
unten. 


3) Mit Frankreich treibt Portugal jegt einen bes 
deutenden Handel und der Vortheil ift auf der Seite der 
Portugieſen, die an den Franzofen gewinnen, da 
dieſe weit mehr Portugiefifche, vorzüglih Indifhe Waa⸗ 
ren in: Sriedenszeiten von ihnen einhandelten, als jene 
Sranzöfifhe Waaren dagegen verbraudten, weil fie übers 
haupt mehr Engliſche als Franzoͤſiſche Fabrikate nehmen. 
Ehe mals wurden viele Seidenzeuche, Leinwand, Tuͤcher, 
allerlei Zeuche, Pug » Mode: und Luxuswaaren, auch 
Getraide und Stockfiſche; ferner alle Arten von Manufak— 
turarbeiten und Fabrilaten von den Franzofen nah Portu: 
gal-geführt, aber jegt ift dieſe Ausfuhr fehr gejunfen. 

N. Länder: u. Völkerkunde. Portugal. F 
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4) Mit Italien ift das Verkehr nicht befonders 
lebhaft, doch auch für Portugal einträglid. 


5) Mit Spanien ift ber Handel allerdings vortheil« 
haft für die Portugiefen, weil die Spanier weniger 
Artikel ein » ald ausführen und alfo den Ueberſchuß mit baas 
tem Gelde bezahlen müffen,, doch ift der ganze Betrag des 
Handels, zwifhen beiden benachbarten Nationen nicht ſehr 
beträchtlich ; die Spanier führen in Portugal einige 
Seidenzeuche, Indigo, Kofchenille und Maftir ein, und ets 
halten, nebft andern Waaren, vorzüglich Zuder und Tabak 
dagegen. 


6) Mit Nord: Europa ift der Portugiefifche_ Hans 
bel in neuern Zeiten etwas lebhaft geworden; die Portu- 
giefen erhalten von daher allerlei nordifhe Waaren, vor: 
zuͤglich Flachs, Hanf, Garn, auch Eifen, Sciffbaumates 
rialien u. f. w. wogegen vorzüglich Kolonialwaaren aus Pors 
tugal ausgeführt werden, und der Vortheil fheint auf 
Seiten ber Portug iefen zu ſeyn. 


Diefer Außenhandel der Portugiefen mit andern Eu: 
topäifhen Nationen wird groͤßtentheils nicht mit Portugies 
ſiſchen, fondern mit ‚fremden Saifen geführt, und ift * 
paſſiv. 


Dies iſt aber nicht der Fall mit dem Handel ber Pors 
tugiefen nad ihren außerhalb Europa liegenden Neben» 
ändern, Befisungen und Niederlaffungen, nad welchen 
nur allein. Portugiefifhe Schiffe handeln dürfen. _ Dod 
wird hier auch viel Unterfchleif getrieben; denn nicht nur 
nehmen auch fremde Handelsleute Theil an der Befrachtung 
Portugiefifher Schiffe, die nad den Kolonieen gehen, fons 
bern fremde Nationen, befonders die Engländer treiben 
einen anfehnlichen Schleichhandel dahin, hauptfächlid nach) 
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Brafilien, wo berfelbe von ben Einwohnern felbft gar 
fehr RIM wird. \ 


1) Der — nah Oſtin dien iſt jedoch fange das 
aiht mehr, was er war und was er auch noch jest ſeyn 
tönnte, wenn die Engländer bier nicht fo gefährliche 
Mebenbuhler wären , welche den Handel aller antern Nätios 
nen nah Indien befchränten. Es werden jäbrlih nur 
zwei Schiffe aus Portugal nah In dien geſchickt, des 
ven Ladung eine bis 13 Million ‘Thaler betragen kann. 
Auch foll der Handel in den Portugiefifhen Städten. in 
Indien, vorzüglih zu Goa und Diu nur mit geringen 
Kapitalien getrieben werden. — Nicht beträchtlicher ift ber 
Handel nah China; doch iſt diefer immer ziemlich eins 


träglich, 


| 2) Der Handel nah den Inſeln und Küften von 
Afrika-ift noh wichtiger. Die Maderifhen Infeln 
liefern hauptſaͤchlich Wein, den die Engländer großen Theils 
auffaufen; besgleihen auch die Azorifhen Inſeln, 
von weichen überdies noch. Getraide ausgeführt wird. — 
Die Kapverdifhen Inſeln hingegen find theils wegen 
der Dürre, welcher fie oft ausgefest find und dann Mangel 
leiden, theild wegen fehlechter Bewirthfchaftung und Ber: 
waltung dem Mutterlande eine unnüge Laft.*) 


Von der -Meftküfte von Afrika holen die Portugiefen 
vorzüglich Megerfklaven für Brafilien; dann auh El—⸗ 
ferbein, Gold u. dergl. Die Befigungen in Nieder- 
Guinea follen der Krone Portugal anfehnliche Summen 
an Abgaben eintragen. 


) M. f. bie Schilderung in de Jong's Reifen und den 
Auszug daraus in den Allg: geograph. Ephemeriden, XI. 
8 ©. 65 u f. ; 
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Die Hftküfte von Afrika Liefert vorzüglich viel Gold, 
auch Elfenbein, Ambra, Negerftlaven u. f. w. (Bon dem 
eigentlichen Zuſtande der Portugieſiſchen Beſigungen in 
dieſen Gegenden haben wir keine genauen Nachrichten.) 


3) Der Handel nach Braſilien iſt der wichtigſte 
Theil des Außenhandels der Portugieſen; denn dies 
reiche Land liefert eine Menge der geſchaͤtzteſten und koſtbar— 
ſten Waaren in den Handel, wobei die Portugieſen ei— 
nen ſehr betraͤchtlichen Gewinn haben. Alle Führe geht eine 
ganze Flotte aus Portugal dahin ab, deren Ladung 
bauptjählid in Mehl, Branntwein, Del, Salz, allerkei 
Seiden » und anderen Zeuchen, Blanell, Garn, Papier, 
Eurzen Waaren und überhaupt in allerlei Europäifhen Mas 
nufakturwaaren befleht, die hier mit großem Vortheile abs 
gefegt werden. Die Rüdladung, wobei dann auch wieder 
viel gewonnen wird, befteht vorzüglich in Zuder, Kaffee, 
Indigo, Kakao, Banille, Baumwolle, rohen Häuten, 
Waltfifhbarten, Thran, Färbehölzern, Saffaparille, Kos 
paivabalfam, und allerlei andern Spezereis und Materiat« 
waaren; auc koͤmmt viel Gold, Perlen, Diamanten und 
andere Edelſteine von daher, 


Diefer Außenhandel würde die Portugiejen fehr 
reich machen , wenn fie nicht den beften Theil des Gewinns 
für Einfuhrwaaren an Auslänter ablaffen müßten, und 
wenn nicht diefe reichen auswärtigen Befisungen und diefer 
mühelofe Gewinn, den der Handel verfpricht, neben andern 
nachtheiligen Umfiänden das Unglüd der Bewohner des 
Mutterlandes durch die Unterdrüdung des Kunftjleißes bes 
wirkten. 


Uebrigens ift der Handel noch dasjenige Gewerbe, das 
bie Portugiefen am eifrigflen betreiben und am beften 
verſtehen. 
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DE wichtigſte Handelsplah in ganz Portugal ifk die 
Hauptſtadt Liſſabon; fie iſt der Mittelpunkt des- geſamm⸗ 
ten Portugieſiſchen Handels. Naͤchſt derſelben find OPorto, 
Setuval und Faro die vorzuͤglichſten Sees und Ham | 
beisftädte des Landes, 


Man rechnet in Portugal hauptfächlich nah Reis und 
Krufaden, = re 


Zn Zn: "Thle. Gr. 
25 Reis mahen-ungefiht * — — N. 
400 Reis oder ı Krufado — — 16 


Millereis oder 1000 Rise — — 1 
1Conto de Reis oder ı Million Reis 1666 16 


Wirktiche Muͤnzſorten find: 


a) In Kupfer: 
Scheidemuͤnze zu 15. 3, 5 und ro Reis. 


| 15) In Silber: 


Vintem - zu | 20 Reis etwa 


— —,10 
Halber Toftao 50 — oder — 2 — 
Ganzer Toſtao 100 — oder — 4 — 
Drei Vintems 60 — oder — 2 6 
Sech s Vintems 120 — oder — 5 — 
Bwölf Vintems 240 — oder — 10 
Neue Kruſade 480 — oder — 20 — 

c) In Golde: 

Neue Krufadenzu 480: — eder — 20 — 
Millereis zu 1200 — oder 2 — — 
Moidors zu 2400 — oder 4 — — 
Lisboninen zu 4800 — oder BB — 
Halbe Dobraos zu 12,000 — oder 20 — — 
Ganze Bobraos zu 24,000 — oder 40 — — 
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Alte Krufade zu 400 Reis oder — 16 — 


Halbe Eskudos zu 800 — oder ı 8 — 

Eskudos zu 1600 — oder 2 16 — 

Halbe Johannes zu 3200 — oder 5 8 — 

Johannes zu 6400 — oder 10 16 — 

Dobras zu 12800 — oder 218 — 
Gewicht: 


-I Quintal hält 128 Libras (Portug. Pfunde). 
I Arrobe = 32 Fibras. 
ı Libra = 9552 As Hollandiſch Troy-Gewicht. 


maaße 


Der Moyo hält = = = — 9— 
Serrir Die Fanega = » * ». 2,724 Kubi: 

Die Alquera =. =: = 681 J Zolle. 
Mein: | Die Pipa oder Bota = 21,944 |- 


demanße. 


ß Die AUmuda844 
MM | Die Alquere oder Pota , 422 ) 
Fängen« Die Bara hält eh 484,5 Pariſer 
Der Covado = » = » 200,7 inien 

Der Palme # =: = 969 —* 


13 Legoa (Portug. Meile) macht eine geographiſche 
Meile, oder 6 Legoas find gleich 5 geograph. Meilen. 
Folglich 36 Quabdrät : Legoas == 25 geograph. Quadrat 
‚Meilen. | " 
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I 1. 
Schoͤne Künfte und Wiſſenſchaften. 


Aus dem bisher Erwihnteü ergiebt ſich von ſelbſt, daß 
die ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in Portugal auf 
keiner ſehr hohen Stufe ſtehen koͤnnen, ob es gleich den 
Portugieſen weder an natuͤrlichen Anlagen, noch an 
Luft und Fleiße fehlt, wie mehrere Beiſpiele beweiſen, und 
in mehr als einem Sache kann Portugal große Männer 
und Achte Genieköpfe aufitellen, die ihrem Vaterlande wahre - 
Ehre machen; aud heben fich jest Künfte und Wiffenfhaf: 
ten wieder von Tage zu Zage mehr empor, und. die Aufklaͤ— 
rung fängt an, fih immer mehr zu verbreiten; aber bie 
Fortſchritte find langfam, weil der Hinderniffe und —— 
Umſtaͤnde gar zu viele im Wege ſtehen. 


Malerei, Kupferſtecherei, Bildhauerei, — u. fl 
w., find hier no) im Zuftande der Kindheit, und die Por: 
tugiefen- können kein Produkt dieſer Künfte aufweiſen, 
das den Namen eines Ähten Kunſtwerks verdiente, aufer 
in der Bildhauerkunſt die Statue des Königs Joſe ph von 
Portugal zu Pferde, welche auf dem Commerzplatze zu 
Liffabon fleht, und von einem jungen Künftter, Namens 
Bartholomäus d' Acofta von Belem gebürtig, im 
Bronze gegoffen worden ift. *). Dies Kunftwerf ift zwar 
nicht fehlerfrei, aber beweiit doch, was die Portugiefen 
auch im Kunftfache leiften Eönnten, wenn fie mehr aufges 


*) Er warb nachher zur Belohnung Oberauffeher der Srie: 
giegereien mit General: PEREERRBERE ROHR und farb im 
J. 1801. 
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muntert würden, ihre natürlichen Talente zu Kunftarbeiten. 
anzuwenden. — Die Baukunft zeigt, außer mas von 
Fremden ausgeführt worden ift, wenig Vorzitgliches aus der 
neueren Zeit. Es fcheint hier an Geihmad zu fehlen. Das 
Wichtigſte von architeftonifhen Merkwürdigkeiten werden 
wir bei der Beſchreibung der einzelnen Landihaften und 
Drte noch etwas näher betrachten. | 


Nach dem einftimmigen Urtheile mehrerer unferer ein« 
fichtsvollften Beridytgeber , *) ift unter allen fhönen Küns 
ſten die Muſik diejenige, weldye in Portugal am wenige 
fien vernadläffigt ift; denn die Mufit macht eine der vor— 
zuͤglichſten Vergnügungen diefer Nation aus. Zwar beſteht 
ber größte Theil der Königlihen Hofmuſik aus fremden 
Tonkuͤnſtlern; aber au unter den einheimifchen Mujitern 
finden ſich manche trefflihe Kuͤnſtler. In den befferen Ges 
fellichaften werden oft Konzerte gegeben , worin fih ein Dis 
lettant fehr vorth.ilhaft hören lädt. Mancher fpielt das For» 
fepiano mit ausgezeichneter Fertigfeit ; junge Leute laſſen 
fih im Singen hören u. ſ. w Biete Geiftliche legen ſich mit 
dem gluͤcklichſten Erfolge auf die Mufit. Die Nonnen ges 
ben ſich hierin viele Mühe, und man findet befonders ſehr 
gefhicdte Orgelfpielerinnen unter ihnen, . In der Saftenzeit 
werden in manchen Kirchen und Klöftern ſchoͤne muſikaliſche 
Etüde aufgeführt; auch werden dann geijtliche Konzerte ges 
geben. An gefhidtin Komponiften fehlt es unter den Ports 
tugiefifhen Tonkuͤnſtlern ebenfalls nicht, und man har meh⸗ 
vere fehr gute Stüde von ihnen. 


Die Portugiefifhe National: Mufit (fagt Ruders 
ferner) hat ihren eigenen Charakter, der fie von der Muſik 


*, Wir wollen hier anhören,. was Ruders, unjer neuefler 
Verichtgeber, hierüber fagt, womit auch Duc du Chate 
let und Andere völlig übereinftimmen, 


* 
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anderer Voͤlker ſehr unterſcheidet. Er zeigt ſich vorzuͤglich in 
den ſogenannten Modinhas, einer Art Liedchen, die aus 
der gluͤcklichſten Verbindung von zaͤrtlichen Toͤnen beſtehen, 
die bis zum Innerſten des Herzens dringen. Ein ſolches 
Liedchen von der Laute begleitet, hat einen unvergleichlichen 


und unnachahmlichen Ausdruck. Die Braͤſilianiſchen Lieds | 


chen (fegt Link, der Ueberfeger von Ruders hinzu) find 
lebhafter, haben größere Mannichfaltigfeit, vafchere Ueber⸗ 
gänge, und tragen das Gepräge des Volks, von welchem fie 
herrühren. — In Portugal werden jest aber auch 
manche Lieder in Staliänifhem Geſchmacke geſetzt, wodurch 
fie wirklich verlieren, 


Die Tanzkunft ber Portugiefen hat fih in neueren 


‚Zeiten fehr verfeinert ; die unanfländigen. Nationaltänze 


(wovon noch.weiter unten) werden in Eeinen honetten Ges 
ſellſchaften "Mehr, auch nicht mehr in der Hauptſtadt, fone 
dern wmeift nur auf dem Lande getanzt. Dan rechnet das 
Tanzen zu den Bedürfniffen einer guten Erziehung. Im 
den Abendgefellfhaften (Partidas) zu Liffabon wird oft ge 
tanzt, gewoͤhnlich Sranzöfifh und Engliſch. 


Die Schaufpieltunft der Portugiefen hat im 
neueren Zeiten viel gewonnen; der fogenannte Graciofo 
(eine Art Hannswurft oder Harlekin) ift jegt beinahe ganz 
von der Bühne verbannt, und man führt jest felten oder 
gar nicht mehr religiöfe Spektatelftüde auf. Die Portur 
giefen haben feldft ziemlich gefchidte und fruchtbare Theaters 
dichter, und mehrere gute Stüde; meiftens werden aber 
Leberfegungen aus dem Fran zoͤſiſchen oder Italiänifchen 
(unter letzteren auch Stüde von Goldoni), gegeben; 
andere Schaufpielverfaifer entlehnen ihren Stoff aus Eng« 
lifhen und felbft aus Zeutfchen ‘) Theaterftüden., Beim 


*), Rubders fagt, einige von ben Wortugiefiden — 
len gleigen denen von Kogebue. | 
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Schaufpiele lieben die Portugiefen jedesmal am Schluffe ein’ 
fogenanntes Entremez (Intermezzo) oder eine Farce 
(Poffe), von welchen mehrere in großem Rufe ftehen. *) — 
Die Portugiefiihen Schauſpieler folen übrigens, im 
Durchſchnitte genommen, eine fehr großen Künftler feyn; 
doch die angeborne Lebhaftigkeit der Nation erſetzt den etwa⸗ 
— Mangel an Kunſt. 


Die Buchdruckerkunſt iſt hier auf einen hoͤhern 
Grad der Vollkommenheit gebracht, als man unter den bes 
kannten Umftänden erwarten follte, und Portugiefifhe Prefs 
fen haben wirklich fchon typographiſche Prachtwerke gelie⸗ 
fert, die der Kunſt Ehre machen. 


— iſt noch zu bemerken, daß die meiſten Kuͤnſt⸗ 
ler in Portugal, die Directoren der Fabriken u. ſ. w., 
Ausländer find, von welchen Mancher ſich über Undank be— 
Fayt, nachdem er feine Talente geltend gemacht, und Ans 
deren feine Kenntniffe mitgetheift hat. 


Was die Wiffenfchaften betrifft, fo ſtehen zwar 
die Portugiefen überhaupt lange nicht mehr auf den 
unterfien Stufen, und haben fi in manchen Fächern fehr 
vortheilhaft ausgezeichnet; auch. haben fie in neueren Zeis 
ten hierin manche bedeutende Fortfchritte gethan; im Gans 
zen aber fehlt noch viel dazu, daß man von Portugal 
fagen könnte: „Hier blühen die Wiffenfhaf: 
ten!” — Denn noch immer find die Hinvderniffe allzu 
groß, die ſich jedem Fortfchritte. in der Literatur entgegen⸗ 
nn N 


*) Ruders (8. 132) führt die Zitel mehrerer berfelben 
auf, worunter einige fehr drollig find, und auf einen 
launigen Inhalt fchließen Laffen. \ 


* 
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— Ein Kenner *) ſagt über den neneſten Zuſtand der Pors 
tugiefifhen Literatur; „Man kann. zwar nicht fagen, daf die 
Portugiefifche Literatur von großem Werthe iſt; doch darf man 
deswegen nicht glauben, daß fie der Aufmerkſamkeit aufgeklaͤr— 
terer Nationen unmirrdig fey. Es fehlt dem Portugiefen 
nicht an natürlider Geihidlichkeit; er hat eben fo gut Ans 
lagen zum Denfen und zu einer höheren Kultur, als irgend 
eine andere Nation. Aber — die beften ausländifchen 


Schriften find verboten, und dürfen nur von gewiffen, vom 


Dabfte privilegirten, Perfonen gelefen werden, auch nur. 
mit verfhiedenen Einfhräntungen. Mancher Minh kann 
von keinem guten Buche redem oder es rühmen hören, ohne 
es für mwerth zu halten, ein verbotene Bud zu 
ſeyn. **) — Die Heinfte gedrudte Zeile, felbft wenn fie 
aur ein Avertiffement enthält, ift der Genfur unterworfen, 


Außer 14 Conforen, welche die Snauifition, und ı2, 
welche der Kardinal» Patriarch hält, und weiche lauter 
Mönche find, giebt es noch 17 Königliche Büchercenforen, 
worunter einige fehr geſchickte Männer find. ***) Es märe 
zu wünfhen, daß jährlich auch fiebenzehn gute Buͤcher in 
Portugal herausfämen! (fest Ruders hinzu) — 
Hier eriftict. kein literariſches Journal, was doc ein fo wich 
tiges Hülfsmittel zur Bildung des Geſchmacks, und zur 


-») Ruders ©. 59 u. ff. 


+) Goftigan erzählt, daB in dem Gefolge des Lord Free— 
man, mit welchem er im 3. 1778 durch Portugal reifete, 
ein junger Portugiefifher Geiftliher als Dollmetiher war, 
ber. in feinem Leben noch feine Bibel gefehen hatte, 


*+) Link merft hierbei an, daß biefe 17 Königl. Genforen 
' den Mönchen an die Seite geſetzt find, um ihnen gewiffer: 
maßen das Gleichgewicht zu halten. 


Verbreitung nuͤtlicher Kenntniffe iſt. Dennad findet man 
in Portugal unter den Gelehrten denkende Köpfe, und 
Fenntniövolle Männer, die wenigftens über ſolche Gegen⸗ 
fiäinde Licht zu verbreiten fuhen, an melden die Inquifie 
tion feine Gelegenheit zur Verfolgung finder. *) — | 


Außer der Inquifition, iff auch noch der Umſtand ein 
anderes grofies Hinderniß der Fortichritte der Wiffenfchaf: 
ten, daß Bacher, die nicht für das. große Leſepublikum, 
fondern nur für eine-Eleinere Zahl von Auserwählten ges 
ſchrieben find, felten einen Verleger finden , weil diefer fich 
feinen entſchaͤdigenden Abfag davon verfprehen darf, da 
die Zahl der Leſer gelehrter Schriften fo gering it, und. 
Portugiefifche Bücher beinahe gar nicht ins Ausland geben. 
Ein Autor muß folglich in diefem Falle entweder einen 
Verſuch mir dem Eeibftverlage wagen, oder ſich eine Unters 
flüsung dazu von dem Hofe erbetteln; doch ift der Buch— 
und Berlagshandel in neueren‘ Zeiten in-Portugal weit 
beträchtlicher geworben, als er bicher war. Be: 


Außer ber Liffaboner Zeitung (Gnzeik de Lisboa), wel⸗ 


he die einzige politiſche Zeitung in Portugal iſt, und | 


einem Wochenblatte, das zu Kiffabon unter dem Titel: 
Almocreve de petas (db, h. die Bagatellenpoft) er« 
ſcheint, und allerlei Anekdoten, witzige Einfäue u. dergl. 
enthält, worunter auch zumeilen etwas Gutes vorkoͤmmt — 
giebt es feine Journale in diefem Lande. **) Es koͤmmt 


*) Eoftigan berichtet, daß ber’ Enolifche Eonful zu: Opor- 
to zweimal Befuche von Sommifjarien der. Inquifition von 
Goimbra erhielt, weil er phyficalifhe Experimente machte, 
und aſtronomiſche Beobachtungen anftelltes doc ließen fie 
Al jedesmal zurechtweiſen. 


*) Es ſoll jetzt auch eine bandelzeitung in eiſſabon ger» ’ 
austommen, wit 
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auch zu Liffabon ein ziemlich brauchbarer Staatskalen⸗ 
der, ein Kalender der Heiligen, und Nautiſche Ephemeri⸗ 
den heraus. — Die Buchhändler kuͤndigen ihre Verlages 
artikel in der Liffaboner potlitifchen Zeitung kurz an, und 
laſſen auch befondere Ankündigungen von denſelben druden 
und an den EM anſchlagen. 


FR der Dichtkunſt hat ſich beſonders Camoens vs 
feine 3Lufiade unter den: Portugiefen ausgezeichnet; 
welche auch nocd mehrere andere achtungswerthe n 
haben. — | 


u 
If 


Im hiſtoriſchen und —— Sache haben. die 
Mortugiefen mehrere gute Schriftfteller. Doc iſt der 
ungleich größere Theil, felbit der gebilbeteren Portügies 
fen, in der Geographie noch fehr unwiffend. *) Die Kork 
fhritte in der Philofophie und Phyſik ſind nicht beträchtlich 
mehr Fleiß: wird auf die Maturgefchichte, und befonders auf 
die Botani irwendet, und in. diefen Fächern finder man 
mehrere gefhidte Männer; die Mineralogie und. Chymie 
“werden auch nicht vernachläffigt. Die praftifchen Aerzte in 
Portugal, fliehen nicht in befonderem Hufe, und die Arze 
neifunft Hi zwar nicht fo febr vernadhläfjigt, "als andere wife: 
ſenſchaftliche Zweige; doc). hat fie noch keinen ſehr hohen 
Grad der Vollkommenheit erreicht; fuͤr die Chirurgie wird 
ſehr geſorgt, und die desfallſigen Anſtalten find gar nicht 
ſchlecht. In Liſſabon bat ein oberes Collegium medi- 
cum feinen Sitz, deſſen Praͤſident ein Staatsminiſter iſt. — 
Sn den oͤkonomiſchen Wiſſenſchaften iſt in neueren Zeiten Vie: 
le8 gethan worden; dod begeht man hier ven großen Fehler, 
daß man mit der praftifhen Anwendung immer den. Anfang 


*) Ruder fagt, daß ſelbſt Leute von guter Erziehung in 
Portugal die Schweden und die Schweizer mit einander 
sirwichfeln, und fogar für einerlei Nation halten. 
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machen will. Auch in der Mathematif, und der Aftrono- 
mie iſt hier das Studium fchon- fehe weit getrieben worden, 
wie Öffentliche Schriften beweiſen. — Den theologiſchen 
und juriftifhen Wiffenfhaften hingegen klebt noch mancher 
ſcholaſtiſcher Wuſt an. Auf die Philologie oder Sprachkunde 
wird, was bie älteren. Sprachen betrifft, ziemlicher Fleiß 
verwendet, und an Liebhabern der Orientaliſchen Sprachen 
fehlt es auch nicht; weniger aber werden, außer dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen und Engliſchen, neuere Sprachen ſtudiert. Ueber» 
haupt ift bei den Portugiefen der Mangel an: Öelegens 
heit, Unterftügung und Aufmunterung zu geündlihen Stu: 
dien weit größer, als der Mangel an BaNDIeN: Eur und 


Steig. 


Aus fremden Sprachen, befondets aus dem Franzöfi: _ 
fchen wird ziemlich: viel überfegt; auch eriftirt eine Portus 
giefifche Weberfegung von Milton’s verlornem Paradiefe, 
und eine von Gefner.s Tod Abels — letztere aber nicht 
unmittelbar. aus dem nn fondern aus dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen, 
Die Erziehung, beſonders die wiſſenſchaftliche, iſt in 
dieſem Lande noch ſehr vernachlaͤſſigt; ſie iſt beinahe ganz 
in den Haͤnden der Geiſtlichen; auch fehlt ed noch gar ſehr 
an guten und. zwedmäßigen öffentlidhen Lehr: und Bil: 
dungsanftalten. In Liffabon giebt es eine Menge foge: 
nannter Profefforen, *) welche die Kinder im — Leſen 
unterrichten. In diefer Hauptſtadt ift auch. nur eine ein- 
zige Leihbibliothet, und diefe bloß für Fremde. — Das 
-Bücherlefen iſt in Portugal noch nicht zur Mode ge: 
worden. | 


* Profefforen werben bier nämlih die Schulmeifter ge: 
nannt; bie Univerfitätsprofefforen heißen Lentes (lefende). 


* 
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Den erfien Pla unter den Stiftungen zur Befoͤrde—⸗ 
rung der Gelehrfamfeit, nimmt die Königliche Aka— 
dbemieder Wiffenfhaften ein, melde fich viele, Vers 
dienſte um die Literatur erworben hat, aber in neueren Zeir 
teu etwas unthätig geworden ſeyn ſoll.) Die Univerfir 
tät zu@oimbra iftjegt ziemlich gut eingerichtet, und bildet 
auch viele gute Köpfe und brauchbare Gelehrte; doch ift fie . 
das noch nicht, was man von einer guten Univerfität zu erwar— 
ten berechtigt iſt; fie ift die einzige im ganzen Lande, und 
alle Suriften und Mediciner müffen dafelbft ftudieren, 
Die Univerfität zu Evo ra iſt eingegangen, und es ift nur 
noh ein Seminarium für Theologen dafelbft, welche ihren 
Studierkurſus hier. eben fo, wie in Coimbera vollenden 
können: (M. f. unten bei der Topographie die Artikel: 
Coimtbraund Evora) Zu Coſimb ra ift auch ein it $: 
nig!. Kollegium für die Künfte, welches eigentlich 
ein bei. ung -fogenanntes Gymnafium illufire if; bier 
wird Philofophie docirt, aber nicht auf: der Univerfität. — 
Sm J. 1761 bot der Minifter Pombal ein Gollegio real 
dos Nobhres (eine Erziebungsanftalt: für Adeliche) 
errichtet, wobei außer einem Rector und Bicerector 14 
Drofefforen und Ererziermeifter angeftellt find; fie bat nur 
40 Zoͤglinge, — Die im F. 1779 errichtete Seeafa: 
dbemie (Academia real da Marinha), hat 7 Lehrer, 
einen Sefretair und 419 Schüler. — Die im SF. 1784 
geftiftete Akademie der Marine» Garden (Acade- 
mia real das Guardas marinhas), hat zwei Auffeher, 
einen Sefretair, einen Chirurg, 4 Lehrer der Mathematif 
und Artillerie, drei andere Lehrer und 108 Schüler. — Die 


im. 1790 aufgerichtete FHortificationsfhule (Aca= 


demia real da Fortificacaö) hat 11 Lehrer und Offizian— 
ten. — Sm 9. 1798 wurde die Militaͤriſch-geſo— 


* Nah Ruders in feiner Anmerkung zu ©, 612 feines 
Werkchens, Teutſche Ueberfegung. 


[4 
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graphiſche Geſellſchaft (Sociedade real maritima, 


amilitar et geografica) errichtet, weiche außer den Staatds- 


miniſtern, als Ehrenpräfidenten 62 Mitglieder hat, theils 
hohe Offiziere, theils Gelehrte. Cie beſchaͤftiget fih mehr 
mit der Aufnahme von Charten des Hauptlandes und der 


Mebenländer und ihrer Küflen, ale mit der ‚Erweiterung - 


der eigentlichen Länder: und Völkerkunde. — Zu Liſſabon 
ift eine Handeisfhule, an welcher zwei’ Lehrer ange⸗ 
ſtellt ſind, welche ungefaͤhr 200 Schuͤler haben. | 


Zur Aufſicht über bie wiſſenſchaftliche Erziehung, unb 
über die Beförderung der Gelehrſamkeit überhaupt, iſt im 


J. 1794 ein beſonderes Collegium beſtimmt worden, deſſen 


Glieder aber erſt im J. 1799, in dieſe ihre Stellen einge 
fest wurden. Es befteht aus einem Präfidenten, welchet 
jegt der Biſchof und Univerſitaͤts-Roector von Coimbra 
iſt, ſechs Mitgliedern und drei Kommiſſarien, welche m 
Aufſicht über die Provinzen führen. 


* 


Oeffentliche Bibliotheken, die zum Theil ziemlich an⸗ 


ſehnlich ſind, und Naturalien- und Kunſtkabinette, nebſt 
anderen Sammlungen, auch Sternwarten findet man in 


Portugal, von welchen wir noch fi in der Folge ſprechen 
werden. 


— 


| | Das 
8 dnigreih Portugal, 
Zweite Xbtheilung 
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Sitten und Gebreaäunqhe. 
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Die Portugiefen haben in ihren Sitten und Ges 
brauchen Manches, das von den Sitten und Gewohnheiten 
der übrigen Europaͤiſchen Nationen abweicht,” und ihren 
befonderen Nationatcharafter angepaßt ift, zum Theil auch 
hoc) von den vormialigen Befisern de8 Kandes, den Maus 
ten, herrührt, und alfo mehr mit den Dtientalijchen Ges 
braͤuchen übereinftinnmt, von welchen Mancyes abgeleitet 
‚werven muß, was fich noch jegt bei den A 
Charakteriſtiſches vorfindet. 


m Eſſen und Trinken ſind die Portugiefen ges 
woͤhnlich ſehr mäfig. *) Nach Tiſche wird In der heißen 


*) Mur bei Gaftereien ftrengen fie fich außergewöhnlich an, 
um dem Wirthe Ehre au machen, (Gofiigan, L S. 7? 
ST i er 

N. Länder- u. Völkerkunde. Portugal, & 
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Sahreszeit, wie in Spanien, gewöhnlich die Sefta oder 
Ruheſtunde gehalten. ie effen meiflen® Fleiſch und Fiſche; 
‚ insbefondere machen Fifche die gewoͤhnliche Speiſe des ges 
meinen Volkes aus. Die beinahe tägliche Koft des Soldar 
ten, des Zagelöhners und des Armen, beſteht aus Brod, 
Sardellen und Wein; ja Bettler fogar reiben wenigftens ih— 
ten Kindern das Brod mit Sardellen, um ihnen doch ei— 
| nigen Geſchmack davon zu geben. In Kiffabon fieht man 
fogar wandernde Buden von Garköchen, welche Frigideis 
ros genannt werden, worin man in Menge Sardellen und 
andere wohlfeile Fiſche für das gemeine Volk brät, das fich: 
hier für 4 bis 5 Pfennige fatt ift, und, wenn es die Kaffe 
erlaubt, noch ein Glas Wein dazu trinft. — Gemüfe 
liebt der Portugiefe nicht; doch werden fehr viele Feigbohnen 
gegeffen, : und auch gekocht verkauft, Auch Kaftanien wer⸗ 
den geroͤſtet verkauft, und ſonſt auch viele Baumfruͤchte ge⸗ 
geſſen. Das Fleiſch iſt uͤbrigens ziemlich theuer, und das 
Schoͤpſenfleiſch nicht ſchmackhaft; auch Wildpret und Gefluͤgel 
iſt ſelten, weswegen, wie geſagt, Fiſche, beſonders auch Stodfis 
ſche die Hauptnahrung der minder bemittelten Bürger ausmas 
hen. — Das Brod ift beinabs durchgehende Weizenbrod, aber 
nicht fehr gut, Auch wird überhaupt die Kochk anſt der Ports 
tugiefen wenig gerühmt. Nur in vornehmen Häufern fin: 
det man gut befegte Tafeln, aber auch da find die Speifen 
nicht immer nach dem Geſe macke des ledern Sremben zus 
gerichtet. Die meiften Koften werden auf das Deffert vers 
wendet, bei welchem Konfefturen und Badwerk von allen 
Arten vorfommen. Statt der Butter, die hier fehr felten 
ift, und meift aus Jrland eingeführt wird, werden die 
Speifen gewöhnlich mit Del zubereitet, das nit immer 
ganz ſchmackhaft if. Zu den Gewürzen, welde man den 
Speifen -zufegt, wird hier fehr häufig die Kaffienrinde aus 
Brafilien, und BiePihurimbohne*) gebraudht. — Die 


*)Auh Muskatenbohne, ein gewürzhafter, bohnenartis 
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Po rtugieſen ſind feine ſtarke Weintrinket, obgleich iht 
Land vortreffliche und gefunde Peine in hinreichendet 
Menge hervorbringt; als Bewohner eines fehr warmen 
Erdſtrichs, lieben fie hauptſaͤchlich Tühlende Getränke, und’ 
trinken daher ſehr viel friſches, kuͤhles Maffer, für deffen 
Herbeiſchaffung und Erhattung feht eifrig gefbrgt wird ; das 
her die vielen Wafferleitungen; auch werden hier nah Ori— 
- entalifher Att befondere thönerne Gefäße (Pukaros ge . 
Nannt) verfertigt, worin das Waſſer kuͤhl erhalten wird. ) 
— Von Gefrornem ſind die Portugieſen große Liebha— 
ber; und es find zur Aufbewahrung des Eiſes beſondere An: 
falten getroffen, und eigene Gebäude angelegt, welche 
Schneebaͤuſer genaant werden. (M. ſ. unten bei der 
Topographie). | 


Die Kleidung der gemeinen Portugiefen, befteht 
in tinem Kamifole von verfäjiedener Farbe, blau, ſchwarz 
oder dunkelbraun u. f. w. Darüber wird, wie in Spas 
nien, ein Mantel mit hängenden Aermeln gettageh; den“ 
Kopf bededt ein dreiediger Hut. Braune Kappen tragen 
nur die Gallegen oder Kaftteiger und anderer Poͤbel. 
Auch das Frauenzimmer träge Mäntel, wie die befchriebes 
nen, die vornehmeren von ſchwarzem Ceidenzeuche ſelbſt 
Leute von einiger Bedeutung tragen gemwöhnlihe Mäntel, 
nur aber -meift von mannichfaltigen, oft bunten Farben. 
Unter diefem Mantel iſt nicht felten eine modifhe Tracht 
nadı Franzoͤſiſchem oder Engliſchem Schnitte, verborgen. 
Obertoͤcke und runde Hüte find im dieſem Lande nicht ges 
bräuclich. Der Kopfpup der gemeinen Weiber ift ein Tuch, 
dad um den Kopf gewunden wird, fo daß hinten ein Zipfel 


ger Saamen dus Brafilien, deſſen Pflanze noch nicht 
beftimmt ift. | 

* Dies iſt auch Nauriſche Sitte. 
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herunter haͤngt; Einige tragen auch nach Spaniſcher Art, ein 
Haarnetz (Redefilla) aber Feinen Schleier. Die Baͤuerin— 
nen in ber Gegend um, Liffabon, kommen gewöhnlich in. 
»einem rothen Kamifole mit einer fhwarzen, fpigigen, fammt: 
nen Müse auf dem Kopfe in die Stadt. — Leute von 
Stande fleiden, ſich meiftens Franzoͤſiſch; doch behalten die 
Frauenzimmer ihren eigenen Kopfpuß bei, der oft bloß in 
einem Bande um den Kopf beftebt, womit das Haar glatt 
nach hinten gebunden wird. Vielen Geihmad (fo fagen 
mehrere Meifende) verräth der Pub der Portugiefen. 
nicht ; defto mehr aber wenden fie auf Glanz, und ſchmuͤk— 
fen fich übermäßig mit Diamanten, 

Die Portugiefen find außerordentliche Liebhaber 
vom Tabakſchnupfen; Altes fchnupft, und der Portus 
giefe fann beinahe cher Alles andere entbehren, als den 
Schnupftabak, fo weit gebt die Leidenſchaft für denfelben. — 
Line erzählt,*) daß ihm einft auf einer botaniſchen Ers 
chrfion in der Nihe von Liffabon, eine mohlgefleidete 
Grau begegnet fen, welche ihn um eine Prife Tabak anſprach, 
weil fie ihre Dofe verloren hatte; da er ihr aber erklären 
mufte, er führe keinen Tadak bei fih, fo ſagte fie mit dem 
Ausdrucke des biftigften Schmerzes: „Ich din in Verzweifs 
lung!” — Auch wird dag, was man bei uns ein Trink—⸗ 
geld nennt, in Portugal Schnupftabaksgeld genannt. . 
Darum ließ auch König Alfons IV. nad) der Schlacht bei 
Ameirial jedem, der Enylifchen Sold'’en, die fo tapfer 
für ihn gefochten hatten, zur Vetohnung zwei Pfund 
Schnupftabak anbieten. — Dos Tabakrauchen war ches 
mals bier ‚nicht ſehr gebräuchlich; es wird es aber jest 
mehr. - 


“ 


Die Wohnungen dir Portugiefen, ſellſt der Vor: 


*) In feiner Reife, I. B. ©. 219. 
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nehmern, zeichnen fich weder durch Reinlichkeit, noch durch 
Bequemlichkeit oder Zierlichfeit aus; auch kann die Meublis 
rung bderfelben nidyt gerühmt werben, fo wenig als :ihre 
Eauipagen; denn man fieht jelbft in Liffabon felten einen 
hübfhen Wagen. Die Portugiefen:zeigen lieber ihren 
Rang und Glanz in einer Menge von Bedienten, zum 
Nachtheile der arbeitenden Stände, welchen dadurch fo viele 
Aerme entzogen werden. Jeder Edelmann hält werigitens 
einen Sekretair, einen Hausbofmeilter, ein Paar Kams 
merdiener, einen Hauskaplan, mebrere Lakaien, Ködye, Kuͤ— 
henburfche, Kuticher, Vorreuter, Stallfnechte, Hausfnechte, 
Nachtreter, Tafeldecker u, f. w.; auch immer ein Paar. foge« 
nannte Stallmeifter ober SchildEnappen, die mit dem Degen 
an der Seite vor der. Kutfche ihrer Herrfibaft herreuten. 
Ueberdies findet man in den Käufern ber Großen auch arme 
Edelleute und Dfficiere, - welhe eine Art von Bedienten⸗ 
dienften verrichten. Nicht minder zahlreich ift die weibliche 
Dienerfcheft, welche in die obere und untere (Criadas-gra- 
ves und Criadas -mocas) abgetheilt wird. Die erflere be: 
flehbt aus einem Herre von Kammerfrauen, Kammerjungs» 
fern, Näpterinnen, Pusmacerinnen, Eruben« und Gars 
derobemädchen u. f. w., von welchen einige der höheren fogar 
ſich wieder felbft von den niederen Maͤgden bedienen laffen, 
welche die zmeite Klafje ausmachen und die gröberen Arbei— 
ten verrichten. — Diefer fhhädliche Luxus erſtreckt ſich bis 
auf Kaufleute und Bürger, und Leute, die bei’ uns hichs 
ſtens einen Bedienten und zweiMaͤgde halten, haben deren 
in Liſſabon wenigftens ein Dutzend zuſammen. Getbft die 
Aue laͤnder ſind gewiſſermaaßen gezwungen, dieſe Thorheit 
nachzuahmen, weil die Portugieſiſchen Bedienten nur immer 
einerlei Dienſt verrichten, und ſich dann gewoͤhnlich weiter 
zu feinem andern gebrauchen laſſen. Dagegen werden bie 
männlichen und weiblichen Bedienten auch ſchlecht gehalten 
und nod) ſchlechter verkoͤſtigt; doch haben ſie einen ziemlich 
anſehnlichen Lohn. In den Haͤuſern der Großen erhaͤlt ein 
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Bebdienter flatt der Koft täglich ungefähr einen Groſchen 
oder 15 Pfennige Sächf., ı Pfund Brod, £ Pf. Fleifh und 
FW: Reif; in anderen Häufern, wo fie die Koft befoms 
naen , befteht diefe gewöhnlich in Reif, Stodfiih, Sardels 
ten und Stedrübenblättern ; diefe letzteren mit Eſſig und 
“ Del machen Ihre gewöhnliche Abendfoft aus; Fleifch erhalten 
fie ſelten. — Ihr Nachtlager iſt nicht beffere. Die maͤnn— 
lichen und weiblichen Bidienten vom unterften Range befoms 
men flatt eines Bettes bloß einen abgenäheten Strohſack; 
-- bie höheren eine Matrage meiftens ohne Bettgeſtelle auf der 
bloßen Erde. In Bürgerhäufern, felbſt bei Leuten ‚| die 
in einem gemiffen Wohlſtande leben, findet man gewöhntich 
nur eine Bettſtelle und ein einziges Bette für Mann und 
Frau; Söhne und Töchter und alle übrigen Hausgenoffen 
fchlafen auf der Erde, 


Die Frauenzimmer werden fehr eingezogen gehalten und 
fowohl ledige als verheirathete ftrenge bewacht; fie dürfen 
fih außer den Kirchen felten offentlidy-fehen laffen, und auch 
in die Kirchen kommen diejenigen nit, in deren Häufern, 
wie ed bei den Vornehmen gebräuchlich ift, Kapellen oder 
‚Dratorien find, Die Portugiefifhen Weiber find überhaupt 
ſchuͤchtern, und verbergen _fich, wenn ein $cemder ins Haus 
fömmt. Die Eiferfucht der Portugiefen ift ja befannt; 
das Mort Hahnrei ift ein Schimpfwort, das der Portus 
gieſe nur mit Blute abmwafchen zw fünnen glaubt, und 
- das honette Leute gar nichtkin den Mund nehmen; ja das 
Mort Horn wird von gebildeten Leuten in gefitteten Gejell- 
fhaften lieber umfchrieben, als geradezu ausgeſprochen. 
So weit geht die ekle Eiferſucht dieſer Nation! Und doch 
iſt die Wolluſt gerade das Laſter, welchem die Portugie— 
fen am meiſten froͤhnen, und trotz aller ſcheinbaren Zuruͤck— 
haltung des weiblichen Geſchlechts find verliebte Abentheuer 
und wolluͤſtige Ausſchweifungen in dieſem Rande ziemlich all— 
taͤglich. So eingezogen die Frauenzimmer auch zu ſeyn 
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Scheinen und fo fehr ‚fie mit, Argusaugen bewacht werben, fo 


find fie doc) zu Kiebesintriguen fehr geneigt und wiffen ſich 


nicht nur. buch eine kuͤnſtliche Zeichenſprache ihren Liebha- 
‚been verftänpfich zu machen, fondern finden auch Mittel 
genug ihre läjtigen Auffeher zu betrügen; bie, Aufieherinnen. 
laſſen fih auch. beflehen.. Uebrigens find die Portugie 
finnen im Ganzen genommen eben nicht unfeufcher, als 
andere Evenstöhter, Daß fie verliebt find und gerne heis 
rathen, daran ift nicht bloß der Zwang — in ehrbaren Häus 
fern, wo tedige Zöchter find, wird jungen Mannsperfonen 
nicht leicht der Zutritt erfaubt — fondern auch das warme 


-&lima Schuld. . Um fih dem Zwange, in weldem fie leben 


müffen , zu entreiffen, eilen die Töchter ohne vieles Beden— 
gen in den Chefland, und werden daher wirklich Männer: 
gierig. Ehemals war die gerichtliche Ausſage eines Maͤd— 
chens, dieſer oder jener. habe ihr die Ehe mündlich verfpro- 
chen, und der Beweis, daß er einige Male in ihr Haus gekom⸗ 
men fey, hinreichend, denfelben zu zwingen, fie zu ‚heiräthen. 
Diefer Mißbrauch if zwar in neuern Zeiten eingefchräntt, aber 
nicht ganz abgefchaft worden. Die Mönche find in ſolchen Fäls 
len fehr eifrige Kuppler und bewegen, wenn Schwierigkeiten 
eintreten, Himmel und Erde, um ihren Eheverbindungsplan 
durchzufegen. Daher dann aud fo viele unglüdliche Ehen, 
Einem Fremden werden mehrere Hinderniffe in den Meg ge; 
legt, wenn erin Portugal heirathen will; «aber mit ein 
Paar dafür bezahlten Zeugen, welche die Abkunft, den ke— 
digen Stand und die ächtfatholifche Religion des Bräutis 
gams (ob fie ihn gleih oft nur dem Namen nah fennen) 
eidlich befräftigen, werden auch diefe beſiegt. — Einem 
Proteftauten wird nach erhaltener päbftlicher Difpenfation 
erlaubt eine Portugiefin zu heirathen, weil man hofft, 
daß fie fo viel Gewalt über ihn haben werde, ihn mit der 
Zeit zum katholiſchen Glauben zu bringen; aber eben darum 
wird einem Portugiefen nicht geflattet, eine Proteftan» 
tin zu ehelichen. Wenn ein Proteflant eine Katholitin heis 
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rathet, fo gefchieht die Trauung zwifchen der Kiechthüre, fo 


das die katholiſche Braut innerhalb und der 'proteftantifhe 


Bräutigam außerhalb der Kirche fnieen. Sonſt werden bei 
den Zrauungen ſelbſt nicht viele Geremonien gemacht; denn 
fürs Geld fann man zu jeder Stunde, im Haufe oder mo man 
fonft will, ‚getrauet werden. Die Hochzeitfeite werden aber 
mit großem Aufwande begangen, wodurd oft das Eleine 
Vermögen yon Leuten aus der geringeren Klaffe allzufrübzeis 
tig erihöpft wird; beionders wendet man viel auf die Aus 
fhmüdung der Brautfammer und des Brautbetted, Even 
fo verſchwenderiſch eigen fi die Portugiefen bei Laufen und 
Leichenbegänghiffen. *) 


Die Portugiefinnen, Mädchen und Meiber, ber. 


fonders die Städterinnen, ‚arbeiten wenig oder gar nichts, 
wenn fie die Noth nicht dazu zwingt; jie Bringen ihre meifte 
Zeit am Fenfter zu. Auch ift es unter dem weiblichen Ges 
ſchlechte, befonders bei den gemeinen Weibern, eine noch uͤb⸗ 
liche Sitte, fih nach morgenländifher Art auf Matten oder 


Sofas mit untergeichlagenen Beinen niederzukauern. — 


Das Weintrinken wird hier unſchicklich fuͤr ——— 
I 


No möifen mir anmerken, dab in Portugal, 
hbauptfählich in Liffabon, fi eine ungeheuere Zahl von 
Ballegos, **), arbeitfamen Einwohnern aus der armen 
Spanifchen Provinz Gallizien, aufhält; große, nervige, 
kraftvolle Menfchen, welche fih auch durch ihre Kieidung, 


! 
X 


*) Murphy, ©. 129. 


**) Der Berfaffer des Gemäldes, von Liffabon ſchaͤtzt bie 
Zahl aller Gallegos in Portugal auf 80,000, wovon 


ungefähr die Hälfte auf die Hauptftadt fommen. Ws fol: . 


fen aber qud andere gemeine Arbeiter, die feine Gallie 
zier find, unter diefem Namen begriffen werben. 


* 
J 
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fo wie durch ihre Phyjiognomie auszeichnen, und die Dienfte 
von Laftträgern, Padern, Abladern, Hausknechten, Waſ⸗ 
ferteägern und andere niedrige oder ſchwere Arbeiten verfe 
ben, und wegen ihrer Acbeitfamfeit, Pünktlichkeit und 
Zreue gefchägt werden. Sie halten firenge Polizei untek 
fih, und wann fie dann ein Stuͤckchen Geld erübrigt ha⸗ 
ben, denn fie find fehr mäßig und fparfam, fo kehren fie 

en damit in ihr Vatetland zurüͤck. | 


13. 
Geſellſchaftliches Leben, Vergnuͤgungen und — Luſt⸗ 
barkeiten. 


— — 


Die Portugieſen find artig, hoͤflich, gefällig, zu⸗ 
vorkommend, auch gegen Fremde; aber doch ſehen ſie die 
Auslaͤnder nicht gern oft in ihren Haͤuſern; auch ſind ſie 
überhaupt nicht ſchr geſellig; obgleich unter den niederen 
Stränden die natürliche Schwaßhaftigkeit der Portugiee 
fen fie gefaͤlliger macht. Unter den höheren Ständen herrfcht 
in den Gefellfhaften ein fehr auffellender Zwang, Zuruͤck⸗ 
haltung und ceremoniöfe Steifheit. Selbſt in der Haupt— 
ftadt *) iſt das gefellfchaftliche Keben todt und traurig; man 
geht und fährt nicht fpazieren, hier ift fein großer Spaziers 
gang, den man beſucht, um zu fehen und gefehen zu were 
den; auch giebt es da Feine öffentlihe Häufer und Gaͤr— 
ten, wohin man Quftpartien machen koͤnnte; eben ‚fo bes 
nugt man nicht einmal den fhönen Strom zu Epazierfahre 
ten, Die Vornehmen halten fi familienweife in ihren Zir— 


») £int, J. S. 229 u. . 


106 Portugal. 


kein zufammen. Einen Theil des Jahres bringen fie in ih: 
ven Gärten und Lufthäufern zu; *) im Auguft und Sep⸗ 
termber begiebt. fich der Adel aus der Hauptftadt um der ger 
funden Luft willen, nah Cotimbra, wo man dann ziem: 
lich.enge beifammen leben muß, und man einft (wie unfer 
Berichtgeber Limk erzählt), auf einem Balie, auf welchem 
die vornehmften Bewohner der Stadt verfammelt waren, 
nach einer einzigen Geige tanzte. — Die unteren Klaffen 
der Bürger kommen in den Kafferhäufern (Loje) zufam- 
men, deren e8 in Kiffabon fehr viele giebt ; fie find aber 
beinahe alle. Elein, f[hmusig, ſchlecht eingerichtet, und man 
bekoͤmmt darin nur elenden Kaffee und noch elendere Scho— 
folade, die überhaupt in Portugal felten gut gefunden 
wird. Die niedrigfte Klaffe beluftigt fich in den gemeinen 
Meirihäufern (Tavernas) bei geringem Weine, — Thee— 
gefellfchaften find in neueren Zeiten von den Engländern 
eingeführt worden. 


Der Nationaltanz der Portugiefen iſt die Foffa, ein 
ſehr Tebhafter, aber fchlüpfriger und wolluͤſtiger Tanz, nach 
Maurifcher Art **), der ehemals allgemein und auf dem 
Theater getanzt wurde, jetzt aber wegen feiner Unanftäns 
- digkeit aus honnetten Gefelfchaften verbannt, doc unter 
dem Poͤbel, und auf dem Lande noch im Gebrauche ift. 
Die Taͤnzer machen dabei oft wahrhaft Eonvulfivifche Bewe⸗ 


*) Quinta heißt ein großer Garten; Quintal iſt ein Kü- 
hengarten Hinter dem Daufe;s Jardine ein gewöhnlicher 
Kleiner Zuftgarten und Horta ift Gartenland, Die Portu: 
giefen haben es in der Gartenkunft nicht weit gebracht, 
und wirklich fhön angelegte Gärten find fehr felten. 


**) In Afrika find überhaupt wollüftige Zänze fehr üblich. 
Die Koffa muß aber nıht mit dem Spanifhen Fandan— 
9 0 verwechfelt werden, wovon in der Kolge. Eine Abbil— 
dung der Foffa nah Murphy: ift BEBERBOHILOR N Stüde 
beigelegt. M. f, Taf, I. 
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gungen; auch wird bie Spanifhe Seguedilla fehr haͤu— 
fig getanzt. Die Portugiefen tanzen gewöhnlich mit 
Kaftagnetten, = 


Geſang und Muſik ift (mie fehon erwähnt worden) ein 
Liehlingevergnügen der Portugieſen; in den -heifen 
Sommertagen bringen fie, oft die Hälfte der Nacht damit 
hin, daß fie zärtlich = Elagende Liebeslieder fingen, und die 
Guitarre dazu fpieln. Ein Fremder erffaunt, wenn er 
felbft einen zerlumpten Bauer fingen Hört: „O mein 
Mädchen, höre meine Seufzer, höre mein Klagen!" — 
und zwar in einer fo fhönen, fanften Sprache, in welcher 
bag: Minha menina (minja menina, mein Mäddıen) 
ein fo äußerft füßer Ausdrud if. — Frauenzimmer hört 
man, feltener öffentlid) fingen, als Männer. 


Die Portugiefen. find übrigens große Liebhaber 
von allen öffentlichen Spektakeln; daher wird auch zu Life 
fabon die Oper fo fleifig befucht, und darum find bei ih: 
nen alle pompöfe. Yeligionsceremonien „ befonders Droe 
ceffionen, fo iv beliebt. 


Der Verfaſſer bes Gemäldes won Liffabon *) 
ſagt: ee 
„Die Portugiefen lieben die Procefiionen über 
Alles; die Tage, san weichen diefelben gehalten werden ‚ : find 
Sefttage, Freudentage für fie; fie laffen darin Alles liegen 
und ſtehen, und eilen hinzu. Solche Tage jind den Frauens 
zimmern: befonders wichtig; denn da finden fie Gelegenheit, 
auszugehen, im Publikum zu erfcheinen, fidy fehen — ihre 
Reize glänzen zu laffen, und alle Künfte und Feinheiten 
— Toilette aufzubieten. Sie beſchaͤftigen ſich 
viele ing vorher mit ihrem Putze. Am Tage der Procef- 
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ſion find alle Wagen vermiethet; die Damen begeben ſich 
in vollem Putze an bie Orte, wo ber Zug vorbeigeht; fie 
füllen die Fenfter und Balkons fhon 3 bis 4 Stunden vor- 
her, und geben fih da zur Schau Die Strafen wim— 
mein von Menfchen; die Mannsperfonen laufen hin. und 
ber, betrachten, lorgniren, grüßen, madıen vertraute Zei— 
Gen; die Damen, die fehr gern fehen, daß man fie. bemerkt, 
erwiedern diefelbe aufs Angelegenfte. — -Diefe religiöfen 
Geremonien geben Anlaß zu. Einladungen von Seiten ber 


Eigenthuͤmer oder Mierhleute der Häufer, an welden die 


Prozeſſion vorbeizieht, und zu glänzenden und zahfreichen 
Geſellſchaften. Wann die Proceffion vorbei ift, fo wird 
der Gefellichaft mit Thee aufgewartet; oft wird auch hernach 
getanzt und der Ba lt, ſelbſt in der Faſtenzeit, bis tief in 
die Nacht fortgeſetzt. Frauenzimmer begeben ſich in ſolche 
Geſellſchaften nur, wenn fie dazu gebeten werden; adeliche 
Damen von höherem Range aber fommen ERSEIER DA und 
nehmen ohne Unftände die a Plaͤtze ein.“ 


Das Karneval (jagt berfebe Werfaffer) ift in eiffebon 
fehr traurig und ftille, ftatt daß es ſonſt uͤberall um. diefe 
Zeit fehr Luftig hergeht. Man koͤmmt nicht häufiger zufam » 
men, als fonft; die Gefellfchaften find dann meder Zuhlrei: 
cher noch luſtiger, als gewoͤhnlich; man hört weder von 
Schmaufereien, noch Affembleen, noch Concerten, noch Bällen. 


Das einzige Vergnügen, das zu Ddiefer Zeit Statt findet, iſt, 


daß man die Vorübergehenden begießt und befprüet, — Defto- 
mehr wird dann in der Faſtenzeit getanzt, wo die häufigen 
Proceffionen , mie gefagt, Anlaß zu geſellſchaftlichen Vers 
fammlungen und Bällen geben. 


Auch bei andern öffentlichen Feierlichkeiten uiid. an 


Rahrmärkten oder. fonft ausgezeichneten Tagen werden öfs 
fentlidye. Luſtbarkeiten, — Baͤlle u. ſ. w. ge— 
halten. 
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Ein beruͤhmtes Lieblingsſchauſpiel und oͤffentliches Ver— 
anuͤgen der Portugieſen iſt das Stiergefechte, das wir 
bier nad) den neueſten Reiſenden?) beſchreiben wollen. 


Stiergefechte werden in Portugal ſehr häufig, ſo— 
wohl in der Hauptſtadt, als in anderen Städten, Stüdttien, 
Sleden und Ortſchaften gehalten, an weichen eigens dazu 
errichtete öffentliche Schaupläge find, oder eingerichtet wers 
den. — Sn Riffabon if der Platz für die Stiergefechte 
neben dem Operntheater; er iſt (nah Lin) vieredig, mite 
telmäßig groß, mit einem hölzernen Geländer und hölzernen 
Bänken umgeben. Auf der einen Seite befinden fih Logen 
für die Vornebmen, und eine für den Corregedor, oder 
die Magıftrateperfon, welche die Aufſicht hat; fonft wohnte 
auch dee Hof diefen Spektafein bei. Die übrigen Plaͤtze 
find ın zwei Theile getbeilt; die Schattenfeite, wo die Plaͤtze 
theurer, und die Sonnenfeite, wo fie wohlfeiter find. Diefe 
beiteben in fehlechten hölzernen Baͤnken, die in Form eines 
Ampbitbeaters hinter einander aufgebaut find, — Zuwei— 
len, vorzuͤglich bei befondern Seierlichfeiten und an großen 
Seften, werden auch ſolche Schauſpiele dem Volke unentgelds 
lich gegeben. — Link fagt, er habe diefen Spektakeln in 
xiſſabon oft beigewohnt, er müffe aber gefichen , daß er bie 
Dahl ver Vornehmen unter den Zufchauern immer fehr ges 
ring, und die der Frauenzimmer ganz unbedeutend fand. 
Ehemals war dies nicht fo, da ſelbſt angefehene Edelleute 
an diefen Gefechten thätigen Antheil nahmen. 


» Sm Sommer (fährt unfer Berichtgeber fort) werten in 
Liſſabon keinahe alle Eenntage Stiergefechte gehalten, 


*) Vorzüglich nach der Schilderung des Duc du Chatelet 
(S. 41 uf) nah Murphy und des Prof. Link, (I. 
@. 234, II. ©. 20, und III. S. 224 u. f.) mit Der: 
gleichung der Nachrichten Anderer. Auf der Ilten Tafel ift 
eine Abbildung deifelben gegeben. 
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und oft an einem Machmittage zwoͤlf bis fünfzehn Stiere 
erlegt; im Winter hört aber diefe Beluftigung ganz auf, 
Gewoͤhnlich halten einige Tage — die Stierkaͤm⸗ 
pfer (Torreadores) und andere Theilhaber des Gefechtes 
(die Kämpfer werden meiftens von den Unternebmern des 
Spektakels für ihre halsbrechende Arbeit bezahlt) gleich 
den Engliſchen Kunflveutern, die ın Zeutichland ihre Schaus 
fpiete geben, öffentlihe und meift pomphafte Aufzüge zu 
Pferde durd) die Hauptſtraßen der Stadt, mit maffirten 
Soldaten, Prachtpferden u. f. w. 


Aehnliche Aufzuͤge mit allerlei Poſſen begleitet, mit Pfer⸗ 
den, welche die Kniee vor den anweſenden Vornehmen beu⸗ 
gen, welche auch von dent ganzen.Zuge ſehr feierlich ſalutirt 
werden, eröffnen das Schauipiel auf dem Platze ſelbſt. Auch 
pflegt man vor dem eigentlichen, Gefechte einige Rinder auf 
den Kampfolatz zu treiben, mit welchen man allerlei Poſſen 
macht, fie best und neckt, doch ohne fie wirklich zu 
toͤdten. | — 

Die Stiere, welche eigentlich zu dem Kampfe beſtimmt 
ſind, werden vorher in einem beſondern Verſchlage am Ein— 
gange auf mancherlei Weiſe, auch mit Pulverſchwaͤrmern 
geneckt, ja fogar ducch Wunden, die man ihnen vorher vei— 
bringt, und die man mit Salzwaäſſer beſprengt, boshaft und 
wild gemadt. Allen dieſen Stieren wird ein hölzerner 

Knopf auf die Spike jedes Horns befeffigt, damit fie weni: 
ger gefährlich beſchaͤdigen koͤnnen; auc find die Portugies 
fifchen Stiere nicht fo groß und nicht fo wild, al8 die Spa: 
niſchen; dennoch find fie gefährlich) genug, und richten oft 
großen Schaden an. Link ſah, einen Stier, der einen 
der Kämpfer fo fehr mißhandelte, dag er an den Folgen 
fierben mußte, Der, Ducdu Chatelet war zugenen, 
als ein wilder Stier innerhalb weniger als einer Viertel: 
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kunde einen Menſchen und ſieben Pferde toͤdtete; der Graf 
von Arcos, der ſich damals als Fechter auf den Kampfplag 
gewagt hatte, verlor auf der Stelle ſammt ſeinem Pferde 
das Leben. — Edelleute kaͤmpfen nur zu DI und ers 
king dann gewöhnlich maskirt. 

J Die ——— ſich —* dem Gefechte praͤſi⸗ 
direnden Magiſttatsperſon, in einer feierlichen Anrede, fo 
wie daffelbe eröffnet werden fol, die Erlaubniß zu kaͤmpfen 
aus, und fo wie diefelbe ertheilt ift, nehmen die Kämpfer 
zu Pferde (Picadores) Taf. II. Fig. ı. welche den Anfang 
machen, die ihnen beſtimmten Stellen ein; der erſte ſteilt ſich 
nahe an die Wand des Amphiteaters zur Linken der Thüre, 
durch welche der Stier herauskommen muß; ‚der zweite nimmt 
feine Stellung dreißig oder vierzig Schritte hinter dem erſte⸗ 
ten, und fo ber "dritte und die übrigen immer in gleis 
her Entfernung. 

Nun ertönt das Zeichen mit Trompetenfchall; der erfte 
Nitter legt feine Lanze ein; die Zhüre des Stierbehälters 
wird von einem daranftehenden Menſchen fo geöffnet, daß 
biefelbe ihn bei dem Aufziehen bededt, er hinter derfelben 

fteht und alfo außer aller Gefahr if. Nun flürzt der wuͤ—⸗ 
| thend gemachte Stier brüllend heraus auf den erften Gegen⸗ 
ſtand, den er vor ſich findet, und dies iſt nun kein anderer, 
als der erſte Kämpfer, der nun dem erſten Anfalle des aufge— 
brachten Thieres durch eine geſchickte Wendung auszumeichen 
und ihm dabei einen Ranzenftich beizubringen ſucht. Xf. II. Fig. 
1. Es wird wahrlich eine ungemeine Gefhidlichkeit von Sei: 
ten des Reuters und eine große Gewandheit des Pferdes dazu 
erfordert, um den oft raſenden Anfällen des wüthenden Stieres 
zu entgehen, der feinen Feind im höchften Grimme niederzus 
floßen antenne, Zumeilen gelingt es dem Kämpfer den 
Stier mit dem erſten Lanzenſtoße in, den Naden niederzus 
ſtuͤrzen. Verfehlt er aber den Stoß, fo: darf er den Stier 


* 
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nicht. töbten, fondern nun, greifen ihm nad und nad die 


anderen Reuter am, und zichen ihn dadurch von dem erfieren 


ab... Der Stier gilt hier für gut, wenn er den erſten Kaͤm— 


pfer , nachdem er den erflen Lanzenfloß von demfelben em⸗ 


pfangen hat, noch das zweite.oder dritte Mal anfält; dann 
ift die Gefahr dringend und der Reuter muß alle feine Kalts 


bluͤtigkeit und ſeine Behendigkeit aufbieten, um ihr zu entge⸗ 


hen; doch kommen ihm dann ſogleich auch die anderen Reuter 
zu Huͤlfe, und ſuchen den wuͤthenden Stier durch ihre. wie: 
berholten Angriffe. von ibm, abzuziehen, auf welche dann 
er neu 'aufggreigte Stier bruͤllend losjtürzt. Die Lanzen— 
liche. dürfen dabei feinen andern Theil des Thieres als den 
ug oder Nacken treffen, | 






Nun kommen bie Fußkaͤmpfer herkei, wenn das hier feine 
erſte Wuth an den Reutern erſchoͤpft hat. Ein Trompetenſtoß 
giebt das Zeichen dazu. Dieſe Fußkaͤmpfer, Tf. II. dig. 2 
welche Capinhos (Gapinjos, von Capa, Mantel! — 
werden , *) weil ihre, Schutzwaffe oder Schild ein farbiger 
Mantel ift, den fie dem Thiere vorhalten, womit fie ed ges 
wiſſermaaßen blenden, fo daß es auf dieſen Mantel und 
nicht auf den Mann losgeht, der ihn ſeitwaͤrts haͤlt, und 
inzwiſchen dem Thiere mit aͤußerſter Behendigkeit ſcharfe 
Stacheln, kurze Piken mit Widerhaken und hoͤlzernen Grif— 
fen, an dem Ende wit bunten Bändern und Faͤhnchen ges 
ſchmuͤckt, zwiſchen die Dörner, in den Naden und den Leib 
ſtoͤßt, ſo Daß das gemurterte Thier über und über von Blute 
triefend endlich ganz rafend wird. Dies iſt der araufimfe 
Theil des ganzen Schaufpiels, ba bei diefen Angriffen die 
Fußkaͤmpfer alle Künfte aufbieten, um den Stier zu mar—⸗ 


tern und zur hoͤchſten Wut zu reisen; welches ihnen denn ı 


auch gewöhnlich gelingt, Man kann aber dadei auch nicht ges 
| | nug 


*) In Spanien heißen fie Banderilleros. 





Gefelfchaftliches Leben u, Luftbarkeiten. 113 


nug die Behendigkeit und Gewandtheit diefer Fußkaͤmpfer bes 
wundern, mit welcher fie dem erboften Thiere fich feitwärts 
nähern und dann wieder ausweichen, und fi) in dem Aus 
genblide, wo es fie im höchften Anfalle der Wut mit den 
Hörnern durchboten will, der Gefahr durch eine blofe ges 
ſchickte Ausbeugung des Körpers zu entziehen mwiffen, Wers 
den fie zu fehr von dem Stiere in die Enge getrieben, fo 
ſchluͤpfen fie ſehr gefhmeidig zwifchen den Staketen hindurch, 
melde die Schranken des Kampfes bilden, oder ſchwingen 
ſich Außerft behende mittelft der angebrachten Fußtritte über 
diefelben hinüber, um ſich in Sicherheit zu ſetzen; befonders 
wenn fie ihre Mäntel in dem Gefechte verloren haben, 


Es ift nichts Schöneres an dieſem Kampfe, (fagt Linf) 
als wenn ſich der Stier zuerft wütend aus feinem Behälter 
hervorftürzt; oder wenn er zumeilen ſich mitten auf den 
Kampfplag ftellt, die Erde aufiharrt und herausfordernd 
bruͤllt. Aber es ift auch nichts widriger, als (wie ed zumeis 
len gefchieht), ein träges oder fanftes Thier zu fehen, das 
fih nur mit Mühe zum Kantpfe reizen läßt, und oft gewalts 
fam dazu gezwungen werden muß. 


Wenn nun der Stier durch die Fußkämpfer gereizt, 
den hoͤchſten Grad der Wut erreicht hat, wenn fein ganzer 
Körper Erampfhaft zudt, und er fhäumend und bruͤllend 
ein Scylachtopfer fucht, an dem er fid) wegen der Qualen, 
die man ihn ausftehen läßt, rächen Eönnte; dann giebt der 
dritte Trompetenftoß auf Befehl der präjidirenden Magie 
ftratsperfon, das Zeichen zum Toͤdten. Hierauf betritt nun 
der Matador odet Todtſtecher“) (Tf. IL: Fig. 3.) mit feinem 


*) Da der Matador (das Wort bedeutet eigentlich Umbrine 
ger von matar, tödten) die Hauptperfon bei den gewoͤhnli— 
hen Stiergefechten ift, fo ift es aud in Teutſchland ſpruͤch— 
wörtlich zum Gebraude geworden, bie Hauptperfon in einer 
Geſellſchaft oder den vornehmſten Anführer (fo au im Kars 
tenfpiel) einen Matabor zu nennen, 

N. Länder: u. Völkerkunde, Portugal, H 


114 | Portugal. 


Mantel, und einem kurzen, fehr fcharfen Schwerde bewaff⸗ 
net, den Kampfplas. Er geht dem Stiere zu Fuße mit 
gezogenem Scywerde entgegen, und reizt ihn zum Angriffe ; 
anders darf er ihn nicht tödten; denn ein Stoß von ber 
Seite oder von hinten, wäre fir ihn nicht ehrenvol. Er 

ſchwingt nun feinen vothen, oder geiben feidenen Mantel 
vor dem gereizten Stiere, der fogleich darauf Losfpringt, 
und der Matador muß nun den Augenblick benugen, in 
welchem derfelbe den Kopf ſenkt, und den Mantel zu durch» 
boren fuht, um ihm das Schwerd in das Genid zu flof- 
fen. Zuweilen gelingt der erfte Stoß, und der Stier ſtuͤrzt; 
oft muß er wiederholt werden, und dann ift der Matador 
in Gefahr, befonders, wenn er das Unglüd hat, feinen 
Mantel zu verlieren. Es iſt fhon Mancher dabei ums Les 
ben gefommen. - / 


So wie der Stier tobt ift, erfhallt ein lautes Jubelge⸗ 
fchrei und Veifallgeklatfche, und nun fommen vier Maul⸗ 
thiere, welche denſelben von dem Kampfplatze wegſchleppen. 


Line berichtet *) von einem Stiergefechte, weichem 
er zu Leiria beimohnte, folgende Partikularitäten: 


Das Spektakel war auf einem großen geräumigen 
Dinge; die Zufhauer fahen thrild zu den Fenftern ber Häus 
fer Heraus, theils befanden fie ſich auf Baͤnken umher. Das 
Schaufpiel war meit halsbrehender, als zu Liffabon, 
Ehe der Stier herausgelaffen wurde, befand ſich eine Menge’ 
Poſſenreißer und Masken, auch andere Dilettanten auf dem 
Plage, welche jedoch nicht alle davon liefen, als ber Stier 
herausgelaffen wurde, fondern ſich fogar damit belufligten, ihr 


*) Reife, II. B. S. 224 u. f. 
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zu necken und zu reizen; auch geſchah es nicht ſelten, daß dieſe 
weniger gewandten, unerfahrenen Kämpfer von dem gereiz⸗ 
ten Stiere ertappt und mißhandelt wurden, ob er gleich, 
wie gewoͤhnlich Knoͤpfe auf den Hoͤrnern hatte. Einen der⸗ 
ſelben warf ein Stier mit vieler Leichtigkeit uͤber den / Ruͤk⸗ 
ken; einen anderen Poſſenreißer, der ſich einen dicken Bauch 
gemacht hatte, holte der Stier ein, als er eben über das 
Geländer fleigen wollte, und verfeßte ihm einige derbe 
Stöße; doch zog man ihn zu feinem Gluͤcke ſchneu genug 
hinüber. An einer anderen Stelle befand ſich nicht einmaf 
ein Geländer; vor dem Durchgange durch ein Haus ftand 
eine Menge Bauern ganz frei, doch mit langen Knuͤtteln 
verfehen, womit fie auf. den Stier losfchlugen and ſchrieen, 
wenn er ſich ihnen naͤherte; dadurch und mit Huͤlfe der ihn 
neckenden Kämpfer, brachten fie ihn zum Weichen. Ein— 

mal aber machte tin Stier einen verzweifelten Angriff auf 
diefen Haufen, warf alles durch einander, und würde es 
wiß viel Unheil angerichtet haben, wenn ihn nicht die wies 
derholten Angriffe der Kämpfer, und wahrſcheinlich auch 
das Geſchrei und die Verwirrung der vielen Menſchen, die 
uͤber einander hinſtuͤrzten, ſtutzig gemacht, und dieſen das 
durch Gelegenheit verſchafft haͤtten, durch das Haus zu ent⸗ 
fliehen; einige hatten jedoch bei dieſem Vorfalle Schaden 
‚genommen. — Fällt ſodann der Stier im Kampfe, fo 
faͤllt Alles über ihn her, um ihn auf jede mögliche Art zu 
quälen, und vollends tobt zu machen. Dieſe barbarifche 
Graufamkeit ift ein wahrer Schandfled für das Volk; denn 
hier ſucht jeder den Anderen in der Peinigung des armen 


Thieres zu übertreffen, Link fah fogar einen Kerl, deren 


ſtachlichtes Aloeblate in der Wunde des gefallenen Stiers 
umberzog, welches ihn fo fehr mit Abſcheu erfüllte, daß er 
fi) beinahe darüber freuete, als ein ſchon niedergeftürzter 
Stier wütend wieder auffprang, und in vollem Grimme 
auf feine unmenfchlichen Peiniger losgieng. 
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Ueberhaupt ſcheinen die Stiergefechte in den Provin: 
zialſtaͤdten ‚ und auf dem Lande in jeder Hinſicht ſchaͤdlicher 
zu ſeyn, als die in der Hauptftadt; auch werden hier bie 
Stiere gemöhnlih nicht zu Pferde, fondern bloß zu Fuß 
angefallen, und von Mehrsren niedergemaht, fo gut es 
gehen mag; wobei auch weit mehr Grauſamkeit herrſcht. 


Der Engländer Murphp *) wohnte auch zu Leiria 
einem Stiergefechte bei, von welchem er anmerft, daß die 
Kämpfer große Unerfchrodenheit und Geſchicklichkeit dabei 
bewiefen haben. Einer derfelben blieb unerfchüttert ftehen, 
als der Stier wütend auf den Haufen losflürzte, und alle, 
übrigen entfprangen; er bielt dem XThiere feinen Mantel 
vor, machte eine flinfe Seitenbewegung, durch die er dem 
Stoße auswih, und in demfelben Augenblide ſtieß er ihm 
feinen Dolch ins Genide, Beſonders zeichneten fich dabei 
zwei Kämpfer aus, ein Spanier und ein Afrikaner, die 
beide mehrere Stiere nacheinander mit der größten Gewandt⸗ 
heit auf den erften Stoß zu Boden ftredten. Einer der 
Kämpfer war fogar fo verwegen, unbewaffnet auf einen 
Stier loszugehen, fich zwifchen feine Hörner zu werfen, 
ihn um den Hals zu faffen, undfich fo von ihm um den ganz 
jen Plag herum tragen zu laffen, bis es den vereinigten 
Bemühungen alfer Kämpfer gelang, ihn zu Boden /zu ſtuͤr— 
zen; in biefem Falle ward er ihm dann auch, nach den 
Gefegen des Stiergefechts, zu Theil, Je ftärker, - wilder 
und muthiger der Stier. ift, defto mehr Freude machen fih . 
die Kämpfer daraus, ihn langfam, und recht graufam zu 
Tode zu martern, zu welchem Ende fie ihm dann Wurf: 
fpieße, an welchen Schwärmer und Raketen befeftigt, die 

dann losbrennen, in den Leib werfen, 


\ 


2) ©. 54 ber teutfchen, befonders gebrudten Ueberfegung feiner 
Reife, herausgegeben von Sprengel (1796.) 


% 
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Auf dem Lande find auch Stierhetzen oder Beluftigun: 
gen mit jungen Stieren. üblich, ohne diefe jedoch umzubrins 
gen, weldye Beluftigung: Brincar (Spaßen) heißt, womit 
Zänze und andere Luſtbarkeiten verbunden find, Oft übers 
nimmt eine Öefellfhaft von ‚reihen Leuten in den Provin= 
zen ganz allein die Koften eines Stiergefechts, wobei Fein 
Zufhauer etwas zu bezahlen hat. Das Fleiſch der getödtes 
ten Stiere wird unter das Volk vertheilt. An folchen feft« 
lihen Zagen hat jeder die Erlaubniß, maskirt umherzugehen, 
und alle unfhädliche Poffen zu treiben. In wohlhabenden 
Häufern werden Gefellfchaften und Bälle gehalten, und 
überhaupt fucht fi) Jedermann auf die ihm gefälligfte 
zu beluftigen , fo gut er fann. *) 


Der bereitd genannte Englifhe Reifende Murphy 
wohnte zu Liffabon in dem Theater der Stiergefechte, eis 
ner neuen Art diefer Spektakel bei, das die Manier vor: 
ſtellte, wie in Örafilien das wilde Nindvieh eingefangen. 
wird, **) 


Die Beſchreibung diefes neuen Schanfpiels ift interef- 
ſant und auch neu genug, um hier eine Stelle zu verdie⸗ 
nen. **) 


% 


*) Link, II. S. 224. ’ 
+) Es giebt nämlich in den Wäldern von Brafilien viel 
wildes (eigentlich wild gewordenes) Rindvieh, auf welches 
- die Einwohner, nicht Sowohl um des Kleifhes, als um 
". der Haut willen Jagd mahen; daher die große Menge von 
Häuten, "die aus Brafilien nah Portugal als Han: 
delö= Artikel gebracht werden. Bon dem Fleifche nehmen 
die Zäger nur gerade fo viel, als fie für ſich bedürfen und 
überlaffen den Reft den wilden Thieren und Bögeln. 


“er, Reife, S. 85 u f. 
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„Der Cirkus oder das Kampftheater war diesmal ge= 
brängt voll. Gegen fuͤnf Uhr erfchien in demfelben ein Braſili⸗ 
fer Portugiefe aus Fernambuco gebürtig, auf einem mus. 
thigen Arabifchen Pferde. Der Reuter war Fupferfarbig, ſtark 
und gewandt; er trug einen fliegenden Mantel; fein ſchwarzes 
Haar war unbebedt ; ftntt des Satteld war eine wilde Thier- 
haut über den Rüden des Pferdes gemorfen und die Steig: 
bügel beftanden nur aus Striden; Alles in’ Brafilifchem 
Koftüm. 


„Kaum hatte biefer Reuter die ganze Verſammlung 
begräßt, fo ftürzte ein Stier, deffen natürliche Wildheit 
man noch in dem Stalle gewaltfam aufgereizt hatte, müs 
tend auf den Kampfplag und auf ben Kämpfer los, ben er 
beinahe Über den Haufen geworfen hätte; nur die Schnells 
füßigfeit feines Pferdes und die Geſchicklichkeit, mit wels 
cher er baffelbe zu lenken wußte, retteten ihm das Leben, 
Der würende Stier verfolgte ihn verfhiedene Male um ben 
Kampfplag herum „ bis er müde wurde und Feuchend in der 
Mitte ſtehen blieb. “ | 


„Der Reuter trabte indeffen ruhig-im Kreife fort, und 
hielt einen langen Steid mit einer Schlinge am Ende in ber 
Hand, die er plöglich, bei gut abgelauerter Gelegenheit 
dem Stiere um die Hörner warf, und fobann zwei Mal um 
ihn herum ritt. Er befahl hierauf das Thor des Kampf: 
plaßes zu öffnen und fprengte in vollem Sagen davon, bis 
er die ganze Länge des Strids entfernt war, wo er durch 
den angezogenen Strid einen Rud befam, der ihn ganz 
ruͤkwaͤrts zog, und das Pferd nöthigte, auf die Hinterbeine 
zu treten, Deſſen ohngeachtet ſchloß fi der Reuter feft mit 
den Knieen an, und hielt zulegt den Strid von hinten mit 
beiden Händen und den Zügel.mit den, Zähnen, Inzwi⸗ 
ſchen hatte fi) der Stier in den Strick verwidelt und fand 
mit dem Kopfe zwifchen die Vorderbeine binabgezogen da, 
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unvermögend fich zu rühren. Nun flieg ber Brafı ilier 
vom Pferde, näherte fi dem Stiere, zog einen kurzen 
Jagdſpieß unter dem Mantel hervor, und fließ ihn dem 
Thiere mit anfcheinender- großer Leichtigkeit in den Kopfı ſo 
daß EN todt darnieder ſtuͤrzte.“ 


Dies wor nun du minder graufames Stiergefechte, 
das bloß die Geſchicklichkeit eines Jaͤgers und nicht die Grau⸗ 
ſamkeit blutgieriger Schlaͤchter darftellte, die fih, wie in 
den Portugiejifchen Provinzen aus den Martern eines uns 
ſchuldigen Thieres eine Freude mahen. Man kann es dar 
her auch Fremden nicht übel nehmen, wenn fie die unter dem 
Poͤbel zu Liſſabon (ehemals wenigftens) herrfhende Mord⸗ 
luft von der Gefühllofigkeit. ableiteten, womit das gemeine 
Volk die armen Stiere martern fieht und feldft mattert.*) — 
Freilich ftumpfen ſolche Schaufpiele das Gefühl ab, wenn 
man fie [bon vormals in der irrigen Meinuug, dadurch 
Priegerifchen Muth zu erweden, erlaubte oder einführte, 
Man muß aber auch bedenken, daß der laute Jubel eines 
freudigen Feftes und öffentlicher Schhlichkeit nur zu leicht 
das ohnehin rohere gemeine Volt ganz betäubt, und im 
Taumel der Luftbarkeit für alle andere Gefühle unempfäng- 
lich macht, und daß auch andere gebildetere Voͤlker nicht 
viel weniger grauſame Beluſtigungen, Thierheten, Hah⸗ 


*) Der Duc du Chatelet ſagt ſogar (S. 44 u. f.) „Es 
iſt eine ausgemachte Bemerkuns, daß uͤberall, wo es 
Stiergefechte giebt, auch weit geſchicktere Moͤrder, als in 
andern Ländern angetroffen werden; fie erſcheinen bei ſol⸗ 
hen Schaufpielen, um ſich Kunftgriffe abzumerfen und an 
den Anblid des Blutes zu gewöhnen, Ein Beweis davon, 
ift der Umftand, daß alle Unglüdlihen, welche man ers 

.. ‚morbet findet, auf diefelbe Weife, wie die Gtiere nieber: 
geſtochen wurden. 
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nengefechte und dergleichen haben, die ihrer Empfindfamteit 
auch nicht mehr Ehre bringen. 





14. 


—Religionszuſtand. 


Die in Portugal allein herrſchende und allein oͤf— 
fentlich geduldete Religion ift die Römifch:Eatholifche*) 
bie ſich hier im vollften Glanze und in aller Macht und An: 
fehen mit dem größten Pomp in allen religiöfen Geremonieen 
und der tiefften Verehrung von Seiten des Volkes geigt, 
das im Ganzen genommen hier mehr im Aeußerlichen, als 
im Herzen, uud vorzüglich aus Unwiſſenheit, Gewohnheit 
und Vorliebe für alles Pomphafte und Sinnenfüßelnde fehr 
religiös iſt. Es ift abergläubifch, doch nicht bigott, wenig» 
ftens lange nicht fo fehr, als die Spanier, wie und Bei - 
fpiele lehren, welche die neueften Meifebefchreiber erzaͤh— 
ken, **) | 

*),In den Hanbelsftädten werben auch Proteflanten, vor⸗ 
züslih Engländer geduldet. Da dies im Grunde nur 
eine Ausnahme von der Negel ift, fo wollen wir bas Weis 
tere hierüber auf die Schilderung von Liffabon verfpa= 
ren, wo wir doch bon ber Englifchen Factorei dafelbft und 
den ihr eingeräumten Rechten zu ſprechen haben, - 


**r) Vorzüglid Line — Bei Spanien werden wir Gele: 
genheit zu Vergleichungen zwifchen beiden Nationen finden. 
In Liffabon befonders ift man durch die Engländer, die 
bafelbfi wohnen, ſchon mehr an den mit. Prote: 
fianten gewöhnt,: \ 


- 
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Die Zahl der Geiftlichkeit ift fehr groß; fie fon fi fih auf 
mehr ald 200,000 Köpfe belaufen! — Das Oberhaupt der 
gefammten Portugiefifhen Kirche it ein Patriarch, wels 
cher Primas des Reichs ift, und als ein Vice» Pabft (mozu 
er eigentlich vom König Johann Vi, der in feinen eigenen‘ 
Staaten einen Pabjt haben wollte, eingefegt worden ift) 
und Oberhirte nit nur den Vorrang vor allen Erzbiſchoͤffen 
und Bifhöffen des Königreichs, fondern auch vor allen 
Großen befist. Er bat gegen 100,000 Thaler (140,000. 
Grufaden) Einkünfte, Sein Coadjutor führt den Titel eis 
nes Erzbifhoffs von Liffabon und zu feinem Sprens 
gel gehören 360 Kirchfpiele. Er hat auch die Oberaufſicht 
über die fehr reich doticte fogenannte Patriachal:Doms 
Eiche zu Liffabon;, bei diefer ift ein Kollegium, das 


jetzt nur aus drei Primar »Principafen, vier Prieftern, ſechs 


Diakonen und einem Sekretair befteht. Die Mitglieder dies 
fes Collegiums fuͤhren den Titel: Excellenz und ſtellen 
die Cardinaͤle des Patriarchs vor; denn wenn dieſer öffent» 
lich den Gottesdienſt verfieht, fo erſcheinen dieſelben in der 
Gardinalskleidung und. er felbft in päbftlihem Ornate.  Fers 
ner ftehen an biefer Kirche 9 Geiftliche mit biſchoͤflichem 
Range (mitrirte Monfeigneurs, Sennoria) 3 Pros 
tonotarien, 4 Subdiafonen und 7 Afolythen; alle biefe has 
ben aud) den Zitel Monfeigneurs und den Rang mit 
den Biſchoͤffen. Ueberdies werden bei dieſer Kirche 76 Prie« 


ſter befoldet, welche theild gegen 1400, theild 800 ,, theils 


400 Thaler jährfiches Einkommen haben. Unter den übris, 
gen Dfficianten und Bedienten, find dreizehn Ceremos 
nienmeifter, und dann noch eine zahlreiche Menge von Mus . | 
fitern und Sängern, meift Stalienern, worunter auch Ka⸗ 
firäten. — Die bei diefer Kirche angeſtellte Geiſtlichkeit 
beiäuft ſich allein auf 159 Perfonen mit ungefähr 450,000 
Thalern Einkuͤnften, ohne die übrigen Beſoldungen und Aus—⸗ 


gaben, mit welchen jährlich eine halbe Million Thaler her 


auskoͤmmt, welche diefe Kirche koſtet. 
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Feiner find in Portugal mit feinen Kolonien brei 
Erzbiſchoͤfe und fiebzehn Biſchoͤfe und außer den Kolonieen 
7 geiftlihe Congregationen und 35 geiftlihe Orden, welche 
zufümmen ohne die Eleineren Stiftungen, 417 Moͤnchs, und 
108 Nonnenttöfter ausmahen. * Einige Reifebefchreiber 
fchildern die Portugiefifhen Mönche und Nonnen als fehr 
abergläubiiche, bigotte und ausfchmeifende Leute; Andere 
hingegen verfihern, e8 gebe große Gelehrte unter den Or— 
dersgeiftlichen diefes Landes. Ruders*) zweifelt, wie 
wohl aus der einfeitigen Thatſache daran, daß er einft in 
einem Portugiefifchen Klofter nur einen einzigen Mönch 
fand, der Griechiſch und diefes nur fehr fhlecht lefen Eonnte. 
Sin gemwiffen Kıöftern fand er Mönche, welche für Mufter 
ber chrifilihen Demuth, und Gelbfiverläugnung galten; 
aber er wagte "es nicht zu entfheiden, ob es nit 
Maske war. 


Ueber bie ſaͤmmtlichen geiftlihen Orden i in Portugal 
wurde im $. 1789 zur Aufficht über ihren zeitlichen Zuftand 
und über ihre möglichfte Verbefferung eine Eöniglihe Com— 
miffion eingefege, von deren Vertichtungen aber noch keine 
ausgezeichneten Solgen bekannt find, | 


Zwar werden jegt nicht mehr (wie Ruders vers 
ſichert) fo viele jüngere Kinder einer Familie gezwungen, 
ſich in den geiftlihen Stand zu begeben, in der Abſicht, daf 
fie nicht den Altern Geſchwiſtern zur Laft fallen, oder ihr eis 
genes Fortlommen hindern, aber es werben doch manche 
Kinder. von minder vermögenden Aeltern diefem Stande ges 
opfert, um nur das Glüd zu haben, einen Heiligen (wie 
bei vielen Teutfchen Proteftanten einen Pfarrer) in ihrer 
Familie zu befigen, 


5 &, 33 u. f. feiner Bemerkungen, 
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Der Verfaffer des‘ Gemäldes von Liſſabon ſagt unter 
andern: *) 


„Hier ift das Land der Mönche, mehr noch als das Land 
der Weltgeifilichen; hier haben die Moͤnche ihren Ehron , den 
Sitz ihres Reichs aufgefchlagen ; hier lenken fie nach Gefallen 
Köpfe und Herzen-und beherrſchen die Familien, fie beſchuͤtzen 
bie, welche ihnen unterthänig find, und zertreten was ihnen 
widerficht. Sie, behandeln die Weltgeiftlichkeit mit Verach— 
tung, bie überhaupt in diefem Lande nicht gehörig geachtet 
wird. *) Auch find die MWeltgeiftlichen: lange nicht fo reich, 
als die Kloftergeiftlichen. Drei Viertheife der erfteren find 
ohne Dienfi und müffen ſich Eümmerlid von dem Mefleles 
fen ernähren. Die Drbensgeiftlichen werden allgemein für 
unterrichteter gehalten; fie find es auch, die am häufigften 
predigen, zur Beichte figen, Kranke und Sterbende troͤſten 
und die Rolle der Belhüger und Freunde von Familien 
fpielen ;. ihnen vertraut man fi in allen Geiſtes- und Leis 
besnöthen an, und wo fie ſich einmal eingenifletiund durch 
alle möglichen Ränfe eine gewiffe Obergewalt an fich 9250» 
gen haben, da herrfchen fie dann ale Despoten und Alles 
muß fich vor ihrem Willen beugen. Zwar ſtehen die jungen 
Möndye wegen ihrer Unbefonnenheit, Fluͤchtigkeit und ihres 
Reichtfinnes in geringem Anfehen und werden nicht In ehr⸗ 
bare Häufer aufgenommen ; man verzeiht ihnen aber biefe 
Sehler, die auf Rechnung. ihrer Jugend geſchrieben werben; 
denn wenn fie einmal das vierzigite Jahr zuruͤckgelegt haben, 
find fie [hon gefegter, und werden dann aud hochgeſchaͤtzt. 
Jedes Klofter hat feine. hochverehrten Altvaͤter, die ein gras 


”) ©. 261 u. f, Die Nachrichten des Düc du Chatelet 
ſtimmen mit bdiefer Schilderung überein. 


**) Diefem. widerfpriht Ruders und fagt: unter ben Welt: 
geiftlichen feyen auch nicht nur fehr geachtete männer, ſon⸗ 
dern auch Männer aus großen Haͤuſern. 


— 


124 Portugal. 


vitaͤtiſches Weſen, eine Ernſthaftigkeit ohne Strenge, eine 
Art, abgewogene Worte ohne Affektation zu ſprechen, ein 
imponirendes Benehmen, ohne ſcheinbaren Uebermuth und 
das Anſehen von Praͤlaten an ſich nehmen. Sie aͤußern 
Demuth und Beſcheidenheit, ſind dienſtfertig, gefaͤllig, 
uͤberredend und wiſſen ſich überall einzufchmeicheln, fo daß 
fie aud) in allen Häufern gut aufgenommen und mit Ads 
tung behandelt werden. Daher ihre fo feft gegründeter all . 
gemeiner Gredit; daher ihr fo mächtiger Einfluß, felbft auf 
Staatsgeſchaͤfte. Sie find aber auch eiferfüchtig auf ihre 
Macht, und bieten alle Kräfte auf, um fie zu be 
baupten. ’ Ä 


Zu dieſer Behauptung der geiftlihen Macht trägt auch 
die Inquifition (eder das geiftlihe Vehm- und Halss 
gericht) das Shrige bei. Zwar ift diefelbe nicht mehr fo 
firenge und furchtbar, als ehemals, wo noch Keger, der 
Meligion der Liebe zu Ehren, auf Scheiterhaufen verbrannt 
wurden, und iſt vorfichtig in der Aushbung ihrer nunmehr 
beſchraͤnkten Gewalt; aber doch befigt fie noch Mache 
genug — die Aufklärung zu unterdrüden, und mit ihr 
die Induſtrie und den - Gemeingeifb zu laͤhmen. Noch 
im Jahre 1799 wurden von derfelben einige Irrlaͤnder 
wegen des Verdachts der Freimaurerei eingezogen; denn 
Freimaurer waren immer in diefem Lande fehr verbädrige 
Leute; doc) jegt ift dies anders, feit der Kronprinz die Mes . 
gierung führt. Der Großinquifitoe, jest Dom Joft 
Maria de Mello, KZitularbifhof von Algarvien, 
ift zugleich Beichtvater der frommen Königin » Mutter, und 
Präfident des geiftlichen Generalkollegiums. Der Inquiſi— 
tionstribunale find in dem eigentlihen Portugal drei, 
zu Liffabon, Coimbra und Evora. Das zu Goa 
in Indien, das fich durch feine große Strenge ausgezeichnet 
hat, ift im J. 1774 von dem damaligen Minifter Pombal 
aufgehoben , aber von der jegigen Königin im I. 1779 mit 
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. \ 
neuen Formalitäten wieder eingefest worden, Ohne Ziveis 
fel würde diefer aufgeklärte Minifter, wenn feine Negierung 
länger gedauert hätte, auch die übrigen Portusiefifchen In— 
quifitionsgerichte entweder ganz abgefihafft, oder doch we 
nigſtens nody mehr befchräntt haben, Doch find fie aud) 
jest nicht mehr furchtbar, und in den See- und Ham 
delsſtaͤdten können Proteftanten ungeftört verweilen und ih— 
ren Gottesdienft in Betfälen hatten, Sie werden wegen 
Religionsmeinungen nie beunruhigt und fönnen auch: Pros 
zeffionen zufehen, ohne gezwungen zu werden, den Hut abs 
junehmen. od 


Die Inquifition hat in neuern Zeiten, befonders durch 
die Beſchraͤnkungen, die ihr der .Minifter Pombal ans 
legte, beinahe alles Anfehen verloren; feit dem J. 1766 
ward Eein bedeutendes Auto da FE (Glaubensakt) eine 
Öffentliche Ceremonie, bei welcher Ketzer verurtheilt wurden, 
mehr gehalten; foviel hat doch die Aufflärung in diefem 
Lande ſchon gewannen, und befonder® unter der jegigen milk 
den und für das allgemeine Wohl beforgten Regierung. 


Vor Zeiten fand -aber hier das Inquiſitionsgericht in 
fo großem Anfehen,, daß die höchften Gollegien und Tribus 
näle ded Staats verbunden waren, demfelben von ihren Ge: 
fhäften und ihrem Verfahren Rechenſchaft abzulegen, fo 
oft es baffelbe verlangte. Uber es zitterte dann ſelbſt vor 
dem mehrgenannten Minifter Pombal, 


Die Juden, die fi bei ihrer Vertreibung aus S pas 
nien mit Bewilligung des damaligen Königs von Portu— 
gal in diefes Land gezogen haben, find feither von der In— 
quifition am meiften verfolgt worden, und werden es noch 
immer. Mehr ale 30,000 Sudenfamilien zogen in jener 
Beit (m. f. oben) nad) Portugal und jede Perfon bezahlte 
acht Thaler Kopfgeld, ‘ Aber bald gereute es die Regierung 
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mieber, ihnen einen Zufluchtsort gegeben zu haben, und auf 
Anftiften der Inguifition, die einen großen Einfluß des 
Judenthums auf die chriftlichen Einwohner von Portugal 
und eine große Neigung  derfelben, -fich jenem zuzumenden; 
bemerkt haben wollte, wurden die Juden ausgetrieben, oder 
gezwungen, den heiftlichen Glauben anzunehmen. Sie bos. 
ten dem König Johann V. eine jährliche Abgabe von zwei 
Millionen Krufaden (etwa 12 Mill. Thle. Saͤchſ.) an, wenn 
er ihnen einen fihern Zufluchtsort in feinem Reiche (jie hats 
ten ſchon einen beftimmt) anweifen- wollte; aber er hörte 
nicht darauf, und die Juden wurden verbannt; doch giebt 
e8 ihrer noch viele insgeheim in Portugal, melde fich 
für Geld Zeugniſſe, als ob fie gute —— — wär 
sen, zu verfchaffen wiſſen. 

®: 

' Ueberhaupt befleht, wie bereits gefagt, die e Refgioficht 
der Portugiefen hauptfählid in Außerlihen Geremos 
nieen. Ein Fremder erftaunt über den allgemein herrfchens 
den Mangel an Andacht, den er hier in den Kirchen bemere 
fen muß. Zwar verrichten die Portugiefen in denfelben ihr 
Gebet mit ſcheinbarer, doch bloß affektirter Inbrunft, fo bald 
aber diefes geendigt ift, fo verwandeln ſich die andächtigen 
© erlen in eine fehr andadhtlofe und gegen den Drt, wo fie 
fich befinden, ſehr unehrerbietige Schwatzgeſellſchaft; da 
wird hin und ber gelaufen, gefcherzt, gefchäkert, gelacht, 
geliebäugelt, einander zugefluͤſtert, zugewinkt, Hände ge⸗ 
drückt und verliebte Briefchen zugeſteckt; da fieht man Leute, 
die ſelbſt während der Meffe dem Altare den Rüden zufehs 
ven und in ihrer Unterhaltung und Gelächter oft fehr laut 
werden. Dies find diefelben Portugiefen, die fo pünft: 
lich alle Außerlichen Religionsuͤbungen mitmachen und alle 
Eeremonien beobachten. Sie nehmen Weihwaſſer, befreus 
zen fi, fallen vor den Heiligenbildern nieder; hören an als 
len Sonn: und Feiertagen, ja oft tagtäglich eine Meſſe; 
effen an den beflimmten Faſttagen Fein Fleiſch; murmeln 
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am Roſenkranze Gebete her, wobei fie an ganz was anderes 
denken, oder ſogar dabei plaudern, und wohnen allen kirch— 
lichen Feierlichkeiten bei, und damit genuͤgt es ihnen. Sie 
glauben Alles gethan zu haben, wenn ſie die Getote der 
aͤußerlichen Kirchenzucht nicht uͤbertreten und denken dann 
nicht weiter an die Vorſchtiften der Meral. — Da alſo die 
Portugieſen meiftens nur an dem Aeußerlichen hängen, fo 
it es auch kein Wunder, daß fie oft gegen bie Religion 
gleichgältig find und daß es auch viele Freidenfer unter ihnen 
giebt; denn auch hier hat die Afteraufklaͤrung ſchon Forts 
[hritte gemadıt, *) 


Um. den Geſchmack des Volkes am Pomphaften und 
Geremonidfen zu befriedigen, werden hier alle religiöfen Ge⸗ 
bräudye und Seierlichkeiten mit der möglichen Pracht außs 
geſchmuͤckt und mit dem größten Aufwande begangen. Die 
Kirchen find auf das Praͤchtigſte und Koftbarfte, ja mit 
übertriebenen Koften ausgeziert, und oft mit gefhmadlofem 
Schnoͤrkelwerke überladen. Hunderte von Kerzen brennen 
in denfelben. Die Heiligenbilder find mit Juwelen hers 
ausgepugt und überall ficht man nichts als Pracht und 
Glanz. i | | 2 


Die Prozeffionen werden bier auch mit großem Pomp 
gehalten. Die Züge find, befonders in der Hauptſtadt, une 
geheuer lang und zahlreich, und dabei geht es oft fehr tus 
multuariſch zu; denn ein zahltofer Haufe Pöbel ſchließt ſich 


*) Nicht alle Portugiefen aus den niederen Ständen find fo 
unwiffend, daß fie alle Kirchengebote für göttliche Vor— 
fhriften achten ſollten, So erzählt 3. B. der Duc du 
Chatelet (©, 188.): er habe einft einen mit Familie .ber 
Lafteten Handwerksmann mit gen Himmel gerichteten Blide 
ausrufen hören: „Acht Feſte in vierzehn Tagen; großer 
Sott, konnteſt bu folde Befehle geben!’ — 


* 
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mit an, und erhebt theils fingend, theils ſchreiend feine 
Stimme zu den Heiligen. Man trägt dabei eine Menge 
‚Heiligenbilder, Reliquien und andere Heiligthlümer mit 
möglichfter Pracht zur Schau; die Heiligen erfcheinen dabei 
in den Eoftbarflen ‚Kleidern, übermäßig veih mit Diaman- 
ten gefhmüdt, die theils den Kirchen und Klöftern gehören, 
cheils dazu geborgt werden; denn jede Portugieſiſche Dame 
leiht mit Vergnügen ihren Schmud dazu, weil fie feft 
glaubt, daß ihre Juwelen dadurch, daß fie einem hölzernen 
Heiligenbilde angeheftet wurden, eine wundervolle Kraft ers 
halten’ und fie vor Krankheiten bewahren, Be 


© Die berühmtefte Prozeffion ift die am Fronleich— 
namsfeſte zu Liſſabon, die wir hier kurz beſchreiben 
BER: *) 


Diefe Fronleichnamsprozeſſion ift fehe zahlreich und 
ER reihen zwei Stunden hin, fie vorbeiziehen zu fehen. — 
Den Anfang machen zwölf Pferde mit fchönem Zeuche, die 
an Leitzüugeln geführt werden und auf weldhe die Bildfäule 
des heil. Georgs folgt; vom Kopfe bis auf die Füße be: 

waffnet, mit Helm, Harnifh, Arm» und Beinfhienen, 

' die Lanze in der einen und den Schild in der andern Hand 
haltend; fo ift diefes hölzerne Bild auf einem Pferde befes 
fligt, dad am Zaume geführt wird. Diefes. Heiligenbild 
iſt mit ſehr koſtbaren Diamanten geſchmuͤckt, welche als ein 
Fideikommiß dem Herzoge von Cadaval gehören, der fie 
nicht veräußern fann, ſondern gezwungen ift, fie jedesmal 
dem guten Heiligen zu feiner in auf das Fron- 
leichnamofeſt zu leihen. 


Hierauf folgt eine beinahe unzaͤhlige und lange 
dauernde Menge. von Bruͤderſchaften des heil, Sa— 
kra⸗ 


*) Nach dem Gemaͤlde von Liſſabon S. 79 u, f. 
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framents aus allen Kirchſpielen, welche in rothen molles 
nen Kutten ohne Aermel einherziehen — ein ermüdender 
Anblid! — Dann tommen die ſaͤmmtlichen Mönde und 
geiftliche Orden mit ihren Inſignien; nady' ihnen die Melt: 
geiftlichen der Stadt und hierauf gerade vor dem Baldachin, 
unter weldenr die Monftranz getragen wird, die Ritter der 


militärifhen Orden in ihrer Ordenstracht, 


Sogleich nach dem heil, Sakramente geht der Hof mit 
einem Theile der Hofdienerfhaft, und hierauf folgt das 
Gedraͤnge des Pöbels, der den ganzen Zug ſchließt. 


Dieſe Prozeſſion wird Vormittags gehalten und geht 
durch die ſchoͤnſten Straßen der Hauptſtadt und uͤber den 
Platz Rocio. Dieſer, ſo wie die Straßen ſind mit Sand 
beſtreut. Die Truppen ſtehen unter dem Gewehre und bils 
den zu beiden Seitem der Straße ein Spalier. Alle Balkone, 
alte Fenſter bis in das vierte und fünfte Stockwerk find. mit 
Teppichen von karmoiſinrothem Damaft und breiten Einfaf: 
fungen von gleihem Stoffe gefhmüdt, die bis über dag 
Fenſterkreuz gehen; fie find mit Damen angefuͤllt, ‘die Auf 
ihren Putz die möglichfte Kunft und Eleganz verſchwendet 
haben. Das Ganze bildet ein praͤchtiges Schauſpiel, deſſen 
erſter Anblick ſehr auffallend iſt. | 


# 

So ift überhaupt in diefem Lande alles auf Schein und 
Slanz abgefeben, und die gemeinen Portugiefen find 
hierin noch wahre Kinder,. die fich Über teligiöfe Taͤndeleien 
und Spielwerke Findifch freuen. Die. Mönche bemühen fich, 
diefen ihnen fo einträglichen Geſchmack zu erhalten und zu 
beguͤnſtigen. Daher auch die grobe Unwiffenheit des großen 
Haufens, Selbſt die Großen und Aufgeflärten fuchen den 
Aberslauben des Volks zu ihrem Vortheile zu benußen und 
laſſen 08 gerne von Pfaffen gängeln, die es zu den von ih⸗ 


N, Länder m. Völkerkunde. Portugal. J 
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nen vorgeftedten Zwecken leiten Binnen, *) — Wie viel 
aber Moralitdt und Gtaatsglücfeligkeit darunter leiden müfe 
fen, kann fich jeber denkende Lefer felbfi daraus abziehen, 





.- rn > 


Gtaatsverfaffung. Hof, Adel und Nitterorben. 





Die Regierungsform des Staats von Portu« 
gal iſt unumſchraͤnkt monarchiſch und die hödfte 
Gewalt iſt in den Händen eines Königs oder einer Koͤni⸗ 
ginn; denn hier fönnen auch Prinzeffinnen den Thron bes 
fleigen ; nur dürfen fie nicht mit einm Fremden vermaͤhlt 
feyn ; auch können bei dem gänzlichen Erloͤſchen des ehelichen. 


# 


— 


) Coſtigan theilt in feinen Skizzen manche auffallende 
Schilderung einzelner Züge ber Portugieſiſchen Religiofität 
mit; 3. B. daß ber Heil. Antonius von Liffaben (der 
fhon Generaliffimus der Portugiefifhen Armee war, und 
wovon die Geiftlichkeit die Beſoldung zog) zum Major bei 
einem Regimente ernannt wurde; daß ebenderfelbe in ef- 
figie von einem Schiffer auf das Schrecklichſte ausgefhimpft 
und fogar, mit dem Meffer bedroht wurde, weil er feinen 

guͤnſtigen Wind herbeiſchaffte u. ſ. w. So machen es Voͤl⸗ 
ter, die noch im Stande der Kindheit leben, und wahre 
Zetifhendiener find, ob fie gleich den Namen Chriften 
führen; fo maden es Grönländer und Kamtſcha da— 
len, und fo dachte und befrug fi noch vor wenig Jahren 
der Pöbel in Baiern und Tyrol, der das Chriſtusbild 
mit Mishandlungen bedrohte, wenn es nicht feine Bitten 
erhörte u. f. w.5 fo handeln Kinder, welde ihre Puppen 
prügeln, 


1 
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Königeftammes, uneheliche Sprößlinge die Krone erben, 
Die Thronfolge, aber nicht die Zeit der Majorennitaͤt des 
Thronerben, iſt durch das. einzige vorhandene Reichs— 
grundgeſetz, bad zu Lamego (im J. 1181) von ben 

Reichsſtaͤnden abgefaßt worden iſt, beſtimmt, und Kraft 
deſſelben ſoll auch die Regentſchaft von den Reichsſtaͤnden 
feſtgeſetzt werden, welches aber nicht geſchehen iſt, als,der 
jegige Prinz von Brafilien, als Regent von Por—⸗ 
tugal, die Regierung unter feiner noch lebenden Mutter 
Namen übernahm. Auch find die Reichsſtaͤnde feit dem 
S. 1697 nicht mehr in Thätigkeit, und obgleich noch cin 
fogenannter Rath ber brei Stände (Junta dos tres 
eltados ) ber die Reichsſtaͤnde repräfentiten und vertreten 
fol, vorhanden ift, fo beftcht er doch bloß aus — 
Mitgliedern, die der Koͤnig allein ernennt. 


Vor der feierlichen Huldigungs— Ceremonie 
ſchwoͤrt jeder neue Koͤnig von Portugal bei ſeiner Thron⸗ 
beſteigung, daß er die Roͤmiſch-katholiſche Religion bei ihren 
Vorrechten [hügen und erhalten, die Reichsgrundgeſetze bee 
folgen und feine Juden im Lande dulden wolle, 

Der Königliche Titel iſt: 

„Caufname) ... von Gottes Gnaden Kb, 
„nig von Portugal und Algarvien dieſſeits 
„und jenfeits des Meers in Afrika, Herr von 
„Buinea und der Eroberungen, Schiffahrt 
„und Handlung von Xethiopien, Arabien, 
„Perſien und Indien x.“ 


Die — Befehle und Edikte beginnen mit den 
Worten: „Ich der König”. — Die Unterſchrift heißt 
bloß: „Der König“ — ohne Beifügung feines Namens 
Der Römifche Pabft hat dem Könige den Beinamen : Rex 


üdelilimus (d, h, der allergetreuefte König) gegeben ; das 
5a 
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hier wird derſelbe auch „Seine allergetreuefte Mas. 
jeſtaͤt“ genannt. — Der Kronprinz führt den Titel: 
Prinz von Brafilien, und der zweite Prinz heißt ges 
wöhnfih Prinz von Beira. Die übrigen Prinzen und 
Prinzeffinnen des königlichen Hauſes werden wie in Spar 
nien, Infanten und Infantinnen genannt. — 


Das koͤniglich Portugieſiſche Mappen beſteht 
aus fünf kreuzweiſe geſtellten blauen Schildern im filbernen. 
Felde, auf deren jedem fünf filberne Pfennige, in Sorm 
eines Andreastreuges, zu feben find, Sieben goliene Thuͤrme 
in rothem Felde decken den Wappenſchild, den ein goldeneg ” 
Drache Erönt, und zwei geflügelte Drachen haltınz unten 
find die Kreuze des Aviz- und des Chriſtordens anges 
bracht. _ er 


Die jegige Eönigliche Familie lebt fehr eingezonen und 
ftille in einem unanfehnlichen Kandhaufe, in dem Dorfe Ques 
lus bei Liffabon und dem Verfaſſer des Gemaͤldes 
von Liſſabon zu Folge, welchem fein Commentator, 
D. Tile ſius, beiſtimmt, macht der Portugieſiſche Hof jetzt 
eine ziemlich aͤrmliche Figur, obgleich der Hofſtaat ziemlich 
zahlreich iſt. Die Leute bei Hof ſind keine Hoͤflinge; 
Aues iſt Hier plump und unordentlich. Die koͤnigliche Leib⸗ 
wache beſteht aus den naͤchſten beſten Dragonern, ohne Aus⸗ 
wahl aus den zu Liſſabon garniſonirenden Regimentern 
genommen; ſie ſind ſchlecht gehalten, ſchlecht gekleidet, reuten 
elende, ungleiche und ſchlecht ausgeruͤſtete Pferde und koͤnnen 
alſo dem Hofe, den ſie gewoͤhnlich begleiten, keine Ehrema⸗ 
chen ; auch find die Hofkutſchen plumpe, ‚alte, aumfelige Kaften, 
meift ohne Glasfenfter, bloß mit ledernen Vorhaͤngen verſe⸗ 
hen; dieſen Kutſchen entſprechen vollkommen die unftiſirten 
und ungepuderten Bedienten, die theils in ihren ſchlechten 
Livreen von abgetragenem, grobem rothen Tuche hinten auf 
den Waͤgen ſtehen, theils nebenher laufen; BP FREIE LED. 
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Bei großen. Ceremoniel gehen bie vier und zwanzig 
 Hellebardirer, ſchoͤn und reicy gekleidet vor der Eöniglichen 
Kutſche her und’ geben dem Zuge wirklich ein ſtattliches Ans 
fehen. Uber diefe Parade Eoftet dem Hofe nichts; denn diefe 
Helebardirer find Handwerksleute, Künitter und Krämer; 
welche Eeinen Sold haben, fondern bloß an Gallatagen diefe 
Dienfle für den ‚Genuß :einiger Eleinen, damit verbundenen 
Priviiegien thun; fie Fleiden fich auch felber und fegen einem 
En dareın, iin gekleidet zu ſeyn. J 

Dies alles kontraſtirt ſehr ſeltſam mit * tiefen Ehred⸗ 
bietung, die man det Gliedern der königlichen Familie ers 
weiſt; denn diefe werben Enieend bedient, auch fpricht man 
nicht anders ald auf den Knieen mit ihnen, und wo fie vore 
übergehen, füllt das Volk zur Erde nieder, Ohne vorberges 
gangene Erlaubniß, darf Niemand. ihre Zimmer, ja ſelbſt 
ihre Gärten nicht betreten. Nie wird Jemand zugelaſſen, fie 
fpeifen zu fehen, | 


Der jegige- Hof lebt fo eingezogen und ſtille, daß man 
ihn kaum bemerkt; die Königin Mutter überläßt fih ihrem 
Hange zur Frömmigkeit und Eennt kein anderes Vergnügen, 
als mit Pfaffen umzugehen und Frauenktöfter zu befuchen.— — 
Das Lieblingsvergnuͤgen des Prinzen-Regenten iſt die Jagd, 
an welcher feine Gemalin oft Theil nimmt. Uebrigens hal: 
ten ſich aber beide gemöhnlih in ihren Zimmern verfchlofs 
fen; fie erſcheinen nie im Schauſpiele; nur ſelten halten ſie 
Hof und zeigen ſich bloß an den durch die Etikette beſtimm⸗ 
ten Galatagen, wo die fremden Geſandten ihnen die Auf— 
wartung machen und der ganze Hof zum Handkuſſe vorge⸗ 
laſſen wird. Oeffentlich erſcheinen ſie nur, wenn eine reli⸗ 
gioͤſe Freierlichkeit ihre Gegenwart nothwendig macht. — 
In der koͤniglichen Wohnung iſt uͤbrigens alles einfach, mos 
noton und abgezirkelt. Hier haben weder Gonzerte, noch 

Baͤlle, noch Schaufpiele, ober andere Feierlichkeiten Statt, 
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— Das einzige Vergnügen, bas fich der Hof erlaubt, find 
feine Eleinen Reifen von einem Luftfhloffe zu dem andern; 
wobei e8 aber fehr unordentlih und tumultuarifch zugehen 
fol; denn der Hof hat nicht Wagen genug für all fein Ges 
folge und muß deswegen Miethwagen für daffelbe und eine 
Menge Bagagewagen zum Zransport der nöthigen Mobiliem, 
mit ſich führen, indem keines der Böniglihen Schiöffer für 
beftändig meublitt iſt. | 


Der Hof hat eine Menge — und Bediente in 
feinen Dienſten, deren Gehalt aber ſehr mittelmäßig iſt, 
wofür fih die vornehmeren durch den Kontrebandhandel, 
die geringeren durch andere Betruͤgereien entfhädigen. So 
hat 3. B. ein Kammerbdiener etwa 120 Thaler Gehalt. Ein 
Leibarzt, deren vierzehn find, die Wochenweiſe abwechfelnd 
den Dienft bei der Löniglihen Familie verfehen, hat nur 
ungefähr 135 Thaler Befoldung ; aber fie werden nad) einis 
ger Zeit dafür fehadlos gehalten, indem ‚man ihnen Stellen 
bei den Salz⸗, Tabak-, und Zollämtern giebt, welche 
fie wieder verpachten, und daraus ein ziemliches CEinkommen 
ziehen, *) 


Alte königliche Officianten beguͤnſtigen den Schleichs 
handel, indem fie die verbotenen Waaren in ihren Zimmern 
im königlichen Palafte verfieden, wo nicht vifitirt were 
ben darf. 


‚Eine andere, bie Majeflät des Souveräns fchändende 
Sitte ift es, daß es den koͤniglichen Stallbedienten erlaubt 


+) Was Hr. D. Zilefius hiebei in feinem Gommentar zu 
dem Gemälde von Liffabon, ©. 418 u. f. anmerkt, und 
aus Murphy’s Weifer citirt, gehört gar nicht hieher 3 
benn es ift hier nicht die Rede von einem Königlichen Leib⸗ 
arzte, fondern von einem bloßen ieh eines Ge⸗ 
ſandheitedeamten. 


* 
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iſt, die koͤniglichen Wagen famt Maulthieren und Bebiens 
ten zu Reihenbegängniffen zu vermiethen! — | 


Der Adel ift in diefem Lande nicht mehr fo zahlreich 
wie vormals, Der wirkliche höhere Adel oder die fogenann« 
ten Fidalgos haben große Borzüge und Rechte. Sie 
halten ſich (befonders feit P ombal fie fo tief gedemüthige 
bat) meiftens in der Hauptſtadt und um die Perfon bes 
Regenten auf, morunter natürlich ihre Güter leiden 
müffen , die gewöhnlich in ihrer Abwefenheit ſchlecht verwals 
tet werben, 


Man zähle jest in Portugal*) 83 hohe titulirte 
Samilien, (Tirulos) worunter drei herzogliche, 21 mit 
dem Titel Marquis (Marquez), 48 mit dem Örafentitel 
(Conde), 8 mit dem Titel Vicomte (Visconde) und 3 
Baronen. Doch find mehrere diefer Titel mit einander vere 
bunden, theil® durch Heprathen der Samilien untereinander, 
theild auch, weil mehrere Zitel in einer Perfon vereinigt 
ſeyn koͤnnen; folglich giebt es wohl 83 Zitulos, aber nicht 
eben fo viele Zitulirte. — Den Titel bes Vaters erbt alle - 
Mal der Altefte Sohn, und wo Fein männlicher Erbe vorhans 
den ift, da geht er auf die Tochter und von ihr auf ihren 
Ehegemat über. Solche Heyrathen gefchehen doch nie mit 
Leuten von geringerem Stande, fondern nur mit den jünges 
ren Kindern hoher Familien. ®emeiniglih erhalten font 
die jüngeren Söhne folder Häufer hohe geiftlihe Würden, 
oder fie nehmen Dienfte im ‚See » oder Kriegsweſen. Um 
ihr Anfehen zu erhalten und ihren großen Aufwand zu bes 
fireiten, werden ihnen oft Ordens » Comthureien oder auch 
Kronlehen zugetheilt. 


Der niedere Adel, ber bier auch ziemlich zahlreich 


2) Rah Bubers ©. a7, u. f. 
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ift, wird von dem höheren verachtet und gebruͤckt; daher dann 
ber gegenfeitige Haß. Der berühmte Minifter Pombal war 
von diefem niedern Adel und diefem Umſtande ſchreibt man 
es zu , daß der hohe Adel während feiner Minijlerfhafs fo 
ſehr gedemüthiget wurde, 


Es ſind hier aud) drei fogenante militärifhe Ritters 
orden, nämlicd der Chrift-Drdien, der Aviz: FOERER 
und der St, eu Orden. 


1) Der Ehriſforden iſt der vornehmſte. Er wurde 
im J. 1379 von dem Könige Dionyſius geſtiftet, als 
der Zempelherren - Drden aufgehoben wurde; aud erhielt er. 
die Güter und Einkünfte deffelben. Cr befist 21 Fleden 
oder Städtchen (Villas) mit ihren Bezirken und 434 Com: 
thureien; und überdies gehört noch der Zehende von allen 
eroberten Ländern dem Großmeifter. Seit König Johan? 
nes III. das Großmeifterthum diefes und der anderen Or— 
den mit der Krone vereinigt hat, ift immer der regierende 
Koͤnig Großmeifter und der Kronprinz erfter Comthur aller 
drei Orden, | 


2) Der Aviz⸗ — iſt der aͤlteſte, denn er ift faſt 
fo alt, als die Monarchie und ward von Don Alphons 
Henriquez 1147 gefliftet, Er hat 18 Flecken oder Städt: 
hen und 49 Comthureien, 


3) Der St. Jakobs⸗Orden ift vom Könige Alz 
phons I. geftiftet worden. Er befigt 47 Fleden und 
Städtchen nebft 150 Comthureien. j 

Seder diefer Orden hat einen Stabträger (Claveiro), 
einen Standartenträger (Alferes), vier Großkreuze, einen 
Großprior (Prior mor) und eine eigene Stifts- oder Dts 
denskirche mit einem dazu gehörigen Prior, - Alle drei Orden 
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zufammen haben aber. nur einen gemeinfcaftlichen Geremos 
nienmeiſtet. 


Die Ritterwuͤrde, belonders die des Chriſlordens eh 
bier in feiner hoben Achtung, weil die Könige, welche ims 
mer den Adel und die höheren Stände herabzufesen. fwchten; 
dieſe Orden ohne Unterſchied Leuten aus allen Klaſſen er» 
theilt haben. Zur Vergeltung machen fi die Großen ein 
Bergnügen daraus, die -Ritterwürde noch mehr heräbzufegen 
und finden ihre Eitelkeit dadurch gefchmeichelt, daß fie ſolche 
Ritter aus niederen Ständen - in ihren Dienften haben und 
fid) von ihnen bedienen laffen, fo daß man oft Ritter bei 
Zifche aufwarten fieht, welche fEattlichere Sterne auf den 
Röden tragen — Herren ſelbſt. 


Es· ſind — außerdem Matthefer - Gomeburiien { in bies 
fem Lande, 
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Staatöregierung und Juſtizverfaſſung. 


Unter der legten Regierung (König Joſe 58) hatte der 
Euge und thätige Miniftier Pombal*) bie "Bermaltung 


*) ein eigentliher Name war Joſeph Sebaftian Car: 
valho. Er war zuerft Portugiefifcher Gefandtfchafts : Ser 
tretär in Wien, dann felbft Gejandter bafelbft, von wo 
er, als man feine großen Zalente kennen lernte, ins Mis 
nifterium nah Liſſabon zurücdberufen wurde. Er res 
gierte defpotifhz; aber er hat viel für fein Vaterland ges 
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des Portugieſiſchen Staates in eine gehörige Orbnung zu 
bringen gefucht, und es ijt ihm ziemlich gelungen ; aber feit 
bem Tode des legten Könige, da Pombal von dem Minis 
fierium entfernt wurde, iſt (nach dem Urtheile von ſachkun⸗ 
digen Staatömännern) wieder die alte Verwirrung eingetres 
ten und man regiert nun, * ads Plan, fo gut, als «6 
gehen mag. | 


+ Der Berfaffer des Semäldes von Liffabon 
fügt: *) „Die Portugiefifhe Staatsregierung kann, mit eis 
nem Kinde verglichen werben, das die Furcht vor der Ruthe 
bemürhig , gelehrig, gehorfam, kriechend gegen feinen Herrn 
und Meifter macht, und das fih für den Zwang, unter 
welchem es fteht, und für die Demüthigungen , die es er⸗ 
dulden muß, an den fhmwäcern ihm untergebenen er 
fen raͤcht, die ihm nicht widerſtehen können. 


„Se muß ſich die Regierung von Portugal manche 
Demuͤthigung von feinem maͤchtigeren Nachbarn gefallen 


laſſen, wofuͤr fie dann ſich wieder an der Unterdruͤckung Ein⸗ 


zelner ſchadlos zu halten ſucht und die Untergebenen mißhan⸗ 


delt. — England und Spanien ſchreiben dem Hofe 


von Portugal Geſetze vor. 


„Die Politik dieſer Staatsregierung iſt die aller ſchwa⸗ | 


hen Staaten, deren Eriftenz prefär ift. : Sie’ verficht fich 


auf feine andere und bedient fich Feiner anderer als Eleinlis 


her, krummer, heimlicher Hülfsmirtel und Gabalen ohne 
Gombination, deren Hebel, Gang und Wirkung fi felten 
über die Mauern der Löniglihen Wohnung hinaus ers 
ſtreckt. 


than. Sein älteſter Sohn ſteht jegt an der Spitze ber 
Zuftiz. | 


) ©. 129, u. f, bier ins Kurze gezogen. 
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„Das jegige Syſtem iſt — gar keins zu haben, und 
fo zu fagen, in den Zag hinein zu leben, und täglih nad 
den Umftänden, Plan, Örundfäge und Operationen zu ändern, 

| Ä — 4 

„Der Prinz-Regent iſt ein guter Mann, dem es aber 
an Erfahrung fehlt (er iſt auch nicht zur Regierung gebildet 
worden, da er noch einen aͤlteren Bruder hatte, welcher der 
vermuthliche Thronerbe war). Er moͤchte gern ſelbſt und 
gut regieren; aber die Miniſter verblenden ihn und despoti⸗ 
ſiren unter feinem Namen das Land.“)“ Den neueften 
Nachrichten zu Folge fol doch bie Staatsregierung und Vers 
mwaltung jegt befler beſchaffen feyn, da thätige Minifter den 
Prinz» Regent jegt umgeben, und er ſich die Stantsgefchäfte 
felbft fehr angelegen feyn läßt. = | 


Das Ruder der Regierung wird eigentlich von den Mies 
niftern geführt, deren Zahl nie beftimme ift; fie find . 
zugleich Staatsfekretäre. Der erſte Staatsminifter ift der 
Maijordomo (Mordomo mor, gleihfam ein Reichs⸗ 
marfhall); diefe Stelle verfieht jegt der Visconde de 
Balfamao und ift zugleih Minifter des Innern; 
dann find jegt noch ein Kriegsminifter, ein Minifter 
bes Seewefens und der Kolonieen und ein Minie 
fier der auswärtigen Angelegenheiten. esterer, 
der Minifter Araujo, ift ein kenntnißreicher, vortrefflicher 
Mann, der auch lange in Teutfchland war. 


Das hoͤchſte Reichscollegium ift der Staatsrath' 
(Confelho de Eftado), in welhem der Prinz » Regent 
den Borfig führe, und außer den Miniftern und anderen 


9) Derfelbe Verfaſſer erzählt Beifpiele von Minifterial: Des 
fpotism und von der Art, wie ber Prinz zu feiner Zeit « 
irre geleitet wurbe, bie doch etwas übertrieben zu jeyn 
feinen. 
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vornehmen Herren als Staatsräthen auh der Karbinals 
Patriarch Sig und Stimme bat. Dierer Srautsrath ers 
nennt zu allen hoben geiftlihen und weliligen Aemtern, 
Unter demfelben ſteht das Staatsfefretariat, welches 
die niederen Aemter, aud Begnadigungen, Peniionen u. f, w. 
vergiebt. Der Secretario de Affinatura legt dem Koͤ⸗ 
nige oder Regenten die Papiere vor, die feiner Unterichrift 
bedürfen. — Der Hofrath oder Rath des Pallas 
ſtes (Meza do..Defembargo do Paco), welcher ſich 
immer da aufhält,» wo der Hof jft, bildet das höchfte Reiches 
geriht. — Die fümmtlihen zum Kriegswefen gehörigen 
Gefhäfte werden von dem Kriegsrathe beſorgt. — Die 
Aufſicht über das ganze Finanzweſen ift der Königtihen _ 
Schatzkammer (Erario regio) anvertraut ,, unter 
welcher noch mehrere untergeordnete Kollegien flehen, naͤm⸗ 
lich eine Rehnungstammer, eine Zolfammer u. a. m. 
Die Einnahme der Königi. Einkünfte wird von den Pros 
vedoren beforge. — Jede Provinz fleht unter einem 
Statthalter, 


Das Juſtizweſen hat folgende Einrichtung. 


Es giebt hier nämlich Unterrichter , Oberrichter und 
Gerichtstollegien. 


I) Die Unterrichter find von — Art. Ein 
gewoͤhnlicher Unterrichter heißt Ju iz de Fora, (d. h. aus⸗ 
waͤrtiger Richter, weil er nicht aus der Mitte der Buͤrger 
ſeines Bezirks genommen wird,) muß ſtudiert haben, und 
bleibt gewoͤhnlich nur einige Jahre an einem und demſelben 
Ote; er wird dann entweder an einen andern Ort verſetzt 
oder weiter befördert — Sie fpiehen in Civil: und Cris 
minalfällen in erfter Inftanz. Unter ihnen jtehen die Als 
‚Faiden, Vereadores und Meirinhos, unftudirte 
Ortsrichter und Gerichtsbeiſitzer; doch giebt es deren nicht 
uͤberall. 
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Der Juiz de: terra (d. h. einheimiche ‚Nihter, 
weil fie von den Bürgern und aus ihrer Mitte erwaͤhlt wers 
ben), ift aud ein unftudirter Unterrichter, der die Stelle 
eines Juiz de fora vertritt, Solchet giebt es nur 
wenige, *) 


In größeren Städten iſt die richterliche Macht des Ju iz 
de fora.getheilt,, denn da giebt es gewoͤhnlich einen beſon⸗ 
bern Civil-Nichter (Juiz do Civel) und einen beſon— 

dern Criminal » Ribter (Juiz do Crime), 


Außerdem hat jeder Ort auch eine Camara, ber Ueber: 
weft eines vormaligen Stadtmagiftratd, eine Art Bürgerrath, 
‘ deffen Gewalt jegt aber ſehr eingefchranft ifb; doch führt er 
die Auffi icht über die Güter der Gemeinde, 


II) Die Oberrich ter fprechen in zweiter Inſtanz und 
find ganzen Gerichtsbezitken vorgeſetzt. Sie werden von 
dem Nathe des Pallaſtes in den eigentlihen Königlichen 
Provinzen , in.den großen Kronichen, aber, (movon unten) , 
von den Departementen,, unter welchen fie ftehen, ernannt, 


Ein Oberrichter in den eigentlichen Koͤnigl. Provinzen _ 
heißt Cor A ‚ und fein Gerichtsbezirk Sortesi⸗ 
mento, 


De 


* u ‚ 


*) Der Unter: Gerichtöbezirfe find in Portugal,’ manderlei, 
Jede Stadt hat ein Gebiet (Terme), das zu ihrem ' Ge: 
richtsbezirke gehört., Concelhos find, im nördlichen Por⸗ 
tugal Ortichaften, welche eine vefondere Gerichtsbarfe t ha— 
ben. Coutos (vormals Aſyle oder Freibeitös und Zur 
fluchtsoͤrter heißen die Ortichaften von befonderer Gerichts— 
barkeit, wenn fie Klöftern oder Stiftern gehörten; fonft aber 

u, Pulgados, Behetrias, Honras u. f. w., deren Uns 
R terſchied ‚man in, Portugal ſelbſt nicht angeben kann. 
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In denf Dijtriften der Donatarios oder den Krone 
Ichen heißt er GCorregedore » Duvidor, unb’fein Ges 
tichrsbezirt Didoriaa — Sn den Kolonieen heißt der 
Dberrichter immer Ouvidor. 


Unabhängig von dem Corregebor ift der Proves 
dor jedes Bezirks, welder Erbſchafts- und Vormund⸗ 
fhaftsfahen und die Einnahme der Königl. Einkünfte zu 
beforgen hat. Dft ift der Corregedor zugleihb Provedor, 
auch giebt ed Gorregimentos, deren zwei zufammen 
nur einen Provedor haben, | 


3). Deroberen Gerihtshäfe, an welche von den 
Corregedors appellirt wird, find zwei: 


(1) Der Gerichtshof zu Liffabon! (Cala da Sup- 
plicagad) ift für die drei füdlihen Provinzen, und 


(2) der Gerichtshof zu OPorto (Reläcao do Por: 
to) für die drei noͤrdlichen Provinzen von Portugal einges 
richtet. Von diefem Iesteren kann man aber in Proceffen, 
die mehr ald 250,000 Millereis in unbemweglihen Gütern, 
und in beweglichen mehr als 350,000 Millereiß betreffen, an 
den erften, nämlich den zu Liffabon appelliren. 


(3) Das. höchfte Reichsgericht iſt ber bereits genannte 
Math des Pallaftes, welcher unter Beftättigung des 
Regenten die Richterftellen in den alten Königlichen Bezirken, 
fo wie in den Kolonieen und die Beifiger der beiden genann- 
ten Appelfätionsgerichte befegt; über die Streitigkeiten der— 
ſelben, fo wie über die Streitigkeiten zwifchen dei geiftlihhen 
und weltlichen Gerichtöbarkeit entſcheidet; die alten Geſetze 
erklärt und die neuen befannt macht. 


Das Römifche Recht ift ganz abgefchafft, und darf au 
nicht mehr angeführt werden. Man behilft fih dafür mit 
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ben alten Eandesgefegen, welche von verfchiebenen Königen 
und zulegt von König Johannes V; im J. 1747 gefams 
melt worden find. Eine Commiſſion zur Revifion der alten 
Geſetze und Abfaffung eines neuen Geſesbuchs ift ſchon feit 
mehreren Jahren niedergefegt, aber es ift noch nichts von 
ihren Arbeiten im Publikum erfchienen. 


Das Heer der Advokaten ift hier außerordentlich groß, 
fie heißen Lettrados. — Kine Art Geridhtsdiener und 
Schreiber, weiche zugleicd Notare vorftellen, find die Efcrie 
var, Leute, vorderen Grobheiten und Unverſchaͤmthei⸗ 
ten fi ein Reifender fehr in Acht zu nehmen hat. 


Ueberhaupt wird die Gerechtigkeitspflege in biefem Lande 
von allen Reifenden wegen der Strenge und bes Defpotis: 
mus ber Richter einflimmig und bitter getadelt, Daß man 
die Gefangenen lange im Kerker ſchmachten läßt, ehe man 
ihre Sache unterſucht, ift eine allgemeine ‘Klage. Auch 
wird ga fehr über die parteiifche Unterdrüdung ber Armen 
und die Schonung und Begünftigung der Reihen und Vor: 
nebmen, fo wie über mehrere andere Gebrehen (3. B. die 
fo leicht zu findenden und ;eben fo leicht angenommenen false 
ſchen Zeugen) der Juftizpflege geklagt. Doc hat auf ber, 
andern Seite, die in neueren Zeiten eingeführte gefegtiche 
Strenge den Bortbeil gebracht, daß man jegs in dem ganzen 

Bande ſicher vor Räubern reifen kann. *) 


®%) Lin? IH, ©. 258. 
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So wie alle Zmeige der Staatsregierung noch immer 
fehr vernadhläffigt , in einer ſchlechten Ordnung und noch 
lange nicht in dem Zuftande find, im welchem jie im Ver⸗ 
haͤltniſſe mit den Staatskraͤften bei beſſerer Einrichtung und 
forgfältigerer Aufſicht ſeyn koͤnaten; fo iſt auch das Fi— 
nanze, Kriegs- und Seeweſen von Portugal, ob: 
‚gleich, in neueren, Zeiten mandye Verbefferungen angebracht 
worden find, noch in einer ziemlich fhlechten Lage. *) 


Vorzuͤglich ift das Finanzweſen noch fehr in Ver» 
wirrung, wie die neuefien Nachrichten unferer Berichtgeber 
bezeugen, 
es 4 

Der Landmann erliegt unter den drüdendften Auflagen, 
die er jedoch noch beffreiten Fönnte, wenn nicht die Geifklichkeit 
und die NMeligioneceremonien, nicht der Zehnte, und übers 
dies die ſtarken Stolgebühren, die heiligen Stiftungen und 
Betteleien, die Todtenopfer, Wallfahrten, Proceſſtonen, 
Wachs, Fackeln, Kirchenſchmuck, ſammt den vielen Feſten, 
zu welchem Allem et beiſteuern muß, noch gar zu viel dem 
Ermwerbe feines fauren Fleißes entzogen. Man berechnet, 
daß fein Feiertag in diefem Lande gehalten wird ,. der 
dem Staate nicht wenigſtens 25,000 Thaler jedesmal Eoftete, 
und wie groß IF bier — die Zahl dieſer Feiertage! — 

Dage⸗ 


*) Da hier keine eigentliche Staatenkunde geliefert wird, 
ſo erlaubt es der Plan nicht, dieſe rein ſtatiſtiſchen Gegen— 
ſtaͤnde in einem größeren Detail abzuhandeln. 
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Dagegen wird die Geiſtlichkeit nicht befteuert; doch ift fie der 
Acciſe unterworfen. 


Nicht minder laͤſtig für das Volk iſt die Beſchaffenheit 
der Auflagen, ihre ſchlecht berechnete Vertheilung, und die 
Art fie zu erheben, - Denn ftatt auf außerwefentliche Ve: 
dürfniffe werden fie auf die erften Nothwendigkeiten des 
Lebens gelegt. Die Grundfteuer ift für alle Aecker ohne 
Ruͤckſicht auf die Verfciiedenheit des Bodens und dein dar— 
aus folgenden höhern oder gerinsern Ertrage gleich angeſetzt. 
So ift auch die Erhebung der Auflagen eine reiche Quelle 
von Pladereien für das Volk, das dabei den Mifhandluns 
gen einer allzugroßen Menge von Unterbeamten Preiß geges 
ben ift; aud) werden zu jever neuen Auflage auch neue Vers 
walter, innehmer derjeiben u. f. w. erichaffen; denn man 
hat hier noch nicht daran gedacht, du es beſſer iſt, die alten 
Auflagen zu erhöhen, als dem Volke neue aufzubürden, 


Der mebrerwähnte Minifter Pombal hat zwar waͤh— 
rend feiner Minifierfhaft mit rafilofer Thätigfeit an der 
Verbefferung des Finanzwefend gearbeitet; aber er vers, 
moechte nicht Alles zu volibringen, da das Erdteben, das 
Liſſabon vermwüfter hatte, und der nachberige Krieg neue 
Zerrüttungen darin anrichteten. Seit ihm haben fidy meh— 
vere Mißbraͤuche wieder eingefchlichen und neue Verwirrun— 
gen find entftanden, wie der neueite Zuftand der Porkugiejis 
fhen Staatsfinanzen beweift. 


Denn auch in diefem Lande (ſagt Ruders) bat das 
Volk eine traurige Erfahrung von den Folgen ber Einfuhs 
rung und MWermebrung des Papiergeldes, mämlich der 
Schuldzettel der Krone gemacht. Im J. 1796 
wurde ein Verwaltungs -Büreuu errichtet, welches die Aus— 
gabe diefer Zettel und die Einkaſſirung derſelben von den zu 
diefem. Zwecke beftimmten Einnahmen beſorgt. Eine Königl. 
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Verordnung befiehlt, im Handel und bei Schuldforderungen 
immer die Hälfte der Summe in Zetteln anzunehmen. Da 
aber feine geringeren Zettel als zu 1200 Reis (2 Thl. Saͤchſ.) 
ausgegeben werden, und auch diefe felten zu haben find, fo 
wird aller Kleinhandel in Münze geführt, Zu Liffabon 
findet man eine Menge Geldwechsler, welche ſolche Zettel 
einmechleln ; jelbft an allen Etraßeneden. Mer baares 
Geld dafür will, muß, nah Beichaffenheit der Umftände 
mehr oder weniger Procente verlieren. Der Kurs derfel: 
ben jtand vor dem legten Kriege mit’ Spanien auf 20 Pro: 
cent Verluft, und flieg nachher noch höher. Wegen der all: 
gemeinen Klage darüber wurde im 5. 1800 ein Wechfele 
Gomptoir errichtet, wo man jest das Papiergeld gegen 6 
Procent Abzug für Elingende Münze umtqufchen kann; da 
aber hier ein Eleiner Zettel eher als ein großer eingewechfelt 
wird, fo können bloß die Aermern davon Gebrauch machen, 
und nur der, melcer einige Stunden im Gedränge zubrin: 
gen milt, kann endlich einen folhen Zettel von 1200 Reis 
ausgemwechfelt erhalten. “Die übrigen Wechsler treiben daher 
immer noch ihren wucherifchen Geldhandel wie vorher, der 
um fo druͤckender ift, da die Krone alle ihre Ausgaben mit 
folhen Zetteln keftreitet und fogar Arbeitsleute und Soldas 
ten damit auszahlt. - 


| Es laͤßt ſich fhon daraus fchliefen, daß die Schulden: 
der Krone nicht unbeträcdtlich fiyn muͤſſen; doch werden fie 
jege nur auf 25 Millionen Thaler geſchaͤtzt. Genaue Anga- 
ben fehlen Gier. Mas mande Portugiefen von dem 
Neichtbunie- der" Königlichen Schatzkammer fprechen, ift nur 
halb wahr. Es liegt zwaͤr ohne- Zweifel ein reicher Vorrath 
an rohen Diamanten! darin, ‘weil alle aus Brafilien 
fommenden Edelfteine der Krone gehören , -und die’ größeren 
ungefchliffen aufbewährt werden, um nicht. durdy die Menge: 
berfelben‘, die dadurch in den Handel käme, -ihren: ohnehin 
nur imaginaͤten Werth gar zu ſehr zu vermindern, ° Dies iſt 


— * — 
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alſo ein tödtes Kapital ohne beftiimmbaren wahren Werth. 
Gold wird hingegen wenig in der Schatzkammer eines Mo: 
narchen liegen‘, der gezwungen iſt, Schulden zu machen | 
“und feine Abgaben mit Papiergeide zu beſtreiten; woran | 
aber nicht ſowohl Verſchwendung des Hofes, als vielmehr übel 
eingerichtete Staatswirthſchaft und en ber Be⸗ 
amten Schuld find, 


Die Einkünfte der Krone — auch nicht ganz genau 
angegeben werden; denn die Angabe von ungefaͤhr 25 bis 
30 Millionen Thaler jaͤhrlich (die hoͤchſte Angabe der heuti⸗ 
gen Zeit) beruht bloß auf einer ungefaͤhren ae ‚ da 
———— Nachrichten —— *) 


Die Königlichen Eintänfte fließen hauptfächlich aus 
folgenden Quellen, die’ alle bei beſſerer Bewirthſchaftung 
noch weit ergiebiger ſeyn koͤnnten. 


1) Aus den ſehr betraͤchtlichen Befigungen des Königl. 
Stammhaufes Bragan 5 a und ben ihm —— 
Guͤtern. 


2) Aus den Rrontomänen. 


3) Aus den reihen Einkünften der mit der Krone vers 
bundenen Großmeifierthimer der Nitterorden, 


4) Aus der Grundfteuer, 


*) Vor Yombal’s Min’ fterfhaft follen (nad Bours 
goings Anmerkung zu der Reife dee Duc du Chatelet 
©. 286) die jaͤhrlichen Einkuͤnfte der Krone Portugal 


nicht über 15 Mill. Thlr. ſaͤchſ. betragen, und Pom bal 


fie um 10 Mil. vermehrt haben; folglich befrü: gen fir uns 
. gefähr 25 Mil, Thlr., womit au Murphy’s © Schaͤtzung 
uͤbereinſtimmt. Man glaubt aber, daß ſie in neueren Zei— 
ten noch vermehrt worden ſeyen. 


K2 
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5) Aus der Acciſe oder dem Licent von Conſum— 
tibilien, von der auch die Geiſtlichkeit nicht frei ift. | 


| 6) Aus den Zoͤllen. (Ansländifhe Waaren müffen 23 
Procent für den Eingang bezahlen). 


7) Aus den Monopolien, nämlich tem Schnupftabaks: 
Monopol (das allein jaͤhrlich etxa 2 Mill, Thlr. einträgt), 
dem Diemantenbandel, den Weinhandel, der Verpachtung 
der Fiſchereien u. ſ. w. 


8) Aus dem Zehenden (Pfundzoll) vom n Verkaufe des 
Viehes und der Grundſtäͤcke. 


9) Aus der Kreuzbulle oder dem Verkaufe der Faſten— 
Diſpenſationen. | : 


10) Aus dem Muͤnzregale. 
11) Aus der Steuer auf das Einkommen. 


12) Aus dem Zehenden der geiftlichen Gefaͤlle außerhalb 
Europa. | 


13) Aus tem Fünften aus dem Brafilianifchen Gelde, 
welcher fi auf ungefähr 2 Millionen Zhaler belaufen folf. 
Der ganze Betrag foll gegen 15 ia Thaler aus— 
machen. 


14) Aus der Gonfiecation- des Vermögens hingeridites 
ter großer Verbrecher, oder folcher, die in die Hände der In— 
auijstion geratben find. 


Die Eumme der jährlichen Staatsausgaben ift unbe— 
fannt; fie foll jedoch nicht fehr betraͤchtlich ſeyn, und nach 
einzelnen Angaben zu ſchließen, müßte das Deficit fehr ge⸗— 
ringe fern. *) — Die Eumme des Flingenden Geldes, das 


*) Nach den Angaben des Duc du Chatelet war unter 
Pombal’s Minifterihaft noch Ueberſchuß in ber Staats: 
kaſſe. 
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in Portugal in Umlaufe ift, kann nicht beftimmt ange: 
geben werden; doch ſoll fie gar nicht beträchtlich ſeyn.“) 
SE * 

Das Portugieſiſche Krie as weſen ſteht (nah den. 
Zeugniſſen aller neueren Berichtgeber) auf keinem guten 
Fuße mehr, und doch erwarb fi einst diefe Nation fo grof: 
fen Ruhm durdy Heltenmuth und ausgezeichnete Eriegerifche 
Thaten. Aber die Regierung hat diefen Heldeneifer erkalten 
loffen ; mehrere mwidrige Umftände haben die Geiſteskraft der 
Nation gewiſſermaaßen gelaͤhmt und bei der vernacpläfiigten 
Stantsverwaltung ift auch die Sorge flir das Kriegsmwefen 
fo ſehr verfäumt worden, daß der Militärftand beinahe in 
völlige Verachtung gerieth. **) 

Set ift der Zuſtand deffelben ziemlich verbe Mert, und 
Kenner behaupten, der Portugieſiſche Soldat fen noch immer 
ein guter Kritgsmann, wenn er nur gut geführt wird; aber 
man klagt über die Unerfahrenheit der Dfficiere. Vormals 
hatten die Portugiefifchen Soldaten nicht viel martialifched 

-Anfehen , waren übel gekleidet und fchienen elend und muth— 
108 zu feyn. Ruders fah am Fronleichnamsfeſte, des Jah: 
res 1802 bei der Prozefjion von jedem, zu Liffabon in 


*) Der D. du. Chatelet ſchaͤtzt die Summe des im Jahre 
1754 in Portugal umlaufenden baaren Geldes gar nur auf 
4 Mil. Zhaler. 


”) Softigan und andere frühere Neifende erzählen empö: 
rende Beifpiele von der damaligen ticfen Heradwürdigung 
des Militärs, das man fogar dem Mangel bloßgab, und 
bie Soldaten veranlaßte, ‘die Etrafen ber Hauptfiadt bei 
Naht unfiher zu machen; ‚von Schildwachen, melde bie 
Fremden anbettelten, von Rieutenants, die bei höheren Of: 
fizieren Bedientendienſte berrichteten; von Hauptleuten, 
welche die feidenen Ztrümpfe zurücdtrugen, bie ihre Wei— 
ber für Ftemde gewafchen Hatten u. f. w. | j 
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Garniſon liegenden, Regimente ein Bataillon paradiren ; bie 
Soldaten waren fehr gut gekleidet; alle Evolutionen wurden 
mit vieler Ordnung gemacht, und fie hatten überhaupt das 
Anfehen’gut geübter Truppen. *) 
\ ' 
Die Portugiefifche Armee befteht jegt aus: **) 

24 Regim. Infanterie, jedes zu I600 Mann 38,400 M. 
12 Regim. Kavallerie, zu 600 M, 7,200 — 
4 Negim. Artillerie, zu 1000 M. | >» 4,000. — 

Summa 49,600 M. 


Nach Abzug des Defefts wird aber der effektive Beſtand 
nicht volle 40,000 Mann betragen. 


4 


Die Landmiliz beſteht aus ungefähr 50,000 Mann. 


Dieſe Urmee wird Fommandirt von ı General : Felds 
marfhall, 3 DObergeneralen (1 über die Infanterie, ı über 
die Kavallerie, und ı über die Artillerie), 1 General:Quar: 
tiermeifter, 3 General-Inſpektoren, 4 Öeneral: Adjutans 
ten (für die Hauptitadt und Provinz Eftremadura), 8 
Seldmarjchalls » Adjutanten; 2 General: Adjutanten für 
die Armes, 7 Adjutanten für den General» Quartiermeiiter, 
1 QDuartiermeifter für das Detail und 3 Adjutanten für die 
General: Iufpektoren. Kerner Io dienfttyuende Generals 
Liestenante und 15 andere mit gleihem Range; chen fo 


viele Adjutanten; 15 dienſtthuende und 3 Zitular Generals 


Majore (Marechaux de camp), 24 Brigadiere, 90 Ober: 
ften in Europa und 31 in den Kolonieen. Zu dem Ingenieur— 
Corps gehoͤren 3 von den aufgezählten Brigadieren und 15 


+) Diefem ftimmt aud Link bei, = a 

*2) Nah Ruders. — Link fommt in der Zahl der Truppen 
mit ihm überein, rechnet aber mehr Regimenter. Vielleicht 
bat Ruders bie Regimenter in den Kolonien. nicht mitgezaͤhlt. 
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von den Oberſten. Die Zahl der Feſtungskommandanten iſt 
ſehr groß. 


Die koͤnigliche Flotte ſoll jetzt (nach Ruders) aus 18 
guten Linienſchiffen und eben fo vielen Fregatten beſtehen, 
welches, mit den übrigen neueſten Nachrichten über die Porz 
tugiefifhe Marine verglichen‘, wirklich etwas zu viel zu feyn 
fheint.*) Andere geben ı5 Linienfchiife und 15 Fregatten 
an. Link verfichert, im 3. 1798 wären nur 10 finiens ' 
[hiffe und 16 Fregatten im Dienfte geweſen. 


Der Admirals : Stab bejteht aus: ı Admiral, 3 Tts 
tular= und 8 Biteadmiralen, Swirklihen und 4 Zitulars 
Chefs d'Eskadre, 15 wirklihen und 3 Zitular - Divifions: 
Chefs; 28 mwirklihen und 2 Titular-Schiffs-Kommandeurs, 
32 Fregatten » Kapitänen, gı Sapitän »Lieutenante, 163 
Ober- und 188 Unterlieutenante, — Außerdem ffeht noch, eine 
Anzahl See: Officiere bei der Indifhen Marine. — Die 
Zahl der Matrofen foll fi) gegen 12,000 Mann belaufen. 
Im J. 1796 ift zu Liffabon ein Admiralitätsfollegium ‚er: 
richtet worden. 


Ueber die Geiftlichen bei dem Militär iſt ein Ober: $elds 
faplan (Capellaö mor) gefegt. Berner gehören zum Ge: 
neralſtabe: ı General: Auditeur, 1 Oberarzt (Fysico mor) 
und ı Ober» Chirurg (Chirurgiaö mor). — Bei der 
Portugieſiſchen Land » und Seemacht dienen ſehr vicle 
Fremde, befonders Englifhe und Franzoͤſiſche Officiere. 


Die Rekruten find theils freiwillig Angeworbene auf 5 
Sabre, welchen dann eine Belohnung zugefihert wird; 


*) Einf merkt hierbei an, daß wohl fo viel alte Schiffe im 
den Haͤven liegen mögen, aber nicht ifo viele dienitfähig 
und bemannt find. Ueberhaupt fcheint hier in den neueren 
Nachrichten oft der Etat der Seemacht mit dem wirklichen 
Beftande verwecjelt zu feyn. | 
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theils nach Englifcher Art Gepreßte, melche Iebenslänglich 
dienen muͤſſen. Auch werden im Nothfalle die Landbeamten 
aufgefordert, eine bejtimmte Zahl Refruten zu liefern, wels 
he dann mit Gewalt zufammengerafft und mit Striden ges 
bunden, anihren Bejtimmungsort geführt werden; ein Loos, 
das Hemwöhnlih nur die Aermſten trifft. In Liffabon : 
werden in ſolchen Fällen ordentliche Preßgänge, wir 'in 
En.tand gehalten. Das viele Gewaltthätigkeiten und Pars 
tbeilichkeiren dabei vorfallen, läßt ſich leicht denten. Es 
werden aber nur geborne Portuniefen auf. diefe Art zum 
Kriegspdierifte weggenommen, und mander entwifcht den 
Dreßgängern, der ſich geſchickt für einen Fremden auszuge— 
ben weiß. — Bür die alten Soldaten und Invaliden ift 
nicht geforgt, Ä 


18. 
Topographie. 


Eintheilung bes Landes. — Beſchreikung der vorzuͤglichſten 
Staͤdte und übrigen merkwürdigen Ortſchaften. 


— 


Das Gebiet des Staats von Portugal beſteht aus 
dem Hauptlande, das in Europa liegt, und aus den 
Nebenlaͤndern, welche theils Inſeln im Atlantiſchen 
Weltmeere, theils Beiisungen in anderen Erdtheilen find. 
Diefe Nebentänder find erſt in fpätern Zeiten zu dem in Eu: 
ropa liegenden Hauptlande hinzugefonmen. *) 


») wer rechnet man auch die Azorifhen Snfeln im At— 
lantifchen Meere zu dem Europäifchen Hauptlande, weil fie 
in gerichtlicher Hinſicht näher mit demfelben verbunden find, 
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Dieſes Hauptland iſt das bisher beſchriebene Koͤnigreich 
Portugal, das (nach der Staats-Kanzleiſprache) das 


Koͤnigreich Portugal (an ſich) und das (Ekleine) Königreich 
Atgarvien (Algarve) in ſich begreift, *) 


In geographiſcher Hinſicht wird aber das ganze König: 
reich Portugal (nämlich das Dauptiand in Eurapa) in: 
folgende ſechs Landſchaften abgerhzikt. 


| 1) Eftremadura, 2) Beira, 3) Entre Minho 
e Douro, 4) Trazos Montes, 5) Alemtejo und 
6) Algarve. | 


Die legte diefer ſechs Provinzen begreift das Pleine ehe: 
malige Königreid) Algarvien, und bie fünf erfteren ma- 
chen das Königreich Portugal an fih aus, 


Jede dieſer Provinzen ift in mehrere Gerichtäbezirke 
abgetheitt, welche entweder Corregimentos (Correi— 
ca08) heißen, wenn fie alt Eönigliche Bezirke find und ei: 
nen Corregedor über ji haben, oder Didorias, uns 
ter welchen die vormaligen, jest auch mit der Krone verti« 
nigten Reichslehen (Dondtarios) 'verftanden merden, 
deren Dberrichter den Titel Duvidor hat. Diefe größeren 
Gerichtsbezirke find wieder: in nie hrere untergeordnete Di⸗ 
ſtrikte abgetheilt. 


und ed mag wohl und ganz ſchicklich ber Gtatiftifer dieſe 
Inſe!n, ſamt den übrigen Mebenlänbern, bei dein Hauptlande 
beſchreiben; nicht aber der Geograph, der ihre Schilderung 
bei Afrika abhandeit, woehin fie in mehr als einer Hin: 
ſicht gehoͤrt. 


*) Wir haben oben in ber ſummariſchen Geſqichte von Por: 
tugal geieben, daß Alaarvien nod eine Zeitlang ein 
für fid) beftehendes kleines Mauriiches Königreich blieb, 
nachdem das eigentliche Portugal ſchon einen Staat für 
fih bildete, — Daher jene Abtheilung. 
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Die Mohnorte in diefem Lande werben abgetheilt in 
- Städte, Flecken und Dörfer, Eine Stadt (Cidade) ift 
‚ein Dit, der Stadtgerechtigfeit hat, er mag nun groß oder 
fein ſeyn; ein $leden (Villa) ift oft ein größerer Dre 
als sine Stadt, aber ohne Stadtgerechtigkeit; ein Dorf 
(Aldea oder Poso) ıft zuweilen eine wirklich fehöne Villa, 
- oft aber beſteht es nur aus wenigen Häufern; aud giebt 
es Eleine Landgemeinden unter anderen Namen. — Der 
Städte zählt man in den obengenannten 6 Landfhaften 
nur 19; der Flecken oder Städten (Villas) aber 522. 
"Hingegen ift die Zahl der Dörfer, befonders der großen vers 
hältmıgmäßig fehr geringe. Aber in einigen Landfchaften ift 
‚die Zahl der einzeln ftehenden Bauernhöfe und Häufer 
fehr groß, 


I. Die Landfhaft Eftremadura, 


Diefe Portugieiifhe Landfhaft (in Spanien ift eine 
gleichnamige) hat ihren Namen (lat, Extrema Durii, d. 
h. das Außerfte Land am Fluſſe Douro) von ihrer 
Lage am Meere, auf dem aͤußerſten Ende von Eus 
ropa und aufder Süpdfeite des Fluffes Douro. Sie be- 
hauptet den erften Rang unter den Portugiefifhen Provin— 
zen, weil in bderfelben die Hauptiiadt des ganzen Reichs 
liegt. Sie ift von den Landſchaften Beira, Alem: 
tejo und dem Meere umgeben. Ihre größte Ränge wird 
auf 30 und ihre größte Breite auf 20 Meilen; der Klächens 
raum auf 436 Quadratmeilen und die Bevölkerung auf 
750,000 Menfchen (folglih nur 1720 auf Einer Quadrat» 
meile) berechnet. 


Das Klima diefer Landfchaft ift im Ganzen angenehm ' 
und gefund, doc märmer als in den Übrigen gebirgigeren 
Gegenden; denn hier ift der Boden meift eben oder hügelig ; 
nur wenige Gebirgsäfte ziehen fi durch einen Theil des Lan—⸗ 
des, worunter vorzüglich das hohe, zadige Gebirge von 
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Eintra, das fidy gegen Nordweſten von Liffabon, etwa 
3 Meilen von diefer Haupsitadt hin, erikredt, und von dies 
fer Seite den Hintergrund der ſchoͤnen Landfchaft bildet, 
die fich hier dem Auge daritellt; es beftcht aus Granit; die 
Abhänge find auf der Mordfeite bis auf eine gemwiffe Höhe 
‚ mit Gärten, Landhäufern und mancerlei Bäumen und dann 
mit dichtem Gebuͤſche bededt. Auf ter Höhe zeigen fich die 
ſchonſten Ausſichten. Gegen den Gipfel des Gebirge 
hinauf find nadte Felfen wild zufammengehäufts auf ei: 
ner Zade ſchwebt ein Klofter gleichſam in der Luft, und auf 
einer andern fieht man noch die Ruinen einer alten Maus 
efhen Burg, — Etwas weiter gegen Norden liegt die hohe 
Serra de Montadhique; bier fließt der Sizandro 
von dem Gebirge herab in das fruchttare Thal, das er unter 
Meiten durchſchlaͤngelt. 


Ueberhaupt ift diefe Landfchaft ziemlich wohl bewaͤſſert. 

Sie wird von Oſten nah Weſten von dem ſchoͤnen Zejo 
durchfloffen, der hier aufer anderen, Eleineren, die Neben: 
flüffe Sezere und Zatar aufnimmt, durch eine weite mit 
Städtchen und Flecken reichlich befegte, Ebene in feinem weiten 
Bette hindurchſtroͤmt, die umliegenden Gegenden befruchtet, 
“und dann bei der Hauptftadt ing Meer füllt. Der Cadao 
oder Sado, der von Süden herfömmt, fällt bei Setu: 
val ins Meer; außer diefen fliegen hier noch mehrere Bäche 
und Fluͤßchen. 


Der Boden diefer Landſchaft ift im Ganzen genommen, 
fruchtbar, und zum Theil wohl angebaut, fo daß eine nicht 
unbetraͤchtliche Strede derfelben einem reizenden, mit den 
fhönften Blumen geſchmuͤckten Garten, vol der üppigften 
Vegetation gleicht; doch giebt es daneben aud) minder er: 
giekige und wüfte liegende Streden. - Man gewinnt in den 
angebauten Gegenden: Getraide, Wein (der von Carca— 
velos und von Golares wird fehr gefhägt), Del, allerz 
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lei Hülfenfrücdte und Gartengemächfe, treffliches Obft und 
vorzüglich koͤſtliche Suͤdfruͤchte, als Apfelfinen in ziemlicher 
Menge. Die Viehzucht ift unbetraͤchtlich. 


Diefe Kandfchaft ift in die 5 Gorregimentos: von Liſ— 
fabon, Zorres: - Vedras, Leiria, Thomar und 
Eantarem, und die 5 Didorias von Alemquer, 
Abrantes, Durem, Setuval, *) YAzeitao und Als 
mava abgerheiit: 


Befhreibung der Hauptjtadt. *) 


Liffabon (Portugiejifh: Lisboa ‚-Franzsfifh: Lis- 
honne, Lateinifh: Olilippo, nit Ulyffipolis, Xras 
biſch: Sfhbuna), die große und anfehnlihe Hauptftadt 
dee Königreihs Portugal, und Sig der meiften hohen 
Reichscollegien, liegt (nach aftronomifchen Beſtimmungen 
unter 9° 0’ 45" der känge von Ferro, und 38° 42’ 20 
N. Breite) auf der Nordfeite eines Eleinen Bufens ded At» 
lantiſchen Meeres, den hier die weite Mündung des majeflds 
tiſchen Zejo bildet, der unterhalb der Stadt an manchen 
Stellen gegen 2 Meilen breit ift, und dort.den Haven bils 
bet, Won der Seefeite her ftellt ſich diefe Stadt, die fi 
in amphitheatralifcher Form von dem fhönen, mit Schiffen 
bedeckten Fiuffe an auf mehreren Hügeln ***) fanft erhebt, 


) Die Comarca von Setuval muß von ber Didoria 
von Setuval forafältig unterfhieden werden, denn bie 
Gomarca ift der Hauptbezirt, und begreift außer ber 
Didoria von Setuval auch nodh die Didorias bon 
AUzeitas und Almada, | 


**) Ein Plan bderfelben ift dieſem Stücke beigefügt. 

- +*+*) um bie Stadt mit dem alten Rom zu vergleichen, ſpricht 
man gemöhnlich von fieben Hügeln,.auf welchen fie Liege; 
aber die Zahl kann nicht fo genau befiimmt werben; denn 
es find hier einige Reihen von Hügeln und Auhöhen. 
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ungemein imponirend und uͤberraſchend dar, und gewihet 
einen Anblick, wie kaum eine andere Etadt in Eurepa. 
Die Gegend umher ift entzüdend romantifhb, und die Stade 
ift Sehr groß, anfehnlih, zum Theil ſchoͤn gebaut, und bat 
manche gut in die Yugen fallende Gebäude, 


Die Bänge diefer Stade beträgt mit den MWorftädten 
Junqueira und Alcantara über eine Meile, und die 
Breite ungefähr eine halbe Meile, Sie begreift in den 40 
Kirchſpielen, in melche fie abgetheilt iff, 44.057 Haushal⸗ 
tungen „ und im. Ganzen Über 300,000 Einwohner. *): 
Die Zahl der Häufer wird auf 38,000 geikhägt. In 0% 
richtlicher Hinfiht wird die Stadt im drei Bezirke: de Al: 
fama, do Mejo und de Bairro alto abgetheilt , des 
ten jeder einen E orregedor und einen Fuiz dos Or . 
faos bat, über welche leßtere ein Provedor do6 Or—⸗ 
fao8 gefest ift; aber in Nüdficht der Kriminal» Juftiz hat 
die Stadt (mit Einfhluß von Belem) fehs Bezirke, und 
alfo auch fehs Sorregedores do Crime, unter wel 
“ den fieben Juizes do Crime flehen 


Die Stadt iſt feit dem Erdbeben, das fie im J. 1755 
fo fchredtich vermüftete, ganz offen, ohne Mauern, Thuͤrme 
und Thore; wird aber durch ein Kaſtell oder eine Cittadelle 
auf einem hohen Huͤgel auf der Oſtſeite der Stadt, und auf 
der Seeſeite durch zwei Kaſtelle vertheidigt, welche der 
Thurm St. Juliao und der Thurm Bogio heißen, 


*) Ruders (©. 31) rechnet 350,000 Einwohner (welches 
aber Link für zu hoch Hält), und folglid 8 Menfchen auf 
bie Feuerſtelle, weil, wie er fagt, tie Samilien bier ſehr 
zahlreich find, und es hicr viele arme Leute giebt, die keine 
eigene Beuerftcllen baben, fondern in den Vorhoͤfen der 
Häufer, oder. unter den Ruinen alter Gebäude wohnen, 
und ihre Speifen auf der Straße kochen. Auch müffen noch 
bie vielen umperheiratheten Soldaten, Mönde und Reifende 
mit in Anſchlag gebracht werben. 
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und bie zwifchen ihm Tiegende Barre am Landungsplage bes 
fireichen. Der Haven ift fhön, breit und fiher, doc in 
feinem. äußeren Theile nicht vor allen Winden; aud) wüten 
bier zumeilen heftige Stürme. 


Die Stadt ift im Ganzen genommen, hübfch, und zum 
Theil ziemlich regelmäßig gebaut; auch jind die Straßen ges 
vade und, gut, fo weit es der unebene Boden erlaubt, 


Seit dem erwaͤhnten fürdterlihen Erdbeben, +) muß 
‚man jeßt zwei Haupttheile der Stadt unterfiheiden, die ich 
ziemlich von einander auszeichnen; nämlich den weſtlichen 
Theil, der vom jenen Erdbeben zu Grunde gerichtet , jetzt 
neu und ſchoͤn wieder aufgebaut worden iſt, und den alten, 
von demſelben verſchont gebliebenen oͤſtlichen Theil, der 
großentheils ſein altes, mit jenem kontraſtirendes Anſehen 
und feine Unregelmaͤßigkeit behalten hat. Dieſer hat keinen 
öffentlichen großen Play, beinahe lauter ſchmale, finftere, 


*) Diefes Erdbeben, das am erften November 1755 ausbrach, 
und fih durd ganz Europa fpüren lich, war eines der 
ſchrecklichſten, deſſen die Geſchichte erwähntz es zerftörte 
rıit den haraus EDERON DEREN Beuersbrunften vereint, unge: 
fähr die Kälfte von Liffabon, und bei 30,000 Menſchen 
kamen dabei elend ums Leben. Es wären ihrer gewiß nod) 
weit mehrere umgekommen, wenn es nicht gerabe-cin Keiertag 
(Allerheiligen) gewefen wäre, an weldem die meiften Eins 
wohner der Stadt aufs Land zogen. Der Himmel war heiter 
und rein; Alles verkfündigte einen ſchoͤnen Tag, als jich argen 
halb ro Uhr Morgens ein dumpfes furchtbares Getöfe hoͤ— 
ven ließ, auf welches fogleich die ſchrecklichſte Erberfchütte: 
rung folgte, die Alles zufammenftüzte. Die meiften Un— 
glüdlichen, die dabei ums Leben kamen, wurden von ben 
einftürzenden Kirchen erfchlagen, in welchen fie damals zum 
&ottesdienfte vetfammelt waren. Die Könial. Familie war 
damals glücklicher Weife auf einer S pazierfahrt nah Be: 
lem, Im Pallafie wäre fie umgetommen. 
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winklichte Gaſſen, ohne Symmetrie gebaute Haͤuſer, keine 
ausgezeichneten Gebaͤude, und wird auch fuͤr ungeſund ge— 
halten. 

Auf dem freien, eine Viertelsmeile langen, und bei 
tauſend Schritte breitem Plage, der ſich längs dem Meeres— 
ufer hinzieht, und der jegt eine Zierde der Stadt ift, fand 
vor dem Erdbeben, der durch baffelbe gänzlich zertruͤmmerte 
anfehnliche Könige, Palaft. Der füdweftliche Theil der neuen | 
Stadt hat wegen feiner gefunden Luft den Namen Buenos 
Aires. Die fhönften Straßen laufen längs dem Tejo 
bin, und; das beſte Quartier liege zwiſchen den drei Haupt⸗ 
plägen, die wir hier bei Aufzählung der öffentlichen Plaͤtze 
der Stadt zuerft nennen, | | 


Die Öffentlihen Pläge find folgende: 


1) Der Sommerzplag (Praca do Commerciß — 
welcher vormals der Platz bes Pallaftes (Terreiro do 
Pago) hieß, meil auf demfelben der eingeſtuͤrzte Königliche 
Pallaſt ftand — liegt am Ufer des Tejo, am Landungs- 
plage des Havens, wo ein präctiger Kai if. Der Plag 
ſelbſt ift groß und ſchoͤn, von viereckter Geſtalt, 615 Fuß 
lang und 550 Fuß breit, und auf drei Seiten mit anſehn⸗ 
lichen Gebaͤuden umgeben, vorzuͤglich der Koͤniglichen Boͤrſe 
(Caza do Commercio) und dem Zollhauſe (Alfandega), 
welche die Nordſeite einnehmen; die vierte Seite gegen den 
Fluß hin, iſt offen. In der Mitte des Platzes ſteht die 
(ſchon oben erwähnte) bronzene Bildſaͤule des letztverſtorbe⸗ 
nen Königs Joſeph zu Pferde, welche ein merkwuͤrdiges 
Stuͤck Portugieſiſcher Kunſt, obgleich nicht ſehlerſrei iſt. 


Bon dieſem Plage zu dem nachfolgenden — drei 
parallellaufende, ſchoͤne, ſehr breite, ungefaͤhr 800 Schritte 
lange, und nach der Schnur gezogene Straßen, welche mit 
huͤbſchen, ſymmetriſchen Haͤuſern befege find, Dieſe ent⸗ 
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haften meiſtens Kramlaͤden von Leinwand⸗, Seiden- und 
Tuchhaͤndlern, auch von Gold- und Silberarbeitern, Ju— 


welieren u. f. w., welche ſehr zur ———— der Straſ⸗ 


ſen beitragen. 


2) Der Plag Rocio oder Rofcio (Einige fehreiben 
aud) ‚ doch unrichtig Recio') bilder ein ſchoͤnes vegelmäßie 
ges ‚ länglichtes Viereck, auf welchem zehen Straßen zufam: 
mentreffen ; ; iſt auch mit huͤbſchen ſymmetriſch gebauten 
Haͤuſern beſetzt. Die eine Seite nimmt der in modernem 
Geſchmacke neuerbaute Pallaſt der Inquiſition ein; auch 
war dies der Platz, wo vormals die Autos da Se, die 
öffentlichen Berurtbeilungen und Hinrichtungen der, von 
dem In quiſitionsgerichte verurtheilten Delinquenten feierlich 
gehalten wurden; jetzt wird hier die Wachparade gehalten. 


3) Der Pla Rivera: Belha iſt der Geflügel «und 
Wil rät: Markt, bier find auh Magazine der Hamburger 
Kauſieute. 


4) Der Platz Rivera » nova iſt der mit Baracken 
befegte große Fiſchmarkt länge dem Tejo. 


5) Der Platz la Kigueira, dev Gemüfe » oder Obft: 
majtt, bildet ein großes Viereck mit gleichförmigen Buden 
und huͤbſch gebauten Häufern umgeben, und vier ſchoͤne 
Straßen laufen von demſelben aus. 


6) Der Plag Quinterba iſt viereckig und huͤbſch; 
er hat feinen Namen von einem reihen Kaufmann Quin— 
telta, der ihn auf-feine Koften angelegt hat, um feinem 
Haufe, das hier ſteht, ein befieres Anfehen zu verfehaffen. 


7) Der Platz Polerim ift ebenfalls regelmäßig, viers 
eig und groß; im. ber Mitte deffeiben fieht eine zum Prans 
ger oder Haldeifen dienende Säule, auf mwelder eine Hin: 


melskugel ruht; er ift mit huͤbſchen Häufern eingefaßt, im 


welchen: ee und Weinfgenten find; auch, ſteht auf 
ber 


— 
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der einen Seite das Sees Arfenal UN, auf det andern das 
Rathhaus. | - 


8) Der St. Pauls-Kirchplatz, vor der St Pauls. 
kitche, von welcher er den- Namen hat, iſt ein laͤnglichtes 
Viereck, auf welchem ſechs Straßen zuſammen ſtoßen. 


9 Der Karmeliter SHPlatzz, der vor dem großen 
Karmeliter-Kloſter liegt, iſt ein Viereck von mittelmaͤßiger 
Groͤße, huͤbſch bebaut, hat in ſeiner Mitte einen Spring⸗ 
brunn mit marmornen Becken; iſt aber etwas abgelegen, und 
wird Deswegen nicht viel beſucht. 


Der Kirchen und Kapellen ſind hier ungefaͤhr 300; der 
Pfarrkirchen ſind aber nur 375 ber Kloͤſter find in allem 50, ' 
nämlich 32 Manns: und 18 Frauenkloͤſter. a 


Die fogenannte neue Kirche iſt nicht nur die ſchoͤnſte 
unter allen hieſigen Kirchen, fondern auch das prüchtigfte 
von! allen Gebäuden, die feit der Wiederherftellung der Stadt 
aufgeführt worden find, — Die Patriarhalfirde 
liegt auf einer Anhöhe, von weldyer man eine herrliche Aus⸗ 
ſicht bat, und ift befonderg wegen des Reichthums ihreg 
Schatzes und der Koſtbarkeit ihrer, Kirchengeraͤthſchaften 
merkwuͤrdig. Dieſe Kirche hat 700, 000 Thaler jaͤhrliche 
Einkuͤnfte. (Von dem Patriarchen und ſeinem Collegium 
iſt ſchon geſprochen worden.) — Die hüuͤbſche St. Rochu s⸗ 
kirche ſoll einen Schatz von mehr als anderthalb Millionen 
Thaler haben. — Die uͤbrigen Kirchen haben eben ſo we— 
nig Auszeichnendes, als bie fammtlichen Klöfter, die alle 
‚reiche Einkünfte beſitzen, aber bloß aus fehr weitläuftigen, 
doch einfahen Gebäuden mit großen Gärten, von hoben 
Mauern erngefaßt, beſtehen. (Bon den Kiofterbibliotheten 
Weiter unten), ’ | 


N. Länder: w, Völkerkunde, Portugal, 8 
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Seit dem Erdbeben giebt es keinen Koͤnigl. Neftdenzs | 


Pallaſt in der Hauptſtadt; es ijt zwar hier ein fogenannter 
Pallaft der Königinn (Pago da Raynha), welcher 
aber nur ein dem Verfalle nahes, ganz gemöhnliches Haus 
ift, das jegt von Privatleuten bewohnt wird, und ber ehes 
malige Koͤnigl. Palaft das Neceffidades , welcher an 
dem meitlihen Ende der Stadt liegt, und fchöne, große 
Gärten bat, ift 1egt zum Theil ein Klofter des Oratoriums, 
zum Theil von Privatperfonen bewohnt. Die Gebäude find 
' aber zu wenig’ geräumig für eine Königliche Wohnung und 
Hofjtaat, In dem Kloſter iſt eine Sternwarte, die in 
neueren Zeiten mit guten Inſtrumenten hinlaͤnglich ver⸗ 


aa ift, 


Ueberhaupt find der bemerfenswerthen öffentlichen Ge: 


baͤude hier nicht viele; die neuern find alle in einerlei Ges 


ſchmack erbaut, welcher nicht ſchlecht genaant werden kann, 
doch den Kennern nicht das 


Außer. den bereits — ſind die ———— 


Öffentlichen Gebäude: die Boͤrſe, das Zoll haus, das 


Opernhaus, das See-Arſenal, die Kanonens 
gießerei, das Rathhaus und das fogenannte adeliche 
Col legium. 

Eigentliche Pracht-Gebaͤude, und duch Bauart here 
voritehende Paldfte des Adels und der Vornehmen findet 


man bier nicht; denn die Wohnungen der Großen zeichnen | 


fih, wie bei den Mauren, nur durch ihren weiten Umfang 
aus; Übrigens find es ganz gewöhnliche Gebäude mit langen 
Keinen von Zimmern, welche pft nur einen einzigen Eins 
gang, und Überhaupt wenig Bequemlichkeit haben. Sie 


werden ‚auch oft in Betracht der Bauart, ber Dekoration, 


der innern Einrichtung und des Ameublements von vielen 
Vvaͤuſern reicher Privatleute uͤbertroffen. 


— 
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Es ſſind hier verſchiedene Öffentliche mohlehätige An⸗ 
falten, als z. B. das große und. tonhleingerichtete. St, 
Ipfephs:-Hofpital, worin jährlich gegen 12,000 Kranke 
aufgenommen und verpflegt werden follen ; die Miferts 
cordia, ein -Fündlingshaus, worin jaͤhrlich ungefähr 1200 
Kinder untergebracht werben, das Englifche Hofpital, _ 
das zur Engliſchen Zaftorei gehört, und für Fremde bes 

flimmesift, Außerdem find Bier mehrere wohlthätige Gefela 
fhaften, deren Zweck iſt für Kranke, Maifen, Gefangene 
und andere Nothleidende zu ſorgen auch Seelmeſſen für 
Verſtotbene leſen zu laſſen. a Ti er 


# 


Der Öffentlichen Theater find hier drei, zwei Por⸗ 
tugiefiihe Schaufpielpäufer (Teatro da Salitre und da 
Rua dos Condes), undidas Stalienifche Opernhaus, das 
ſehr ſtatk beſucht wird; bei demfelben find auch Kaſtraten 
angeſtellt. — In der Naͤhe des Opernhauſes befindet ſich 
der eingeſchloſſene Kampfplatz fuͤr die Stiergefechte, (Won 
von oben), . . u * 

Oeffentliche Spaziergaͤnge giebt es nicht in 
der Stadt, außer dem zur Promenade beſtimmten ſchoͤnen 
Garten, bei dem Plage Rofcio, der aber zu dieſem Zwecke 
nicht geraͤumig genug iſt. | 


An Titerarifhen Anftatten beinahe jeder Art 
fehit 8 in dieſer Hauptftade auch nicht; doch find fie im 
Ganzen nicht fo bedeutend, als fie feyn koͤnnten und feyn 
ſollten. Hier find die (ſchon oben erwähnten) Akademicen, 
naͤmlich die Königliche. Akademie ber Miffenfchaften , bie 
Akademie der Marines Garden, die Marine : Akademie, die 
Ingenieur =» oder Fortififationd - Akademie und. die geogra⸗ 
phiſche Akademie. — Das im J. 1761 geſtiftete ſogenannte 
ade liche Co llegium iſt eine Penſions Anſtalt fuͤr junge 
Edelleute. — Auch hat hier das Collegium feinen Sig, 

—2 
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das die Aufficht uͤber die oͤffentliche — und oeheien 
Anftalten hat, u. ſ. w. Goven ai V 


| Es find. hier auch einige —88 Bibkiothefem. 
die an beflimmten Tagen iund zu gewiffen -Stunden geöffnet 
werden, nämlich die ziemlich wohleingerichtete Königlide 
Bibliothek von. ungefähr 70,000 - Bänden; doch ift viel 
ſchlechtes Zeug darunter; auch iſt der Einband der Buͤcher 
meiſtens garſtig und zerriſſen. — Die Bibliothek in dem 
Jefus Kloſter iſt ſchoͤn, und hat manche treffliche, auch 
ſeltene Werke und Handſchriften. — Die Bibliothek in 
dem Kloſter das Neceſſidades ſoll aus 28,000 Bänden 
beſtehen; fie iſt gut eingerichtet, und.hat duhrote ſchoͤne und 
ſeltene Werke und einige Handfchriftenia— "Die übrigen 
Kloſterbibliotheken find nicht ‚von Bedeutung. — ' Es if 
hier auch von einem: Franzoſen eine Leihbibliothek, doch 
nur fuͤr Auslaͤnder angelegt worden. 


Phyfikaliſche Kabinette und RE OSTEN IND 
giebt e8 auch mehrere, doch nicht von Bedeutung. Mir er: 
waͤhnen hier bloß des Königl. Maturalien-Kabinets, 
des Kabinets der Königl. Akademie. der Wiffenfchaften, des 
Phyſikaliſchen Kabinets und der Naturalienfammlung im. 
Klofter St. Vincenz de Fora u. few. Auch giebt es 
einige Privatfammlungen, 


Die Einwohner von. Liſ fabon —* man am fuͤglich⸗ 
ſten in fotgende fünf RER abtheilen: 


I) Der Yber,: der die vorzuglichiten Aemter und. 
Wuͤrden befigt, zieht den Aufenthalt in der Hauptftadt und 
am Hofe dem auf feinen Gütern vor, und ein Edelmann 
ift flolz darauf, in der Dauptfladt ‚geboren zu feyn und das 
feloft zu wohnen. Er macht aud wenig Aufwand außer in 
der Zahl, der Bedienten; die Einkünfte der Edelleute ftehen 
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nicht im richtigen WVerhättniffe mit ihren-oft fehr weitläufti: 
gen Befigungen, da diefe nicht gehörig angebaut und. noch 
fhlechter verwaltet werden, und der Mangel an Communi: 
cationswegen den Abfaß der Maturerzeugniffe aͤußerſt ers 


ſchwert. Diefer Adel ift ſehr ſtolz und ceremonids, und 
bringt fein Leben bloß am Hofe oder in Samilienzirfeln zu. 


2) Die Geiſtlichkeit, unter welcher es wirklich 
fhägbare Männer giebt, ift ſchon oben im Allgemeinen ges 
ſchildert worden, und jene Schilderung paßt aud im Ganzen 
genommen ganz auf bie geiſtlichen Bewohner von eiffe: 
bon. Ihre Bahr ift hier fehr groß. 


3) Die Kaufmannfhaft. Die biefigen Kaufleute - 
betreiben ihre Gefchäfte mit großer Sorgfalt ; ; fie find puͤnkt⸗ 
lich und redlich im Handel; auch leben die eingebornen mit 
ben fremden hier anfäffigen Kaufleuten in ſchoͤnſter Ein: 
tracht. — Bankrotte find felten und Prozeffe werben aufs 
möglichfle vermieden, weil es bier nicht gut iſt, viel mit 
der Juſtiz zu thun zu haben, — Ein biefiger Kaufmann 
bringt feine Zeit an Werftagen auf folgende Art bin, Mor: 
gend um 8 Uhr hört er eine Meffe, um 11 Uhr geht er auf 
die Börfe, um ı Uhr fpeift er zu Mittag, dann ſchlaͤft er 
bis 3 Uhr, um 4 Uhr ißt er fein Vefperbrod, nämlich Obſt, 
und um 9 Uhr Abends fpeift er zu Nacht. Die Zwiſchen⸗ 
ſtunden werden theild im Komptoir, theild mit Beſuchen, 
theils beim Kartenfpiel zugebracht, | 


4) Die arbeitende Klaffe in und um Liſſa— 
bon befteht aus handfeſten, fleißigen und dabei mäßigen 
und oft fparfamen Leuten, die fih nicht felten durd ihre 
Arbeitfamkeit ein artiges Kapitaͤlchen erwerben, — Die 
Handwerksleute haben gewöhnlich fehr mühfame Arbeit und 
‘ihre Geduld dabei. ift zu bewundern, da fie meiltens nur 
rohe und fchlechte Werkzeuge haben, und doch bei einiger 
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Knmeifung ganz gute Arbeiten liefern. Die widerlegt fatts 
fam den Vorwurf der Trägheit, 


5) Der Poͤbel und überhaupt das Gefindel ift in die: 
fer großen Hauptſtadt nicht nur fehr zahlreich, fondern auch 


weit verdorbener und ſchaͤdlicher, als in irgend einer großen 
Stadt. Die Gallegos abgerechnet (wovon oben) die ſich 
mit ihrer Hände Arbeit durchzubringen ſuchen, findet man 
hier eine ungeheure Menge allerlei zufammengelaufenen frem— 
den Gefindeld, aus den Provinzen und Kolonieen entflohes 


‚ner Verbrecher, Landffreiher und. Zaugenichtfe aller Arten; 


auch eine fehr beträcytlihe Zahl von Negern, die ſich theils 
von Handarbeit (e8 fol geſchickte Handwerksleute unter ih: 
nen geben) theild vom Stehlen oder Betteln nähren, Die 
Menge der. Bettler iſt unbeſchreiblich; alle Straßen find mit 
ihnen angefüllt; fie fchreien allen Vorübergehenden die Ob: 
ren voll, und betteln im Namen Gottes und der armen 
Seelen in Fegefeuer; dabei treiben fie allerlei Gaufeleien, 
ſtellen ſich krank, fallen Eraftlos zur Erde hin, heucheln die 
befhwerlichften Gebrechen u. f.w, Da das Allmofengeben 
zu ben Meligionspflichten ber Katholiken gehört, fo finden 
bie Bettler immer ihre Rechnung. — , Bon folhem Geſin— 
‚del werden au häufig Morbthaten vollbracht und vormals 
Konnte man bei Nacht nicht mit Sicherheit durch die Straßen 
der Hauptſtadt gehen, ba ſelbſt Soldaten auf Rayb und 
Mord auszogen, 


Sest ift es anders, feit die Polizei in Liffabon 
in gute Ordnung gebracht iſt, und jegt auch nicht nur für die 


öffentliche Sicherheit, fondern aud für die Reinlichkeit der, 


vormals höhft unfaubern , Strafen forgt. 
Die neueften Berichte hierüber fagen Folgendes, *) 


\ 


*) Rudere in den Anmerfungen zu ©. 14 u. 22 f. feiner 
Bemerkungen über Portugal, ö 
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Wegen der immer zunehmenden Unficherheit der Strafs - 
fen von Liffabon, die befonders im Sommer 1801 aufs 
hoͤchſte flieg, Pa ſich in diefer Hauptftadt eine verwegene 
Räuber = und Mörderbande bildete, welche die Fußgänger 
mit Piftolen bedrohte, die Magen anfiel, wohlverwahrte 
Magazine erbrah und auf die Eigenthuͤmer ſchoß, die fich 
den Einbrüchen mwibderfegen wollten, wurden paffende Anftal: 
ten getroffen, um bie fo ſchrecklich geftärte öffentlihe Sicher: 
heit fchnell wiederherzuftellen. Der Marquis von Pons 
bal (ältefter Sohn des berühmten Minijters) wurde zum 
Zufliz: Chef ernannt, und unter dem Kommando eines, 
Sranzsjifhen Emigranten wurde ein befondereds Corps 
von Polizeifoldaten errichtet, das aus 600 Mann 
zu Fuß und 200 zu Pferde befteht, welche jede Nacht in den 
Straßen von Liffabon patrouilliren. Man fpürte den 
Näubern eifrigft nach und ergriff fies die ſchuldigſten wur— 
den aufyehängt und die minder firafbaren Verbrecher auss 
geftäupt und dann nach ber Küfte von Angola gefhidt, 
Die Aktenfiüde wurden alle gedruckt. Man richtete eine 
ſehr fchöne Straßenbeleudtung ein. Man gebot den Ein: 
wohnern bei Geldftrafe, bei Nacht ihre Hausthären zu 
ſchließen oder brennende Lampen in die Vorhöfe und Ein: 
gänge zu ſtellen. Die Polizeidiener wagen dabei frhr ges 
fhäftig, um Webertretungen auszufpähen. Alle verdächtis 
gen Leute wurden bei Nacht angehalten und eingefegt. Das 
Tragen großer Meffer wurde auf3 Neue firenge verboten, 
Die Häufer der ganzen Stadt wurden mit Nummern bes 
zeichnet und an den Straßeneden wurben die Namen ber 
Strafen mit großen Buchſtaben deutlich angemalt. Auch 
wurde den Fubrleuten und Efelötreibern das ſtarke Antreis 
ben ihrer ale; wodurch fihon fo viel a gefchehen iſt, 
verboten, 
Ferner wurde mit dem Jahre 1804 angefangen, bie 
Strafen forgfältig zu reinigen, und die, feit beim Erdbeben 
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liegen gebliebenen Schutthaufen ‚vollends wegzuſchaffen. 
Man verbot das Ausgiefen des: Waffers und das Auswerfen 
alles Unraths, auch todter Hunde und Kagen auf die Straßen‘ 
und brachte e8 dadurch dahin, daß diefe nun fehr fauber und 
geinlich find, und daß der Fußgänger nicht mehr "Gefahr 
läuft,  ieden ne mit Waffer und Koth begoffen zu 
werden. 


So kann nun Liſſabon bei dem fehönen Clima, deſ— 
fen e8 genießt, da für den Ablauf des Regenwaſſers bins 
länglich geforgt ift, und da die Sonne hier fo Eraftig ſcheint, 
unter die reinlichften Städte von Europa ‚gerechnet wer= 
den, und der Fremde findet jegt hier in Rüdficht auf die 

Handhabung der Polizei alles ganz anders, als vormals. 


Das gefeltifhaftlihe Leben in Liffabon hat 
für den Ausländer, der nicht bloß mit Ausländern umgehen 
will, wenig Reize; doch iſt auch hierin, befonders in ‚den 
neueften Zeiten, manche vortheilhafte Veränderung. votges 
gangen, und die Portugiefen find durd das Beifpiel 
der Engländer etwas gefelliger geworden; doc find bie 
Geſellſchaften der Portugiefen noch immer fteif und cere= 
monioͤs, und in Bürgershäufern ift man gegen Fremde 
zuruͤckhaltend. Wöberhaupt paßt Alles, mas eben über das 
geſellſchaftliche Leben der Portugiefen im Allgemeinen 
gefagt worden ift, mit wenigen Einfchränfungen insbefon: 
dere auf die Bewohner der Hauptftadt. 


Die Engländer haben. hier auch einen Klub oder ge» 
ſellſchaftliche Verſammlung angelegt, welche den Namen 
Long-Room führt, und bloß durd) Subfeription erhalten 
wird; nur Fremde können Theil daran nehmen; die Por- 
tugiefen find als immerwährende Mitglieder ausgefchlof: 
fen, doc Eönnen fie bei befonderen Feierlichkeiten zu den 
Sefellfchaftsverfammlungen — werden, wie es auch 
gewoͤhnlich geſchieht. 


} 
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‚Die Leben mittel find bier. größtentheils «gut, andy 
ſchmackhaft, aber aud) fehr theuer, wie ae nn 
Rubers —— — Tadelle zeigt: 


Preis IUMnv. 


J Lay u FA rat A 
Reis) 
Friſches Waizenbrod, das Pfund J | 

(Libra) i 1.262 go —** 
Fran zoͤſiſches Brod u: 40 120° — 
Rindfleiſch, filhbs . . 65 sy 
Scöpfenfleifch 9 60 100 — 
Das Paar Nepphüner . ; 800 600 — 
Ein ganz junges Hühnchen * 120 200 — 
Ein etwas groͤßeres 320 360 — 
Ein junges Huhn 480 600 — 
Ein kleiner Truthan . 960 1800 — 
Ein Dutzend Eier 180 240 — 


Gedoͤrrter Kabliau, die Arobe von 
34 Pf.’ ; ; 1600 2800 — 


Snländiiche Bohnen, das Alquir 700 1100 — 
Hollaͤndiſche Bohnen i 960 1400 — 
Geringerer Wein, die Canada 
(1 Ma) . 80 180 — 
Milch — 160 190 — 
Schlechtes Oel —W —— 280 480 — 
Geſalzene Butter, das Pf. - 160 360 — 
Befferer raffinierter Zuder . - 160 150. — 
Geringerer „. ©. Tao I0o0 — 
Ein kleiner Korb Eröbeeren . 240 800 — ., 
Outer Heiß, das Pf. ; 100 100 — 


*) Man Eann im Allgemeinen annehmen, daß 265 Reis ei: 
nen Grofhen Saͤchſ. folglihd 160 Reis — 6 Gr.; 400 Reis 
== 15 Gr, und 640 Reis — ı Rthlr. Saͤchſ. machen, 
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Reib. 
Geringerer MET SEN 0 : 60 — 
Antändifhe Talglichter ; 80 90 — 
Ruſſiſche * 160 240 — 
Kohlen, der Sat ee" 600 120 — ı 


Tannen Brennholz, bie Efelsfaft 960 1000 — 
Sepas oder Wurzeln zum Brennen, ° 


die Efelslajt i 600 1000 — 
Waſſer, im Winter, bie Barrike 

von 20 bis 40 Maaß 15 20 — 
Waſſer, im Sommer 20 30 — 


Anm. Die Stadt hat zwar eine hinreichende Anzahl 
Springbruunen und keinen Mangel an gutem Waſſer; aud) 
koſtet es nichts, wenn man es felbft holt oder holen laͤßt; 
aber da man zu dem Waſſerholen eines eigenen Knechts 
bedarf, der ſonſt nur zu groͤberen Arbeiten taugt, eldenn 
dazu Laffen fi Hier gewöhnliche Bediente und Mägde nicht 
gebrauden) fo kaufen Kleinere Haushaltungen lieber vom. 
den umberwandernden Wafferträgern, weldhe meiſtens Ga ls 

legos find. Man kann berehnen, baß der Wafferverfauf 
in diefer Stadt jährlid etwa 500,000 Thaler beträgt. 


Die Fleiſch-Konſumtion beträgt hier jährlih — 
nach einer-Lifte vom Jahre 1789 und einer andern vom 


3. 1795 ”) 
Im 3.1789. Im J. 1795. 


Stud. 
Ochſen 27,985 25,718 — 
Kaͤlber A gr 1279, — .") 
Schafvieh j : 27,562 22,966 — 
Schwein  . j 11,927 8,346 — 
Am Gewicht: 381,630 365,047 Arro⸗ 


ben, jede von 34 Pfund. 


») Die Ältere Lifte iſt von Murphy und die neuere von | 
dem Berfaffer des Gemäldes von Liſſabon. 


be Das Schlachten der Kälber ift verboten worden, um bie 
Rindviehzucht a 
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Noch ftärker aber ift die Kenfunstion der Fiſche und be⸗ 
ſonders der Stockfiſche, deren im J. 1789 allein 60 Schiffe 
ungefähr 60,000 Centner hierher gebracht haben, 


Es giebt bier — Link) einige gute, ja. wirklich 
vortreffiihe Gaſthoͤfe, befonders die, melche von Frem⸗ 
den gehalten werden; hier Eoftete (im I. 1799); die Mite 
tagsmahlzeit 8 Teſtaos (= ı Rthl. 6 Gr, Sichf.) jede Por: 
tion, mit Einfchluß des Tifhweins, der ganz gut ift. Die 
Zahl der ſchlechten Wirthshäufer iſt aber weit größer. — 
Der Poͤbel läßt fi von den Frigideiros fpeilen, (von: 
welchen oben ſchon gefprodyen worden iſt. — Der Kaffees 
häufer giebt es auch fehr viele, aber alle find fchlecht, bis 
auf einige wenige, in weldhen man guten Kaffee und Scho— 
folate, treefflihen Punſch in wohlfeilen Preiſen und, allerlei 
andere Erfrifhungen haben Eann. — Die Honoratioren 
der Stadt befuchen, nie öffentliche Häufer um der Geſellſchaft 
willen, z 


Die Einwohner Liffabons nähren ſich gröftentheils 
vom Handel und ber Schiffahrt, und dann aud) von ie 
werfern, Künften und Sabrifen, 


Der Handel ift hier ber Hauptnahrungszweig ; auch 
ift Liffabon der Mittelpunkt und Hauptfig des gefamms 
ten Portugiefifhen Handels, und die hiefigen Handelsleute 
machen daher ſehr anſehnliche Geſchaͤfte, und handeln beis 
nahe nach allen Europäifchen Laͤndern, befonders aber nad) 
den aufßereuropäifchen — und Handelsplaͤtzen ber 
Portugiefen, 


Man zählt hier (nah Ruders, die Angaben Anderer 
weichen davon ab) 243 Portugiefifhe Handels: 
hbäufer, melde vorzüglich ſtarken Handel mit den Kolo= 
nieen treiben, wohin Freinde nicht handeln dürfen. und 


‘ 
— 


172 Portugal. 


dieſe Haͤuſer find ſehr ſolid. ) — Der auslaͤndiſchen 
Handelshäufer von verſchiedenen Nationen, vorzuͤg⸗ 
lich der Englifchen, find hier ungefähr 150. **) — 


Die hiefige Faktore i der Engländer ift fehr an- 
fehntih ; denn (mie aefagt) diefe Nation treibt hier ben 
ſtaͤrkſten und wichtigften Handel, Durdy einen Vertrag vom 
3. 1655 erhielt fie hier mancherlei Freiheiten und Vorrechte, 
z.B. die Erlaubniß des freien, doch ftillen Gottesdienftes, eis 
nen eigenen Begräbnißplag, der allen Proteftanten, die hier 
ſterben, : gemeinfchaftlic) iſt, uud auf welchem auch der bes 
ruͤhmte Enalifche Gelehrte und Romanſchreiber Fielding, 
doc ohne Denkmal, begraben liegt. Er ftarb hier, da er 
ſich, wie viele Engländer thun, wegen des milden und ges 
funden Klima's, um durch daffelbe feine ſchwache mr 
eg wieder herzuſtellerr hier aufhielt. 

Sm SI. 1789 liefen in den — von Liffab on 252 
Portugieſiſche und 640 auslaͤndiſche Schiffe ein. Unter 
letztern waren allein 319 Engliſche, und im I. 1797, 268 
Portugiefifhe und 1258 ausländifche Sort un welchen 
533 Brittijche). 


In Wechſelſachen giebt es hier einen Portugiefifchen 
und zwei ausländifhe Maͤkler; -ferner drei Schiffsflarirer. 
Die See: Affefuranz- Kompagnie hat einen Fonds 
von 192 Mill. Reis in 32 Aktien vertheilt, und fleht unter 
3 Direktoren. — ‚Das hiefige Königl, Collegium 


*), Ein Beweis davon ift, daß als fie im letzten Kriege durch 
die Wegnahme eines Theils der Brafilifhen Flotte einen 
Schaden von ungefähr 60! Mill. Krufaden (etwa 90 Mill, 
Zhalern) erlitten hatte, dennoch Fein Bankerott ausbrad). 


**) Andere geben für eiffabon 423 a an, wor: 
unter 180 fremde, j 
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über Handel, Schiffahrt, Fabriken und Acker— 
bau hält zwei Mal in der Woche feine Sitzungen. Auch 
find bier noch andere Gerihtshöfe und Bureaus für Ger 
genftände , melde die verfciedenen Handeldzweige bes 
treffen. — wi . 


Die Ausfuhr und Einfuhr: Artikel des hier 
figen Handel, find diefelben , die oben beider Schilderung 
bes Handels von Portugal überhaupt angegeben wor—⸗ 
den find. RE 


Die hiefigen Fabriken liefern vorzuͤglich Hüte, Seis 
denwgaren und allerlei Stoffe, goldene und filberne Zreffen, 
verfchiedene Zeuche, Segeltuch, Schnupftabaf, Fayence u, 
ſ. w., doc find fie in Betracht der Bedlrfniffe des Landes 
nicht von großer Bedeutung. | | 


Endlich müffen wir noch ber merfwürdigen Waffer: 
leitung *) gedenken, melde das Maffer in die Spring: 
brunnen der Stadt führt, und von welher Murphy, als 
Kenner „ fagt, **) daß fie eines der prächtigften Werke der 
neueren Baufunft in Europa fey, und an Größe ferbft 
den. Wafferleitungen der Alten nichts nachgebe. Dieſes 
bewundernswürdige Kunftwerf wurde unter der Negierung 
des Königs Johannes V. von dem Baumeifter Manoel 
de Maya angefangen und innerhalb 19 Jahren vollendet. 
Sie ift 3 Portugiefifche oder 2Z geogr. Meilen lang, indem 
das Maffer aus mehreren Quellen bei dem Drte Belag 
gefammelt wird, und dann auf 35 fühnen Bogen ***) über 
das Zhal von Alcantara geleitet wird, Ueber diefelbe 


*) Bon ben Portugiefen genannt: Os Arcos das agoas li- 
vres. | 


**) &, 101 feiner Reife, Teutſche Ueberſ. 
v*e) Die Dimenfionen giebt Murphy an. 


’ 
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bin führt ein gewoͤlbter Gang. Dis Ganze iſt ſolid gebauet 
und ſo gut verbunden, daß dieſe Waſſerleitung bei dem große 
fen Erdbeben gar su gelitten hat. 


Die Umgebungen ‚von Liſſabon ſind ſehr ſchoͤn; auf 
ber Nord» und Oſtſeite find eine Menge von Gärten, wors 
unter manche ſeht hübfche find. Sehr reizend und mit der 
üppigften Vegetation prangend find die umliegenden Hügel, 
befonders der von Alcantara, Gegen der’ Stadt über, 
auf der Sübdfeite des Stuffes - die Anhoͤhen mit Wein⸗ 


gaͤrten bedeckt. 


An Liſſabon ſtoͤßt auf der Weſtſeite, und haͤngt 
buch eine Reihe Haͤuſer mit dieſer Hauptſtadt zuſammen, 
und kann auch als eine Vorſtadt derſelben angeſehen werden, 

der betraͤchtliche Flecken Belem (N. Senhora de 


Bethlehem) an der Mündung des Tejo, bloß durch eine 


Brüde von Liffabon gefhieden. „Der Ort hat feinen 
Urſprung der prächtigen Hieronymiter = Abtei zu danken; 
welche König Emanuel im J. 1491 fliftete, und fein 
Sohn Johannes III. vollendete. Kirche und Klofter. 
find fehr fhön gebaut, und glüdlicher Weife hat das Erdbe— 
ben dieien Prachtgebäuden weiter keinen Schaden gethan, 
außer daß ein großer Bogen einen Stoß erhielt, von wels 
chem er dns Jahr darauf einftürzte. In der Kirche ift die 
Gruft der Königlichen Familien von Portugal. Das 
Ganze ift im Normännifch » Gothifchen und Arabifchen Style 
ohne befondere Symmetrie zufammengejest. — Der Klo— 
fterficche gegen über hat der Stifter einen feften Thurm mit 
zwei Batterien zur Vertheidigung des Orts ſowohl, als des 
Zugangs der Hauptftadt erbaut. Dabei ift fpäter ein vor— 


trefflicher Fandungsplag mit Werften angelegt worden. — 


In einem mwenig anfehnlichen Gebäude, bei diefem Klofter, 
wohnte die König, Familie feit dem Erdbeben, bis daffelbe 
im 3. 1794 abbrannte. Iegt wird dafeldft ein neues König, 
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Schloß erbaut. Hier iſt auch noch die Rönigliche Reutbahn 
(Pago de Vaca genannt), die mit Vuͤſten und Statuen vers 
ziert ift, ein Schlofgarten, ein botanifcher Garten, eine Mes 
nagerie und ein Naturalienkabinet. | 


+ 


* * 


Die uͤbrigen bemerkenswerthen Orte in dieſer Land⸗ 
ſchaft find: , 


1) Torres-Vedras, Städtchen von ungefähr 
"2200 Seelen in einer fruchibaren , romantifchen Gegend, 
am Abhange bes Berges Montahique, an deffen Fuße 
der Sizandro fließt, und auf deffen Rüden die Ruinen 
eines alten Schloſſes und eine alte Waffetleitung zu ſehen 
ſind. Dieſer Ort hat 4 Kirchen, 3 Kloͤſter, ein Hoſpital 
und ein Armenhaus. | £ 


2) Quelus, ein Dirfchen von weniaen Häufern in 
einem tengen einfamen Thale, 13 Meilen hinter Belem, 
ift bloß zu bemerken, weil die Königliche Samilie hier, feit 
dem erwähnten Brande zu Belem wohnt, Das Kb 
niglihe Reſidenzſchloß hat gar nichts Ausgezeichnete, eben 
fo wenig als der dabei befindliche Garten; es flehen nur wer 
nige Häufer umher, ” 


3) Bellas, Flecken, eine halde Stunde von Que— 
lus, in einer ronrantifchen Gegend, Hier find mineralifche 
Quellen, die aber wenig genügt werden. In der Nähe ift 
das Gebäude, mo mehrere Quellen gefammelt werden, 
weiche die oben beſchriebene Wafferleitung von Liffabon 
mit Waffer verfehen. J 

4) Colares, Flecken von ungefähr 1200 Einwoh⸗ 
nern, in einem ſehr ſchoͤnen und fruchtbaren Thale, am 


— — —— — — 
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Fuße des Gebirges von. Gintras beruͤhmt wegen feines » 

guten Weines und trefflichen Obſtes, beſonders der Aepfel; 
andy wachſen hier beht ———— Pomeranzen, und Mes 
lonen. 


Hinter dieſem Orte auf dem Gipfel des Berges, zwi— 
fehen Felfen und zum Theil in den Felſen felbft gegraben, 
ſteht das fogenannte Korfflofter, eine Kapuziner- Eins 
Fiedelei. Der Felſen ift fo ausgeböhlt, daß er der Kirche, 
der Sakriftei und dem Kapitelhaufe zum Gewoͤlbe dient, 
Die unterirdifchen Gemaͤcher ampfangen ihr Licht durch Loͤ⸗ 
‚Her„.die ſchraͤg in den Zelfen-gehauen, und, um die Feuch⸗ 
stigkeit abzuhalıen, inwendig mit Kork: foder Pantoffelhotz 
ausgefüttere find; daher, der Name des Kloſters. Es Ichen 
‚ hier ungefähr zwanzig Einſiedler von der ſtrengſten Regel 
des heil. Sranzisfus unter einem Prior, Jeder hat eine 
Zelle, ungefähr fo groß als ein Grab, und: mit einer, Mar 
trage verfehen,. Die Nahrung diefer — Ba haupt: 
> in Fiſchen, Obſt und Brod. 


5) Mafra, Flecken von ungsfähr 1 1000 Einwohnern, 
in einer einfamen, wüften Gegend, mit einem ungeheuren 
großen. Mönchsklofter und einem König. Schloffe. Diefes 
Prachtgebäude wurde im J. 1717 von König S bannesV, 
geftiftet, und zu bauen angefangen, und im J. 1731 vols 
lendet, um ein zweites Escorial zu werden; aber es ift 
bloß. eine ungeheure Steinmafje ohne Gefhmad daraus ges 
worden, weil eg dem Baumeijter Sriedrih Ludovici, 
einem Teutſchen Goldſchmiede, an binreichender Kenntniß 
fehlte. Es ift nichts deito weniger ein auffallendes und 
merfwärdiged Gebäude, deffen Aufführung sinen umge 
heuern Aufwand verurfachte. Es iſt ein Biered, auf der 
einen Seite 760 und auf der andern 670 Fuß lang. In 
der Mitte der Weſtſeite iſt eine Art von Joniſchem Portal, 
welches nad) der Kirche führt; auf jeder Seite deffelben ib 

ein 


! 


ee — — — 
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ein Pavillon, der eine zur Wohnung fuͤt die Könial. Famis | 
lie, der andere für den Patriarchen und fein Collegium bes 
ſtimmt. Im Hintertheile ift das Klofter mit 300 Moͤuchs⸗ 
zellen. Es ift hier audh ein Gymnaſium. Bibliotheken 
find zwei in dem Kloſter, eine von unuefähr 70,000, die 
andere von 10,000 Bänden, Die Kirche ift ganz von Mars 
mor gebaut, enthält 6 Orgeln, einen Hochaltar, ter eine 
hatde Million Krufaden Eoftere, und viele Koftbarkeiten, 
Am Thurme hängen 160 Gloden. Das ganze Gebäude, 
das 866 Zimmer enthält und 5200 Fenſter hat, ift ges 
wölbt, und oben mit Steinplatten gededt, fo dag man 
auf demfelben herumgehen kann; auch ift es mit Blitzab⸗ 
leitern. verſehen. Es find u Gärten bei dieſem 
- Gebäude. 


6) Braganca, Dorf am Fuße des Monte ee 
mit einem fogenannten Schneehaufe (Caza do neve) 
auf einem Ablage, nahe am Gipfel des Berges. Hier wird 
im Winter Schnee gefammelt, um ihn im Sommer nad) 
Liffabon zu führen, Der Unternehmer diefer Anftalt wohnt 
zu Liſſabon. Er läft den Schnee durch die Einwohner 
des Dorfes früh Morgens, ſobald er gefallen ift, einfams 
mein; fie machen Eleine Ballen daraus, vergrößern fie durch 
das Fortrollen und bringen fie dann in Korben in die Gruben 
im ES chneehaufe. Außerdem wird hier auch, und zwar ollein 
in Portugal, Eis gefammelt, indem man das Waffer.. 
aus einem etwas meiter unten liegenden großen Wafjerbes 
bälter, wenn es kalt genug iſt, in viele Fleine Gruben leis 
tet, wovon man dann Morgens frühe die Eisrinde abnimmt 
und in den Gruben: des Schneehaufes aufbewahrt. 


7) Alem quer, geringer —* von 2000 * 
nern auf einem Berge. 


8) Obidos, Flecken von 2400 — an einem 
Fluͤßchen mit einem alten zerſtoͤrten Kaſtelle und einer merk⸗ 
wuͤrdigen Waſſerleitung von mehreren hundert Bogen. 

N. Länders u. Völkerkunde. Portugal. M 
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9) Ealdos da Raynha (b, h. Bäder der Rönigin) 


Heiner Flecken, berühmt burdy feine warmen und ſtark be⸗ 


ſuchten Schwefelbaͤder; es ſind hier drei Badequellen und 


eine Trinkquelle. Fuͤr die — ſind * we nig Bequem⸗ 


lichkeiten. 


J 


10) Cintra, Flecken von ungefaͤhr 2000 Einwoh⸗ 
nern, am Abhange der (bereits beſchriebenen) Gebirge von 
Cintra, ift wegen feiner gefunden Luft berühmt und daher 
auch mit Landhaͤuſern umgeben. 


11) Leiria, alte Stadt mit ungefähr 5000 Eins“ 


wohnern und Sig eines Bifchofs, in einer. Ebene zwiſchen 
den Flüßchen Liz und Lena, hat ein altes Konigl. Schloß 
und ein zerftörte® Kaſtell. Es wird hier ein ſtarkbeſuchter 
Sahrmarkt gehalten. Sieben Viertelmeilen von der Stadt 
hatte vor einigen SSabren ein Zeutfcher, Namens Sperling, 
eine kuͤnſtliche Bleiche angelegt, die aber wieder eingegan« 


gen ift, 


12) Pombal, Fleden von 3000 Einwohnern, ehe . 


. mal® mit einer, jet eingegangenen, Hutfabrif, welche der bes 
rühmte Minifter angelegt hatte, der den Namen von bier 
fem Drte trug. | ' 


13) Batalha, Flecken von ungefähr 3000 Einwoh- 


nern, berühmt wegen des bier zu Ende des ı sten Jahrhun⸗ 


derts von König Johannes I. zum Andenfen eines ers 
fochtenen Sieges aufgeführten prächtigen, meift von Mars 
mor erbauten Dominikaner: Möncskloftere, das 12,000 
Krufaden Einkünfte bat. Die Architektur ift in dem neuern 
Normaͤnniſch Gothifhen Style. Die Kirche iff in edelm 


Geichmacke erbaut. Die Laͤnge des ganzen Gebaͤudes iſt 


416 und die Breite 541 Fuß. Das Portal iſt vortrefflich. 
Hinter der Kirche iſt das unvollendete Grabmal des Königs 
Emanuel, Es find große Gärten dabei. 
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14) Alcobaga, Flecken mit ‘einer prächtigen und 
überaus reihen Bernhardiner » Abtei, welche der erfte König 
vor Portugal, Alpbons, ebenfalls zum Andenken eines 
Sieges geftiftet hat. Sie fol die reichte in ganz Portus 
galfenn, und 180,000 Krüſaden jährliche Einkünfte haben. 
Die Kirche ift im Normännifch : Gothifhen Style erhäut, 
und ihr Inneres macht bei dem Eintritte einen guten Sins 
drud, Der Klofterkeller ift fehr geräumig und mohlgefüllt; 
aber die Bibliothek ift Elein und unbedeutend. — In dem 
dabei gelegenen Flecken ift eine anfehnlihe Baumroollen- und 
Leinwandfabrik. 


15) Thomar, huͤbſcher Flecken mit 4 bis 5000 Eins 
wohnern. Hier ift das Hauptflofter des Chriftordens und 
eine anfehnlihe Baummollenfpinnerei. 


16) Abrantes, befeftigter Fleden von -3000 Eins 
mwohnern ; er bildet den Pag von Eftremadura.. 


17) Santarem, (eigentlih Santa Irem) alte, 
‚vormals anfehnlihere Stadt, am Zejo vor 8000 Einwoh—⸗ 
nern, theils an, theils ‘auf einem heben Berge gelegen, hat - 
ein altes Kaftell, 


18) Salvaterra de Magos, Fleden am Tejo 
gegen Santarem über, mit einem koͤniglichen Schloͤſſe, 
in welchem ſich, einer alten Sitte zu Folge, die Könige von 
Portugal alljährlich vom 18ten Januar bis zu Faſtnacht 
aufzuhalten pflegen. 

19) Rio mayor, Dorf mit einer Salzquelle, ber 
einzigen in Portugal, 

20) Azinheira, Dorf, bei welchem Feuerfleine ges 
graben werden, 

21) Setuval (St. usen Fleden von 12,000 Ein: 
wohnern und berühmter Handelsort und Seehaven am Aus⸗ 


fluffe des Sado ins Meer, Der Haven ift fiher und wohl 
Ma 


, 
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vertheidiget. Hier iſt das Kaftel St, Philipp und am 
Meere der Leuchtthurm Out a0. ; Der Drt ift Klein und 
nicht bübfh. Der Handel, vorzüglich mit Salz, ift bes 
traͤchtlich; doch find hier nur 15 große Handelshäufer. Im 
5. 1798 find hier 406 Schiffe eingelaufen, worunter allein 
216 Schwedifibe waren, | 


Diefem Drte gegenüber auf einer Landzunge findet 
man bie Ueberbleibfel einer alten Stadt Troya genannt. 


22) Alcacar do Sal (d. h. Salzſchloß,) Fleden 
am Sado, mit ergiebigen Salzgruben, 


23) Almada, Flecken an der Mündung des ‚Tejo, 
gegen Kiffabon über, mit einem Kaftelle, N und 
dem Englifhen Seehofpitale. 


24) Azeitao, Flecken mit 2400 Einwohnern und 
einer beträchtlichen Zitzfabrik. i 


25) Cezimb ra, Sleden mit einem Eleinen Haven am 
KapEspichel, mit der Wallfahrtskirche N offa Senhora 
do Gabo, wohin alle Jahre zu Anfange des Mayes Pros 
ceffionen ziehen ; bei welcher Gelegenheit. hier alsdann auch 
alletlei Luftbarfeiten gehalten werden. 


11. Die Landfhaft Beira, 


Diefe Landfchaft, die größte in Portugal, erſtreckt fi 
von der Spanifchen Gränze bis and Meer und liegt zwifchen 
ben Landſchaften Entre Minho e Douro, Traz 08 
Montes, Eftremabura und Alemtejo. Sie if 
von Often nah Weften ungefähr 26 Meilen lang und 
von Norden nad Süden etwa 24 Meilen breit, Der Fläs 
chenraum beträgt.450 Q. Meilen, auf welchen jedoch nur 
560.000 Menſchen leben (folglich 1244 Seelen auf Einer 
Q. Meile.) 

I) 
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Die Näturbefchaffenheit der einzelnen Striche dieſer 
Provinz ift nach ihrer Rage fehr verſchieden. 


Der oͤſtliche Theil iſt ſehr gebirgig; hier. erhebt ſich das 


hohe und rauhe Granitgebirge Serra de Eſtrella, deſ— 
ſen Zweige ſich weit umher verbreiten; es iſt das groͤßte und 
hoͤchſte, aber auch zugleich das merkwuͤrdigſte Gebirg in 
Portugal. Auf demſelben bleibt der Schnee oft ſehr lange 
liegen, und es bildet eine wahre Alpenlandſchaft, die man 
in dieſem warmen Lande nicht ſuchen wuͤrde, und wo Glet— 
ſcher, Eisthaͤler und Schneeberge zu ſehen ſind, in welchen 
zuweilen mitten im Sommer ein forſchender Reiſender leicht 
verungluͤcken kann.“) — Der hoͤchſte Theil dieſes Gebirs 
ges liegt zwiſchen Condeceiro und Covilhas. Hier 
finden ſich mehrere merkwuͤrdige Seen, die theils lauwarm 
ſind und Blaſen werfen, und doch kriſtallhelles Waſſer ha— 
ben. Der unterſte und kleinſte derſelben heißt der runde See 
(Lagoa redonda) und ift von hoben Felfen eingefaßt; von 
dieſem koͤmmt man im Hinauffteigen zu dem langen See 
(Lagoa lonuga) und endlich zu dem hoͤchſten, dem finftern 
See (Lagoa eflcura). Beide legteren Seen ergießen ſich 
durch Gebirgsftröme in. den Rio de Alva. Die Bergbäcde 
Gondieira und Unhaes bilden dur ihren Sturz über 
die Helfen herab, fcehöne Wafferfälle.‘ Ber dem Drte Uns 
haes find warme Bäder. Der höhfte Gipfel des Gebirgs 
heißt Mathbao da Serra, Um das Gebirge her liegen 
viele Dörfer, die ihre Nahrung größtentheildg von den Pros 
dukten der niedrigeren Xheile, Abhänge, Worberge und 
Thaͤler deffelben ziehen, welche nicht nur fehr fhön und ros 
mantifch und von vielen Silberbaͤchen bemäffert find, fon» 


dern auch vortreffliches Obſt liefern und fette Triften haben, 


*2) Wie dies beinahe mit dem Grafen von Hofimanns 
egg der Fall geweien wäre, Man fehe Link's Reifen, 
Bd. 3. \ V 


* 
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auf welchen eine große Zahl feinwolliger Schafe zue Weide 
gehen, dic wie die Spanifhen Merinhos wandern, Man 
macht hier auch fehr gefchägte Schaftäfe, die weit umher vers 
fhidt werben, 


Die um biefed Gebirge liegenden niedrigeren. Berge 
find meiftens dürre und unfrudtbar, — — — 
Erzgänge, 


Gesen das Meer hin verflächt fih der Boden ‚diefer 
jedoch großtentheils bergigen, dürren und überhaupt genoms _ 
men menig fruchtbaren, Landfhaft and wird fandig und 
fumpfig. 


Die Landwirthfchaft ift beinahe in der ganzen Provinz 
ſehr vernadläifige. Im den flahen Gegenden baut man 
Mais, und zum Nachtheil der übrigen Getraidearten nur 
zu viel; Roggen wird hauptſaͤchlich in den Kälteren Gebirgss 
gegenden geſaͤet. In einigen Streden ift guter Weinbau 
und in andern wird fehr viel Gartengemüfe gezogen, 


Gewöhnlich wird diefe Landſchaft in Ober-Beira 
(den nördlihen) und Unter: Beira (dem füdlichen Theil) 
abgetheilt. In gerichtlicher Hinficht befteht fie aus den 6 
Coriegimentos von Coimbra, (mebfl der Provedoria von 
Esqueira) von Bifeu, von Lamego, von Pinbel, 
von Buarda, von Caftell:Brango und, den 2 Didos 
rias von Montemor o Velho und Feira. 


Die bemerkenswertheften Orte find : 


1) Coimbra, Hauptftadt, anfehnliche alte Stadt am 
Abhange eines Hügels, an welhem der Mondego hinflieft, 
hat ungefähr 12,000 Einwohner. Sie war ehemals befeftigt, 
ift aber jegt beinahe ganz offen und ſchlecht gebaut. Cie ift 

der Sig eines Bifhofs, eines Provedors, eines Gorreges 


- 
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dors, eines Juiz da Fora und der einzigen Univerfitdt in 


Portugal, die in neuern Zeiten fehr verbeifert werden ift. 
Sie ift in 6 Fakultäten abgetheilt und hat 33 ordentliche 
Profefloren. Die Zahl der Studierenden beläuft ſich ges 
woͤhnlich auf ungefähr taufend. Es gehören dazu eine große 
Bibtiochet, eine huͤbſche Sternwarte, ein trefflich eingerichs 


teter botanifcher Garten, ein gutes chemifches Laboratorium, 


eine Sammlung von phyſikaliſchen und eine von dyirurgis 
fhen Inftrumenten, und ein geringes Naturalienkabinet, 


Es. find Hier auch Fabriken von Leinwand, MWollenzeucdhen, - 


gutem rothem Zöpfergefhirre u. dergI. auch werden Ba: N 
ſtocher in Menge verfertigt und verſchickt. 


J 


2) Buarcos, Flecken an ber Mündung. des Mons 


dego mit einem ſchlecht angericheeten Steinkohlenberg 


* 


werke. 


5) Flecken am Meere mit einem Haven, 
treibt Salzhandel. 


4) Gondeira, Flecken in einer fhönen Gegend, wo 
eine Zropffteinhöfe ift, 


5) Buſſaco, Karmeliterkloſter in einer ſchauerlich 


romantiſchen Gegend auf einem hohen Berge. 


6) Aveiro oder Neu: Braganza, Stadt von 
4700 Einwohnern, ander Mündung des Vouga, ın einer 
fumpfigen, ungefunden Gegend, hat cinen geringen Haven, 
und treibt ſtarke Fifcherei._ Von hier ‚geht mittelft eines 


Arms des V ouga und eines kleinen Landſees, ein ſchmaler 
Kanal nad) Dvar, einem anfehnlichen Flecken. 


7) Bir eu, ‚ziemlich große, aber ſchlecht RER 


Stadt . mit 5000. Einwobnern, Sitz eines Biſchofs und 


eines Corregedors. Dier wird alljaͤhrlich zu Anfang des 
Septembers eine. groß⸗ Meſſe gehalten, auf weiche ſehr 
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viele Luxuswaaren gebracht werden. In der Nähe foll ehe: 
mals Zinn gegeaben worden fen. 


8) Lamego, alte ziemlich anfehnliche Stadt von 
3000 Einwohnern, am Fluͤßchen Balfamao, Sig eines 
Biſchofs und eines Corregedors. Sie iſt in der Portugieſi⸗ J 
ſchen Geſchichte wegen der Landtagsverſammlung vom J. 
1143 beruͤhmt. In der Gegend waͤchſt guter Wein und 
viele Maulbeerbaͤume; auch wird in dem nahen Flecken 
Mondim viel Seide gewonnen. 


9) Almeida, anſehnlicher Flecken mit 2400 man 
‚nern, und ſtarke Gränzfeftung. 


10) Longroeiva, Eleiner Fleden mit Mineral: 
quellen, | 


11) Guarda, geringe Stadt mit 2000 Einwohnern, 
auf einer Anhöhe in einer fchönen Gegend; Sitz eines Bir 
ſchofs und eines Corregebors, 


12) Covilhao, anfehnlicher Flecken mit 4000 Einwoh: 
‚nern, berühmt wegen einer beträchtlichen Manufaktur von. 
grobem Zudhe. 


13) Eaftell: Branco, bemauerter Fleden von 5000 
‚Einwohnern, mit einem alten Koftelle und einem fchönen 
Minterpalafte des Bifhofs von Guarba, 


III. Die Landfhaft Entre Douro e Minho 


| (d. h. zwifhen dem Douro und Minho) gewöhnlich rn 
nur Minho genannt. 


Diefe Landfchaft liegt in meftfübmweftlicher Abbasung 
am Meere, und, wie ihr Name fagt, zwifchen den Flüffen 
Minho und Douro, deren erjterer fie von Spanien, 
und der legtere von der Landſchaft Beira fcheidet; gegen 
Oſten ftößt fie an, die Landfhaft Tray 08 Montes. 
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Sie iſt etwa 15 Meilen lang. und 9 breit; ihr Flaͤchen⸗ 
raum macht nur 146 Q. Meilen aus, auf welchen unges 
fährt 900,000 Menfchen Leben follen ; (folglich ü ber 6000 auf 

jeder Quadratmeile! Dies ift ziemlich unglaublich !) 


Das Land ift bergig, und die Gipfel find wenig frucht« 
bare Granitgebirge ; aber-die Thäler und Flaͤchen find unge⸗ 
mein ſchoͤn und reizend, haben einen trefflihen, fehr Frucht» 
baren und ergiebigen Boden, und werden von den fehr 
fleifigen und unermübet thätigen Einwohnern biefer Lands» 
haft fehr forgfältig angebaut, fo daß man in den ebenen 
Gegenden beinahe Keinen unbenugten Fied findet, auch 
ftoßen die Wohnungen der Landleute beinahe an einander, 


Die rauhen Gebirge Serra de Mara’o und Ser: 
ta de Gerez ziehen ſich auf der Oftgränge dieſes Bandes 
bin, Das.Gebirge Gerez ift zum Theil wild und taub; 
man findet im demjelben Wölfe, milde Ziegen, Schlangen 
und Eidechſen; auch ift hier die Viehzucht beträchtlich. Auf 
ber Seite yegen Spanien ilt der Engpaß Portela de Ho- 
mem. Der höcfte Berg diefer Kette ift der Murro de 
Burrageiro, welcher eine Höhe von etwa 3000 Fuß 
über ber: Meeresfläche hat. 2 


Außer den Fluͤſſen, von. welchen die Provinz den: Na: 
men hat, wird fie noch von mehreren Eleineren Fluͤſſen und 
Baͤchen bewäfjert, von welchen der Lima, Avedo, Ho» 
mem, Rio Caldo u. f. w. bie bemerfenswerthe: 
ſten find, | u 


Die vorzuͤglichſten Produkte ſind — hauptſach⸗ 
. Th Mais, Wein in Menge, doch von geringer Qualität, 
Baumfruͤchte, Del, Flachs; bie Viehzucht ift ziemlich gut. 
Es fehlt dem Rande nur an Fabriken; weswegen viele ‚Ein: 
mohner, aus 6 Mangel an Arbeit, auswandern. 
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Diefe Landſchaft ift abgetheilt in die 3 Corregimentos 
von Guimaraens, VBiana und Porto und die 3 Dis 
dorias von Barcelos, Valenga und Braga. 


Bemerkenswertbefte Orte: 


ı) Guimaraens, hübſcher, anfehnliher Sieden mit 
6000 Einwohnern, ein wohlgebauter Ort voll Gewerbfams 
keit. Auf einem Berge liegt ein altes feſtes Schloß. Hier 
war die Kejidenz ber erften Könige von Portugal; auch ift 
der erſte König Alphons Henriquez hier geboren wor: 
den. In der Nähe find warme Bäbder. 


2) Amarante, hübfcher Fleden mit ungefähr 4000. 
Einwohnern am Flüßhen Tamega. 


3) Biana, mohlgebaute und befeftigte Stabt mit 
7000 Einwohnern, an der Mündung des Lima; hat einen 
verfandeten Haven, der durch ein Kaflell beſchuͤtzt wird. 


4) Ponte de Lima, Zleden von 2000 Einwohnern ; 
mit einer fleinernen Brüde von 16 Gothifchen und 8 runs 
"den Bogen über den Lima (daher der Name des Drts), einer 
Kollegiatkirhe und einer oͤkonomiſchen Geſellſchaft. 


5) Billa nova de Gerneire und 6) Mincas 
find befefligte Sleden. 


7) Bouro, reiche Bernhardiner:Abtei mit einer Wall: 
fahrtskirche. | 

8) Caldas de Gerez, Dorf mit warmen Bäbdern 
in einem engen Thale im Gebirge Gerez. 


9) Porto oder DPorto, offene, anfehnlihe Stadt‘ 
von 50,000 Einwohnern*) in einem engen, aber fhönen 


*) Ruders fagt: 80,000 Einwohner. Dies ift doch mohl 
ein Drudfehler ber Teutſchen Ueberſezung. Murphy 
säblte 63,000 Einwohner. 


\ 
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Thale an ber Mündung des Douro, die vorzüglichfte Stadt 
in Portugal nähft Liffabon. Sie ift der Sis eines 

Bifchofs, eines Appellationsgerihts (Relacae), eines Ci— 
vilgerichts, eines Corregedors, eines Provedors und eines 
militärifhen Governadors, Der Haven-wird durch ein Eleis 
nes Fort (S. Joao da Foz) beſchutzt, hat aber einen ge: 
führlihen Eingang, -Die Stade ift zum Theil gut und 
ſchoͤn gebaut und zeichnet fi befonders durch ihre Reinlich— 
feit aus, Es find hier mehrere anfehnliche Gebäude, aud) 
Schöne Kirchen, ein großes Hofpital, eine Engliſche Fakto— 
rei, ein Zollhaus, ein Münzhaus, ſehr anfehntihe Wein: 
magazine, ein Schaufpielhaus u. f. w. Der hiefige Handel 
ift ſehr berrächtlih, befonders der Weinhandel, der ein 
Monopol it, das einer Gefelfhaft gebört, welche den 
Mein um einen geringen Preis den Weinbauern abnöthigt, 
und um einen hohen wieder verfauft.*) Sie hat audy 30 
Branntweinsrennereien. Man führt von dem Weine, der 
von bier den Namen Portwein hat, jährlich ungefaͤhr 
30,000 Pipen, hauptſaͤchlich nach England, aus. Die 
übrigen Ausfuhrartikel find theils Landesprodukte, theils 
Indiſche Waaren. Die, Ausfuhr betrug im Jahre 1790 
= 3,029,863,397 und die Einfuhr = 2,461,430,535 
Reis.“) Man zählt hier 167 Handelhäufer und: darun— 
ter 29 Fremde. Im I. 1799 find hier 406 Schiffe einge: 
laufen, worunter 166 Englifhe und 55 Portugiefifche ; 
ausgelaufen find 487. 


10) Billa nova do Porto, Fleden von 3000 
‚Einwohnern, -auf der Süpdfeite de8 Douro gegen Porto 
über; treibt auch einigen Handel, 


*) Murphy (S. 19 u f.) fagt: feit ber Errichtung biefer 
Geſellſchaft habe fich ber Beindax und die Weinausfuhr 
vermehrt. 


0) Nah Murphy ©, 17. 
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11) Barcelo, huͤbſcher und anfehnlicher Flecken am 
Cavado, hält ſtark beſuchte Jahrmaͤrkte. 


12) Villa do Conde, Flecken an der Muͤndung 
des Flußchens Ave, treibt Kuͤſtenhandel. 


13) Valenga, geringer Fleden mit 1000 Einwoh— 
nern und verfallenen Seftungswerfen. 


14) Saminha, befeftigter Sleden mit 1200 Ein: 
mwohnern an ber Mündung des Minho; hat einen 


Haven, 


15) Braga, anfehnlihe Stadt mit 13,000 Einwoh⸗ 
nern, an den Slüffen Cavado und Defte, Sitz eines 
Erzbiſchofs mit 100,000 Krufaden Einfünften, eines Cor— 
regedors und zweier Juizes de Fora. Die reihe Domkirche 
ift ein alter Römifcher Tempel; auch findet man hier noch 
viele andre Alterthuͤmer. Es ift bier auch eine anfehnliche . 
Hutfabrik; ferner werden hier Meffer und Leinwand fabri= 
zirt. Auf dem fogenannten ——— hat man eine 
herrliche Ausſicht. 


16) Pennafiel, anſehnlicher Flecken. 


IV. Die Landſchaft Traz os Montes 
(d. h. jenſeits der Gebirge). 


Diefe gegen Suͤden hin abgedachte Landſchaft iſt die 
einzige in Portugal, die nicht ans Meer ſtoͤßt. Sie graͤnzt 
gegen Norden und Oſten an Spanien, gegen Weſten an 
Entre Douro e Minho und gegen Süden an Beira. 
Sie ift 22 Meilen lang und ı2 breit und hat einen Flaͤ— 
henraum von 228 Q. Meilen, auf melden nur etwa 
165,000 Menfayen leben (alfo auf Einer Quadratmeile nur 
ungefähr 700 Seelen!) 


Es iſt ziemlich rauhes und Ealtes Gebirgsland, beinahe 
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ganz mit hohen, duͤrren, unfruchtbaren Bergen bedeckt; doch 
find die Thaͤler fehr fruchtbar. Die Gebirge Montezin— 
ho, Gerez, Marao, Senafria, Nogueira, Cha» 
zim, Navalheira, Barrozo und Yzinhal*) be- 
deden diefe Landſchaft. Der höchfte Bergrüden derfeiben 
ift die Serra de Montezinho, — Die Flüffe Dou- 
0, Sabor, Zua, Tamego u, a, bewaͤſſern und bes 
fruchten das Land, das von feinen arbeitfamen Einwohnern 
fehr fleißig angebaut wird, und viel Getraide, befonders 
Roggen und Waizen hervorbringt. Es fehlt aber an Com- 
municationsmwegen zum Abfag. Der Seidenbaw, der hier 
vormals blühete, if fehr gefunfen. Eifen findet man hier in 
Menge, ja in ungeheuern Maffen angehäuft. 


Die Landſchaft ift in die > Corregimentos von Mons 
corvo und Miranda, und in die 2 Didorias von Bra⸗ 
ganca und Villareal abgetheilt, 


Bemerkenswerthe Orte find: 


1) Zorre de Moncorvo, Sleden von 1500 Ein> 
mwohnern in einer fchönen Gebirgsgegend, hat ein altes Ka 
ftell und vormals auc) eine große Seidenfabrif, die aber ein» 
gegangen ift, 


2) Moz, geringer Fleden mit Eifenwerfen. Der 
. Eifenhammer bei dem benachbarten Drte Chapa: Cunha 
iſt das einzige Huͤttenwerk im Reiche. 


3) Freixo de Espada Cinta, Flecken in einem 
ſehr fruchtbaren Thale, treibt ziemlichen Seidenbau. 


4) Mirandella, befeftigter Flecken am Tua, in 
einer ſchoͤnen Gegend. 


*) Diefes Gebirge iſt wegen feiner ſchoͤnen Vegetation berühmt 
In dem Walde auf demfelben haufen wilde Schweine, 
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F 5) Villaflor, elender Flecken, aber in der Nihe | 
der. reizgenden und ſehr fruchtbaren . Cam pode Bil: 
Jarica, | 

6) Miranda (mit dem Beinamen do Douto) 
armfeliges und jest fchlecht befeftigtes Städthen am Dous 
eo, mit 800 Einwohnern, ift der Sitz eines Biſchofs. 


) Braganga, bemauerte Stadt mit 3000 Eins 
wohnern, auf einer hochgelegenen Ebene, am Fluͤßchen Fer- 
svenca; fie iſt alt und nit gar hübſch, aber merkwürdig 
als Stammhaus der jegigen Königefamilie. Es ift hier ein 
feites Schloß. 


8) Chaves, anfehnlicher, aber ſchlecht befeftigter 
Flecken mit 3700 Cinwohnern in einer großen, volkreichen, 
aber nicht ganz angebauten Ebene, am Fluſſe Zamega, 
auf deffen anderer Seite das Fort Sta. Maria Magdas 
lena liegt. Sie ift der Sis eines Rorregedors : Duvidors, 
In der Nähe find warme Baͤder. 


9) VBillareal, ſehr anſehnlicher Flecken, oder viel⸗ 
mehr Stadt mit 6000 Einwohnern, iſt huͤbſch, liegt am 
Fuße des Gebirges Marao und an einer Hauptſtraße nad) 
Spanien, und treibt daher ziemlihen Handel. 


V. Die Landfhaft Alemtejo 
(d. 5. jenfeits des Fluſſes Zejo, nicht Alentejo). 


FZ 


Diefe Landſchaft liegt zwifhen Spanien und den 
Randfchaften Beira, Eftremadura und Algarbien, 
und flößt in Südmeften an das Meer; ihre’ Länge beträgt 
ungefähr 40, ihre Breite 30 Meilen und ihr Slächenraum 
432 D. Meilen, auf welden 350,000- Menihen (folglich 
nur 8ro auf einer Quadratmeile) leben. _ | 


Diefe Provinz ift ziemlich berais, nur längs dem 
- Tejo und gegen das Meer hin eben. Die voizugtiunten 
| *— 
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Gebirge find: die Serra de Biana, de Dffa, de ©. 
Mamäade, de Monkhique und de Arrabida, melde 
legtere fi mitten aus den großen unangebauten Haiden 
erhebt , die einen anſehnlichen Theil diefer Landſchaft ause 
machen, meift mit Giften bewachfen find und bloß zur Weide 
für die Ziegen dienen, ob fie gleich angebaut und auch jest 
ſchon, mwenigftens zur Bienenzucht, benugt werden könnten. 
Meberhaupt ijt diefes ganze Land fchlecht angebaut; denn 
trotz der nicht hinreichenden Bewaͤſſerung — aufer dem. 
Tejo und Guadiana, bie feine Gränzen benegen, durch 
firömt 08 bloß der Sado und eine geringe Zahl von Eleine: 
ven Fluͤßchen und Baͤchen, die noch obendrein vielen Schar 
den thun, weil fie meift fehr reigend find — koͤnnte der 
Boden, der theils thonig, theild fandig und fteinig, theils 
fumpfig ift, doch zu manderlei Zwecken mit Vortheil an: 
gebaut und nuͤtzlich gemacht werden.- | 


Hauptprodufte der fruchtbarern Streden- längs den 
Stüffen hin, find: Waizen, Reiß, Gerſte, Wein, Del, 
Pomeranzen, Citronen, Korkbäume, Kermeseichen u. f. w. 
Die bewaͤſſerten Thäler find ſehr ſchͤn. Manche von den 
genannten Gebirgen find erzbaltig; man bricht aber nur 
Marmor und-andere gute Baufteine. An Fifchen und Wild: 
prät ift fein Mangel. 


Diefe Provinz ift in die 3 Gorregimentos von Evor'a, 
Elvas und Portalegre, und in die 5 Didorias von 
Beja, Durique, VBilla:Bicofa, Erato und Aviz 
abgetheilt, 


Zu bemerfende Drte: | 

1) Evora, Hauptftadt , mit ungefähr 12,000 Ein- 
mwohnern, vormals befeftigte Stadt, Sig eines Erzbiſchoks, 
Corregedors, Provedors und Juiz de Fora; ſie iſt alt und 
ſchlecht gebaut. Merkwuͤrdig iſt das Beinhaus bei dem 


& 
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Franziskanerkloſter, beſen Mauern und Säulen ganz mit 
eingemauerten. Menſchenknochen und Schädeln bevedt find, 
Es ift hier ein Seminarium für Theologie Studierende, 
Man findet hier Roͤmiſche Alterthuͤmer; auch ift die ſchoͤne 
Waſſerleitung bei der Stadt zuerft von den Römern erbaut 
und dann vom König Johannes III. erneuert worden, 
Dis alte Schloß mitten in der Stadt auf einer Anhöhe, liegt 
in. Ruinen, — Bei der Stadt fleht ein großes Karthäus 
ferklofter, das den Namen Himmeldleiter (Scala 
coeli) hat. — Die Gegend umher ijt weinreid. 


| 2). Eſtremoz, huͤbſcher, beſteſtigter Flecken mit 6000 
Einwohnern, Sitz eines Militaͤrgouverneurs; hat ein — 
Kaſtell und Thongeſchirrfabriken. 


3) Montemor o novo, huͤbſcher Flecken mit — 
Einwohnern. 


4) Bein, alte bemauerte Stadt mit 6000 Einwoh⸗ 
nern, und einem alten Kaſtelle, auf einem Hügel, Sıs eis 
nes Bifchofs, Corregedors und Gouverneurs; man findet 
hier viele Alterchümer, 


5) Serpa, hübfcher Fleden von 4000 Einwohnern, 
‚eine Stunde vom Guadiana, in welhem bier der ſoge⸗ 
nannte W olfsſprung (Salto de Lobo) iſt, eine Stelle, 
wo ſich der Fluß zwiſchen Felſen durchdraͤngt. Es wird hier 
ziemlicher Handel getrieben. 


6), Ourique, Flecken mit 2000 Einwohnern, bes 
ruͤhmt durch die in der Nähe vorgefallene Schlaht vom I. 
1139, in welcher König Alphons I. einen entfcheidenden. 
Sieg über die Mauren erfocht. 


7) Mertola, bemauerter Flecken von 3000 Ein: 
wohnern, auf einem Berge am Guadiana. 


8) Villa: Vicofa (d. b. das luſtige Städten) befe⸗ 
ſtigter Flecken mit 4000 Einwohnern; hat ein altes Kaſtell 
und 
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and einen alten Refidenzpallaft der Herzöge von Bra ganza, 
Hier iſt aud) eine Tapada oder koͤnigl. Zagdpail, 


9) Elvas, eine nicht fonderlich gebaute Stadt mit 
12,000 Einwohnern und widtige Graͤnzfeſtung; Sitz eines 
Biſchofs, eines Corregedors, eines Provedors und eines 
Suiz de Fora. Dabei liegen die feſten Cittadellen Sta. 
kucia und La Lippe (O Forte de Noſſa Senhora de 
Graga de Lippe), von dem berühmten G trafen von der 
Lippe, der Portugieſiſcher ÖObergeneral war, nach einem eis 
genen Plane angelegt. (Fremde werden nicht hinein gelafjen.) 
Auch ift die fhöne Wafferleitung bei diefer Stade zu bes 
merken, | . 
‚ 10) Campo mayor, fefter Flecken mit 5000 Eins 
wohnern. | 
11) Portaleigte, bemauerte Stadt mit 5000 Ein: 
wohnern, auf einem Hügel, mit einem Kaſtelle; Sitz eines 
Biſchofs, eines Corregedors, eines Juiz de Fora und eines 
Mititärtommandanten. Es ift hier eine beträchtliche Tuch⸗ 
manufaktur. | 1 


12) Crato, bemauerter Flecken. 


13) Aviz, bemauerter Flecken mit 1500 Eins 
wohnern, 


VI Die Landfchaft Algarbien ober Algarve.*) 


Diefe Landfhaft, melde den füdlichften Theil von 
Portugal ausmaht, war ehemals ein befonderes Mau: 
riſches Königreich, daher fie noch jegt diefen Titel führt; 
aber Damals war dies Königreich größer, als jegt; denn es 


2) Bon dem Arabifhen: Al: Garab, das Abendland, 
bie wefllihe Spige; daher ganz Afrika bei den Ara: 
bern Magreb, das Abendland, und die Abendläm. 
ber Magrebin oder Mogrebin heißen. 
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erſtreckte ſich nicht nur in Spanien hinein, ſondern begriff 
auch die Nordweſtſpitze von Afrika, daher noch jetzt in dem 
koͤniglich Portugieſiſchen Titel der Ausdtuck: „König von 

ortugal und Algarbien dieffeits und ijenſeits des 
Meers.“ — 


Dieſe Landſchaft liegt nach ihrer jegigen Yuedeßnung, 

| zwiſchen Spanien, wo ber Fluß Guadiana die Graͤnzt 
bildet, der vorbeſchriebenen Landſchaft Alemtejo und dem 
Meere gegen Nordafrika ‚Über. Sie iſt ungefähr 28 
Meilen lang uud 5 bis 6 Meilen breit; der. Flůchentaum 
betraͤgt 1149 Quadrat» Meilen, auf weichen über 96,000 


Menfchen (folglich nur etwa 008 auf, einer Knebel: . 


meile) leben, 
Di 
Diefes Land ift bis auf einen fhmalen Strich am 
Meere hin, größtentheild bergig. Die Gebirge von Cal— 
deirao und Monique, die eine: lange duͤrre Kette bike 
den, trennen daffelbe von der ‚Landfchaft Alemtej o; auf 
diefe folge eine Neihe von nicdrigeren, aber wenig fruchtbar 
ren Kalkfteinbergen, nur durch fehmale Thäler von ber et» 
ſtern geſchieden. Sie am in das Kap St Vin 
cent aus. ' X 


Außer dem Graͤnzfluſſe Guadiana —— fie ra 
ter unbedeutende Kuͤſtenfluͤßchen. 


- Der ebene fehmale Landftrih am Meere ift fehr frucht⸗ 
bar, und bringt viel Waizen, Del, Wein, koͤſtliche Suͤdkruͤchte 
u. dgl. hervor; auch wachſen hier Palmen, Aloen, Johan⸗ 
nisbrodbaͤume, Espartogras, Spaniſche Roͤhre u. ſ. w. Der 
Fiſchfang, vorzuͤglich von Thunfiſchen, Sardellen, Meers 
galen u. ſ. f. iſt ein Hauptnahrungszweig der Algarvier, 
die für roher, als die übrigen Portugiefen gehalten am 
auch maden ne: ihre u Speife aus, - 


Ei * 
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Diefe Landfchaft ift in die 2 Corregimentos von Las 
gos und Zavira und die Didoria von Faro abgetheilt. 


Bemerkenswerthe Orte: 


1) Lagos, Stadt von 4000 Einwohnern, mit dere 
follmen Mauern, aber befhügt durch das Kaftell Denha do 
an einem Abhange am Meere; Sig eines Corregedors und 
eines Militärkommandanten ; hat eine fhöne Rhede in ber 
Bai, aber nur einen kleinen Haven. 


2) Billa nova do Portimao, ——— 
bemauerter Flecken am Meere, mit etwa 2000 Einwohnern, 
mit einem ſchlechten, doch durch ‚zwei Kaſtelle vertheidigten 
Haven. 


3) Sagres, kleine Feſtung auf einer Landzunge am 
Vorgebirge St. Vincent. 


4) Tavira, huͤbſche Stadt am Fluͤßchen * a und 
an einem Meerbufen, mit 5000 Einwohnern, Sig des Gene⸗ 
ealgouverneurs von Algarvien, eines Corregedors, und 
eines Provedord; der feichte Haven wird durch ein Kaftell 
befchügt. Hier wird ein ftarfer Fang von Thunfiſchen und 
Sardellen getrieben. 


5) Route, bemanerter Flecken von 5000 Einwohnern, 
in einem Thale, hat ein altes Kaftel; hier werden viel 
Aloefaͤden verarbeitet, a 


6) VBillareal, (oder St. Antonio) fhönes, regel⸗ 
mäßig gebautes Städtchen an der Mündung des Guas 
dbiana, von dem Minifier Pombal neu angelegt, aber 
jegt menfchenleer und öde; woran bloß die für die Fifcherei 
unbequeme Lage Schufd iſt. In der Nähe ift Eaftr omas 
sim, Flecken mit einem Kaftelle an der Mündung bes 
Guadiana und das Fiſcherdorf Monte Gordo, 
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7) Farb, die jetzige huͤbſche Hauptſtadt von Algarvien, 
mit 6000 Einwohnern, am Fluͤßchen Guarteira, in ei⸗— 
mer angenehmen Lage, nicht weit vom Meere, Sig eines 
Bifhofs, Gouverneurs und Gorregedors, hat eine Kleine . 
Gittadelle und einen Haven- für kleine Schiffe, und treibt 
ziemlihen Handel. | 


3) Syives, Städtchen mit 1800 Einwohnern, nabe 
am Gebirge Monchique, wo der Fleden Mondique, 
ander Serra de Foja, mit warmen Bädern. Die Ges 
gend iſt comantifch, 
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I. 
Name Hiftor ifde ueberfidt. 


\ 


Nas jegige Königeeih Spanien (Rateinifch : Hispania, 
. Spanifh: Espana, Franzöfiih: Espagne, Engliſch: 
Spain) war in alten Zeiten von befrächtliherem Umfange 


*) Bücher zum Nachleſen: Auffer ben älteren Reiſebeſchreibun— 
gen von Clarke, Dillon, Plüer, Ponz ober de la 
Yuente, Baretti, Daltymple, Zwiß, Thilneffe, - 
Garter, u. %._borzüglic die neueren Lands und Keifebes 
fchreibungen und vermifchte Werke von Jardones, Pei— 
ron (teutih, ohne Namen des Verfaffers unter dem Zitel> 
ueber Gitten, Alterthbümer z2c. von Spanien, 
gr. 8. 8pz. 1781. 2 Thle.), Savanilles, Bourgoing, 
Townſend, Smwinburne, Hager, Fifher Auch 
bas Werk eines ungenannten Zeutfhen: Spanien, wie es 
gegenwärtig ift, (8. Gotha .ı1797. 2 Thle.) ‚Berner: 
Randels. Staatstunde von Spanien — nebft mehreren in 
Journalen zerſtreuten Auffägen. 
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als jetzt; denn es begriff auch Luſitanien; das jetzt 
davon getrennte Koͤnigreich Portugal, und nahm foig, 
lich die ganze Pyrenäifhe Halbinſel ein. | 


Die früheften Beherrſcher diefes Landes, (wenigſtens 
der Küften deffelben,) welche ung die Geſchichte neunt, waren 
die Phönizier, eine vormals berühmte Handelsnarion, 
deren Dauptwohnfig im heutigen Syrien, am Mittels 

meere tar. Auch iſt der Name Spanien ohne Zweifel 
Phoͤniziſchen Urſprungs.“) Bei den Griechen hieß dies 
£and Hesperia, d. h. Abendland; ſpaͤterhin, zur Zeit 
der Roͤmer, wurde es auch Iberien, (Iberia) genannt, 


> Die fruͤheſten Bewohner der Pprendifchen Halbinſel, 
Fberer und Kantabrier, welche die Gefchichte Eennt, 
waren ohne Zweifel, wenigftens größten Theils, Völker 
vom Galifhen oder Geltifhen Stamme, zu wel 
chem aud) die alten Bewohner von Gallien (dem heutigen 
Sranfreih) und Brittannien (oder England) ges 
hörten, F 
Die Phönizier, als ſehr thaͤtige Seefahrer und Hans 
delsleute, entdeckten zuerſt die Suͤdkuͤſte dieſes Landes am 
Mittelmeere — denn damals war die Sciffahrt noch ſehr bes 
ſchraͤnkt — und knuͤpften Handelsverbindungen mit den Eins 
wohnern an, — denn Spanien war damals fhon feiner 
Naturreichthuͤmer wegen berühmt; legten Handelöniederlafs 


*) Man will diefen Namen vom dem Phönizifchen (Punifchen) 
Worte Spann ableiten, "welches etwas Entferntes, ein fers 
ned Land bezeichnet; weil Anfangs dieſes Land das Entferns 
tefte war, wohin die Handels- und Entdedungs: Schiffahrs 
ten der Phönizier giengen. Andere glauben aber, dieſer 
Name komme von dem ebenfalls Phöniziihen Worte Spas 
dan, d. h. Kaninchen, her, weil biefes Land wor Zeiten 
außerordentlich mit Kaninchen angefüllt war, 
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fungen und Kolonieen an, dınb bemächtigten fich nach und 
nach der ganzen Küfte. — Ihnen folgten in dieſer Herrſchaft 
ihre Abkoͤmmiinge die Karthager auf der Kuͤſte von 
Mordafrifa (jest Zunis in der fogenannten Barbarei) 
nah, welche bdiefelbe ‚noch mehr erweiterten. — Der 


Phoͤniziſche Danbeisfuat in Afien war inzwiſchen 
zerftört worden. 


Ein zieiches Schickſal traf aber auch den Staat von 
Karthago, der nach langwierigen Kriegen endlich (i. J. 


d. W. 3833) von den Roͤmern, melde ſich auch der Be⸗ 


ſitzungen der Karthager in Spanien (206 Jahre vor 
Chriſti Geburt) bemaͤchtigt — ganz zertruͤmmert wurde. 


Dieſe Eroberer beſaßen uͤber 400 Jahre fang, Beinahe 
ungeftört, den mittlern und füdlihen Theil von Spa— 
nien, welche Xheile fie zu zwei Provinzen Baetica und 
Taraconenfis gemacht, ‚und nad) Roͤmiſcher Art einges. 
richtet hatten, Im zweiten Zahrhunderte der chriſtlichen 


Zeitrechnung wurde auch die chriftlihe Religion dafelhft ein» | 


gefihet. Der nördliche Theil, bamals Celtiberia genannt, 
wurde nicht von den Römern unterjodt. 


Bei dem Berfalle des Nömifchen Neiches, drangen bie 


Nordiſchen Völker , welche ihm den Untergang bradten, von 


dem Anfange des fünften Jahrhunderts (F. 409) an, auch 
an Spanien ein, und Alanen, Vandalen, Sue 
ven und Weſtgothen, festen fich nach und nad) in dies 
fem fchönen Sande fe. Die Weftgothen verdrängten 
und unterjochten bald ihre Mebenbuhler, und ftifteten hier 
(im J. 416) ein neues Reich, das Weftgothifche ges 
nannt, welches beinahe: 300 volfe Jahre beftand, Inzwi⸗ 


ſchen hatte fich bier (die Weftgothen hatten die chrifilidhe: 


Nelision angenommen) die Geiftlichkeit fehr große Vorrechte 


angemaaft , motaus Streitigkeiten entflanden, die da6 _ 


Reich ins Verderben ftürzten. 


\ 
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Die Araber, Sarazenen oder nachher fogenannten 
Mauren, welche fich bereits des zum Meftgothijchen Reiche 
gehörigen Theils von Nordafrika bemaͤchtigt hatten, bex 
nusten- die Zmwiftigkeiten der Weftgothen, drangen nun 
auh in Spanien ein, und eroberten diefes Land, nach: 
dem fie im J. 712 in der entfcheidenden Hauptſchlact bei 
Kerez de la Frontera unter ihrem tapfern General 
Tarik ) die Weftgothen gänzlih geſchlagen hatten, 
Nur das durch feine Lage befchügte noͤrdliche Spanien, naͤm⸗ 
lich die Landfchaften Afturien und Bifcaya mit ben 
angrängenden Gebirgsgegenden, blieb aud) jest von den Sie— 
gern unbezwungen, und bot den geflüchteten Gothen ei: 
nen fihern Zufluchtsort an, Hier flifteten fie ein neues 
Neih, das anfänglih nur aus Afturien beſtand, wozu 
nachher noch Leon kam. 


Die Araber ſuchten nun ihre Herrſchaft in Spa— 
nien zu befejligen, und verſchwaͤgerten ſich mit den Go— 
—then, aus welcher Vermiſchung ſodann die ſogenannten 
Maozaraber entſtanden find. — Da bie Araber aber 
das Land in mehrere kleine Koͤnigreiche und Fuͤrſtenthuͤmer 
F theilten, und bald ſelbſt unter ſich uneins wurden, ſo er— 
weiterten die chriſtlichen Gothen in Nordſpanien all 
maͤhlig ihr Gebiet und Andere ſchuͤttelten das Mauriſche Joch 
gluͤcklich ab; fo entſtand im J. 831 das kleine Königreich 
Navarra, Um dieſe Zeit hatte auch Kaiſer Karl der 
Große einen Theil von Spanien erobert, wozu vorzuͤg⸗ 
lich die nachher fo anfehnliche Graffhaft Barcelora (jegt 
das Fuͤrſtenthum Katalonien) gehörte, — Die Grafen 
von Caſtilien, mächtige Herren, die fich bei dem Einfalle 
ber Sarazenen in den Gebirgen von Gaftilien feſtge— 
ſetzt und ſich dadurch der Oberherrſchaft dev Eroberer entzogen 


+ Don melden auh Gibraltar (Dfhebel: Tarik, d. 
h. Tariks Berg) den Namen hat, 
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hatten, eribeiterten. auch allmählig ihe Gebiete, das fnäter« 
bin (im I. 1028) zu einem befondern Königreiche erhoben 


wurde; bald darauf (im 3. 1035) entſtand auch das König« 
eeih Aragon oder Aragonien. — 


Inzwiſchen wurde die Macht der Mauren in Spanien 
immer mehr geſchmaͤlert; die chriſtlichen Koͤnige dehnten ihre 
Oberherrſchaft immer weiter aus, und ein Land nach dem 
andern mußte fich. ihnen unterwerfen; auch wurden Mauris 
fhe Sürften zu Vafallen gemacht; fo daß den TE end: 
Ki nur noch Granada abrig blieb. 

® 

Das Königreih Caftilien war um biefe Zeit (14, 
und ı5te8 Jahrhundert), und fo auch das Königreich Aras 
gon, befonders in Hinfi G auf Kuͤnſte und ——— 
hoch aufgebluͤht. | 


Im J. 1479 wurden die beiden Königreihe Ca ftilien 
und Arayon durch die Heurath der Kronerben, Ferdie 
nand und Ifabella, nach dem Tode des legten Königs 
von Aragoni'en, mit einander verbunden, und da auch 
im J. 1492 das legte Maurifche Königreih Granada vol—⸗ 
lends erobert, und dadurch der Herrſchaft ber Araber oder 
Mauren in Spanien ein völliges Ende gemacht wur» 
de, fo war nun ganz Spanien unter Einem Herrſcher⸗ 
paar vereinigt. — Denn die übrigen Eleineren Herrfchaften 
waren ſchon früher an eine von den beiden Kronen Eaftie 
lien und Aragon gefallen, 


Die Regierung von K. Ferdinand und Iſabella 
(fie regierten gemeinfchaftlih), zeichnete ſich auch noch durch 
folgende wichtige Begebenheiten aus: die Austreibung aller 
Suden aus Spanien, an ber Zahl 800,000 Seelen — 
die Entdedung einer neuen Welt duch den Genuefer Chr i⸗ 
ſtoph Colon, auf Koften der Spanifhen Regierung, im 


204 0° Spanien; 


5. 1492 — die Ausrottung der. Muhamedanifchert Neligien 
(im 3. 1496), indem die noch vorhandenen Araber ges 
waltfam zum Chriftenthume gezwungen wurden ; viele- ent: 
kamen aber-nah Afrika — und die Eroberung des Kos 
nigreihs Neapel, | | 


Die Übrigen neueren Staatöbegebenheiten Spaniens 
find in geographiicher Hinſicht nicht fo wichtig, als die bis: 
her erzählten; wie wollen fie daher auch nur Eurz hier auf: 
führen, * 


—Nach K. Ferdinand's Tode kam (im J. 1517) das 
Koͤnigreich Spanien an deſſen Enkel, den Erzherzog von 
Oeſtreich Karl J. (von Spanien) und dann als Teutſcher 
Kaiſer, Karl V. *) — Unter ſeiner Regierung wurden 
hauptſaͤchlich die Eroberungen in Amerika fortgeſetzt, durch 
welche die reichſten Laͤnder der Welt dieſer Krone unterworfen 
wurden. 

Karl ttat im 9. 1556 die Spanifche Krone ſammt 
den Niederlanden an feinen Sohn Philipp II. ab; und 
die Deftreihifhen Erbſtaaten und die Kaifer: 
frone wurden wieder von Spanien getrennt. Unter 
feiner Regierung empörten fidy die fogenannten ve reinigs 
ten Niederlande, welhe jege die Batavifhe Res 
‚publi® bilden, und riffer-fih von feiner drüdenden Herrs 
fchaft 108; dagegen wurde Portugal, nachdem daſelbſt die 
Königsfamitie in ehelicher Linie ausgeftorben- war, mit 
Spanien vereinigt. 


*») Damals waren: bie Oeſtreichiſchen Staaten (bed 
ohne Böhmen, Galizien und Ungarn), die fämmtlichen 
Niederlande, Spanien, Neapel, Sicilien und bie 
groffen Befigungen in Amerika — welde koloſſaliſche Mo: 
narchie! — unter Einem Herrfcher vereinigt! 
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‚Unter 8. Philipp III. wurden (im J. 1609) die im 
Lande noch übrigen Mauren, bei ‚800,000 an ber Zahl; _ 
die arbeitfamften Unterthanen, gewältfam ausgetrieben. 


Unter der Negierung des K. Philipps IV. entzog 
fih Portugal wieder der Spanifhen Herrſchaft (im 3. 
1640) ter König mußtedie Unabhängigkeit der vereinig: 
ten Miederlande anerkennen (im Meftphätifhen Frie: ' 
dert vom I. 1648), und nachher Rouffillon und Ar: 
tois am Frankreih, und die Weftindifhe Infel Jamaika 
an England abtreten, (im Pyrenaͤiſchen Frieden vom J. 
1659.) 


"Unter Karl II. wurde (im $. 1668) Portugals 
Unabhängigkeit feierlich von Spanien anerkannt; auch 
mußte Spanien wieder einen Theil der Niederlande, und 
darauf (im I. 1678) die Grafſchaft Burgund (Fran⸗ 
che⸗Comtéi) an Frankreich abtreten. 


— Karl II. ſtarb im J. 1700, ööne Reibeserben zu hin⸗ 
terlaffen; ihm folgte vermöge Teſtaments ein Franzoͤſiſcher 
Prinz, Philipp v. Anjou, Enkel des 8. Ludwigs MV. 
unter dem Namen Philipp Ve auf dem Spanifhen Zhrone 
nach, woruͤber aber der befannte fogenannte Spanifhe Erb: 
fotgefrieg (im 3. 1701) ausbrah, der bis ins 9. 1725 
dauerte, und im welhem Gibraltar von den Englüns 
dern erobert wurde, — In dem im J. 1725 mit Deftreich 
geichluffenen Vertrage, wurden die noch übrigen Theile der 
Niederlande, und die Spanifchen Befigungen in Sta: 
lien an das Erzhaus abgetreten. Doch im J. 1731 wur⸗ 
den: die Herzogthümer Parma und Piacenza (in Ober: 
Stalien)," einem Spanifhen Prinzen, Don Carlos, 
überlaffen, der aber im J. 1735 das Königreich) beider Si⸗ 
cilien dagegen befam, und im 3. 1748 (unter 8. Fer: 
binands VI, weifer Regierung) erhielt fodann ein anderer 
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Königl, Prinz Don Philipp bie Herzogthümer Parma 
und Piacenza nebſt, Guaſtal la. 


Unter Karl III. verlor Spanien durch den Frieden 
von 1763 Florida und die Hälfte von St. Domingo, 
— Sm 3. 1777 trat Portugal die beiden Linien = Snfeln 
Annobon und Fernando del Po an Spanien 
ab. — In dem Frieden von 1783, der den Amerifanis 
fhen Krieg endigte, erhielt Spanien Florida und Mi: 
norka wieder BER: 


Unter dem jegt regierenden Könige Karl IV. wurde 
mit Frankreich, und Baar mit Portugal und mit 
England Friede gefhloffen. " Spanien verlor dabei an 
Frankreich: die zweite Hälfte der MWeftindifchen Infel 
S. Domingo und die Landfhaft Louiſiana in Nord: 
Ametifa, welche von Frankreich wieder an die Nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten kaͤuflich abgelaſſen wor⸗ 
den ft; und an England bie Infel Zrinidad auf der 
Nordkuͤſte von Suͤdamerika; Portugal mußte aber die 
Gränzfeftung Dlivenza nebft ihrem Gebiete,, auf dem 
öftlichen Ufer des Guadiana,an Spanien abtreten, 


So ift nun Spanien durch manderlei Schi &fale und. 
Kriege in die Begränzung gebracht worden, die es gegen 
wärtig hat. Was der jegt wieder ausgebrochene Krieg daran 
ändern wird, muß die Zeit lehren, 


Diefe hiftorifche Skizze kann uns nun zum Theil aud) 
die Urſachen des heutigen gefhmwächtern AZuftandes von 
Spanien erläutern helfen, da es durch Austreibung einer 
großen Zahl nüglicher Unterthanen, durch immetwährende 
Krirge und duch die Belegung meiter Landesſtrecken in 
fremden Erbdtkeilen, feit mehrern Jahrhunderten fo fehr ent: 
völfert, und auf der andern Seite ber Nationalgeift der 


*F 
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Spanier, durch den Gewinn uͤberreicher aus waͤrtiger Ber 
ſitzungen ſo ſehr erſchlafft iſt, wie wir jetzt ſehen werden. 





Lage Granzen. Groööße. 


— 


Das heutige Koͤnigreich Spanien ohne feine Neben: 
länder, von melchen unten, liegt auf der Pyrenäifchen 
Halbinfel, melde den weſtlichſten Theil von Europa aus— 
macht, und welche 08 bis auf ben Eleinern Theil, der das 
heutige Königreih Portugal bildet, in fi begreift, in 
dem.füblichen Zheile des nördlihen gemäßigten Erdguͤrtels, 
zwifhen dem Sten und 22ften Grade der Länge, und dem 
söften und 44ſten Gr, N. Breite; folglih ungefähr unter 
gleihem Parallelkreiſe mit Griechenland, Neapel, 
Sardinien und Sizilien, *) | 


Gegen Nordoften wird Spanien dur das hohe und 
rauhe Pyrendengebirge von Frankreich geſchieden; 
gegen Weſten und Suͤdweſten graͤnzt es an Portugal, 
wo die Fluͤſe Minho und Guadiana, doch nur bei ih: 
tem Ausfluffe ins Meer, einen Kleinen Theil der natürlichen 


% 


5) Der längfte Tag hat in diefem Sande 14 bis 152 Stunden. 
‚Der Unterfhied des Mittagstzeifes zwifhen Berlin und 
Madrid beträgt ı Stunde, 8 Minut., 19 Se, Folglich 
wenn es zu Berlin gerade Mittag if, fo ift es zu Madrid 
erft 10 Uhr, 5 Minuten 41 Sekunden, und umgekehrt, wenn 
est zu Madrid Mittag ift, fo ift es zu Berlin fhon ı Uhr 
& Minuten 19 Sekunden. 


- .- 
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Graͤnze bilden; bie. ganze übrige Sting ift politifch oder 
conventionell. 


Auf allen andern Seiten, alſo gegen Norden, Nord» 
meften, Süden und Suͤdoſten ift diefes Land von Meeren 
umfloffen, die wir hier noch etwas naͤher kennen lernen 
muͤſſen. 


‚Gegen Norden ‚liegt derjenige Theil des Atlantis 
[hen Weltmeers, ber an dieſer Küfte das Biscaji— 
[he oder Baſkiſche, aub Kantabrifhe Meer ges 
nannt wird,. welches den großen Meerbufen von Biscaja 
‚bildet, Dieſes Meer ftößt gegen Nordoften an die Weſtkuͤ— 
fter von Franfreich, hängt weiter oben mit dem Brittie 
fhen Kanale zufommen, und benest dann bie Kuften der 

Brırtifchen Inſeln. — Gegen Mordweiten wogt denn der 
offene Atlantifhe Ocean; fo aud gegen Suͤdweſten, 
two derfelbe einen Bufen und die Bai bei Cadiz bildet, 
und fodann vermittelt dee Meerenge oder Straße von 
Gibraltar mit dem Mitteländifchen Meere zufammens 
hänyt, das die Sud: und Saͤdoſt- und Oſtkuͤſten von Sras 
nien beipült und diefes Land von Nordafrika trennt — 
Die Metrenge von Gibraltar ift 3 Meilen breit; 
man bemerkt in derfelben entgegengefegte Meeresftrömungen, 
Das Mittelmeer bat feinen fehr merfbaren Wechſel zii: 
fhen Ebbe und Fluth; auch ift das Waffer deffelben falziger, 
als das des Oceans. — Diefes Mittelmeer bildet auh an 
den Küften von Spanien, doch nicht tief ind Land eins 
dringende Bufen, und umflieft einige nicht unbeträchtliche 
Inſeln, nämlich die Botearifhen und Pothyufis 
ſchen Inſelgruppen. 


Auf der Nord» und Nordweſtkuͤſte find nur wenige, ganz 
unbebeutende Infelchen und zwar ganz nahe am feften Lande. 
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Diefe Lage zwiſchen verfchiedenen Meeren ift. fehr vor⸗ 
theilhaft für das Land, und erleichtert den Einwohnern die 
Verbindung mit andern Ländern und Erptheilen, 


Auch iſt die Größe von Spanien ziemlich beträchts 
ih. Das fefte Land hat in feiner größten Länge von Often 
nad Meften ungefähr 135, und in feiner größten Breite an 


113 Meilen; der ganze Umkreis des Landes wird auf mehr, 


als 500 Meilen, und der Flächenraum deffelben, mit Ein— 
ſchluß der Inſeln, in. runder Baht auf 9000 Quabdratmeilen 
berechnet. Andere nehmen den Slächenraum überhaupt (nach 
der Charte von Lopez) zu 9277 Au. M. an, und wieder 
Andere ſchaͤtzen das fefte Land allein auf 8366 D. M., und 


das Ganze mit den Infeln auf 9480 Do. Mm. Ganz Ge⸗ 


wiſſes läßt: ſich hierüber zur Zeit noch nichts beſtimmen. 


So bildet ep panien ein Sand von der welten Groͤße 
der RIP Stantengebiete, 


Ki 3 
Raturbefhaffenheit, Elima. 
Spanien hat in Betracht feiner Naturbeſchaffenheit 


und Naturgüter, ſehr wefentlihe Vorzüge vor vielen andern 
Ländern der Erde, und ift daher ſchon in frühern Zeiten, 


nicht mit Unrecht, eim irdifhes Paradies genannt worden; 
benn es vereint eine fehr vortneithafte Laie mit einem vors 


trefflichen Clima und einem ſehr ergiebigen, fruchtbaren und 
an den — — ie Boden, 


\ 


210 | Spanien. 


Ueberhaupt ift das Clima von Spanien warm, ja 
oft und in manchen Gegenden heiß. Winterfroſt, Schnee 
und Eis find im Ganzen genommen, wenig befannt; 
doch tritt bier bei einem Lande von diefer Ausdehnung, nad 
Maaßgabe der Lage umd des mehr oder weniger gebirgigen 
Bodens der einzelnen Theile, eine ziemlich beträchtliche Ver⸗ 
ſchiedenheit, in Nüdfiht der Luft und Witterung, ein. 


Im Allgemeinen kann man Spanien in Betracht 
des Klima’s, in drei Dauptregionen —— Dieſe ſind 
naͤmlich: 


Der noͤrdliche Landſtrich, laͤngg dem Atlan— 
tiſchen Meere. Er iſt kaͤlter und feuchter, als die uͤbrigen; 
die Witterung iſt uͤberhaupt gemaͤßigter; auf den Bergruͤcken 
ruhet Schnee. — Auch fehlt es hier nicht an Regen. 


Der mittlere Landſtrich iſt heiß und trocken, oft 
wirklich unertraͤglich heiß; es regnet ſelten und der lechzende 
Boden ſcheint zu gluͤhen; die Berge verſperren den erfri— 
ſchenden Winden den Durchgang, und werfen die brennen⸗ 
den Sonnenſtralen verſtaͤrkt in die Ebenen hinab, die ſie 
umſchließen; doch wechſelt die Witterung hier oft und ſchnell; 
auch ſind die Naͤchte meiſtens kuͤhl, oft ſehr und in 
denſelben faͤllt ein reichlicher Thau. | 


Der fuͤdliche Landſtrich, Länge dem Mittel- 
meere hin, ift heiß und feucht; die Hiße erreicht oft einen. 
ſehr bohen Grad, wenn der glühende Suͤdwind / weht; doch 
wird fie auch wieder, befonders zur Mittagszeit, durch er⸗ 
frifhende Seewinde abgekühlt; der Winter befteht meift 
nur in Regen,*) und ift hier (obgleich hohe und rauhe mit 


*) Als es im Winter des 3. 1756 zu Sevilla (in Sübfpa- 
nien) zu ſchneien anfing, fo geriethen die Mönde über 
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Schnee bebadte Gebirge ſich auch durch die Südprovinzen 
binziehen), fo wie überhaupt in ganz Spanien, einige 
kaͤltere Gegenden ausgenommen, fehr gelinde, Bei kaͤl— 
terer Witterung bedient man fich bloß eines Kohlenbeckens 
(Braffero) zur Erwaͤrmung. Defen zum Einheizen Fennt 
man nicht, und auch Kamine find felten. Zuweilen fällt 
hier doch aber auch eine ziemlich empfindliche Kälte ein. 


Wir wollen hierüber die Bemerkungen eines Beob« 
achters anhören, der in den Sahren 1790 bis 1792 in Spas 
nien, und befonders zu Madrid war. *) 


l 

„sm J. 1790 war zu Madrid im Anfarge des Des 
cembers das fchönfte Wetter; der Sonnepfhein mar mild 
und fanft erwärmend, mie an einem fehönen Maitage in 
Teutſchland; man fah keine Spur vom Winter; dieſes Wets 
ter hielt mehrere Tage an; zumeilen fiel Regen, meiftens auf 
den Abend; doch der Himmel heiterte fich bald wieder aufs 
die Nächte waren dabei fehr Fühl, ja wirklich beinahe kalt. 
Kurz vor Weihnachten fiengen die Winde an, kalt und ſchnei—⸗ 
dend zu werben ; doch blieb der Himmel meiftens heiter, und . 
am Zage war milder Sonnenfcein., 


„Im Januar (1791) war die Witterung fo angenehm, 
und die Sonne fhien fo warm ‚daß man bei dem Spasies 
sengehen fchwigte; ja die Bäume fiengen an auszufchlagen 
und Blätter zu befommen. Aber mit dem Februar fieng 
der eigentliche Winter an; es wehete ein Falter, aͤußerſt 


% 


diefe ungewöhnliche Erſcheinung fo fehr in Schrecken, daß 
fie in der Angft ihres Herzens die Betglode anzogen. 


*) Der ungenamte Berfaffer ded Buhs: Spanien, wie 
ed gegenwärtig ift (II. Thl. ©. ı u. ff.), aus deſſen auö- 
führlichen Beobadhtungen wir hier bloß die wichtigften, nebft 
ben Refultaten ausheben. 


— 


! 
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duchdringender Wind ,-der den Ausländern weit empfindlis 
her fiel, als den Spaniern, Es gab zwar kin Eis; aber 
die Luft war fo ſcharf, daß man bis zum Zittern fror; doc) 
waren die, Tage meiftens heiter und dies Sonne fchien warm, 
fo daß ſich die armen Leute in_ihre Mäntel gehült am Tage 
zu fonnen pflegten. — Trotz diefer Kälte bediente man ſich 
zum Erwaͤrmen doch bloß der Kohlenbecken. 


„Nach Verfluß von 14 Tagen, während welcher Zeit 
die Nächte befonders fehr Falt waren, nahm dieſe jirenge 
Kälte wieder ab; der Sonnenfhein wurde wärmer, und die 
Winde, die jedoch immer noch fcharf weheten,: erträglicher, 


„Im März wurden die Sonnenftralen ſchon wirkfa: 
mer; die ganze Vegetation wurde neu belebt. In diefem 
und dem folgenden Monate regnete es zu verfchiedenen Mas 
fen, doch nie mehrere Tage anhaltend, auch folgte immer 
fogleich wieder warmer Sonnenſchein nad). 


„In der Charmoche fiel rauhes, kaltes Metter mit ftürs 
mifhen Norbwinden ein, fo daß die Charfreitagsprozeffion 
nicht einmal gehalten werden konnte. Auf Oſtern heiterte 
ſich der trübe Himmel wieder auf, und die Pflanzen wuchſen 
zuſehends. — Die Tage im Mai waren größten Theile 
ſehr ſchoͤn, obgleich zuweilen Winde meheten; fie fielen aber 
bei dem warmen Sonnenfcheine nicht beſchwerlich; es reg: 
nete nur wenig, und bie Mittagsjtunden waren (don fehr 
heiß. 


„Im Junius nahm die Hitze in dieſem Jahre nicht ver: 
haͤltnißmaͤßig zu; denn es fielen mehrere trübe, regnerifche 
Zage ein; auch weheten ſehr unfreundliche Winde; dies war 
aber in diefem Jahre eine Ausnahme von der Regel. 


„Gegen das Ende des Junius fiengen aber dagegen 
die Zuge an, fehr warm zu werden, und der Monat Julius 
war 
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war wirklich fehr heiß. ‚Die Hige wurde von früh 11 Uhr 
an bis Nachmittags um 3 Uhr beinahe unerträglich; auch 
fab man vor 3 oder 4 Uhr Niemanden Auf den Straßen; 
Alles fchlief, Jedermann fuchte ſich vor der Hige zu ſchir⸗ 
men und ruhete; ſelbſt die abgehärteten Pafiträger lagerten 
fih auf den Strafen in den Schatten, und alle-fonjt fo un 
tubig umberlaufende Hunde lagen und fchliefen. In die 
ſem Monate fam das erfie Donnermwetter, das gar nicht hefe 
tig und nur von wenigem Wegen begleitet war, Ueberhaupt 
find hier Gewitter nicht häufig. u 


„Doch einige Jahre früher tobte zu Mabrid ein 
fürdyterliches Donnerwetter, wobei Regenguͤſſe fielen, welche 
die ganze Stadt uͤberſchwemmten; anfangs hagelte es, und 
es fielen fo häufige und große Schloßen, daß Pflanzen, 
Vieh und Menſchen beſchaͤdigt und. viele Fenſter zerſplittert 
wurden, 


„Der Monat Auguſt diefes Sahres war nicht fo heiß, 
wie der Julius; doch gegen das Ende deſſelben trat wieder 
ſtarke Hige ein, die bis in den September hinein danerte, 
welchen ganzen Monat hindurch das fhöne Wetter anhielt, 
nur am Schluſſe bdeffeiben fiel Regen ein; fo auch im 
October, | eu, 


„Der November fing mit Reifen an, das Raub fiel 
son den Bäunien; es folgten Nebel und häufige Regen; es 
war naßkalt und der Himmel immer trübe, e8 war der traue 
rigſte Monat dieſes Jahrs; der December war jedoch nicht 
viel beſſer und. nicht ſo angenehm, als das-vorige Jahr; doch 
mweheten um Weihnachten auch die Winde nicht fo- Palt. 


„Einige Jahre früher, war ber Winter zu Madrid 
fo kalt gewefen, daß der Zeih im Garten von Buen⸗-⸗Re⸗— 
tieo zufeor, und.man darauf Schlittſchuhe laufen konnte; 
doc) war dies nur‘ von kurzer Dauer,’ 

m. Ränder: u, Völkerkunde. Zranien. P 
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„Im Ganzen genommen, iſt das Clima von Mia—⸗ 
drid fehr warm, und die wenigen Winter: und Negentage 
machen nur eine kurze Pauſe zwiſchen bald größerer, bald ge: 
singerer Wärme, Dabei iſt das Wetter meiftens ttocken; 
e8 regnet oft drei Monate lang gar nicht “ und dann leiden 
die Pflanzen ſehr von der Dürre; fie verlieren. ihr ſchoͤnes 
Gruͤn; das Gras wird gelblich, und die Blume in den Als 
leen muͤſſen täglich gewäflert werden, wenn ſie nicht von der 
Trodne leiden follen; fo auch die Gemüfe und andere Gar: 
tengewächfe, Die Luft ift übrigens fehr fein und rein; troße 
en und helle, fo daß man bier zu Lande weiter, und die 
entfernten Gegenſtaͤnde deutlicher fieht, als fonft wo. Auch 
find bier die Nächte ungemein ſchoͤn. Mur muß man ſich in 
dieſem Lande vor Erkältungen hüten, und fih vor der Wir: 
kungen der oft fo ſchnellen Abwechslung der Witterung in 
Eicherheit zu ſetzen ſuchen; doch find auch diefe hier der Ge: 
ſundheit nicht fo nadptheilig, als anderswo, ob fie gleich fehr 
häufig Katharchal » Iufälte erzeugen.’ — 


Dieſen Beobachtungen eines Teutſchen Landsmannes 
wellen wir noch einige — Bemerkungen beifügen, R 


So groß aud die Hitze in —— iſt, und fo fehr 
auch oft die Witterung ſchnell abwechfelt, fo mild, ange: 
nehm und lieblich, und. fo zutväglich’der Gefundheit und dem 
Wachsthume der belebten und unbelebten Gefchöpfe ift ‚das 
Giima überhaupt. Die Luft iſt ſehr gun Nur zwei Winde 
(von weichen hier unten) find in. dieſem fhönen Lande oft 
fehr befchwerlich,, und koͤnnen Unvorſi — wirklich gefaͤhr⸗ 
lich werden. 


Unter dem Spaniſchen Clima reift Alles fruͤhzeitiger, 
als in minder beguͤnſtigten Laͤndern; ſelbſt die Faͤhigkeiten 
des Menſchen entwickeln ſich ſchneller; die Kinder lernen fruͤ— 
her gehen und ſptechen, und ſcheinen weniger Krankheiten 


Naturbefchaffenheit, lim. erg 


unterworfen zu: fepn ; bie Pflanzen und Früchte find. ſchmack⸗ 
hafter, und der Boden, felbft bei nachläfliger Bearbeitung 
ergiebiger; er bringt auch bie köſtlichſten Produkte hervor; 
die Vegetation iſt ſehr uͤppig; nach den Krühlingsregen 
wachſen die Pflanzen alle ungemein ſchnell empor; auch wers 
den, die Felder oft noch fpäte im Herbfte mit Gewaͤchſen 
befäet, die unter kaͤlteren Himmelsftrichen zu Grunde gehen 
würden ; denn hier ift die Rotue das ganze — hindurch 


in. 


So ſchön und mild aber auch dieſes Clima iſt, fo kann 
es doch (mie ſchon erinnert) bei der geringften Unvorfichtigkeit 
der Gefundheit des Menfchen nachtheilig werden, Darum 
bereichen bier auch häufig Fieber, aͤußerſt heftige und ges, 
fährliche Koliten, Gelbſucht u, f. w. Schlagfluͤſſe jind eben« 
falls nicht felten. Gegen alle diefe Zufälle kann man ſich 
aber leicht fhügen, wenn man ſich vor Erkältung und Uns 
verdaulichkeit in’ Acht nimmt. Man findet auch fehr viele 
Blinde und Verrückte, | 


Nicht fo leicht iſt es, den Wirkungen der beiden be— 
ſchwerlichen Winde Gallego und Solano auszuweichen. 


Der Galle gon(dech. der Gallizier) ein Nord» und 
Nordweſt-Wind, der von den rauhen Gebirgen in Galtis 
jien herab, und fo durchdringend Ealt weht, daß er leicht 
der Gefundheit ThAdlich wird; denn oft bringt er auf die 
—— vn nun eine ——— *— Aa 

3 rıt en 
Dei Solano ift ein heißer — ‚ der aus 
Africa: nach dem füdlichen Theile von Spanien heritber 
weht / Rund Im Sommier oft io bis 12 ITaye anhält; dan, 
fteigt die Hitze auf den hoͤchſten Grad, und alle Leidenſchaf⸗ 
ten-werden entflammt; er erzeugt Melancholie, Schwindel, 
Entzuͤndungen, Wahnſinn. Seine Einwirkung auf den 
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menfhlihen Körper ift außerordentlich ; er — ſehr dem 
Birotte in IAtalien. 


Die Oſtwinde, die bei Gibraltar wehen, füllen, 
ohngeachtet ihrer Heftigkeit, body oft acht Monate im Sabre 
die Atmofphäre mit Nebel und Wolken an. 


Zu dieſen Landplagen gehört auch das Erdbeben, 
das in. diefem Lande ziemlich häufig, aber felten zerftörend - 
ift, und das man zum Theil auch auf Rechnung bes Clima's 
— will. 


4. 
‚Boben. Gebirge. 


Spanien ift im Durchfehnitte genommen , ein fehr 
bergiges Rand, deſſen Boden jedoch gar nicht unfruchtbar 
if. Die rauhen Pyrenaͤen, melde auf der Norboftfeite 
fi) in einer Länge von ungefähr 50 Meilen, vom Bifca: 
iifhen Meerbufen bis an dad Mittelmeer als 
Gränzmauer zwifhen Spanien und Frankreich hin 
ziehen, und ihre nadten Zelfengipfel himmelan erheben, bes 
ftehen größten Theils aus Granit in Bloͤcken und primitivem 
Kalkſteine, und find das Hauptgebirge, von welchem ſich meiſt 
in weſtlicher und ſuͤdweſtlicher Richtung viele Zweige. durch 
ganz Spanien hin erſtrecken, und theils hier in Vorge— 
birgen auslaufen, theils nah Portugal fi hinziehen. 


Die hoͤchſten Berge in den Spanifchen Pprenden find: 
der Monffet (6646 Rheinl. Fuß hoch), der Reinofa 
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am Ueſprunge des Ebro m Aſturien, das Gebirg St, 


Adrian in der Landichaft Guipuzeda und der Altos, 


biscar in Navarra, von wo man zum Hinunterfteigen 
nach Fra nkreich fuͤnf Stunden noͤthig hat. 


Der Bergkeiten, die ſich von den —— aus 


* Spanien erſtrecken, find in allem fünfe, nämlich : 


Die erfte ift die in Nordſpanien, welche beinahe in 
— Linie mit dem Meere hinlaͤuft, und ſich in dem 
Cap Finisterre endige. Die Bifcajifchen oder Kantas 


briſchen, Afturifchen und Gatizifhen Gebirge (nad). den 
gandfchaften benannt, in welchen fie fi befinden), find- 

Theile die ſer Kette, welche metallhaltig ift, und deren hoͤchſte 
Ruͤcken mit Schnee bedeckt ſind. 


Die zweite iſt niedriger; ſie cduft auf der Nordſeite des 


Tajo hin nach Portugal. Der hoͤchſte Berg dieſer Kette 
ift dee Moncajo. | 


Die dritte ift ebenfalls nicht fo hoch; fie fängt a an der 


Sierra de Cuenca an den Pprenäen an, madt bie 
Suͤdgraͤnze des Flußgebiets des — o, und Bu nad S uͤ d⸗ 
Portugal hinab. 


Die vierte laͤuft auch von der Sierra de —— 


aus, und macht die Graͤnze des Flußgebiets des Guadiana. 
Zu dieſer —— gehört das berühmte a. die Si ierta 
Mo vena, 


- Die fünfte ziemlich — und zum Theil rauhe Berge 
fette Läuft von den Pyrenaͤen aus, längs der Suͤdkuͤſte 
son Spanien hin, begränzt das Flußgebiet des Gua— 


balquivir, und endigt fih indem Kap von Gibrale 


‚ tar. Zu biefer Kette gehören die Sierra Nevada 
(Schneegebirge), die Alpujareas, die Sierra de 
NRonda und andere Gebirge. " 
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Ein ganz tfolirt ſtehender merkwuͤrdiger Zackenberg (ums: 
gefähr 3937 Rheint. Fuß Hoc) iſt der Montferrat in 
Catalonien, wahrſcheinlich ein ausgehrannter Vulkan. 
Auch finden ſich noch mehrere Spuren von ausgebrannten 
feuerſpeienden Bergen, beſonders in, der erfterwähnten füds‘ 
lichen Gebirgsreihe. 


(Von allen dieſen Gebirgen und einzelnen Bergen [pres 
hen wir bei Gelegenheit in der Befchreibung der einzelnen 
Landfchaften noch Einiges.) 


Die bemerfenswertheften Vorgebirge, im welche, gleich 
als. in Endfpisen, die größeren und. Eleineren — 
dieſes Landes auslaufen, ſind: 


a) Auf der Nord- und Nordweſtſeite: C ap Mach i⸗ 
chaco, Cap Ajoe, Cap de Pennas, Cap le 
und Cap Finisterre, 


b) Auf der Suͤd⸗ und Suͤdoſtſeite: Punta de Eu— 
zopa (am der. Meerenge von Gibraltar), Cap de Gata, 
Gap de Palos, Capla Nau und Cap Creus. 


Zwiſchen den genannten Gebirgsreihen, ziehen fi fehr 
fchöne und zum Theil weite Ebenen und reizende, fruchtbare 
Zhäler hin, welche von größeren und kleineren Fluſſen durchs 
fchniitten werden und jeden Anbau reichlich heiohnen. Die 
‚mittleren Landſchaften find eigentlich große Gebirgsebenen, 
Beſonders ſchoͤn und fruchtbar if der größte Theil der Küften 
am Mittelmeere, wo bei bem warmen Clima die Flus 
ren ewig grünen, und die Bäume auch im Minter ihre 
Blaͤtter nicht verlieren; bier giebt es wahrhaft paradiefifche 
‚ Begenden. Doc findet man in verfciedenen Theilen des 
Landes, befonders in den Gebirgen, weitgedehnte Wuͤſten 
und Einsden, welchen es an hinreichender Bewäfferung man» 
‚gelt, die jedoch meiftens mit Rosmarin und anderen wohl: 
tiechenden Kräutern und Pflanzen bededt find; aber auch 
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dieſe koönnten durch fleißigen Anbau urbar und ergiebig ges 
macht werden, wie die. Sierra Morena beweiſt, die 
ehemals eine ſchauerliche Einoͤde war, in welcher nur wilde 
Thiere und Räuber hauften, und die dann durch arbeitfame 
Anbauer zu seinem fohönen und fruchtbaren Randjiriche ge— 
mat wurde. (Davon in der Folge.) Denn das warme 
Elima beguͤnſtigt die natuͤrliche Fruchtbarkeit des Bodens ſo 
ſehr daß auch minder fruchtbare Anhoͤhen, niedrigere 
"Berge und die Abhaͤnge der höheren Gebirge gar Leicht an« 
gebaut, werben. £önnen, und die Anbauer mit reihem Er⸗ 
trage belohnen, | 


Der Boden iſt im Ruͤckſicht * Veſtandtheile in den 


verſchiedenen Landſchaften ziemlich verſchieden; er iſt theils 


thon⸗, gyps⸗ und mergelartig, theils ſandig und ſteinig, 
überhaupt aber fruchtbar, und auch bei geringem Anbaut 
ſehr ergiebig. 





| SB 
 Ktlüffe und andere Gewälfer. 


q  ———— 


Diefes ſchoͤne Land hat Überhaupt. genommen, eine 
ziemlich gute Bewäfferung ; denn außer den fünf Hauptflüfs 


fen, zählt man über 150 Kleinere Slüffe und eine betraͤchte⸗ 


fihe Menge von Bächen;.doch reicht diefe Bemwäfferung für 
das ganze Land nicht hin, da die Fleineren Gewäffer. in der 
Sommerhige verfiegen, und man zu nadhläfiig ill, um 
durch Hülfe der Kunft, die wafferarmen Gegenden mit Waſ⸗ 
fer aus den reicheren zu verfehen. Daher find dann manche 
kandſtriche duͤrr und öde, die leicht in die fruchtbarften 
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‚Streden umgefchaffen werben Eönnten. Die wegen ihrer 
hohen Lage minder bewäfferten Landſchaften Efiremadura 
und Kaftilien haben dafür ganz vortrefflihes Quellwaffer. 


Die fünf Hauptflüffe, welche Spanien durchſtroͤ⸗ 
men, und die alle in diefem Lande entfpringen, (denn aus 
den angrängenden Rändern koͤmmt keiner her), und ziemlich 
beteächtlich find, auch große Beden oder Flußgebiete bilden 
ſind folgende: 


1) Der Tajo (Tagus) der — Fluß dieſes Landes, 
entſpringt in der höchiten Gegend von Spanien, in gel 
‚ Gebirge von Albarracin, auf der Geänze von Arragon, 
firömt beinahe durch die Mitte des Landes von Dften nad 
Meften, durch ein langes Thal, nimmt die Eeineren Fluͤſſe 
Henares, Karama, Guadbarrama, Manzanır 
red, Alagon und andere auf, tritt fodbann in Portur 
gal ein, und fällt bei Liffabon ins Atlantifhe Meer. 
Er ift bis jegt nicht ſchiffbar.) Sein Flußgebiete beträgt 
1357 Q. Meilen. 


2) Der Dueto entipringt an dem Gebirge Mon« 
cajo in dem nördlichen Spanien, (äuft beinahe im gleis 
cher Richtung mit dem Zajo zwiſchen Gebirgsreiben hin, 
nimmt die Mebenflüffe, Arboga, Pifuerya, Een. 
Adaja, Ezla, Zuerto, Zormes, Agueda u.a 
auf, läuft eine Strecke lang von. Norden nad) Süden, 
ander Gränzewon Portugal bin, dreht fih dann wieder 
nach Weſten, tritt in dieſes Land ein, durchſtroͤmt es und 
faͤllt ins Atlantiſche Meer. Sein Gebiet beträgt 1038 Q. M. 


) Man verlachte einſt einen Projektmacher, welcher einen 
Plan zur Schiffbarmachung dieſes Fluſſes dem Miniſterium 
vorlegte, aus dem Grunde, weil Gott ſchon lelbſt, wenn 
er gewollt hätte, den Tajo würde fhiffbar gemacht haben. 
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— 3) Der Suadiama (Arab. Uadi⸗Ana, d. h. der 
Fluß Anas) hat ſeinen Urſprung in den Lagunas de 
Ruidera im mittleren Spanien, Läuft von Offen nad 
Meften durch ein langes Thal hin, verliert: fich bei Alka⸗ 
gar S. Juan unter die Erde, und koͤmmt dann einige 
Meilen’ weiter hin wieder zum Vorſchein; eigentlich zu reden 
verliert er ſich hier in einem Todern Boden, wo er ſich in 

. Bertiefungen. ſenkt und dann große Moraͤſte Bilder, auf 
welchen feltene Waſſerpflanzen wachſen; fein Waffer läuft 
dann aus denfelben wieder ab," und der. neuentflandene Fluf 
tritt, nachdem er mehrere unbedeutende Mebenflüßchen und: 
Baͤche aufgenommen hat, nad) einer Wendung gegen Süden 
in Portugal: ein, deffen Süpoftgränze er bei feinem 
Ausfluſſe in das Atlantiſche Meer bildet. Sein Ge⸗ 
biet beträgt 1214 Q. M. 


4) Der Buadalguivir (Arab. Wadeatı Ribie, 


d.h. der große Fuß), entfpringt im der füdlichen Gebirgs⸗ = 


reihe in der Sierra de Spgura, Läuft von Dften nad 
Weſten durdy ein langes Thal, nimmt die kleinen Nebenz 
‚fläffe' Guadalmer, Las Frenadas, Ehenit oder 
 Xenil und mehrere andere auf, und fällt dann, nachdem 
er ſich ſuͤdwaͤrts gekruͤmmt hat, unterhalb Sevilla, bei 
St. Lucar de Barrameda, außerhalb der Meerenge 
von Gibraltar ins Atlantiſche Meer. Sein Ges 
biet beträgt 942 Q. M. | 


Weiter gegen Weften.hin fällt das — Kuͤſten⸗ 
fluͤßchen Zinto (d, h. der gefärbte) in das Atlant iſche 
Meer. Derſelbe entſpringt in dem Gebirge bei Abra— 
cena ein Waſſer iſt gelb; denn es iſt kupferhaltig und 

koͤmmt aus Kupferbergen Ber; kein Fiſch lebt darin; die 
Pflanzen am feinen Ufern verdorren; kein Vieh trinkt dies 
Waſſer, außer Ziegen; anderen. Thieren gießt man es. ein, 
um ihnen vie Eingeweidewuͤrmer zu vertreiben, Es befigt 
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auch verfteinernbe Kräfte. Alle dieſe Eigenfehaften lives 
ſi ch aber bald durch den Zufluß anderer Waſſer. 

5) Der Ebro entfpringt in * Gebirge von, Reis 
nofa auf der Gränze von Afturien, flsömt in ſuͤdoͤſtli⸗ 
her Richtung längs den Pyrenden. duch, enge und meite 
Thaͤlet hin, nimmt die Nebenflüffe Ego, Arga, Aras 
gon, Kalon, Guerva, Almonacid, Guadelom 
pe, Cinca, Gegre und andere auf, und fällt bei 
EZ ortofa in das Mittelmeer. — Sein Slußgebiete ber 

trägt 1225 Q. M. | * 


Die bemerkenswertheſten Kuͤſtenfluͤſſe find: 
“ a) Auf der Nordküfte (vom Often nad Weſten) 
1) Der Bidaffo a, Graͤnzfluͤßchen zwifchen Spa: 
nien'’ und Frankreich, ergießt ſich bei Fuente-ra⸗ 
bia ind Meer. In feiner Mündung liegt die Safanens 
oder Conferenzinfel, merkwürdig wegen der im Jahre 
1659 daſelbſt gefchebenen Zuſammenkunft der Könige von 
Spanien und Frankreich, und des daſelbſt geſchloſſe⸗ 
nen fogenannten Pyrendifhen Friedens. 
Ä 2) Der Suames, der bei Suames ins Meer 
faͤllt. | 
| 3) Die Dva, welche die Stadt Dviedo beneßt, 
und mit der Deva ins Meer fällt. 


"+ 74) Der Minatello in Gallicien, ber ſich — 
Ribadeo ins Meer ergießt. 


b) Auf der Nord weſtküͤſte. ui 
I) Die Tambia, ergieft, fich bei, Muros, 
2) bie Ulla, bei El Patron ins Mer. 
3) Der Minho, größerer Küftenfluß, ‚entfpringt 
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in den Galliciſchen Gebirgen bei Caſtro del Rey nimmt 
das Fluͤßchen Sil auf, und fällt unterhalb Tuy, wo er. 


die Nordgränge von: Portugal bildet, ins Atlanti be 
| Meer Sein Gebiet betraͤgt 740 DM, 


ec) Auf der Siv- und Suͤdoſtkuͤſte. 
10) Der Guadalata oder Rio ©, Pedro, ber 
in die Bai von Kabiz faͤllt. 

2) Des-Rio Buadiaro, der von Ronda her 
koͤmmt, und oſtwaͤrts von Gibraltar in das Mittel: 
meer fällt. 

1 

3) Der Guadajoz, | 

4) der Rio Grande, fallen weiter gegen Often 
ins Mittelmeer. 

5) Die Almeria ergießt fich bei der = A: 
meria, 

6) Der Guabalapiar, bei Valencia, 

7) Die Segura, koͤmmt aus dem gleihnamigen 
Gebirge, und ergießt fih unterhalb Murcia. 


8) Der Zucar, ein ziemlich betraͤchtlicher Sluß, 
entſpringt in den Gebirgen von Cuenca, nimmt ben klei⸗ 
neren Fluß Gabriel und andere auf, und fällt bei Als 
cira ind Meer. | ne 

9) Der Mingared, bei Bar de la 
Plana. | | | | 

10) "Der Llobregat koͤmmt aus den Pyrer 
nden und fäut unterhalb Barcelona ins Meer. 


So viel von den bemerkenswerthe ſten Fluͤſſen. 


1 Große Seen findet man in dieſem Lande nicht, wohl 
aber / einige merkwuͤrdige, wie z. B,. den.bei Canigo, von 
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welchem man ſagt, daß ein gewaltiges Getoͤſe — und 
Wetterwolken fi zufammenziehen, fobald man einen Stein _ 
hinein wirft, Aehnliche Mährcyen berichtet man au von 
Seen in der Schweiz und in Franfreid — Der 
See bei Beneventa ift ungemein fiſchreich, und der 
Ser bei Antequerra enthält Satzwaffer. — Gümpfe 
giebt es nicht viele. 


An mineralifhen Quellen befigt Spanien aud eis | 
nen großen Reihthum. Man will deren bis auf 1500 zählen, 


Vorzüglich find zu bemerken: die Mineralquellen von. 
Trillo in Neukaftitien, die von Ribes, nahe an den 


Prrenden in Katalonien; der Sauerbrunnen im 


Gebirge Alpujarras, der bei Bacia- Madrid in 
Neukaftilien, die warmen Quellen von Archeno 
in’ Murcia, zu Caldas de Monbup bei Barce 
lona, zu Galberas bei Mataro, zu Alhamer und. 
Tierra Vermeija in Granada; die Schwefelguelle zu 
Molina in Altkaftilien u. a. m., die mir bei den 
Ortſchaften, wo ſie ſich befinden, — werden. 


Kanäle, von fo großem Nugen fi ſie auch fuͤr das Land 
waͤren, ſind zur Zeit. noch wenige vorhanden, bie wir nen» 
nen wollen, und darunter ift ein Werk diefer Art, das, 
außer dem berühmten Languedoffhen Kanale in 
Frankreich, , feines gleihen nicht hat ; dieſes iſt: | 


1) Der große Arragoniſche oder Togenannte Kai 
ferfanal, weil Kaifer Karl V. bereits im J. 1529 ben 
Anfang zur Antegung deffelben gemadht hat; das Werk 
blieb aber nächmals liegen, bis 8. Kati III. im J. 1778 
die Arbeit wieder erneuern ließ, Diefer Kanal, der fi mit 
einem andern, nämlih dem Kanale von Zaufta, auf 
dem Tinten Ufer des Ebro vereinigt; fängt bei Tudela 
an, läuft langs dem rechten Ufer des unfdiffbaren Ebro, 
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und fol bis Saftago (auh am Eihrv) eine Strede von 
119,416 Zoifen oder 313. Meilen geführt werden; er witb 
9 Fuß tief und 64 Zuß breit, und befördert nicht nur-die 
Schiffahrt bis ind Mittelmeer, fondern auch die Fruchte 
barkeit der umliegenden Gegenden, indem er zur Bewäffe: 
zung. benugt werden fann. Man hat bereits die Fruͤchte dies 
fer koſtbaren, aber fehr wohlthätigen Unternehmung gefchen, 
Da der Kanal im J. 1784 fhon bis Saragoffa geführt 
war, fo wurde er hierauf eröffnet, und die .erften Barken 
befuhren ihr von Tu dela aus, und kamen unter lautem 
Sreudenjubel in Saragoſſa an Auch fieht man- fon 
überall. in den Ländereien an feinen Ufern hin, bie herte 
lichen Folgen ihrer Befruchtung buch Bewäflerung. — Die⸗ 
fer Kanal fol dann auh in den Biscajifhen Merbu- 
fen geleitet, und auf diefe Art beide Meere, das Canta⸗ 
brifche oder Biscajifhe, und das Mittelmeer mit 
einander verbunden werden, welches von dem größten Vors 
theile für das Land feyn wird. Diefes erflauntiche, koſtſpie⸗ 
lige, wahrhaft bemundernswürbige Werk, ift aber noch wicht 
ganz vollendet; der Krieg hat die Ausführung deffelben ges 
bindert. Aber was. davon ganz vollendet ift, macht ber Spa: 
nifhen Nation und Regierung große Ehre, und bringt, trog 
der großen Koften, bereits beträchtlichen BVortheil. Man 
mußte Berge durchgraben, Zlüffe ableiten, und den Kanal 
feibft, in Mauern eingefaßt, über den Fluß Kalon, über 
zwei Landſtraßen und fünf Bewaͤſſerungskanaͤle, gleich als 

auf einer Brüde hinüber führen; fo daß man hier nun (mie 
auf dem Kanale von Bridgemater in England) ein Sei 
über das andere binwegfahren fehen kann, _ 


2) Der Kanal von Murcia, den fhon die Mau: 
ten projeftirt hatten, und an defien Ausführung man in 
der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wieder Hand ans 
legte, it zwar angefangen, aber nicht vollendet; man hält 
ihn für unausführbar. 
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:3). Der Kanal von Kaftilien, welcher oberhalb 
Balladolid in den Duero und von ba weiter durch 
die ganze Fläche von Altkaſtilien bis in die Nähe von 
S. Ildefonfo gezogen werden foll, iſt unter K. Ferd i⸗ 
nand VI. angefangen worden; das Merk gerieth nachher 
‚wieder ins Stoden; wurde abet unter Karl ILL. fortgefegt, 
und ift noch nicht vollendet; ‘doch ift er ſchon brauchbar, da 
duch ihn die Verbindung ber Pifuerga mit dem Das 
— wird. 


4). Der Kanal von Altayar, an, dem Guns 
' biana, dient zur Schiffahrt und zur Bewaͤſſerung. Im 
* 1774 konnte er ae zum Theil RUE werben. 


'5) Der Kanal des Manzanares bei Mabrib, 
‚welcher bis Aranjuez geben, und den Manzafares 
mit dem Tajo verbinden follte; iſt nicht ganz vollendet 
worden; denn er verbindet jegt nur den Karama mit dem 
Manzanares, und ift faum einige Meilen lang. Er 
wide dennocd von Nuten ſeyn, wenn feine Ausdünftungen 
nicht im Sommer, mo. er feicht wird, die Luft verderbten, 


6) Der neue Mitten- Kanal, deram Fuße des Ger 
birges Guadarrama anfangen, bei dem Efcorial 
vermittelft des Sluffes Guadarrama in den Tajo fal- 
len; dann fi mit dem Guadiana vereinigen, und ober» 
halb Anduran-in den Guadalquivir gehen foll; fe 
daß durch denfelben der mittlere Theil von Spanien, mel: 
cher der am wenigſten bevoͤlkerte und der duͤrrſte ift, neu: bes 
lebt wiirde. — Diefer Kanal ift vor etwa zwanzig Jahren 
projeftirt, aber noch nicht ausgeführt worden: *) 


*) Bourgoing's Reifen (Teutſche Ueberfegung) I S. 164, 


— — —— 
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” Mm ganz von der Michtigkeit, den Vorzüigen und den 
Reichthuͤmern überzeu t zu werden, mwelhe Spanien aus 
der Hand der milden —* empfangen hat, dürfen wir nur 
das bloße Verzeichnize der Naturproducte dieſes Landes uͤber⸗ 
(hauen; ‚wir, werden darin fogleih eine lange Reihe der 
ſchaͤtbarſten und koſtlich ſten Naturguͤter finden, die ſich nur 
‚ irgend ein Lund sur Bereichetung ſeinet Einwohner wuͤn⸗ 
— kann. 


"Hier folgt diefes Berzeichnif fo voländig als mögtid, 
und fo weit es der Raum BIN auseinander geſetzt. 
Aue 


A) BEOBSENE bes Wintratteige 5 


Man erfiaunt, wenn man in den Alten Griechifchen 
und Roͤmiſchen Geſchichtſchreibern lieſt, wie reich dieſes, 
eben darum in der grauen Vorzeit fo berühmte Rand, an 
ebein Metallen war — man glaubt die Mährchen von Ei. 
dorado zu hören, und ‘doch ift fein hinreihender Grund 
vorhanden, an.der Wahrheit diefer: Erzählungen zu zweifeln, 

. a a a x 
So berichten zum Beiſpiel gin- bewährter Griechiſcher 
Hiſtoriker,“) ‚daß ‚die Phonizifchen, Seefahrer, welche der 
Ruf von dem Keichthume diefes Landes dahin gelockt hatte, 
bei ihrer erſten Ruͤckfahrt, filberne, ſtatt eiſerner Anker, 
zuruͤckbrachten, bloß darum, daß fie deſto mehr von dieſem 


‘ — Pu I zw pr — 


*) Diodorus Siculus. 
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geſchaͤtzten Metalle fortbringen fonnten, meil ihre Schiffe 
ſchon ihre volle Fracht von Span iſchem Silber hatten. 


Sey dies auch nur Allegorie, ſo haben wir doch noch 
andere, etwas neuere Beweiſe von dem Silberreichthume 
Spaniens 3. B. der Roͤmiſche Statthalter von Spas 
nien, Gato, lieferte in einem Jahre 25,000 Pfund 
"Silber in Stangen, und 120,000 Stüde in Münzen, nebft 
400 Pfund Gold in die Schagfammer zu Rom. So weiß 
man auch, melde yroße Menge von Gold und Silber, von 
den Römifchen Statthaltern in Spanien, bei ihrer Ruͤck⸗ 
kehr nah Rom, mitgebracht wurde; denn aud an Golde 
war bamald Spanien fehr reich. Es iſt es wahrſcheinlich 
noch, und davon ſind Spuren genug vorhanden; aber man 
vernachlaͤſſigt die Aufſuchung dieſer edeln Metalle. 


Eben ſo iſt dieſes Land auch reich an beinahe allen Ar⸗ 
ten anderer Metalle und Mineralien. 


In mehreren Landſchaften ſtehen Kupfer und Blei— 
Minen zu Tage aus, (d. h. fie ‚zeigen ſich ſogar auf der 
Oberfläche ber Erde), und bilden gleichfam grüne und blaue 
Tapeten. Beide Metallarten find hier in beträchtlicher Menge 
“vorhanden; auch, findet man Zinn in großer Quantität, 
‚welches zum Theil noch ‚für beffer als das Engliſche gehals 
ten wird. wg 


Einen übergroßen Keichhum an n€ ifen von ber beften 
Qualität, baben vorzüglich die nordöftlihen Landfchaften, 
two es ebenfalls hie und da zu Tage ausfteht, Auch Igiebt 
es hier natürlihen Stahl und Schmirgel, das dichteſte 
Eifenerz, das vorzüglich zum Poliren des Stahls u. f, w. 
gebtaucht wird, von fünferlei. Arten. Sehr viele Mag: 
netfteine, ebenfall& ein Eifenerz, werden in benfelben 
Gegenden. gebrochen. Blutfteinerz findet man auch 
häufig. | 

| Serner 
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- Kerner ift das Land reih an Quedfilber, man fin» 
det 8 zu Almaden und bei Valencia gediegen. Ferner 
Bergzinnober in großer Menge; Spiesglas in unver: 
miſchter Reinheit; Kobalt, woraus die hohe blaue Farbe, 

©:malte genannt, bereitet wird; Wismutb; Zink und 
Galmeis Wafferblei, auch foldyes zu Bleiftiften; 
Braunſtein; Arfenit u f: w. 


Bon edeln und anderen nüsglichen Steinarten, findet 
- man bier aud einen großen Reichthum, und beinahe alle 
Arten, 3. B. Diamanten, vorzüglich im Flußbette des 
Manzanares; Nubinen, bie und da, vorzüglich bei 
Garthbagena, doch etwag felten; häufiger Zopafen, 
Amethyſte und farbige Kryſtalle. — In der Lands 
ſchaft Xeon find berühmte Tuͤrkisgruben. — Schöne 
Lafurfteine werden in Aragonien, und vorzüglich in 
Biscaja gegraben, — Jaſpis mit fleiſchfarbigen Flek— 
ken findet man ſehr haͤufig in Catalonien. — Auch 
Achatſteine werden gebrochen. — Trefflicher Mar— 
mor von mancherlei Arten iſt ſehr haͤufig; ja man findet 
ganze Verge von ſchoͤnem rothgeſtreiften Marmor, und in 
verſchiedenen Gebirgsgegenden trifft man Doͤrfer an, die 
ganz aus Marmor gebaut find. Granit, beſonders blauer, 
ift beinahe im ganzen Lande zu finden. — Grüner Serpea: 
tinftein mird bei der Stadt Granada gebrohen; auch— 
an Seuerffeinen ift fein Mangel; denn 3. B. in. Ara— 
gonien (bei Epila) finder fih ein 2 bis 3 Fuß maͤchtiges 
Lager derfelben, und man gebraucht fie dafelbft haufig zum 
Bauen. — Schleif- und Mühlfieine von vorzuͤg— 
licher Güte liefern hauptſaͤchlich die Pyrenden; audy fin: 
det man bei Bilbao in Bifcaja,. und in Catalo— 
nien den fogenannten kuͤrkiſchen Stern, der fo vor: 
trefflich zum Abziehen der Kinern Schneidewerkzeuge ill. 
Quarz-Kieſel find ebenfalls in einigen Gegenden in 
Menge vorhanden; man benust fie zu Slintenfleinen. — 
N. Länderz m. Völkerkunde. Spanien. I Ä 
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Alabafterbrüde find hier und da, und ed wird auch 
Marienglas gebrohen. Gypsgruben giebt es in 
Menge; fo’audy viele Kaltfteine und gute Bqufieine 
von verfhiedenen, Arten. Eine ganz befondere Art bildet, 
der falzige Sandftein, den man befonders in Aras 
‚ gonien häufig findet; man bauet Häufer daraus; da diefer 
Stein aber falzig ift, fo let das Vieh mit Vergnügen daran 
und oft Löcher hinein. *) — Schiefer ift häufig. 


Allerlei nüslihe und fehr brauchbare Erdarten findet 
man in mehreren Gegenden und in reicher Menge, von wel« 
chen wir nur bie vorzüglichften nennen wollen, naͤmlich: 


Die Ylmagro:Erde, eine ſehr feine rothe Erde, die 
zu Almagro oder Almazarron bei Carthagena 
gegraben , und fowohl zum Poliren der Spiegelgläfer, als 
auch zur nöthigen Mifhung unter dem Spanifhen Schnupf: 
tabaf (Spaniol), gebrauht wird, Sie foll auch Heilfräfte 
bei Krebsſchaͤden befigen, | 


Der Barro, eine weiße Thonart, die bei Andujar 
in der Landfchaft Jaen gegraben wird, und aus welcher 
man, mit Salz vermiſcht, die fehr dünnen Töpfe Bucas 
ros verfertigt, welche die befondere Eigenfchaft haben, daß 
fie das Waffer abkühlen und fehr frifch erhalten, wenn man 
fie in den heißeften Sommertagen in den Schatten oder in 
die Zugluft ftellt oder hängt. 


Außerdem giebt es noch mancherlei Arten von fehr gus 
tem und feinem Thon zu Fayence und zu Porzellan; ja man 
findet in Aragonien (bei Camata) auch eine der Sapa= 
niſchen aͤhnliche Porzellanerde. — Endlich Waltererhe, Sei⸗ 


*) Dillon I. S. 305 haͤlt dieſen Grein für eine Spanien 
ganz eigene Steinart. 


* 
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fie und andere nügliche Erdarten die wir hier nicht alle 
aufzählen tönen. 


Eteinkoplenlager zeigen ſich in mehreren "Bands 
fhaften. — Bei einer Steinfohlengrube in Aragonien 
bricht auh Gagat. Torf ift in neueren Zeiten von guter 
Qualitaͤt und in Menge durch Nahfuhungen, melde von 
den Öfonomifch » patriotifhen Gefeufhaften veranftaltet wurs 
den, bei Zandate und Ejtadilla in Aragonien, 


‚und aud in Ajturien gefunden worden. — Bernitein 
findet fih in mehreren Gruben in Aragonien und Aſtu— 
rien. — Sehr ergiebige MEN EEIUSNT. find in 
Aragonien, Sevilla und Murcia. —  Bergöt 
tropft aus einem hohen Zelfen bei dem Klofier Scala Dei 
in Gatalonien, 


| Mit vortreffihem Salze ift das Land reichlich verſe— 
ben. Salzquellen giebt es mehrere, befonders auf Bergen; 
das Salz wird an der Sonne bereitet.. Aud) wird Seeſalz 
zubereitet‘, und Steinfalz ebenfall® gefunden. Beſon— 
ders merkwürdig iſt der Salsfelfen bei Cardona in Ca— 
talonien, welcher bei 500 Fuß hoch ift, und beinahe eine 
Meile im Umfange hat. Am Fuße deſſelben fließt ein Bach 
bin, deſſen Wafjer davon ganz falzig wird, Dieſes Stein- 
falz ift weiß und hart ; das Waſſer greift e8 wenig an, wenn 
man es fogleich abtrodnet. Man fchnigt daher auch aller: 
lei Gefäße, Altäre, Reuchter, Heiligenbilder u. f. w. daraus, 
welche um der Sonderbarkeit willen ſtarken Abſatz haben. 


Salpeter giebt e8 in ziemlicher Menge, fehr feinen 
Alaun findet man in Aragonien, und Feder-Alaun 
in ven Minen von Almazarron in Murcia — Bi: 
triol haben vorzüglich die Landſchaften Catalonien, 
Bifcaja und Granada, 


) 
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Verſteinerungen, worunter mande feltene und 
feltfame, werden vorzüglih in Catalonien und Ara— 
gonien, nebft allerlei Naturfpielen —— haͤufig ger 
funden, Ye 


eich’ einen Reichthum von mannichfaltigen nüslihen 
und Eoftbaren Mineralien , enthält nicht, ſchon diefe kurze 
Ueberſicht! 


B) Producte des Pflanzenreichs. 


Auch hier finden wir einen ſehr großen Naturreichthum 
dieſes Landes, ſowohl mas die Menge, als die Mannichfal⸗ 
tigkeit und die Koͤſtlichkeit der Pflanzen und Fruͤchte, betrifft. 


Es wachſen hier Beinahe alle Arten Getraide, vor: 
zuͤglich Weizen von befter Qualität, Serfte, Roggen, Har 
fir, Mais oder Waͤlſchkorn, Panigo oder Indifher Hirſe; 
auch Reif u. ſ. w. 


Hülfenfrühte und Gartengewädfe findet 
man auch von den meiften Arten, und von vorzüglich gutem 
Sefhmade. — Die bemerfensmwertheften unter den Hüls 
fenfrüchten , find die von den Spaniern fo fehr geſchaͤtz⸗ 
‚ten Garvanzos, eine Art großer, gelber Kichererbien, 
bie eben keinen ausgtzeichneten Gefhmad haben, und doch 
"an fo viele Speifen gethan und fo häufig genoffen werben. 
Auch mwerden gewöhnlihe Bohnen und Puffbohnen häufig 
gebaut. — Alle Gartenfräuter und Gemüfe, 3. B. Spar: - 
gel,**) Artifhoden, Blumenkohl u, f..w., haben einen aus⸗ 


4 


*) Vorzüglich merkwürdig find (nah Dillon J. &.275 u.f.) 
bie Berfteinerungen, bei dem Dorfe Concud in Arrago: 
nien. (Wovon bei Gelegenheit noch ein Mehreres.) 


*+) Der Spargel von Aranjuez iſt beſonders berühmt, 
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nehmend guten Geſchmack; beſonders auch die ebenfalls ſehr 
haͤuſig zur Speiſe dienenden großen, ſuͤßen Zwiebeln. — 
Kartoffeln giebt es haͤufig. Eine beſondere Kartoffelart, 
die hier waͤchſt, gegeſſen, und Berengema genannt wird, 


iſt der Eier = oder Melanzanenapfel, *) eine ſehr leckere 


Speiſe. — Pataten, ein ſehr ſchmackhaftes Knollenge— 


waͤchſe, findet man hier ebenfalls; beſonders werden die M⸗ 


taten bon Malaga geſchaͤzt. Zehrwurzeln *) (Ua 
ron: , richtiger Atumwurzeln), werden ziemlidy ftarf ge— 


baut und als Speife benutzt; auch macht man das fogenannte 
Cypriſche Pulver daraus, das man auf den Zoiletten 


der Frauenzimmer ale ein fehr gefchägtes Waſchmittel 
findet. - ' 


Ferner wachſen bier vortreffliche Melonen, Küre 


— 


biſſe, Gurken, Anis (in großer Menge und von vor⸗ 


zuͤglicher Guͤte); ſo auch andere aromatiſche und wohlriechende 
Pflanzen: Rosmarin, wovon es ganze Gebuͤſche giebt, ro— 
ther Spanifcher Pfeffer, - treffllicher Gartenfümmel, Bis 
bernelle, Lavendel, eine Art. Pfefferfraut, Molle ges 
nannt, Guayacon, **) Bifamreofen, Affodill, deren 
Stängel zum Stahlpoliven gebraucht werden, Cypreſſenkraut, 
(Santolina), Wermuth, Wundwurz u. ſ. w. Mehrere 


Gebirge find fehr reich an vortrefflichen Argnetehunen 


auch giebt es mehrere Giftkräuter. 


Sehr me, doch etwas Furzer Hanf und Flachs 
wachſen in mehreren Landfchaften, aber der Anbau; ift doch 
nicht ganz hinreichend. Diefen Mangel erfest einigermaaßen 
‚das Spartum (Efparto, Stipa tenacissima), ein 
binfenartiges Gras, aus deſſen Stängeln Stride, Matten, 


*) Solanum Melongena. 
*) Arum esculentum. Ä 
ser) Pockenholz, Franzoſenholz (Guajacum officinale) ? 
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Körbe, ja ſelbſt allevlei groͤbere Zeuche, auch feine, die dem 
Muffelin gleichen u. f. w., verfertigt werden. — In eini: 
gen Gegenden des füblihen Spaniens mird aud 
Baummolle, doc nur in unbeträdhtlicher Quantität ges 


baut. — Aus der Amerikanifchen Aloe, eigentlih Ayave 


(Span. Pitera), die man hier wie in Portugal, zu Ges 
hägen gebraucht, werden aud Fäden gefponnen, aus welchen 
Spitzen gekloͤppelt werden. — In Navarra er Flachs— 
ſeide. 


! 
* 


Der Kappernſtrtauch, deſſen Blumenknoſpen als 
Wuͤrze dienen, das Zuckerrohr (doch nicht häufig), das Spa: 
nifhe Rohr, Suͤßholz — wachſen in den füblihen 
Provinzen ; legteres auch in anderen Landfchaften wid, 


Bon Farbepflanzen hat dies Land vorzüglich fols 


gende: Safran, der auch fehr häufig als Würze zu den 
Speifen gebraud,t wird; Krapp und Waid; DOrfeille 
oder Steinmood, Schmwerdtlilien, Kreuzdornkoͤr— 


ner, Ochfenzungen u. f.w,, a ice aber nicht 


gehörig benugt werden, 


Auch Eann man hieher rechnen: die Kermes = oder 
Schartachbeeren (Span. Coecoja), welche jedoch nicht - 


eigentlich ein Product aus dem Pflanzenreiche, fondern Pup: 
pen von Schildläufen find, die fi) auf einer Art von Steins 
eihen, Kermeseichen (Quercus ilex) genannt, feft: 


fegen, und eine fehr fchöne rothe Farbe geben, die aber ber 


Kofchenille weichen mußte. — Gallaͤpfel, ein ähnliches 


Produkt, findet man häufig, — Verſchiedene Gattungen, 


von Salzpflanzen (Soda, Barilla) wachſen in 
Spanien, und geben in ihrer Afche das zu mandherlei Ge« 
‚brauche fo nuͤtzliche Altatifhe Salz, — Die Eiften,*) die 


» Cistus ladantfera. 


& 
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hier in ‚ziemlicher Menge wild wachſen, geben ein Gummi, 
das ein. wirkliches Manna ift, und auch als ein ſolches vers 
braucht wird, — Die Blätter des Gayuba oder Spar 
nifchen Heidelbeerſtrauchs*) werden als Heilmittel bei —— 
ſchmerzen angewendet. 


Der Wein iſt eines der wichtigſten Ptoducte von 
Spanien; die Trauben werden bier ungemein groß und 
ſaftig; fie find überhaupt fehr füß, und die Spanifchen 
Meine find ihrer Güte, ihrer Stärke und Annehmlichkeit 
wegen, aligemein berühmt ; dody giebt es ſehr verſchiedene 
‚ Sorten, von welden mir die bemerfenswertheften hier aufs 
zählen wollen. **) 


1) In der Landſchaft Neucaftilien-find die vorzüge 
lichſten Weine: der Wein von Valdepennas, eim 
leichter, angenehmer rother, dem Burgunder ähnlicher Wein. 
— Bon derfeiben Art ift der gute Wein von Ciudade 
real, welhen Sancho Panfa, dur feine Vorliebe für 
denfelben, allen Lefern des Don Quirote befunnt ger 
macht hat. — Dervon Foncarral (einem Dorfe nahe 
bei. Madrid), iſt auch ein trefflicher, Leichter, rother 
Mein? — Der von Ribadavia iſt ein fehr angenehmer 
weißer Wein. Der Vino de Guindas, ift ein mit 
Kirſchen hereiteter Wein, — Alle diefe Weine können nicht 
weit verfahren werben, und halten ſich auch meiftens * 
uͤber ein Jahr. 


2) In der —— Granada: der ſo bekannte und 
beliebte Malagawein, (der aber in Teutſchland ſelten 
aͤcht getrunken wird); eine Gattung deſſelben, welche die 
Englaͤnder beſonders lieben, wird von ihnen ——— 

*) Arbutus uva ursi. 
**) Borzüglid nah Dillon, II. ©, ı5r. 
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(Mountain) genannt. — Der von Pedro Ximenes, 
wird für den beflen weißen Malagawein gehalten, — Der 
von. Marvella ift leichter. ns 


3) Sn der Landfchaft Sevilla: ber treffliche Kereg 
wein; die füße Sorte beißt Pajarete; die bittere, aber 
magenftärkende: Bino Seco oder Sekt. — Der Tinto 
de Nota, ein Eöftlicher, dider rother Wein — ber minder 
gute von San Lucar — der leichte weiße Wein von 
M ontilla, Ä 


4) In der Landfhafe Murcia: der trefflihe Wein 
von Villatobas, 


5) In ber Landſchaft Valencia: der beruͤhmte koͤſt⸗ 


liche Alicantewein, von welchem die beſte Sorte Tinto 


de Alicante heißt. — Der von Benicarlo iſt ein 


ſtarker, dicker rother Wein. 


6) In der Landſchaft Aragonien: die Weine von 
Saragoſſa, Hueſca und Carinena; fie werden Gar— 
naches, und die beſte Sorte Hoſpitalwein, genannt; 
es find ſchwere, rothe Weine, 


7) In der Landſchaft Catalonien: der Sitſches, 
ein trefflicher weißer Wein; der Malvaſier (Malm— 
ſey); der Garnacha, ein ſuͤßer rother Wein; der Vals, 
ein leichter, ſuͤßer Wein; der Tinto de las Mon— 
tanas, ein ſuͤßer rother Wein; der Mataro, ein raus 
her rother Wein. 


8) Im der Landſchaft Navarra: der berühmte Pe— 
ralta oder fogenannte Spanifhe Sekt, ein farker 
weißer Wein. — Der von Zudela ift etwas leichter 
und roth. 


9) In der Landfchaft Bifcaja: der Chacol% 
wein, div einzige haltbare, aber geringe Wein des Landes, 


. 
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10) Auf ben Inſeln Mallorka und Mernorta 
wachſen gute: weiße Meine. . ; 


Obſt, und vorzüglich ertih-Shäfehßte von ers 
ſter Güte, als: Citronen, Limonien; Damafquinas (eine 
befonders koͤſtliche Art von Limonien), Pomeranzen, Ze⸗ 
dras (oft 6 Pfund ſchwer), Granataͤpfel, Feigen, Opun⸗ 
zien ober ſehr ſchmackhafte Indiſche Feigen, Datteln, Mans 
dein, Kaſtanien, Oliven, (die Oelbaͤume find hier von groſ⸗ 


u fer Wichtigkeit), Maulbeeren, Piftagien w'f. wm. Ferner 


ſehr fdsmadhafte Aepfel, Birnen, Nüffe, Kirfhen, Pfirs 
fhen, Hafelnüffe'von der beften Sorte, aud treffliche Erd: 
und Johannisbeeren. — Auch giebt es Johannisbrod- und 
Erdbrerbäume; und Pfefferbäume in Valencia, 


Unter den übrigen Arten von Bäumen, an welchen 
Spanien fehe reich ift, bemerken wir hauptſaͤchlich: die 
Korkbäume, eine Att Eichen, deren Ninde das fo nuͤtz⸗ 
liche Kork- oder Pantoffelholz giebt; die Kermesbaͤume, eben: 
falls eine Art Eichen; auch giebt es Eichen mit efbaren 
Fruͤchten, gemeine Eichen u. f. wm. Die Zerpentinbäume, 
Maftirbäume, Sumach- oder Gärberbäume, deren Schöß- 
linge und Blätter, ftatt der Lohe zum. Gärben, die Rinde 

zum Gelb-, und die Früchte ınd Wurzeln zum Roͤthlichfaͤr— 
ben des Leders gebraucht werden ; ferner Cypreſſen, Gedern, 
Buchen, Ulmen, Pappeln, Fichten u.f. mw. Es fehlt üͤber⸗ 
haupt wit an Holzungen, 
Außer den bereitd-genahnten, giebt es hier noch man: 
herlei anpere Geſtraͤuche; aut) Palmiten, woraus Befen 
gemacht werden. . 

An Biehweiden fehlt e8 in den bemäfferten Gegenden 
nicht; doch giebt e8 nur wenig Wiefen. — Unter den man: 
cherlei Grasarten iſt auch das immergruͤne Kuͤtzelgras, mors 


* 
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aus man Kehrbefen verfertigt, zu bemerken. Man. baut 
jebt auch ziemlich viel Lucerner Klee. u © 

Dies find die wichtigften Protucte welche das Pflan⸗ 
zenreich in diefem Lande gum Nusen feiner Bewohner anbie: 
tet. Ein vollftändigeres Verzeichniß, aller in diefem Lande 
einnheimifchen , oder einheimifch gemachten Pflanzen, gehört 
nicht hieher, *) 


0) Producte aus dem Thierreiche. 


Hier zeigt ſich ebenfalls ein anſehnlicher Reich thum 
und eine große Mannichfattigkeit. 


Von zahmen vierküßigen Thieten, haben wir 
zu bemerfen: 


Die Pferde — von — — guten Raſſe, 
dem Range nach ſogleich nach den Barbariſchen — ſind ſchoͤn, 
ſchnellfuͤßig, dauerhaft und gelehrig, gewoͤhnlich aber nicht 
von hohem Wuchſe; den Vorzug verdienen die Hengſte aus 
Andaluſien. — Doch iſt die Zahl der Mauleſel, die 
ebenfalls von vorzuͤglicher Guͤte und Staͤrke ſind, im Ver— 
haͤltniß zu groß. — Die Eſel, beſonders in der Provinz' 
la Mancha, find von gropem, ſchoͤnem Wuchſe. 


Das Hornvieh iſt ſchoͤn, aber nicht zahlreich genug. 

Der ſtarke Andalufifhe Stier, ein wilbgeworbener 

Ochſe, ift aus den Stiergefechten bekannt; es ift ein ftatt« 

liches Thier. — In einigen Gegenden von Spanien, 
giebt es auch eine Art Ochſen ohne Hörner. **) | 

*) Kußer den eigenen botanifhen und naturpiflorifhen Wer— 


‚ten. findet man befonders auh in Dillon’s Reife Pflan- - 
jenverzeichnifie und andere hieher gehörige Nachrichten. 


**) Bourgoing’s Reife (Zeutjche Ueberſ.) 3er B, S. 300. 
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Die Spanifhen Schafe haben ihres Gleichen in Eu: 
ropa nichts fie haben kurze Beine und Eurjen Hals, find 
did bewollt, und ihre Wolle übertrifft alle andere Europäie 
fhe an Feinheit, Der größere Theil der Spanifhen Schafe 
wandert, und bleibt meiftens unter freiem Himmel; bdiefe 
haben eine feine, kurze, weiße, feidenartige Wolle; die Ans 
dalufifhen Stalifchafe hingegen haben gewöhnlich eine groͤ⸗ 
bere und oft ſchwarze Wolle. Das Schöpfenfleifch ift ‚hier 
ſehr fhmadhaft. Die Zahl aller Schafe in Spanien wird 
auf 12 Millionen gefhäst. (M. ſ. weiter unten, wo don 
der Schafzucht geſprochen wird.) 


Ziegen giebt es in großer Menge und in ſehr anſehn— 
lihen Heerden ; man gepraudjt ihre Milch ftatt der Kuhmilch, 
da die Zahl des Hornvich’3 fo gering ift. > Auch wird viel 
Ziegenfleijch gegeifen. 


Schweine find hier ebenfalls fehr zahlreich und von 
ſchmackhaftem Fleiſche; fie werden zur Eichelmaft in die 
Mälder getrieben, und fonft mit Kaffanien und Wälfchkorn 
gemäftet. Auch bemerkt man als eine befondere Eigenheit 
Nan ihnen, daß ihre Borften fehr fein, weich, kraus und feis 
denhaft find; Überdies find fie großen Theile Ihwarz von 
Garde. Man hat hier zweierlei Arten Schweine, die jedoch 
nur durch die Größe von einander verfchieden find, 


Die Spanifhen Hauskatzen zeichnen fih haupts 
ſaͤchlich durch ihre röthliche und fchöne Farbe aus, — Man 
findet hier auch fehr häufig zahme Zibetkatzen, die font 
nur im Morgenlande zu Haufe find, Sie haben zwifhen 


*) Hluer (8. .226) zählt für die Provinz Valladolid 

85,292 Biegen, und nur 63,345 Ochſen, Kühe und Kälber; 
ferner Pferde und Fohlen 97225 Maulefel 87845 Schafvieh 
635,5625 Schweine 44,048 und Bienenftöde 32,029. 
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den Hinterbeinen einen Beutel, worin ſich eine bifamartige 
Feuchtigkeit befi ndef; auch ift ihr en ein gutes Pelzwerk. 

} 


Bon wilden Thieren findet man kier: 


Alle Arten Rothwild, Hirſche, Nehe, Haſen, Kanin⸗ 
chen in Menge, die man auch zahm zum Verſpeiſen in den 
Haͤuſern erzieht; viel Schwarzwild; auch Gemſen, wilde 
Ziegen, und in manchen Gebirgsgegenden Baͤren und vor— 
zuͤglich viele Woͤlfe. Dem Spaniſchen Rothwilde ſoll es an 
dem fo beliebten Wildgeſchmacke fehlen; das Schwarzwild 
aber, wird für ſehr fhmadhaft gehalten. 


Es giebt hier-ferner gehaubte Stachelſchweine, Baum: 
marber, die einen fehr nefchägten Pelz haben, vorzüglich in 
Bifcaja, weiße Armadillos in den Gebirgen von Catalos 


lonien, Affen und Meerfagen auf den Gebirgen bei Gi: 


braltar, u. f; w, 


Bon dem Geflügel haben wir zu bemerfen: 


Das zahme Federvieh ift in diefem Lande ziemlich 
zahlreich 5; e8 werben auch viele mälihe Hüner aufgezogen; 
aber man will behaupten, daß das hiefige Geflügel keinen fo 
feinen Geſchmack habe, mie anderwärts. Gänfe findet man 
in diefem Lande wenig; auch gebraucht man feine Gaͤnſefe⸗ 
bern zu den Betten. *) Schöne Pfauen giebt es u ; 
in Andalufien. 


: Bon — Gefluͤgel giebt es hauptſaͤchlich 


*) Dillon (II. ©. 310)-fagt, bie Spanier hätten einen 
relraiöfen Adfcheu vor den Gänfen, weil die ihnen fo ver: 
haften Zuden fo viele Gänfe aͤßen, wodurd fie eine fo 

ſchmutzige Haut und. einen widrigen Gerud erhielten, 
uf. w, 
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Steinadler, große Eulen, Flamingos, *) Feigenſchnepfen, 
weiße rothfuͤßige Rebhuͤner in Menge, Berghuͤner, Kraͤhen 
mit aurorafarbigem Schnabel und Fuͤßen; ſehr große Ler—⸗ 
chea; Krammetsvoͤgel, Bienenfreſſer u. ſ. w. Auch zaͤhlt 
man hier — Arten Zugvoͤgel. 


Die Meere, welche die Kuͤſten von Spanien — 
len, und die inlaͤndiſchen Gewaͤſſer ſind reich an allerlei und 
mitunter ſehr trefflihen Fifhen, Man fängt hier vorzuͤglich 
und in Menge: XThunfifhe auf der Küfte des Mittel- 
meers, Störe, befonders an der Müındung des Gua— 
dalquivir, Stodfiihe an der Küfte von Galicien; 
ferner Lampreten, Lachfe, Blackfiſche, Sardelen, Meers _ 
aale, Meerforellen, Steinbutten, Schollen, Dintenfifche, 
Boniten, Goldfiſche u. ſ.w. — Bei Carthagena were 
den viele Pholaden **) gefangen ; ; auch fehlt es nicht an allera 
lei Seckrebfen , Auftern u.f. w. Un den Mündungen der 
Slüffe findet man häufig Schildkroͤten. 


Auch dir Fluͤſſe des Landes haben treffliche Fiſche, be⸗ 
ſonders Lachſe und Forellen; Krebſe u. ſ. w. Der See Als 
bufera bei Valencia, enthaͤlt ſehr große Aale. 


Von Amphibien, Inſecten und Gewürmen, 
giebt es in Spanien ſehr viele und von mancherlei Arten. 
Wir heben hier aber nur die merkwuͤrdigſten derſelben aus. 


*) Phoenicopterus ruber. Eine ſehr ſchoͤne Art von Sumpf⸗ 
vögeln, mit langem Halſe und langen Beinen, _gleich den 
Stoͤrchen; auch erreicht der Vogel oft Mannshöhe, obgleich 
fein Leib nicht ftärfer ift, als der einer Gans, Seine 

; Bauptfarbe ift roth. 2 


=) Dies find vielflappige Scyalenthiere, eines Fingers lang, 
in Stalien Dactylen gena«nt, die fi in die Klippen 
des Meeres einbohren, und eine fehr leckerhafte Speife geben. 


t 


\ 
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Man finder verfchiedene Arten von Schlangen, 
grüne und braune, wovon einige bid auf 5 Fuß lang wer: 
den, darunter aber wenig giftige. Mit Vipern werden die 
Schmeine gemäftet. Man fpriht aud) von Schlangen, mels 
he den Wein abkühlen follen, indem fie ſich um die Wein: 


gefäße herumfchlingen. Eideren giebt es von verfcieder 


nen Öattungen, mworunter auch der Lezarto, der bis zu 
2 Fuß lang wird, Aehnlichkeit mit dem Krokodille hat, ſich 
durch feine feurigen. Augen auszeichnet, meift bei Brunnen 
fich aufhaͤlt und unſchaͤdlich iſt. Chamaͤleone findet man in 
Andaluſien. — Kroͤten ſind auch haͤufig. 


Das nur zu zahlreiche Ungeziefer, iſt auch ein Pro—⸗ 
duct des warmen Clima's. Floͤhe, Laͤuſe und Wanzen ſind 


bier eine beinahe unerträgliche Plage des Menſchen.) Nicht 


minder peinlich find die Muskiten (Mosquitos), kleine Müde 
en, die durch ihr Summen ‚und empfindliches Stechen, be= 
fonders im Sommer bei Nacht, den Schlafenden unbeichreibe 
lich plagen; fie ziehen in ganzen Schwärmen. Xaranteln, 
“(eine Art großer giftiger Spinnen), giebt es in. mehreren 
Gegenden; Skorpione nur in den füdlichen Landſchaften. — 
‚Gritten werden ihres Gezirps wegen von den Spaniern 
gern in Heinen Käfigen aufbewahrt. — Grofe Drientalie 
{he Heufchreden **) richten hier zumeiten ſtarke Verwuͤſtun⸗ 
gen an. — Von Schmetterlingen giebt es eine unendliche Mans 
nichfaltigkeit, und darunter befonders fehöne Arten. — Die 
Ganthariden oder Spanifhen Fliegen werden befanntlidy in 


*) Ein Schmeizer: Offizier verfiherte den Verf, des Buchs: 


Spanien, wie es gegenwärtig ift (II. ©. 32), daß. 


feine Soldaten im Sommer bei Naht um dieſes Ungezie— 
fers willen nit ſchlafen koͤnnten, wenn ſie ſich nicht jeden 
Abend betraͤnken. 


*9) Der Naturforſcher Bowles hält dieſe Heuſchrecken für 
eine in Spanien einheimiſche Art. 
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den Apotheken zur Arznei gebraucht, —: Bei Alm etia 
giebt e8 am Meere 4 bis 5 Zoll lange — beren Pos 2: 
eine Purpurfärbe giebt, 


Bon nüglichen Inſecten iniffen hier aber — noch 
bemerkt werden: die Schildlaͤuſe, die den Kermes erzeugen, 
das Gallinſekt, und hauptſaͤchlich die Bienen und Seiden⸗ 
wuͤrmer Bienen, die wegen der wohlriechenden Kräuter, 
beren Saft fie faugen, einen vorttefflichen Honig liefern, 
und Seidenwuͤrmer, die bei dem [hönen warmen Cli— 
ma und den vielen Maulbeerbäumen, fehr gut gedeihen, find. 
bier in großer, doc nicht binreichender Menge vorhanden, 
(Bon der Bienen : a Feipengudt wird weiter unten ge⸗ 
handelt. > 


Dies iſt nun bie kurze Ueberficht von dem Producten⸗ 
Reichthume Spaniens Wie aber dieſe Naturguͤter 
von den Einwohnern genutzt werden, wollen wir in der 


Folge ſehen. : \ 


— | 
Einwohner; ihre Kbftammuhg, — Zahl, Charakter 
und Eigenthuͤmlichkeiten. 


Die heutigen — von Spanien, die Spa— 
nier, bie jest für ſich eine beſondere Nation ausmachen, 
flammen theils von teutfhen Völkern (den MWeftgothen, ' 
Vandalen u, f. f.), theild von einem Gemiſche anderer 
Voͤlker ab, wie uns ſchon die Geſchichte diefes Landes an- 
deutet, Die älteften — des Landes, die Iberier, 
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und Cantabrier, die fih zum Theil mit den eingebruns. 
genen” Beherrfchern, den Phöniziern, Karthagern 

und Römern vermifchten, welchen dann die fpäter einges 

wanderten Bandalen, Sueven und Alanen folgten, 

haben fich endlich ganz, fo wie diefe letzteren, in der Ver: 
mifchung mit den Weftguthen verloren, welche die Ober: 
herrſchaft behielten. Die Araber, die fih hierauf eines 
‚großen Theils des Landes bemädhtigten, und die Zuden, 
die mit ihnen einwanderten, machten zum Theil neue In-⸗ 
grebienzten zu bdiefem Volksgemiſche aus, und fo find die 
Spanier heut zu Tage, eine zwar hauptfächlich von mit 
Breinwohnern vermifhten Wejtgothen abjtammende Nas 
tion, welche aber. auch durch Vermiſchung mit Arabern 
und Juden in fpäteren Zeiten durchkreuzt worden ift, -ale 
diefe legteren zum GChriftenthbume gezivungen wurden. 


5 


In den noͤrdlichen Provinzen von Spanien, in wel⸗ 
he die Mauren nicht eindrangen, und in den Landſchaf— 
ten Navarra und Aragonien, mo bdiefelben feinen fes 
ſten Fuß faſſen konnten, werden die Einwohner noch für 
unvermifchte Abkoͤmmlinge, theilg der Älteren Ureinwohner, 
theils der Weſtgothen gehalten, worauf fie ſich auch 
nicht wenig zu gute hun, und fich für beffer halten, als. 
die übrigen, befonders füblihen Spanier. . Daher au 
der Unterfchied zwifchen alten und neuen Chriften, 
(der aber in neueren Zeiten durch ein koͤnigliches Edict aufs 
‚gehoben worden iſt); und der Stolz des Adels, der feine 
Abſtammung von den Weſtgothen ableitet; ja diefe Dis 
ftinction geht fo weit, daß noch heut zu Tage die Bewohner 
des Gebirgs Aufena in Afturien, mohin fich der. Go: 
thiſche Fürft Pelayo vor den fiegreihen Sarazenen, 
nad der unglüdlichen Schlacht bei Keres (im J. 712) mit 
einem großen Xheile des Gothifchen Adels zurüdzog, und . 
fih fo tapfer gegen die nachdringenden Feinde behauptete, 
für Achte, unvermifchte Gothen gehalten werden, und bes 

fondere 
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fondere Votrechte genießen. Der ärmfte Bauer dieſer Ge⸗ 
gend, nennt ſich Mustre Godo (d.h. erlauchter Go— 
the), und verſchmaͤht jede Verbindung mit einer Perſon 
aus einem minder erlauchten Stamme; ja dieſe Gebirgsbe⸗ 
wohner wetden fo ſehr geehrt, daß es ſich andere Familien 
oft viel Geld koſten laſſen, um ſich durch Veurathen mit den⸗ 
ſelben zu verbinden, ' | 


In Süd: Spaniech — iſt das Spaniſche Volk 
ſehr ſtark mit Abkoͤmmlingen von Mauren, und zum 
Theil auch Juden vermiſcht. Ja, in dem Gebirge Alpu— 
jarras in der Landſchaft Granada, wohnen Abkoͤmm⸗ 
linge der Araber, beinahe noch ganz' unvermifcht, und 
haben auch bie Sitten ihrer Urvaͤter großen a Ile 
behalten. 


3* 


% 


Von .diefem Voͤlterhemiſche — auch bie heutige ° 
- Späanifhe Sprache noch unverkennbare Spuren ar 
fih; denn ihr Hauptbeftandtheil und ihe Grund ift die 
alte Römifhe oder Lateiniſche Sptache, welche von’ 
den Römern als allein gültige Sprache bei allen muͤnd⸗ 
lichen und fchriftlichen Verhandlungen eingeführt wurde, 
und allmählig die Urfprache‘ des Landes verdrängte. Die 
Weftgothen nahmen fie. daher auch als gefegliche und Ge: 
ſchaͤftsſprache an, als fie -fih zu Herren von Spanien 
machten, und behielten ihre eigene teutiche Sprache nur 
ale Umgangsſprache bei, aus Melcher ſich dann. aber auch 
viele Wörter in bie Römifhe Sptrache einſchlichen, die 
dadurch allmählig verborben wurde. Sie erhielt, während 
die Mauren (beinahe 800 Fähre lang) Befiger eines großen 
Theil von Spanien waren, nod mehr fremde Zuſaͤtze. 
Denn fie fprahen arabifh, und es Fanten nicht nur 
arabifhe Wörter in die ſchon fehr verborbene Roͤmiſche 
Sprache, ſondern auch die Arabiſche Ausſprache wurde 
zum Theil aufgenommen, wie z. B. das rauhe eh (x) der 
N. Sünder: u, Wölkerkunde, Spanien. 


- 
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heutigen Spanifchen Sprache Das Weftgothifhe ward. 
allmählicy ganz vergeffen, und fo entftand die jegige Spas 


nifhe Sprade, die nach der Austreibung der Mau— 


ven allein als Landesiprache übrig blieb, und es noch iſt; 


auch wurde fie feither fehr verfeinert. Sie ift, eine ſchoͤne, 
volltönende,  mwohlflingende Sprache, reich an mancherlei 
Eigenheiten und Schönheiten, fehr paffend für Mufit und 
Geſang, vol Wortſpiele und babei majeftätifch, *) 


-Diefe Sprache hat einige Dialekte; von welchen die 
vorzuͤglichſten find: 

1) Der Caſſtiliſche, welcher für die befte, fehönfte 
und reinfte Mundart der Spanifhen Sprache gehalten wird. 
Er bildet die Spanifhe Bücherfprache, 


2) Der Catalonifche, ber in dem größten Theile 
von Süpdfpanien gefprochen wird, hat viele Aehnlichkeit 
mit der Provenzalifhen ober Romanifhen Sprache; doch iſt 
er von dem Caſtiliſchen nicht gar viel verſchieden. 


3) Der Galiciſche Dialekt nähert fi mehr der 


| Portugiefifhen Sprache. 


Eine ganz Befonbere Sprahe, (und nicht ein Dialekt 
der Spaniſchen), ift die Biſkajiſche, (von den Spaniern 


Bascuenze oder Lengua Bascongada genannt), ein Ue— 
berbleibfel der alten Gantabrifchen Sprache (ohne Zweifel mit 
der Geltifhen verwandt), melde noch in den Landfdaften 
Navarra, Bifcaja, Alava und Guipuzcoa ger 


+) Man erzählt vom Kaifer Karl V., der diefe Spraden 
alle ſprach, daß er im Scherz, und um die Spradyen zu 
characteriſiren, gejagt babe: Er ſpreche Spaniſch mit Gott 
— Kranzöfiih mit feinen Freunden — Staliänifh mit 
FKrauenzimmern — Engliſch mit feinen Bögen — und 
Teutſch mis feinen Pferden. 
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Außer Romanzen und Liedern, bat man 


in derfelben feine fhriftlichen Auffäge; auc wird fie nicht 
zu fchriftlichen Verhandlungen gebraudt, fondern nur unter 


dem Volke gefprochen, 


Zum Beifpiele kann das Vater- unfer dienen, das wie 
hier in Gaftilifher und Bifcajifher Sprache für Dilettan« 


ten beifügen wollen, *) 


Vater 
Gaftilifch, 


Padre »uestro, que 
estas en los cielos, Sanc- 
tificado sea tu nombre; 
venga tu reyno. Seahe- 
cha tu volontad, alsi en 
la tierra, como en el ci- 
elo. EI pan nuestro de 
cada dia da nolse oy, y 
perdona nos nuestras of- 
fensas , alsi-como nos 


otros perdonamos a los, 


que nos offenden.  Y no 


nos metas en tentacion, 


mas libra nos de mal. 
Amen. 


unfer. 
Biſcajiſch. 


Gura aita ceni etan 
aicena;. sanctifica bedi 
hire icena; ethor bedi 
hire vesuma, eguin bedi 
hire vorontadea, cervan 
begala turrean ere. Gu- 
re eguneco oguia igue 
egun. Etaquitta- fetza 
que gure, corrai, nola 
gus gordun ey quiitazen 
baitrarega. Eta ez gait- 
zala sar eraci tentatio- 
netan, baina delura gait- 
zac gaichtotic. 


*) Da in biefer Befchreibung von Spanien fehr häufig [pas 
nifhe Wörter vorfommen, fo ift es wohl dienlich, bier. 
Einiges über die Ausſprache berfelben, und befonders ber 
von der Teutſchen Ausfprahe am meiften abweichenden 


Buchſtaben anzumerken: 


B wird gefproden wie w. 


\ 


C vor e, i, V⸗ und GC vor a), 0, u, wie f . 


Ch wie t ſch. 


N 2 
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Noch müffen wir anmerken, daß es in diefem Lande, 
befonders in den füdlihen Theilen, auch fehr viele Zigeus 
ner giebt, ein Volk, das allen Beweifen zu Folge aus 
Indien abftammt, und ſich dur einen großen Theit von 


Europa verbreitet hat. In den Gebirgen von Südfpas 


nien, hatten fie vormals eine Art von befonderm Reiche er: 
richtet , und. von da aus zogen fie in dem Lande umher, um 
ihr Brod mit Wahrfagen, Singen, Zanzen und Betteln „u 


‚verdienen; mitunter ſtahlen fie aud. Diefer Zigeunerſtaat 


wurde zerftört, und man bemühte fich feither, diefes ver: 
toorfene Volk zu civilifiven. Dies ift aber noch nicht ganz 
gelungen ; benn noch immer ziehen fie als Mufitanten her» 
um; -doch findet man jest auch anfäßige Zigeuner, und fos 
gar auf dem Lande Schenkwirthe diefer Nation, Unter den 
Zigeunermädchen haben die Neifenden manche niedliche Fi: 
gur bemerkt. 


Die Zahl der heutigen Einwohner. von Spa 


nien, fleht nicht mit der Größe und dem Naturreichthume 
bes Landes in gehörigem Verhältniffe; denn nad) den neue: 
ften Angaben leben hier (in runder Zahl) nur ungefähr eilf 
Millionen Menfchen (folglich nur etwa 1222 auf einer Qua⸗ 
dratmeile), da doc in alten Zeiten, nach ziemlich ſicheren 


Berechnungen, die Volksmenge von Spanien fih auf 


30 Millionen Seelen belief. 


Die Haupturfahen dieſer Verminderung waren, (mie 


D wird am Ende ber Wörter: nit ausgeſprochen. 

G vor e und i wie ch. 

H wird nicht BURBEIIIOHE 

I (j) wie d. j 

LI wig gl, ober bas Franzoſiſche l mouille. 

N oder ü mit einem Gircumfler, con tilde, wie nj. 
X wie ein hartes ch. 

‚Z wie ein fharfes ſ. 
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und zum Theil die Geſchichte lehrt), Peſt, neuerlich das 
gelbe Sieber, die ehemals beinabe unaufhöslichen innerlichen 
Kriege, die Austreibung der Mauren und Juden, die 
Auswanderungen nach Amerika, die auswärtigen. Kriege, 
die Menge der ehelofen Geiftlihen, und manche Fehler und 
Gebrehen in der Staatsregierung und Staatsverwaltung, 
welche den Heyratden Hinberniffe in den Weg legen. 


Diefe Hinderniffe hat man in neueren Zeiten wenigftens 
einigermaaßen wegzuräumen geſucht, und feit ungefähr eis 
nem Jahrhunderte hat die Bevölterung wieder anſehnlich zu⸗ 
genomnien, und ift immer noch im Fortſchreiten. 


Unter der Regierung K. Philipps V., ‚wurde die 
ganze Einwohnerzahl von Spanien nur auf 74 Millionen 
berechnet. Im J. 1768 belief fich diefelbe (nad) der dama⸗ 
figen Zählung) ſchon auf 9,307,804 Seelen, morunter 
148,405 Geiftlihe. Nach der Zählung von 1787 fanden 
fi: 10,409,879 Einwohner, mit Einfhluß der Geiftlichen, 
beren Zahl ſich jegt nur noch auf 141,729 belief. 





Man zählte damals ı 
Mannsperfonen 
ü Ledige. Verheurathete. Mittwer: 
— — — — — — 
Bis zum 7ten Jahre: 947,048 — — 
Vom 7. bis 16. J. 928,263 3165 319 
Vom 16.— 25. J. 645,868 151,696 4967 
Vom 25. — 40. J. 251,869 818,644 32,618 
Vom 40. — 50. J. 72,022 483,786 45,259 
Ueber 50 J. 71,159 489,874 152,615 


Summe 2,916,230 1,947,165 235,778 


Summe der Mannsperfonen: 5,099,173 


* 
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MWeibsperfonen 
ò— — — — — — 
Ledige. Verheyrathete. Wittwen. 
m — ann ee. ry ⸗ 

Bis zum ?ten Jahre: 915,564 — ,5 — 


Vom 7. bis 16. I. 878,470 4470 293 
Bom 16. — 25. J. 600,346 219,830 8,780 
Vom 25. — 40. J. 208,393 859.336 64.252 
Dom 40. — 50. J. 70,771 453,464 . 97,005 
Ueber 50 3. 79,280 406,396 291,928 


| Summe 2,753,324 1,943:496 162,258 
Summe der Weibsperſonen; 5159,078. 


Diefe Zählung wird aber von Kennern*) für nicht ganz 
vollftändig gehalten, und da überdies die Bevölferung im 
Bunehmen ift, fo kann man für jest zuverläßig die ganze 
Bolfsmenge von Spanien, gewiß zu eilf Millionen 
annehmen, — 


Was die Reibesgeftalt dee Spanier betrifft, fo wol« 
fen wir die ausführliche Schilderung eines neuern Teutſchen 
Neifenden anhören, die weitläuftigfte, die ung je ein Weis 
febefchreiber mitgetheitt hat, **) - 


Die Spanier find von mittlerer Statur, mager 
von, Leibe; doch find die Glieder alfe verhältnifmäßig georb« 
net und gut gebaut; die Haare ſchwarz oder fchwarzbraun ; 
Die Stirn ift nicht erhaben, fondern mehr flach; det Aus 
genmwinfel nichtetief; bie Augenbranen und Augenwimpern 
ſind von der Fatbe des Haupthaars; die Augen ſind meiſtens 


+) Wie z. B. Bourgoing. 


*2) Naͤmlich der ungenannte Verfaſſer des Buchs: Spas 
nien, wie es gegenwärtig iſt, Ir Th. ©. 212 u. ff. 
Seine Schilderung haben wir hier möglichft hin fie 
iſt allerdings merkwuͤrdig. 


j 


Einwohner überhaupt. 251 


Hein, ſchwarz, mehr aber noch ſchwarzbraun, voll Feuer , 


—und Leben; äumeilen fieht man auch wahre Kagenuugen ; 


fie liegen durchgängig flah und ragen nicht hervor. Die 


Maſenwurzel liegt nicht tief; die Nafe ſelbſt fpringt nicht 


aus dem Geſichte hervor, ſondern läuft ſeht abwärts, iſt 
groͤßten Theils laͤnglicht, doch ohne eigentliche Schoͤnheit oder 
Ausdruck Habichtsnaſen ſieht man beinahe nie. Zuweilen 
iſt die Naſe ſtumpf, und verraͤth dann eine Mauriſche Ab— 
ſtammung; die Naſenloͤcher ſind gewoͤhnlich ſtark geoͤffnet. 
Der Mund iſt nicht groß, nicht fcharf- ausgeſchnitten, und 
von feiner ausgezeichneten Schönheit, doch männlich und 
‚mit gefunden Zähnen befegt, die jedoch bei den Männern, 
wegen der vernadläßigten Reinigung, felten fchön weiß find, 
Die Lippen find verhältnißmäßig die, die Wangen find nicht 
voll, fondern hager und etwas eingefallen, aud von der 
Sonne verbrannt, ſchwarzbraun oder gar wibderlich oliven⸗ 


— farbig. Das Kinn iſt mehr ſpitzig als rund, und das Ger 


ſicht durchgehends laͤnglicht. — Mean findet in dieſem 
Rande, befonders unter den Kaufleuten, oft Achte Judenge⸗ 
ſichter, deren Befiger in jedem anderen Lande unfehlbar für 
Suden gehalten würden. *) — Der Hals des Spaniers 
iſt weder zu ſtark, noch zu lang, doch meiſtens etwas laͤnger, 
als bei den Teutſchen, wodurch der Kopf ein freies Ans 
fehen und freie Bewegung erhält. Bruft:und Schultern 
find nicht breit; der Bauch ift nicht did; Arme, Schentel 
und Füße find nicht ftark, doc) aber im Ebenmaaße mit dem , 
übrigen Körperbau. Man kann Überhaupt fagen, daß der 


‘ Spanier im Duchfchnitte genommen, zwar weder groß 


noch ſchoͤn, doch aber gut und verhältnigmäßig gewachſen ift. 
Dabei verfpricht fein Aeußeres überhaupt viel Männliches; 
in allen Bewegungen und Handlungen herrfcht gefeutes Wes 
fen und Ernſthaftigkeit, — Achtung einfloͤßt und einen 


) Wir werben mweiter-unten ſehen, daß es noch ſehr viele 
heimliche Juden in dieſem Lande giebt. 
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feſten Charakter vorausſetzt; der raſche und feurige Gang 


verfündigt ein higiges, aufbraufendes Zemperament, und 
zeugt fitr innere. Kraft. — Das Yuge iſt außerordentlich 


fprehend; es bligt von Feuer; doch iſt ber Blick gewöhnlich 


finfter, zornig, wild. umhertollend, durchbohrend, drohend, 
und verräth mitunter Bosheit; er hat etwas Widriges, Zus 


ruͤckſtoßendes. Man fieht in jedem Auge Wis, Satyre, 


Lift, Betrug und Feindfhaftz das Feuer, das es über das 
Geſicht verbreitet, iſt abfchredend und fuͤrchterlich ) — 
Deitere, offene, umbefangene. Gefichter, auf deren Ober: 


' fläche gleichfam die ganze Seele ſchwebt, fudt man in dies 


fem Rande vergebens. Das ganze Aeußere des Spaniers 
kuͤndigt einen kuͤhnen, unerſchrockenen Unternehmungsgeiſt 
an, voller Entſchloſſenheit und vieler Geifteögegenwart; wele 


ches Alles ihn zum guten Soldaten qualifizieg.”. 


Derſelbe Schriftfteller giebt uns folgende Schilderung 


bon dem Spanifchen Srauenzimmer; “) 


N Unfer Verfaffer fheint hierin etivas zu weit zu gehen. Er 
fagt auch (©. 265): „Als ich den erflen; Tritt auf fpani: 
[hen Boden that, und biefen Blif der Spanier, mit 
ber ſchwarzbraunen, wibrigen Gefihtsfarbe, und zugleich 
die fonderbare Kapuzinerfarbige Kleidung bemerkte, und 
überdies nod das auffahrende, hitzige Wefen und feindfe: 
lige Betragen gegen Fremde erfuhr; da glaubte ih in ein 
Land von Räubern und Mördern, oder feindfeligen Wilden 
gekommen zu feyn, von welden ein Fremder wenig Gutes 
zu erwarten habe, Noch jetzt, fo oft id einen Spanier 
ind Auge faffe, fühle ich das Nämliche. Ich theilte diefes 
Gefuͤhl mehreren Ausländern von verfihiedenen Nationen 
mit, und fie ftimmten alle mit mir darin überein. Waͤh— 
rend meines Aufenthalts in Spanien habe ih Beifpieie 
genug erlebt, daß man Urfahe hat, Misstrauen in die 
Spanier zu feger, und fi vor ihrem gehäfligen Gemuͤ— 
the und ihrer Verrätherei in Acht zu nehmen. 


+) Im erften Bande ©. 321 u. f. | 
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Die TEE find von mittelmaͤßiger Größe, 
mehr hager als dide, meift fchwärz von Haaren, Augen⸗ 
braunen und Wimpern, mit flacher Stirne; fie haben 
ſchwarze, auch ſchwarzbraune, zuweilen graue Augen, die 
nicht tief liegen und nicht: groß, aber voll Feuer und lebhaf— 
ter, durchdringender Blide find; fie haben ziemlich lange 
aber nicht hervorragende Nafen, mehr fiumpf als ſpitzig; 
Feine dide Lippen, einen etwas großen, aber lebhaften 
und angenehmen Mund, der fih beim Lachen etwas ftarf 
Öffnet, wobei fich die obere Kippe fo weit zurüdzieht, daß 
man die obere Reihe Zähne ganz ſieht; weldes ein fhöner 
Anblick -ift, wenn diefe Zähne, wie. dod) gewöhnlich ift, 
huͤbſch weiß find. Das Kinn ift mehr rund als fpisig; die 
Wangen find ſchmal, blaß, nur felten mit etwas Roth ges 
färbt; oft fieht man hier ein fades Weiß oder efelhaftes Oli— 
pengelb. Schöne Hälfe find fehr gewöhnlich; Kröpfe und 
bide Hälfe findet man nur in einigen Gebirgsgegenden. 
Die Spanierinnen find auch nicht ſtark von Bruft; fie haben 
< mehr flache als hochgewoͤlbte Bufen ; ihre Taille iſt fehr fein, 
die Hände find fhön geformt und die Arme angenehm ge» 
rundet; dabei zeigen fie einen fehr niedlichen, fhönen Fuß, 
Veberhaupt haben die Spanierinnen einen reizenden Wuchs, 
wenn. fhon auch wirkliche Schönheiten unter ihnen ſel⸗ 
ten ſind. “ 


Uebrigen® haben die Spanier im Ganzen genoms 
men, einen dauerhaften Körperbau, find nicht gar vielen 
Krankheiten unterworfen, und werben oft fehr. alt; doc 
find Blinde in diefem Rande häufiger ald anderdwo, fo daß 
daß fie eine beftimmte Claffe von Bettlern ausmahen; und 
befonders in den fühlichen Gegenden, giebt es verhältniß: 
mäßig viele Wahnfinnige, — 


In Rüdfiht des moralifhen Charakters, zeich— 
net ſich die Spanifhe Nation vor andern ziemlich aus; doc) 
iſt e8 hier [hwer, ein allgemeines Gemälde zu entwerfen, 
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da das Bild eines Einzetmen nicht Allen gleihen Kann, und 
bier die Regel zu. viele Ausnahmen hat, aud) der Spaniſche 
Volkscharakter nach den verfchiedenen Provinzen wieder ſehr 
verſchieden iſt. 


Im — laſſen ſich die Hauptzuͤge des Spaniſchen 
Nationalcharakters aus der Abſtammung und den Schickſalen 
des Volkes, aus dem Clima und ber übrigen Beſchaf— 
fenbeit des Landes, und aus den anderen einmwirfenden 
Umftänden erklären, und können anf folgende Haupts 
puntte gebracht werden, in welchen alle Berichtgeber Über: 
einftimmen. Diefe Hauptzüge in dem Charakter der Spas 
nier find nämlih: Stolz, Ernfthaftigkeit, Bedachtſam— 
Beit, Wahrheitsliebe, Aufrichtigkeit, Mäßigkeit, Birder: 
keit, Ehrliebe, Gutherzigkeit, Großmuth, Tapferkeit und 
unerfhütterlihe Geduld und Beharrlichkeit. — Hingegen 
‚ wirft man ihnen, nicht ganz ohne Grund, Trägheit, Lang: 
ſarmkeit, Unreinlichkeit, Dabfucht, Geiz, Übertriebenen Nas 
tionalftoig, Hochmuch, Pralerei, bis zur Grauſamkeit ges 
triebene Fuͤhlloſigkeit, Rachſucht, Argliſt, Woluit und Ei: 
ferſucht vor. Doch dieſe Vorwuͤrfe koͤnnen nur den rohern, 
ungebildetern Theil des Volkes treffen; denn in den neueren 
Zeiten hat ſich der Nationalcharakter der Spanier ſehr 
emporgehoben und verbeſſert. — In Ruͤckſicht der Geiſtes⸗ 
faͤhigkeiten ſtehen die Spanier keiner andetn Nation 
nach; fie beſitzen Talente zu allen Kuͤnſten und Wiſſenſchaf— 
ten, und beſonders eine aͤußerſt lebhafte Einbildungskraft, 
und daher die Neigung zu allem Abentheuerlichen, zur reli— 
giöfen Schwärmerei und zum Aberglauben, 


Von den Römern erbten die Spanier ohne Zwei— 
fel ihre enthufiaftifche Vaterlandsliebe, und ıhre Neigung 
zun Großen und Abentheuerlihen; von den Gotben 
Freimuͤthigkeit, Ernſthaftigkeit, Redlichkeit und Tapferkeitz 
den Orientaliſchen Geiſt, der ſich "noch in der Liebe zum 
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Schwulſt und Uebertriebenen, in der Salanterie und in der 
Eiferfucht äußert, brachten die Sarazenen nah Spas 
nien, und daher dann das Urtheil, daß Spanien und 
Portugal mehr zu Afrika, als zu Europa gehören. 


| Ernft und Bedachtſamkeit find fiher ein Haupts 
zug in dem Charakter der Spanifhen Nation; denn obgleich 
der Spanier auch fehr gerne luftig und frötich iſt, fo iſt 
er doch nie umbefonnen, Horeilig und braufend; felbft bei 
den ausgelaffenften Luſtbarkeiten behauptet er feine Würde, 


- Die fo berühmte und oft verfpottete Spanifhe Gras 
vität, ift eine Wirkung des den Spaniern eigenen 
Stolze$, ber eine Tugend ift, fo lange er in den Schran— 
Pen der Mäßigung bleibt, und nicht in Hochmuth oder Uebere 
muth ausartet, wie jedoch oft der Fall ift. Diefer Stolz 
äußert fi auch in der Sprache, fomohl im Sprechen als im 
Schreiben; denn der Spanier bedient fich gerne ſchwuͤl— 
figer, hochtrabender Ausdruͤcke, die oft an Pralsrei geänzen. 
Auch ift derſelbe ſtolz auf fein Vaterland, und hat daher eis 
nen glühenden Patriotism und einen bis ins Lächerliche 
gehenden Nationalftolz, *) Seine Eigenfiebe äußert fi nicht . 


2) Beifpiele davon find fehr häufig. So behaupteten bie Altes 
ren Spanier, Gott habe auf dem Sinai mit dem Mos 
fe8 Spaniſch geiprohen. in Spanifyes Sprüdiwort 
jagt: „Wo Madrid fich zeigt, da muß die ganze 
Welt ſchweigen.“ Ein anderes; „Wenn man den 
Namen Spanier nennt, fo zittern alle Natio— 
nen.’ — Hieher gehört auch die Anekdote, daß ein Spas 
nier, bei Gelegenheit der Erklärung des Evangeliums von 
der Verfuhung Chrifti durch den Zeufel, feft behauptete, 
daß Chriftus, als ihm der Verſucher die Welt und ihre 
Herrlicykeiten zeigte, gewiß nicht ſtandhaft geblieben wäre, 
wenn er ibm aud) Spanien gewiefen hätte,‘ — Ueber: 
haupt haben die Spanier von den Vorzügen ihrer Natior. 
und ihres Landes die übertriebenften Begriffe.ä 


( 
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in jenen luſtigen Auffchneidereien und Uebertreibungen, bie 
man Gaſconaden nennt, und bie mehr Lachen ale Uns 
willen erregen; fondern wenn der Spanier prablt, fo 
thut er ed im ernflen Zone und mit allem Aufwande feiner 
feierlihen Sptache. Er iſt, wie einft ein Mannıvon Geift 
fagte, ein Gafconier im tragifhen Gemwande,.*) 


Diefer Stolz ift auch die Quelle der Ehrliebe, welche 
diefer Nation fo eigen ift, und welche die Seele erhebt und 


vor Miederträchtigkeiten bewahrt. Zwar find Lafter und 


Schandthaten aub in Spanien nidt felten; aber im 
Allgemeinen behauptet fi doch aud hier diefer Stolz, wel⸗ 
‚cher der hervorftechendfte Zug im Charakter der Spanier ift, 
der felbft in den niedrigftern Ständen in den armfeligften 
Hütten, unter den Lumpen des Elends ſich nicht verlaͤugnet. 


Daher auch die große Hoͤflichkeit und Ehrerbietung, mit 
welcher ſich Jedermann begegnet. Dies zeigt auch ſchon die 
Spaniſche Umgangsſprache, wo Jeder den Andern, ſelbſt 
Bettler unter einander, ſich gegenſeitig Vuestra Merced 
(zuſammengezogen Usted, ſpr. Uſt eh), d.h. Euer Gna— 
den betiteln. Sogar des Bettlers Bitte um Almoſen wird 
mit Artigkeit abgelehnt. Dabei aber vergiebt ſich keiner et⸗ 
was von ſeiner Wuͤrde. 


Geſpraͤchigkeit und zuvorkommendes Weſen, muß man 


deswegen nicht von den Spaniern erwarten. Der Spa: 


nier geht dem Ankommenden nicht entgegen, ſondern erwar⸗ 


tet ihn. Uber feine rquhe Außenſeite verbirgt oft ein gutes 
und wohlwollendes Gemüthe, das man findet, fobald man 
ed ſucht. Leere Höflichkeitsgrimaffen Eennt er nicht ; er iſt 
fparfam mit feinen Freundſchaftsbezeugungen. Sein Läs 
cheln ift Feine Maſke der Falſchheit, und fein Herz thaut ges 


*) Bourgoing, II. ©. 6, 
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wöhnlic mit feinen Gefidytszügen auf.*) — Den Manyel 
eines fogenannten einnehmenden Betragens, erfeßt bei ihm 


eine ziemlidy gerade Sreimüthigkeit, und eine Gutmüthigkeit, 


die Vertrauen einflöft und Vertrauen erwedt, 


Mit dem Könige fpriht der Spanier, ob er ihm 
gleich die tieffte Ehrerbietung bezeugt, eben fo, Ealtblütig, 
als mit feines Gleichen, Auf Ehre wird fehr gehalten. Ein 
Mann, der einmal feine Ehre verjcherzt hat, kann fie nie 
twieder erlangen. - Schimpflihe Vorwürfe erträgt auch der 
aͤrmſte Sadträger nicht, und feiner läßt ſich ungeftraft ſchla⸗ 
gen; der Soldat muß mit dem Degen gefuchtelt werden; 
den Stod duldet er nicht, 


Aus derfelben Quelle fließen noch mehrere gute Eigen⸗ 


ſchaften de Spanier. . Das Spruͤchwort ſagt: „Ein 
Spanier redet keine Unwahrheit; “ und gewiß 
man darf ſich auf feine Zuſicherungen verlaſſen. Mat fine 
bet beiihm, befonders in Handelsgeſchaͤften, eine feltene Ned, 


lichkeit und Treue in feinen Zufagen, Er fegt ſich lieber den 


gröften Gefahren aus, als daß er fein gegebened Wort bricht, 

Die große Ehrliebe der Spanier ift auch die Mutter 
der Tapferkeit, -Herzhaftigkeit und ausdauernden Ges 
duld, wovon fie in den vormaligen Kriegen. befonders auch 
bei der Eroberung ihrer Befigungen in Amerika, fo aufe 
fallende und glänzende Proben gegeben haben. 


*) Bourgoing (II. ©. 8) fagt: „Wie oft ift es mir ges 
fhehen, daß ich einen Spanier, deffen Außenfeite mid 
zurüdfchredte, lange Zeit nicht anzureben wagte; «ls ich 
aber endlich meinen Widerwillen überwand, fo fand ih an 
ihm kein gezieites, fondern ein wahrhaft gefälliges Werfen, 
das fih nicht in —— erſchoͤpft, aber dafuͤr a 
delt, !! — 


⸗ 
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Der Spanier (wenigſtens der beſſere), iſt wirklich 
‚zur Großmuth geneigt, überhaupt gutherzig, gaftfrei 

und wohlthaͤtig. Beweiſe davon find die vielen milden Ans 

ftatten, Hofpitäler und dergleichen, die Freigebigfeit im 
Almofen = Ausfpenden, bie Bereitwilligkeit Nothleidenden 
beizufpringen,, bie Aufmerkfamkeit für Eranke Freunde, die 
fie fleißig befuchen, die Miltfährigkeit, auch der aͤrmern Claſ⸗ 
fen, ihr frugales Eſſen mit jedem Unbekannten, der bei’ 
. ihnen vorüberzieht, zu theilen, Auch ift die Gefchichte nicht 
arm an Beifpielen Spanifher Großmuth. — Dod dürfen 
mir nicht verfehweigen, daß mand)e dem Anſcheine nach fehr 
fhöne Handlung, aud bier, wie anderwärts, aus trüber 
Quelle fließt, und Eitelkeit, Bigoterie und mandherlei Nee 
benabfichten oft großen Antheil daran haben, und ihnen eis. 
nen Theil ihres Werthes benehmen. 


Gegen Fremde find die Spanier fehr zurädhaltend, 
fo wie hberhaupt gegen Leute, die fie nicht kennen, ſehr 
fhüchtern und ſcheu, woran zum Theil die Furcht vor den. 
Aufpaffern der Inquifition auh Schuld haben mag, Der | 
Spanier bietet feine Dienjte nidyt an; hat er aber einmal 
feinen Mann kennen und hochſchaͤtzen gelernt, fo ift * 
nichts zuverlaͤßiger, als ſeine Freundſchaft. 


Die Spanier haben ferner eine große Ergebenheit 
fir ihre Könige, und viel öffentlihen Sinn und wahre Eis 
ferfucht für das gefammte Wohl ihres Vaterlandes und inss 
befondere ihrer Religion. 


Endlih gebührt den Spaniern aud das Lob ber 
Maͤßigkeit und Nühternheit im Effen und Trins 
ten, welche Tugenden jedoch gröften Theils Folgen des Glis 
ma's und der Eörperlihen Befchaffenheit der Spanier 
find. Die Hige ift mitunter Schuld, daß man hier zu 
Lande weniger ift ald anderswo; auch find die Speifen, bes 
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ſonders die vegetabilifhen Nahrungsmittel nahrhafter als in 
anderen Laͤndern, und der vom heißen Clima ausgetrodnete 
und verhärtete Körper des Spaniers verlangt weniger 
Nahrung, beynügt fi) mit geringeren Speifen, und kann 
auh den Hunger weit leichter ertragen. ‘ Diefer koͤr— 
perlihen Beſchaffenheit ift es auch zuzufchreiben, daß der 
Spanier von den geiftigen, ſtarken Weinen feines Landes 
nicht leicht beraufcht wird, und keine Neigung zur Voͤllerei 
hat; audy hier zeigt jih unverkennbar der mächtige Einfluß 
des heißen Clima’s. Die Zrunfenheit wird von Allen, Bors 
nehmen und Geringen „Außerft verabfcheut. Das Scyimpfs 
wort Trunfenbold (Barracho) ift das empfindlichfte, 
was man einem Spanier fagen fann, und ein Menfc, 
der. auch nur einmal betrunken gefehen worden iſt, wird das 
durch für unfähig erklärt, jemals vor Gerichte zu erfcheinen, 
Daher ift es auch aͤußerſt felten, einen Betrunfenen zu fehen, 
aufer unter Fuhrleuten und Maulthiertreibern, und trifft 
man irgend einmal einen betruntenen Soldaten an, fo darf 
man fiher fchließen, daß es ein Ausländer if. — Nicht 
fo nüchtern und mäßig wie die übrigen Spanier, find bie 
Bewohner der füdlihen Provinzen, befonders die von An— 
balufien. | 


Gegen dieſen guten Eigenfchaften im Spanifchen Na— 
tionaldharafter, ſtehen aber die bereits genannten Sleden, 


*) Man hat Beifpiele, daß an Orten, wo teutfhe Reifende 
zum Effen eingekehrt find, die Spanier fich haufenweife 
nah dem Wirthehaufe gedrängt haben, um zu ſehen, ob 
es denn möglich fey, daß fo wenige Leute das viele für fie 
beftellte Eſſen aufzehren könnten, — So geſchah es aud, 
daß der Magiftrat der Stadt Eervera in Satalonien, 
den im 3. 1526 duch Spanien reifenden Pfalsgraf vom 
Rheine, Friedrich, deſſen Gefolge dody nur aus unges 
fähr 20 Perfonen beitand, erfuchen ließ, die Stadt zu ver— 
laſſen, damit nidyt alle vorräthigen £ebensmittel derſelben 
aufgezehrt wuͤrden. 
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Sehler und Untugenden über, die jedoch bei der befferen 
Glaffe von den erfteren überwogen werden, und überhaupt 
durch das Fortfchreiten der Volksbildung [don ziemlich ges 
mildert worden find, 


Der Hohmuth der Spanier, von itte geleiteten 
Stolze erzeugt, macht Manden, der fonft ahtungsmerthe 
Eigenſchaften befigt, laͤcherlich; doch iſt er nicht mehr fo 
übertrieben wie ehemals, und die Vornehmen halter nicht 
mehr fo fehr auf fteife Etikette; auch ſchaͤmen fie ſich nicht 
mehr mit Perfonen, die fehr weit unter ihrem Stande find,. 
in Verbindung zu ſtehen; ihr frojtiges Weſen ift gewöhnlich 
mehr Zemperamentsfehler als Hochmuth. — Auf die 
Würde der Geburt halten die Spanier übrigens fehr viel; 
Jeder will adelich und edler als der Andere feyn;*) im diefer 
Hinficht wetteifern auch die Provinzen miteinander, und der 
gemeinfte Bürger will für mehr gelten als er if. Wenn 
man eine Dienftleiftung, eine Gefälligkeit von ihm verlangt, 
fo darf man ihn nicht fchlechtweg Herr (Senor) anreden, 
* fondern man muß ihn Herr Ritter (Cavallero) betiteln; 
dann leifter er aber auch jeden Dienft, den man nur von 
ihm fordern will, und wenn er auch geradezu ernicbri« 
gend wäre, 


Der Vorwurf der Trägheit, den man den Spas 
niern indgemein macht, paßt eigentlich nur auf die beiden 
BEN, two diefe Arbeitsfcheue mehr Folge von Regie: 

rungs⸗ 


2*) So erkuͤhnte ſich einſt ein armer Spaniſcher Edelmann von 
unbeflecktem altem Adel ſeiner langen Titulatur in einem 
Borgeontracte die Worte beizufügen: „So gut adelich als 
der König und wohl nod etwas mehr.‘ Als er darüber 
zur Rede geftellt wurde, fo behauptete er Recht zu haben, 

"weil er von altem fpanifhen Adel abftamme, der König 
aber nur von franzöfifhem, 
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ungsfehlern und Mangel an Aufmunterung, und tauali« 
den’ Einrihtungen, als angeborne Liebe zur Unthaͤtigkeit 
ift.*) — Uebrigens ift Mangel an Thaͤtigkeit bei den Bes 
wohnern eines Landes, das ein fo warmes Kiima hat, auch 
ohne mitwirfende Nebenumftände, leicht zu erklären, und 
auch leicht zu entſchuldigen; denn die Hitze erfchlafft die Gei— 
fies = und Körperkräfte, und in allen warmen Ländern fine 
den wir mehr Zrägheit bei den Einwohnern, als in Ealten, 
Auch kann e8 nicht geldugnet werden, daß ein großer Theil 
der Spanier, eben um der erfchlaffenden Hige willen, 
lieber mit der jchlechteften Koft vorlieb nimmt und mäßig 
geht, als ſich durch Anjtrengung feiner Körperkräfte ein an: 
genehmeres Leben zu verfchaffen fuht — Mit diefer Traͤg⸗ 
heit ijt die Cangfamkeit nahe verwandt, die man den 
Spaniern nicht mit Unrecht vorwirft; fie rührt aber mehr 
von einer angewöhnten Bedachtfamkeit, Worfichtigkeit- und 
vom Mißtrauen her, ale von phlegmatiſchem Temperamente; 
denn derfelbe Spanier, der in Gefhhäften immer zaubert 
und zögert, wird plöglich aufbraufen. und lebhaft fern, wenn 
fein Stolz oder eine feiner Lieblingsneigungen angegriffen 
. wird, — Er wird nicht leicht beleidigt; mann er fich aber 
einmal für beleidigt hält, dann entflammt fein Zorn fuͤrch⸗ 
terlich, und er fucht fich zu rächen. 


Man wirft daher den Spaniern auh Rachfucht, 
Sühllofigkeit, Grauſamkeit und Arglift vor; 
Doch diefe Vorwürfe fönnen nur den rohern Theil des Vol: 
es treffen, der fid) von dem heftigen Feuer feiner Leidens 
fhaften hinreißen, oder von dem Fanatiſmus entflammen 
läßt. Auf Rechnung biefes Fanatiſmus und dann des 
Gotddurftes, müffen die Graufamkeiten gefchrieben merden, 
welche die Spanier bei der Eroberung von Amerifa 
verübt haben, — der gebildetere Spanier erroͤthet jetzt 


*) &o uitheilt Bourgoing, II. ©. to, 
N. Länder= u, Völkerkunde, Spanien. © 
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über diefe Unthaten feiner Vorältern, — und die Meuchel⸗ 
morde, die ehmals ſo haͤufig waren, wurden durch gereizten 
und beleidigten Ehrgeiz oder Hochmuth, durch Eiferſucht, 
und durch falſche Begriffe von Ehre veranlaßt, die jeden— 
Schimpf ſogleich mit Blut abzuwaſchen befahlen; daher dann 

auch Atgliſt und alle Folgen det Ausbruͤche ungezaͤhmter Leis 
denſchaften, welche unter einem ſo heißen Klima ſo ſehr ent⸗ 
gluͤhen. — Aber ſeit einem halben Jahrhunderte haben ſich 
hierin die Sitten gar ſehr gemildert; ſelten fallen mehr Meu: 
chelmorde vor; die tollen Ausforderungen und barbarifhen 
Gefechte, welche ritterliche Uebungen vorftellen follten, naͤm⸗ 
lih die Rondalla, da zwei Zruppen mit Feuer- und 
Seitengemwehren auf einander loßgiengen, und fid) ernftlich 
mit einander herumfchlugen, und die Pedrendes, bei 
welchen die Kämpfer einander mit Schleudern angriffen und 
mit Steinen todtwarfen, find jest abgefchafft; doc, follen 
ähnliche unfinnige Gebräuche noch in einigen Landfchaften 
zu treffen feyn; auch die Stiergefedhte, die hier hals- 
brechender al6 in Portugal waren, und gewiß nicht we: 
nig dazu. beitrugen, das Gefühl zu erfliden, und das Ver: 
gnügen am Blutvergiefen zu nähren, follen jest verboten 
fenn.*) — Eben fo hat auch die chemals fo heftige, und 
fo viele blutige Scenen veranlaffende beruͤchtigte Spaniſche 
Eiferfuht, gar viel von ihrer wilden Glut verloren ; man 
findet fie nur noch unter den niedrigeren Ständen ; bei wel« 
hen die Sittenverfeinerung noch nicht fo weit gedrungen 
iſt. — Alle diefe Umftände haben die Wildheit und Roh: 
heit, die ehemals nicht ohne Grund den Spaniern Schuld 
gegeben wurde, gar fehr gemildert, und die Reſte berfelben 
haben bloß noch bei dem roheren Theile der Nation eine Frei— 
ftätte gefunden, aus welcher fie die ERDFEHDN Eultur am 
Ende aud) noch vertreiben wird, 


*) So hieß es wenigftens in den Zeitungen vom Jahre 1805. 
Beftimmteres ift nichts hieruͤber bekannt, 


* 
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Habſucht und Geiz, die ſich hier mit Pradts 
Liebe gepaart hatten, find auch nicht mehr fo herrſchend, 
wie vormals; doc lebt der gemeine Spanier immer noch 
fehr karg; denn feine Bedürfniffe find geringe, und Spar: 
ſamkeit ift ihm daher ganz natürlich ; koͤmmt es aber darauf 
an, eine Kirche ausfhhmüden zu helfen, einen Heiligen aus« 
äuftaffteren‘, ober fonft zu den Koften einer religiöfen Cere⸗ 
monie beizutragen, fo dauert ihm das Geld niht und er 
ſteuert reichlich bei. 


Auh die Unreinlichkeit der Spanier, über 
welche Reifende fonft fo fehr klagten, wird durch bie feineren 
Sitten, die allmälich die Oberhand erhalten, verbiängt; 
es ift hierin ſchon Vieles gefchehen; aber freilich bei der 
Menge des Ungeziefers, das hier haufet, bei der armfeligen 
Lebensart und Kleidung, dem fchlechten Hausgeräthe und 
dem Mangel an Wäfche der gemeinen Leute, kann freilich 
unter den niedrigften Claſſen in diefem heißen Lande, noch 
wenig Reinlichkeit erwartet werben. Für die Öffentliche Rein» 
lichkeit in der Häuptftadt, in den Hofpitälern u. ſ. w., ift 
jedody in neueren Zeiten fehr gut geforge worden, 


Daß die Spanier der Wolluft fehe ergeben find, 
ift nur zu wahr, Ausfhmweifungen in diefem Punkte über: 
laſſen fie fi von früher Jugend ans und Eörperliche 
Schwachheiten, die daraus folgen , fo mie venerifche Krank: 
heiten find häufigs dagegen ift aber der im andern Ländern 
oft ziemlich herrſchende abfcheulihe Geſchmack an unnatürs 
Ticher Liebe in Spanien völlig unbekannt, 


WVon dem fittlichen Charakter der Spanierinnen, 
geben die Reifebefchreiber folgende ffizzirte Schilderung. 


Die fpanifhen Frauenzimmer, hauptſaͤchlich die aus 
den höheren Claſſen, find fehr finnlich, eitel, verliebt, ko— 
. S 2 
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kett, verführerifch, eigenfinnig, grillenhaft, zärtlich, breift, 
freimüthig, und wollen immer gefhmeichelt und bedient ſeyn. 
Sie befigen viel Lebhaftigkeit, feinen Wis, frohe, heitere 
Laune, und die Kunft auf die angenehmfte Art zu unterhale 
ten; Reize genug, welche den Mangel ausgezeichneter 
Schönheit hinreichend erfegen. Ihr ganzes Weſen ift ernft- 
haft, geſetzt und dabei ungezwungen; ihr Ton ungekuͤn— 
ſtelt, ihr Anſtand ſehr edel. Mit Arbeiten beſchaͤftigen ſie 
ſich nicht gerne; ſie laſſen ſich lieber von Andern bedienen, 
bringen einen Theil des Morgens im Bette zu, laſſen ſich 
am Fenſter ſehen, oder beluſtigen ſich mit Geſang und vor 
zuͤglich mit Tanz, den ſie leidenſchaftlich lieben. Ueberhaupt 
iſt das Vergnuͤgen der Goͤtze, dem ſie am meiſten huldigen; 
doch feinere Vergnuͤgungen kennen ſie wenig. Dabei ſind 
fie aͤußerſt pubſuͤchtig, lieben die Pracht, uͤberladen ſich mit 
Sumelen, wechſeln oft die Kleidung, befonders die weiße Wis 
fe, und jind bei Allem aͤußerſt launenhaft. — Sie find. 
fehr zu Riebeshändeln geneigt, und zeigen in ſolchen Fällen, 
fehr viele Schlauheit. Der Liebhaber wird tyrannifirt, und 
muß ſich in alle Launen feiner Gebieterinn fügen ; dabei hält 
fie aber ihr Stolz von niedrigen Handlungen ab, und bei 
al’ ihrer DVerliebtheit, find fie doch weit weniger ausſchwei— 
fend, als man denken follte. — Die Weiber werden von 
den Männern mit Außerfter Nachficht behandelt; überhaupt: 
wird bier dem fchönen Geſchlechte außerordentlich viele Ach— 
tung und Ehrerbietung bewieſen; die Spanier treiben 
ihre Galanterie fehr weit.*) Einer MWöchnerinn muß Alles 
nachgefehen, jede ihrer Saunen muß auf der Stelle befrie— 
digt werden; Alles muß fie haben, wornacd ihr gelüfter, 
Even fo grillenhaft zeigen fie fi bei dem geringften Anfalle 


*) Zur Galanterie gegen das meiblihe Geflecht ift in Ma: 
brid eine eigene Anleitung erfhienen, unter dem Zitel: 
La Manera de galantear las Damas de Madrid, db. h. 
‚die Weife den Damen von Madrid den Hof zu machen.“ 
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von Kraͤnklichkeit. Dabei muß man ihnen aber zur Ehre 
nachſagen, daß fie fehr viel zärtlihe Sorgfalt für ihre Kin— 
der haben, und uͤberhaupt ſeht empfindſam ſind. — Ein 
Mann, der ſein Weib ſchlaͤgt, und wenn ſie es hundertmal 
verdient hat, wird ohne Gnade ins Gefaͤngniß geworfen, 
Ueberhaupt werden die Weiber immer fehr begünjtigt und 
genießen große Vorrechte. 


So ift im Ganzen genommen, der Nation alcharakter 
‚ber Spanier und Spanierinnen geartet, Sie has 
‚ben manche nicht zu bemäntelnde Fehler, aber auch große, 
edle, gute hervorſtechende Eigenfhaften , die fie bejonders, 
feit die Sitten ſich mehr verfeinert \haben, gewiß zu einer 
achtungswerthen Nation machen, die wie jede andere ihre 
Fehler und Gebrechen hat, wo aber das Gute und Schöne, 
wenigften® bei ben Gebildeteren , überwiegend ift. Die 
Hauptvorwuͤrfe, welche man diefer Nation im Allgemeinen, 
macht, treffen in ihrer weiteften Ausdehnung gröften Theils 
nur die Hefe derfelben, 


Dabei müffen wir noch anmerken, daß zwiſchen dem 
Volkscharakter und der Sittlichfeit der Bewohner der verfcies 
benen Provinzen, zum Theil eine fehr große Verſchiedenheit 
herrſcht, welche von mancherlei Umfländen, großen Theile 
auch vom Klima, herrührt, *) | 


Seit mehr als fünfzig Jahren haben Gultur und Auf 
klaͤrung, fo wie aud Sittenverfeinerung in diefem Lande 
feine unbedeutende Fortfchritte gemacht, und wenn in diefer 
Hinſicht die Spanier noch nicht das find, was fie bei fo 
vielen Vorzügen, womit ihr Land von der Matur begabt if, 
feyn könnten und feyn folkten, fo iſt es weniger ihre Schuld, 


*) Wir werben bei ber Befchreibung der einzelnen kandſchaf⸗ 
ten die vorzuͤglichſten dieſer Differenzen anzeigen. 
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weniger Fehler ihrer Geiftesfähigkeiten und ihres National: 

harafters, als die Einwirkung ungünftiger äußerer Ums 

. ftände , befonders der Gebrechen und des Druds der Kegies 
rung und ber Geiſtestyrannei des Clerus. 
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bau, Viehzucht, Weinbau, DOglbau, Bienenzudt, Seiden⸗ 
zucht, Jagd und Fifcherei, 


Die Spanier gehören zu den cultivirten Nationen, 
welche aller Arten Gewerbe treiben, Aderbau, Viehzucht, 
Weinbau, Fifherei, Jagd, Bergbau, allerlei mechanifche 
Künfte, Handmwerke, Fabriken und Handel, Wie weit fie 
es aber darin gebracht haben, und wie die natürlichen Vors 
züge und Producte des Landes hiezu benugt werden, wollen 
wir nun etwas näher unterſuchen. ı 


‚Daß die Landwirthſchaft und die gefammte In— 
duftrie überhaupt genommen, in Spanien, einem doch 
von der Natur fo begünftigten Rande, nicht auf dem hohen 
Grade der Vollkommenheit ftehen, auf welchem fie feyn koͤnn⸗ 
ten und fern follten, läßt fich fhon aus dem bisher Geſag⸗ 
ten ahnden, und die Erfahrung beftätigt e8 ; denn obgleich 
der Kunftfleiß im diefem Lande wieder im Aufblühen ift, fo 
fehlt doch noch viel dazu, daß er im gehörigen Verhaͤltniſſe 
rait den Naturvorzügen des Landes, und mit dem Bedürfe 
niſſe der Einwohner ftehe, und, wenn die Umftände ſich 
nicht gaͤnzlich ändern, fo kann noch ein Jahrhundert vers 
fliegen, eb’ e8 nur einigermaaßen dahin gebracht wird. 


# 
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In aͤlteren Zeiten, beſonders unter den Mauren, 
bluͤheten alle Zweige des Gewerbsfleißes, Ackerbau, Vieh— 


‚sucht, Künfte und Fabriken. Schon früher war der Zucker⸗ 


bau dieſes Landes fehr beträhtlid und einträglih. Auch 
wurde mit Seide, und fpdterhin mit Corduanleder (von der 
Stadt Cordova fo genannt), ein wichtiger Handel getrie«” 
ben, und überall ſah man Leben, Thätigkeit und MWohlftand, 
und biefelben Landfchaften, die jest beinahe in Armuth 
ſchmachten, waren damals reich durch Induſttie und wohl 
— 


Die Austreibung der induſtrioͤſen Mauren, und die 
Entdedung von Amerika gaben dem Gemwerböfleiße der 
Spanier einen Hauptſtoß. Das Land murde fleißi— 
ger, thätiger Einwohner beraubt und allmaͤlich entvöls 


kert; die habfüchtigen und Arbeit fcheuenden Spanier, 


melde damals einen großen Theil der Nation ausmachten, 
zogen, - von dem Rufe unermeßlicher Neichthümer gelockt, 
in großen Haufen nad) der neuen Welt, um bort ohne 
große Mühe Schäge zu fammeln, nach welchen Alles lüftern 
war. Nun blieben natürlih alle Gewerbe liegen; ber 
Bauer verließ den Pflug, der- Haridwerker die MWerkftätte, 
der Fabrifarbeiter den Weberſtuhl, ih Hoffnung duch Ame— 
rika's Gold, Silber und Jumelen, fich auf eine mühelofe 
Urt fo zu bereidyern, daß er nicht mehr nöthig hätte, in 


dem heißen Klima fein Brod im Schweiße feines Ange- 


fihts fauer zu erwerben. Diefe blendende Ausficht, fo 
fehr fie au für Viele ein Trugbild war, täufchte und ver: 
führte doch Taufende, und mehrere Taufende von den arbeis 
tenden Elaffen, und alle Gemerbe mußten darunter leiden ; 
denn felbft der zu Haufe bleibende, deffen Einbildungstraft 
nun einmal mit den Bildern von den, Reichthuͤmern ber 
neuen Welt angefüllt war, wurde forglofer und nachlaͤſſiger 
in der Betreibung der ihm obliegenden Arbeiten; er träumte 
nur von Peru’s Schägen, und verträumte darüber fein 
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Gluͤck, in der fehimärifchen Hoffnung; aud) Theil an. der Be⸗ 
teicherung feiner Landsleute zu nehmen. &o wurde nun 
auch der Nationalcharakter verdorben; denn jetzt wurden 
manche Leidenſchaften geweckt und hoch entflammt, die 
vorher ruhig ſchlummerten. 


Da nun auch noch nachtheilige Kriege und mancherlei 
grobe Staatsfehler hinzukamen, fo nahm der Verfall des 
fpanifchen Gewerbsfleißes, der ſich von der Regierung des 
Könige Philipp Il. an datirt, immer zu, und Spa— 
nien mußte feine indifchen und amerifanifhen Reichthuͤ— 
. mer.den Ausländern zufließen fehen, die es zu ihrem großen 
Vortheile mit den nöthigften Lebensbeduͤrfniſſen verfahen. 


Erſt ſeit der Regierung des Koͤnigs Philipp V. 
(alſo ſeit die Bourboniſche Familie auf dem Throne ift) er— 
hob fich der Gewerbsfleiß wieder, und die Regierung beguͤn— 
ftiste den Feldbau, und ermunterte alle Zweige ber In— 
duſtrie. | 


Zu diefem MWiederaufblühen trugen auch die neuen oͤko— 
nomifh=patriotifhen Geſellſchaften fehr Vieles 
bei. — Die im J. 1765 von dem patriotifch denfenden 
Grafen von Pennaflorida zu VBergara in Bifcaja 
geftiftete erfte oͤbonomiſch-patriotiſche Geſellſchaft (Sociedad 
economica de Amigos del Pais), die es fich zum Zwecke 
machte, für die Emporhebung des Aderbaues, Gewerbs⸗ 
‚ fleiges und öffentlichen Wohls eifrigfi beforgt zu feyn, wurde 
die Stammutter und das Mufter ähnlicher Geſtllſchaften, 
die vom J. 1775 an, mit Eöniglicher Genehmigung, in fehe 
vielen Städten des Reihe zu gleichem Zwecke errichtet 
wurden, 


Die Bemühungen diefer Gefellfhaften ſowohl, als auch 
einzeiner Baterlandöfreunde, verbunden mit den Maaßre— 
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geln, welche die Regierung zur Beförderung des Öffentlichen 
Wohls ergriffen bat, und dann auch die dadurch bewirkten 
Kortfehritte der Cultur und Aufklärung, haben nun die 
ſaͤmmtlichen Gewerbszweige in unſeren Zeiten fo weit ges 
bracht, daß nicht nur der Staat ſchon anfehntih dabei ges 
wonnen hat, fondern daß man aud) hoffen darf, wenn bie 
im Wege fiebenden Hinderniffe, die theil® in der Priefters 
herrſchaft, theils in der Unaufzektärtheit und Unwiſſenheit 
des großen Haufens, Meils in Fehlern der Staatsverwal⸗ 
tung liegen, (wie wir noch in der Folge fehen werden), vol? 
lends fortgefchafft find, die Landwirthſchaft und alle Zweige 
ber Induſtrie in diefem ſchönen Lande hoch aufblühen zu 
fehen. | Ä 


Wir wollen nun einige Blicke auf den neneften Zuftand 
der Landwirthſchaft in Spanien, und der dazu ges 
hörigen Gewerbe. werfen, fo wie derfelbe von zuverläffigen 
Berichtgebern geſchildert wird, 


"Sm Ganzen wird die Landwirthſchaft noch lange nicht 
gehörig genug betrieben, und ift beinahe noch mehr vernach: 
Läffigt als andere Erwerbszweige, trog aller erwähnten Be— 
mühungen, und noch liegen weite Strecken diefes Landes 
unangebaut, die man mit leichter Mühe urbar machen 
fönnte; ja in vielen Gegenden ift das Land bloß in einiger 
Entfernung um die Ortſchaften herum angebaut, und da 
diefe oft weit auseinander liegen, fo befinden ſich große Stref- 
fen dazwiſchen, die ungeachtet ihres guten Bodens wuͤſte ge: 
laſſen werden, weil fie für den Anbau zu meit von den 
Wohnhaͤuſern der Ackersleute entfernt find; auch find ſehr 
viele Dörfer zu groß; als daß das umliegende Aderfeld alle 
Einwohner derfeiben hinlänglich ernähren Fönnte, und über: 
dies erfordert die Art und Weiſe, den Ader zu beftellen, in 
diefem Lande allzu viele Menfchen. So fieht man oft auf 
einem fhyon urbar gemachten Acker, der etwa einen Morgen 
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groß ift, zehen bis zwölf Paar Ochfen hinter einander mit 
einem Arbeiter oder Knechte bei jedem Paare, in einer 
Reihe, an einer Furche pflügen; während auf einem be— 
nachbarten Ader etwa zwölf bis fünfzehen Menſchen beſchaͤf⸗ 
tiget fmd, die Erde mit Grabfcheiten oder Haden, fehr ober: 
flählih und leichtweg aufzufragen. Wie nachtheilig diefe 
Mißbraͤuche für die Landwirthſchaft in einem ohnehin nicht 
genugfam hevölferten Lande find, kann jeder. denfende Leſer 
felbft beurtheilen. Zwar beeifert man ſich jest, ſolche Miß⸗ 
braͤuche und andere Fehler der Landwirthſchaft, die zum Theil 
aus Unmiffenheit herrühren, abzufhaffen, und den Aderbau. 
auf einen beffeen Fuß zu fegen, welches aber nur langſam 
‚gelingt. 


Daher kommt es, daß diefes fo fehöne und fruchtbare 
Fand, das in alten Zeiten als ein unerfchöpflicher Kornfpei- 
cher betrachtet wurde, jest nicht mehr Getraide genug für 
feine Einwohner *) erzielt, die doch an Zahl fo fehr abge: 
nommen haben, baß fie jest nicht viel mehr, als den drits 
ten Theil der Volksmenge des Landes in älteren Zeiten aus⸗ 
machen. Ja es tritt ‘von Zeit zu Zeit Mangel und Hun— 
gersnoth ein, woran aber auch oft Wucher, und verkehrte 
Unftalten von Seiten der Regierung, Schuld find. 


Meberhaupt find hier noch mandherlei Hinberniffe vor: 
handen , welche theil® ſich der Verbefferung bes Getraibe: 
baues entgegenfegen, theils Brodmangel erzeugen; hie her 
gehoͤrt, außer anderen groben Fehlern und Gebrechen det 
Spaniſchen Landwirthſchaft, der Mangel an Duͤnger, der 
fo nachthe ilige Weidezwang für die wandernden Schafheerden 


RBourgoing (III. ©. 168) behauptet, daß Spanien 
nad; allgemeiner 'Schägung, ein Jahr ins andere gerech— 
net, jährlid nur ein Dreißigtheil Getraide zu feiner Eon: 
fumtion fehle, und daß es in befferen Jahren hinreichend 
Brodfrüchte erzeuge. 
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(movon unten), 'die oft verbotene Ausfuhr des Getrnides 
‚aus einer Provinz in die andere, der Umftand, daß die 
Spanier überhaupt, der Arme wie der Neiche, der Land⸗ 
mann wie der Städter, größten Theils durchaus fein ſchwar⸗ 
zes Moggenbrod, fondern nur weißes Weizenbrod (wie in 
« England) effen wollen; ferner der Mangel an Communie 
cationswegen zum Abfage, und dann noch andere mitiwie« 
ende Nebenumftände, als z. B. die vielen Feiertage, die 
große Zahl der — die auf Kofen bes Volkes le⸗ 
ben u. f. mw. 

Am beften iſt der Getraidebau in den — Ca⸗ 
talonien, Biſcaja und Gallizien beſtellt, wo er 
doch von der Natur am wenigſten beguͤnſtigt wird. — Die 
fruchtbareren Landfchaften Granada und Sevilla find 
nicht fo gut angebaut, und das fleißige Maurifhe Voͤlkchen, 
das die Gebirgsgegend der Alpujartas bewohnt, erzeugt 
mehr Getraide, als die Bewohner mancher fetten und wohl⸗ 
bemwäfferten Ebenen, 


Der befte Weizen wird in der Landfchaft La Mancha ger 
baut; überhaupt wird mehr Weizen und Gerfte, als Rog: 
gen uud Hafer gepflanzt; letzterer vorzüglich und beinahe 
‚ausfchliegend in der Landſchaft Walencia, Statt des. 
Roggens mird viel Mais gebaut, der oft 50 bis Bofältig 
‚trägt. Der Indifhe Hirfe (Panizo) wird meiftens zu 
Viehfutter verbraucht. Mei wird vorzüglich in den Land: 
[haften Balencia und Gatalonien, doh zum Nach— 
theite der Gefundheit der ———— in ziemlicher Quanti⸗ 
tät gebaut. 


Die Getraide : Aerndte fältt gemöhntich in die Monate Su: 
nius und Julius; in einigen nördlichen Landfchaften wird blofi 
die Achre des. Getraides abgefchnitten, und das Stroh nachher 
abgemaͤhet. : Man läßt das gefchnittene Getraide oft einige 
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Wochen ausgebreitet auf dem Felde liegen, weil man keinen 
Regen um dieſe Zeit zu befürdıten Bei dadurch wird das 
Korn gut troden, 


„Sn den nördlichen Randfchaften wird das Getraibe, wie 
bei ung, mit dem Drefchflegel ausgedroſchen, doch find bie 
Tennen im freien Felde und gewöhnlich unbededt; in dem 


mittleren Spanien wird es von Maultbieren, und in. 


ben füblihen Provinzen, nah morgenländifher Art, duch 
Ochſen ausgetreten, weiche an ein unten mit fcharfen Steis 
nen befegtes Bret gefpannt find, auf welchem der Zreiber 
ſteht, der fie das Bret über die Aehren im Kreiſe herumzie— 
hen läßt, — Das Getraide wird Maps in en 
gemahlen. 


Man rechnet *) die ganze Getraide⸗-Conſumtion von 
Spanien auf bo Millionen Fanegas, jedes zu go Pfund 
‚angenommen, fo daß alfo auf. jeden Kopf jährlidy beinahe 
120 Pfund, und täglıd etwas weniger als 14 Pfunb kom⸗ 
men.**) Dies ift zwar wenig, aber wohl nicht zu wenig; 
benn ba die Spanier nicht fo viel Brod effen, ale andere 
Nationen, und da hier aud Waͤlſchkorn (Mais) in einigen 
Provinzen, und in Valencia auch Hafer häufig zu Brod 
gebraucht wird‘, welches im: obigen Angaben nicht mit in 
Rechnung gebracht ift, fo darf die genannte Summe immer 
als der Wahrheit ſehr nahe Eommend angenommen werden. 


In der Abfiht, jeder Hungersnoth moͤglichſt vor⸗ 
zubeugen, hat die Regierung in mehr als 5000 Ortſchaften 


Kornmagazine (Positos) anlegen laffen, in welche die Ak— 


Versleute des dazu gehörigen Bezirks alljährlich eine beftimmte 
Quantität Getraide liefern müffen, um Vorrath auf Zeiten 


+) Bourgoing III. ©. 168. 
*") Raͤmlich die Vollsmenge zu 101 Millionen gerechnet. 


/ 
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des Mangels zu haben. Diefer Zweck wird aber nicht gehoͤ⸗ 
tig erreiht; denn die Habſucht hat fi in diefe mohlthätige 
Anſtalt eingemifcht, und fo wie fie jegt ſich befindet, ift fie 
im Allgemeinen den Armen läftig, und gewährt den Reichen 
im Falle der Noth eine nur mittelmäfige Hülfsquelle, 


MWontthätiger find die von edeldenkenden Privatperfos 
nen hie und da angelegten Kornmagazine, aus welchen ars 
men Landleuten Eaatgetraide dargeliehen wird. — In ei— 
nigen, doch nur wenigen Städten, wie 5. B. Malaga 
und Valencia, find noch andere hieher gebörige fchöne 
Anftalten’ zur Unterftüsung des Aderbaues, nämlich Reihe 
bäufer (Erarios), aus welchen Bauern, die einer ſolchen 
Unterftügung bedürfen, Geldohne Zınnjen, jedoh nur auf 
ein Jahr, vorgejtredt wird, 


“Der Gemüfe: und Gartenbau, ift im Ganzen 
genommen, noch ziemlich vernacdhläffigt; man baut im All— 
- gemeinen wenige Gemüfearten, fo gut fie hier auch gedeis 
hen; tenn außer der Gegend um Madrid, welche die 
Hauptitadt mit allerlei Gartengewaͤchſen verfieht, wird mes 
nig Sorge auf den Anbau derfelben, die gemeinjten und. 
beliebteften Arten ausyenommen, verwandt. 


Hanf und Flache wird gegenwärtig und in mehreren 
Provinzen, weit fiärker angebaut als ehemals, wo Spas 
nien den größten Theil feines Bedarfs in diefem Punkte 
aus, dem Auslande, vorzüglich aus dem Norden bezog; 
jest: aber ift der Hanf «' und Flachsbau ſchon fo weit verbrei« 
tet, dag Spanien nicht fehr viel Materialien diefer Art, 
den Ausländern mehr abfaufen darf, und bald der fremden 
Zufuhr wird entbehren koͤnnen. Die Landfhaft Granada 
allein liefert jest beinahe fo viel Linnen und Stridiwerk, als 
für das Seeweſen erforderlich ift, *) 2 


*) Nach Bourgoing (II. ©. 192.) welcher hinzuſetzt: „Alle 
Segel, alle Leinwand, alle Seil- und Tauwerke, bie 
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Safran, Anis, Salzkraut werden fehr häufig; Krapp 
und Waid jegt weit mehr als ehemals; Baummoile in ei: 
nigen füblihen Gegenden, und Zuder nur bei Motril in 
Granada und bei-Dliva in Valencia gebaut. Der 
Ertrag davon iſt jest gering, der ehemals fehr a 
war und ed noch ſeyn fönnte, 


Bon anderen —— Pflanzen, die in Spanien 
theils wild wachſen, theils gezogen werden, haben wir ſchon 
oben geſprochen. 


Bon vorzuͤglicher Wichtigkeit für Spanien iſt der 
Weinbau, der fehr einträglich ift, und dem Lande durch 
die Ausfuhr des Weins fehr viel einbringt, da die Spar 
nier felbft verhältnigmäßig wenig Wein verbrauchen, und 
daher den größten Zheil des Weins, den fie in fehr großer 
Menge gewinnen, an Ausländer verkaufen können, die ihn 
gut bezahlen. Es ift jedoch nod nicht viel über ein halbes 
Sahrhundert, feit der Weinbau fo hoch geftiegen ift; denn 
in älteren Zeiten wurde nicht fo viel Wein gebaut, wie heut 
zu Tage. *) — Die Trauben reifen gewöhnlich ſchon im 
Auguſt. Sie werden nicht, wie anderwärts gefeltert, ſon⸗ 
detn bloß, mie in alten Zeiten, mit Füßen ausgetreten, 
und dann in verpichte Schläuche, von Bode: auh Schweinse 
häuten, oder in fehr große thönerne Gefäße gefüllt, und 
mehrere Jahre in Kellern aufbewahrt; diefer Wein hat da« 
her gewöhnlich einen herben Beigefhymad, und wird von den 


ih in den Vorrathshäufern zu Cadiz fah, waren aus 
fpanifhem Hanfe verfertiget, und das Gewebe der ein: 
wand fchien mir gleih, dicht und dauerhaft zu feyn.’’ 


*), Man will behaupten, daß Kaifer Karl V. aus Zeutid: 
land Pflanzen von Weinftöden habe kommen laffen, um 
fie im Spwnien anzupflanzen und den Weinbau zu er: 
weitern, 
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Liebhabern fehr geſchaͤtzt. Mur der beffere Mein, der ins 
Aus land geht, wird. in hölzerne Käffer gethban. Gewöhnlich 
wird der neue Wein jedes Jahrs im darauf folgenden Fe— 
bruar eingefhifft und ins Ausland verfendet. 


Man bereitet in Spanien aub Wen, Bin be 
Pafft genannt, aus getrodneten Weintrauben, Über welche 
man Seewaſſer gießt und dann wieder auspreft. — In 
ben nördlihen Provinzen Spaniens, mwo fein Wein 
wächft, wird Aepfelmein (Sogadarva genannt), bereitet, 


Aus den Meintrauben werden im füdlihen Spanien 
auch fehr häufig Roſinen bereitet. Ein Theil derfelben 
wird bloß mit halb durchſchnittenem Stiele an der Sonne 
getrocknet; diefe heißen in Spanien Sonnenrofinen 
(Passerillas de sol), Andere werden zuerft in eine Lauge 
gelegt, und dann zum Trodnen an die Sonne aufgehängt; 
diefe werden Zaugenrofinen (Pallerillas de lexia) ges 
nannt. Die Eöftlichften Rofinen find die fogenannten Topf—⸗ 
tofinen, melde in verkalften und verfütteten Töpfen vers 
fendet werden ; die geringere Sorte wird in Körben verfchidt, 
und daher Korbrofinen genannt, , Die Spanifhen Ro—⸗ 
finen find von vworzüglicher Güte, und bringen dem Lande 
jährlich eine beträchtliche Summe ein, 


Aud) wird aus den geringeren Weinen viel Brannte 
mein, doc nicht mehr fo viel, mie ehemals verfertigt, da 
die Ausfuhr deffelben, durch den Wucer der Pächter fehr 
abgenommen hat, Auch fteht der fpanifhe Weinbranntwein 
an Güte dem Franzöfifhen nad. 


Beinahe eben fo wichtig als ber Weinbau ift hier ber 
Delbau, ober gleich weniger Waaren für die Ausfuhr lies 
fert. In Süpdfpanien ift der Delbau fehr beträchtlich. 
Die Dliven find von vorzügliher Güte, und es giebt deren, 


y * 
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die fo. groß wie Taubeneier find, und danr. zum Verfpeifen | 


eingemacht werden. Aber das Del. ift großen Theils nicht 
von befonderer Güte, meil es meiftens nicht forgfältig und 


reinfich genug zubereitet wird; auch geben ihm die Bocks⸗ 


fhiäuche, in welchen e8 aufbewahrt wird, einen unanyenehs 
men Gefhmad. Im einigen Gegenden läßt man aus Mans 
- gel an Geräthe die eingefammelten Dliven zu lauge diegen, 
gaͤhren und faulen, ehe man fie auspreßt. Auch da, mo 
man etwas forgfältiger damit umgeht, wird fein vorzüglich 


gutes Del bereitet; und doch verbraucht man in Spanien. 


fo viel Del, da es bei dem Mangel an Butter zur Zubereis 
tung‘ der Speifen angewandt wird. Auch verbrauhen die 
Seifenfiedereien vieles, 


Auf die Obfteultur wird zwar Feine befondere Sorg— 
falt, verwendet; doc gedeihen hier bei dem fhönen, den 
Fruchtbaͤumen fo günftigen warmen Klima, alle Gattungen 
von Obſt, meiftens in reichem Ueberfluffe, darunter auch ganz 
vortreffliche Hafelnuffe, die in Menge ins Ausland verſchickt 
werden, insbefondere aber die koͤſtlichen Suͤdfruͤchte, oder die 
fogenannten edeln Obfigattungen , die wir oben fhon aufs 
gezahlt haben, und die hier alle von vorzüglicher Güte und. 
dem herrlichften Wohlgeſchmacke gefunden werden. Won bes 
ſonders großer Wichtigkeit ift der Maulbeerbaum wegen der 
Seidenzudt. 


Auf die Holz zucht wird nicht die gehörige Sorgfalt 
gewendet, fonft würde Spanien, bei den ſchoͤnen und 
großen Maldungen, die es befigt, (die Holzarten jind oben 
aufgezählt worden), nicht genöthigt feyn , Paupols aus dem 
Auslande zu beziehen. . 


So ift auch die Viehzucht nicht in dem Zuſtande, 


in welchem ſie zum Vortheile des Landes und feiner Bewoh⸗ 
ner,. und insbefondere zum Nugen des Aderbaues feyn 
follte; 


‘ 
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ſollte; denn: auch hierin, (die Schafzucht ausgenommen); 
— noch viele Nachlaͤſſigkeit. 


Die Pferdezucht iſt zwar immer noch ſeht anfehn: 
lich; fie koͤnnte es aber bei größerer Aufmerkſamteit auf dies 
feibe, noch weit mehr feyn. Es find auch noch fehr gute 
Stutereien im Lande, befonders in und bei der Stadt Gors 
dova; aber da der Gebrauch der Maulthiere bäufiuer 
ift, als der Gebraudy der Pferde, fo werden ihrer, zum 
großen Nachtheile der Pferdezucht, auch weit mehrere gezo—⸗ 
. gen, und e& find eigene Etutersien dazu vorhanden, Da 
die Maulthiere ſich fait niemals fortpflangen, fo entficht das 
durch ein auffallender Berluft für das Land, J 


Die Pferde werden gewoͤhnlich mit zartem, ſaftigem 
Waizenſtroh und Gerſte, aber nicht mit Heu und Hafer ges 
füttert, weil man fie dadurch zu hißig zu machen fürdtet. — 
Sie werden oft zwanghufig durch die Nahlaͤſſigkeit und Sch: 
lerhaftigkeit des Beſchlagens. 


Die Hornviehzucht wirdin Spanien am fchledhs 
teften betrieben; daran ift zum Theil der Maffermangel einis 
ger Landfchaften, und der daraus folgende Mangel an Wies 
fen und an Futterkräutern, (denn man füttert das Rindvieh 
meiftens mit grüner Gerfte, Kräutern und Hädfel), theils 
der Mangel an Aufmerkfamfeit auf diefen wichtigen Zweig 
der Landwirthſchaft Schuld, morunter auch, des Mangels 
an Dünger wegen, ber Aderbau leiden muß. — Die Horns 
viehmaftung ift nicht gebräuchlih. Daher dann der theure 
Dreis des Mind: und Kalbfleifhes, (viel gefalzenes Fleifch 
wird vorzüglich aus Irland eingeführt), und die Sel— 
tenheit der Butter, *) ftatt deren man, mie gedacht, Del 


*) (Sin Reifender berichtet, das man zu Madrid die But: 
tes (bloß zu arzneili sem Gebraude) in den Apot heken, und 
N. Länder: u. Wölterkunde. Spanien, T 
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gebraucht, und der Käfe. — Butter und Käfe werben in 
ziemlich beträchtliher Menge, aus fremden Ländern einges 
führt. Doch merden aub in Spanien in verfchiedenen 
Gegenden, einige gute Arten von Käfen verfertigt; fo find 
3. B. die Käfe von Cebrero, einem Dorfe in der Provinz 
Avila, die von Caſo in Afturien, die von Penna— 
fiet in Altcaftilien, und die von der Inſel Male 


lorka berühmt; aber fie reichen doch für den Verbrauch des | 


Landes lange nicht hin. — Statt der fo feltenen Kuhmildy, 
bedient man fidy gewöhnlich der Ziegenmilch. 


Ziegen, ba fie mit geringer Nahrung zufrieden, und 


folglich leicht zu erhalten find, auch Feiner befondern Wars 
tung bedürfen, werden in ungeheurer Menge gezogen. Sie 
weiden in den unangebauten wüften Gegenden, die jedoch 
viele faftreiche, aromatifhe Pflanzen erzeugen, und ihnen 
bintängliches Futter geben. Zwiſchen Offuna und Gra: 


nada ift eine große MWüfte, oder eigentlich ein weitgedehntes 


Rosmaringebüfhe, worin große Heerden von Ziegen wei⸗ 
den, welche dadurch eine fehr fhmadhafte Mil und ein 
delikates Fleifch erhalten. Doc; legt man auch in der Ges 


gend um Madrid Fünftliche Wiefen, und fäet Gerſten⸗ 


felder zum Abweiden für die zahlreichen Ziegenheerden am, 
welche die Hauptftadt mit Milch verfehen. 


Schweine werden aud in den meiften Tpanifchen 
Mrovinzen in großer Anzahl gezogen. Beſonders berühmt 
ift die Schweinezuct im Gebirge Alpujarras, wo jährlich 
mehrere Tauſend Schweine gefchlachtet werden. Diele Schweis 
ne.haben ein fehr ſchmackhaftes Fleiſch, da fie in die Eichelmaft 
getrieben, und vorzüglich mit Kaftanien und Waͤlſchkorn ges 


zwar ellenweife, nämlich in Därme gefüllt, verkaufe, 
ueberhaupt wird die Butter hier zu Land in Därmen aufs 
bewahrt. 
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maͤſtet werden; auch find die Schinken aus diefer Gegend 
unter dem Namen Schneeichinfen berühmt; fie werden nach 
dem Schlachten, das aljährlih im November geſchieht, acht 
Tage lang ind Salz gelegt, dann in eine geräumige Küche 
zum Raͤuchern aufgehängt, und im Februar find fie zum 
‚Berfhiden gut. — Auch aus Gallizien werden viele 
Mürfte und Schinken, fogar bi8 nah Frankreich außs 
geführt, 


Der wichtigſte und einträglichfte Zweig der fpanifchen 
Viehzucht ift aber die Schafzucht, ob fie gleih auch wie: 
der große Nachtheile für den Aderbau hat. — Die fpa: 
nifhen Schafe haben bekanntlich nähit denen von Kafchs 
mire und Zibet (in Aſien) die feinfte Wolle in der 
Melt, und diefe ift es, die fie fo ſchaͤtzbar und zu einem 
großen Naturreihthume von Spanien macht, 


K.Peter IV. von Arragon fol die erſten Schäfereien 
in diefem Lande, und zwar mit wilden Afrifanifhen Wibds 
dern angelegt haben; auch gehörten die großen Schafheerden 
Anfangs den Regenten, die fie aber bei der Zerrüttung ihrer 
Finanzen nad) und nach veräußerten, und fo famen fie groͤ⸗ 
ften Zheils an die Edelleute und Kloͤſter, welche fie jegt ber 
figen und ihre meiften Einkünfte daraus ziehen. — Diefe 

heutigen Befiger find vorzüglich die Klöfter Efcorial und 
' Paular, der Herzog von Infantado, die gräfliche Fa: 
milie Campo de Alenfe Negretti, der Herzog von 
Bejar, der Marquis von Perales, das Klofter Gua: 
daloupe und andere, *) 


*) Die Gefellihaften, welde das Recht zur Trift ber wan— 
bernden Schafe haben, werden Meftas genannt. 


T 2 
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Die fpanifhen Schafe find theild wandernde ober 
Merinofchafe, theils nicht wandernde, *) 


Die wandernden Schafe, (von den Spaniern 
eigentlit Merinas transumas Leonenses genannt), finb 
in einzelne Heerden oder Schäfereien (Cabanas), nad) ihren 
Eiyenthimern, und alle auch von. verfihiedener Zahl abs 
getheilt; feine eniwält unter i0,000 Schafe; die des Herzogs 
von Infantado zählt deren 44,000. — Nicht Jeder: 
mann darf ſolche wandernde Schafe halten; fondern nur die, 
tetche das Recht dazu haben, das aber audy an Andre abges 
treten oder wermiethet werden kann. Dies Recht der Hüs 
tung beißt Meſta, und über daffeibe wacht zu Madrid 
ein eigener Rath (Consejo de Mesta), deffen Präfident 
ber König felbft, als Merino mayor, oberfter Schafin⸗ 
ſpektor iſt. — Jede Heerde (Cabana) hat einen Mayos 
ral zum Aufieher, welcher gut befotdet ift, (ungefähr mit 
255 Rthlen.), manche Vorrechte hat, (er kann 500 eigene 
Schafe bei der Deerde haben; auch werden ihm Aufmärter 
‚and ein Pferd "oder Maulthier frei gehalten), und die Rec» 
‚nung über dad Ganze führt. — Eine große Heerde ift 
wieder in kleinere Mabannas) von 1400 bis 2000 Scha⸗ 
fen abgetheilt, deren jede einen Schafmeifter oder Oberſchaͤ⸗ 


fer, Guarda: Mayor genannt, hat. Unter jedem ders 


feiben ftehen drei Sinechte oder Hirten (Paftores). 


Diefe wandernden Schafe leben beftändig in freier Luft, 
und ziehen von ihren Hirten geführt, -von einer Provinz 
zur andern; doc ift ihnen der Weg dazu vorgefchrieben. — 
Bei Nacht hiegen die Schäfer in Hütten, welche fie fich ſelbſt 


- MM, f. hierüber Stumpf’s Verſuch einer pragmatiſchen 
Geſchichte der Schäfereien in Spanien, (8. Leipzig .1784) 
woraus die hier mitgetheilten Notizen zum Zheil gezogen 
find, 


x 


u 
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aufbauen, und‘ die Heerde von einem Netze umgeben, um 
fe her, wobei die Hunde Wade — 


Vom Januar bis zum Junius — die Schafe Mor⸗ 
gens um 9 oder 10 Uhr, wenn es aber ſtark gethauet hat, 
erſt um 11 Uhr ausgetrieben, wobei die Manfos oder 
zahmen Schoͤpſe die Anführer find; Abends kehrt die Heerde 
wieder in den Pferch zuruͤck, um melden ber fie. den Tag 
über geweidet hat. 


Diele mwandernden Schafe, die in den Lanbfchaften 
Altcaftilien, Leon und den angrängenden Gegenden, 
befonders in höheren Gebirgsfireden zu Haufe find, brin« 
gen den Winter in der Landfhaft Eftremadura (aud 
inder Mancha und um Cordova) zu, und brechen ges 
woͤhnlich zwifchen dem 15ten und 27ften April zu ihrer Ruͤck⸗ 
kehr nach Haufe auf; wobei fie oft, wegen Mangel an Trif⸗ 
ten große Zagereifen von ıo bis 12 Stunden machen müfs 
fen. Den Eommer bringen diefe Herden in Altcaftie 
lien und Leon (auh in Aragonien) zu ‚und erft im 
Oktober beziehen fie wieder ihre Winterquartiere in Eftres 
madura, — Im Sommer befommen die wandernden 
Schafe woͤchentlich zwei bis drei Mal Salz. (Die ſtillelie⸗ 

genden erhalten gar keines.) | 


Wenn diefe wandernden Schafe in ihre Heimath zus 
ruͤckgekommen find, und das Wetter nicht zu rauh iſt, fo 
wird Anftalt zur Schur gemacht. Die Schafe werden alle 
troden geſchoren. Die Schaficheerer, die fehr zahlreich find, 
machen befondere Gefellichaften aus, deren jede ein Obers 
haupt hat, welher Capitan genannt wird. - Die Schaf: 
fhur fälle immer in den Monat Mai. Ein Sqaf giebt 
. 5 bis 6 Pfund, und ein Widder 6 bis 8 Pfund (ungema» 
ſchene) Wolle; fogleih nah der Schur und vor ber Wäfche, 
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wird die Wolle ausgelefen und in vier Sorten abgetheilt — 
Hierauf wird die Molle in warmem, doch nicht heißem, und 
nach diefem in Faltem Waſſer reingewafchen, wozu befondere 
Anſtalten getcoffen find. Nachher wird fie mit großer Sorg: 
falt auf einem fauberen Plage, der gegen die Morgenwinde 
gefishert ift, welche der Wolle-Ölanz und Anſehen benehmen 
follen, getrodnet. Hierauf wird fie in nalen gepreßt und 

zum Verkaufe verſchickt. 


Die Widder werden zu Ausgang des Junius zum Bes 
ſpringen der Schafe zugelaſſen, nachdem man ihnen vorher 
die Hörner geſtutzt hat, um ihnen einen Theil ihrer Wildheit 
zu beriehmen. Auf 100 Stüd Mutterfchafe rechnet man 
6 Widder, von melden aber immer nur drei auf ein Mat 
zur Heerde zugelaffen werden. — Die Lammzeit fällt in 
den December, und da fi um diefe Zeit die wandernden 
Schafe in ihren Winterquartieren in Efiremabura bes 
finden, fo kann dann den Schafmüttern und Lämmern feine 
befondere Nahrung gereicht werden, und wenn dabei in dies 
fer Sahreszeit noch Ealte Winde wehen, fo geben viele zu 
Grunde. Im Aprit werden den Lämmern die Schwänze 
abgefhnitten, und die jungen Widder, die dazu beftimmt 
find, durch bloßes Umdrehen ber Hoden zu Schöpfen gemacht. 


Der Ausfchlag, den man mit einer Salbe heilt, bie 
Basquilla, eine Are Gicht, melde die Schafe befommen, 
die von frifchbethautem Grafe gefreffen haben, und die nur 
durch einen: fehleunigen Aderlaß, wenn nicht baldiger Tod 
erfolgen foll, Eurirt werden fann, und dann das Drehen, 
für welches man hier Fein Mittel kennt, fondern die damit 
befallenen Schafe ſogleich todtfliht, um noch das Steifch 
benusen zu koͤnnen, find, fo wie die fogenannte Seuche, 
die gemwöhnlichften Krankheiten der Schafe in Spanien, 
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Man berechnet die Summe der feinen Wolle, weldye 
die wandernten Schafe in Spanien jährlich liefern, auf 
125 bis 130.000 Zentner, welche einen Ertrag von unger 
fähe 8,330,000 Thalern geben, movon aber den Eigenthuüͤ— 
mern der Heerden nicht über 800,000 Thaler reiner Ges 
winn, nad Abzug alles Verluſts, aller Koften und aller 
Abyaben übrig bleiben; denn die Krone bezieht allein für die 
Steuer (Alcavala) 2,200,000 Thaler. — Die Zölle für 
die Ausfuhr der Wolle betragen dann noch weiter ungefähr 
4 Miltionen Thaler jährlich; weswegen man mit Recht fügt, 
die Schafzucht ift das, koͤſtlichſte Kleinod der Spaniſchen 
Krone. 

Man glaubte immer und glaubt es zum Theil noch, daß 
die wandernden Schafe eine feinere Mole geben, als die 
ftilletiegenden; aber die Erfahrung bemeift, daB dies eim 
Vorurtheil ift, und daß bei gehöriger Sorgfalt, die einheis 
miſchen flilfeliegenden, wenn fie gehörig gewartet werden, 
eine Wolle von eben fo guter Qualität liefern, al$ die an« 
deren. *) Dies haben auch die nah Frankreich, verpflanze 
ten Spanifhen Schafe bemwiefen, deren Abkömmlinge noch 
eben fo feine Wolle geben , ob fie gleich nicht wandern. 


Es wäre alfo zu wünfhen, daß die Schafhütungsger 
vechtigkeit in Spanien aufgehoben würde, da fie dem 
Aderbau einen unerfeglihen Schaden bringt; denn in den 
Gegenden, durch welche die wandernden Schafe zu ziehen 
berechtiget find, dürfen die Felder nicht eingehägt werden; 
man muß ihnen eine go Spanifhe Ellen breite Straße freis 
laffen; fie dürfen frei auf allen Zriften meiden, und die 
Weiden in Eftremadura, wo fie überwintern, müjjen 


*) Bourgoing J. S. 24u, f. III. 37 uf. 
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ihnen um einen feſtgeſetzten geringen Preis uͤberlaſſen wer⸗ 
den, den die Eigenthuͤmer der Triften, ſchon laͤngſt erhoͤhen 
zu laſſen, vergebens geſucht haben. Aus all’ dieſem erwaͤchſt 
ein fehr großer Nachtheil -für das Land, welchen aufgeflärte 
fpanifche Defonomen gar wohl einfehen, und mogegen fie 
ſchon oft, aber ohne den erwünfchten Erfolg geeifert haben; 
denn — das Vorurtheil ift zu tief gewurzelt — und (mie 


geſagt), die Krone zieht großen Vortheil davon. Gründe 


genug, um. diefe ſchaͤdliche Einrihtung nody lange beizus 
behalten ! | 


\ 

Bon der Zuht des Federviehes haben wir ſchon 
(bei der Aufzählung der Producte diefes Landes) geſprochen, 
und dabei angemerkt, daß befonders viele waͤlſche Huͤner 
gezogen werden, weil die Spanier fehr große Liebhaber 
von diefer Speife find. Diefe Hüner werben in ungeheurer 
Menge nah Madrid getrieben, und find — — 
* nicht ſehr theuer. 


Die Vienetuugt iſt, beſonders in den ſuͤdlichen Pro⸗ 
vinzen, ſehr ſtark, wo es eine große Menge von aromatiſchen 
Pflanzen giebt. Man findet in einigen Gegenden: Land 
pfarrer, deren einer biß 5000 Stöde hat. Die Bienen 
koͤrbe werden gemöhnlih aus Baumrinden gemadt. Das 
fhmadhaftefte und feinfte Honig liefert die Provinz Bas 
lencia — Wachs wird aber nicht hinreichend für den 
Bedarf des Landes, bei dem großen Verbrauh der Wache: 
Ferzen in den Kirchen, gewonnen. 


Die Seidenzucht, bie ſchon fehr fruͤh in Spa— 
nien eingefuͤhrt war, iſt hier, vorzuͤglich in den ſuͤdlichen 
Provinzen, noch immer ein ſehr wichtiger Erwerbszweig, 
ob ſie gleich nicht mehr ſo ſehr ins Große getrieben wird, wie 
ehemals unter den Mauren. — In guten Jahren kann die 

Sei⸗ 


— — — — 


F 
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Geibendendte in Späniem gegen drei Millionen Pf. Seide 
betragen. Die meifte und befle Seide bazu, liefern vie 
Zandihaften Granada, (vorzüglich die Gebirgsgegend der 
Alpujarıab), Murcia und Valencia; doch wird 
auch in anderen Provinzen, vorzüglih in Aragonien, 
BSasticien, Eftremadura, Sevillau ſ. w., vide 
Seide gewonnen. — In Granada erhält man von e i— 
ner Unze Seidenwürmerfaamen 3 bis 4 Pfund Seide. — 
Auch iff daher die Cultur der Maulbeerbaͤume fehr beträdhts 
lih, fo daß man in Suͤdſpanien ganze Wälder von den: 
felben findet. - Ä 


Die Jagd kann hier nicht wohl als ein befonderer 
Nahrungezweig betrachtet werben, ob es gleih an MWildprät 
nicht fehlt. Für den Hof find große Jagdreviere eingefchlofs 
fen, in welchen das Wild in, großer Menge gehegt wird, 
Außer denfelben ift die Jagd zu beſtimmten Zeiten beinahe 
ganz frei; fie ift aber mehr Beluftigung als eigentlicher Er: 
werbszweig. 


Die Fiſche rei, die bier bei den fiſchreichen Kuͤſten 
ſehr anſehnlich und eintraͤglich ſeyn fonnte, iſt es noch lange 
nicht, weil die dazu getroffenen Anſtalten ſchlecht, dann 
auch die Auflagen auf das Salz druͤckend ſind, und noch 
manche Hinderniſſe hinzu kommen, worunter auch die ‘Ges 
fahren gehoͤren, mit welchen die Fiſcher im Mittelmeere, von 


“den frechen barbariſchen Seeraͤubern bedrohet werden, — 


Der Thunfiſchfang iſt auch lange nicht mehr ſo betraͤchtlich, 
als er ehemals war, Der Sardellen⸗ und Makreelenfang 
ift fehr ergiebig. Bor Zeiten durften auch fpanifhe Schiffe 
auf den Stodfifchfang ausgehen, jest aber nicht mehr. 
Man fängt auch in Flüffen und Seen allerlei efbare und 


ſchmackhafte Fiſche; aber dies Alles ift für den Verbrauch 


der Ginmwohner, wegen der vielen Fafttage, nicht hinrei⸗ 
N. Künderz.u. Völkerkunde. Spanien. u 
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hend. Deswegen muß Spanien noch für. ungefähr 
5 Millionen Piaſter Fiſche alljaͤhrlich den Auudera ab⸗ 
kaufen. *) 


In neueren Zeiten wird jedoch auch beſſer für dieſen 
Erwerbszweig geſorgt, und es iſt zu hoffen, daß er bei, wier 
derkehrendem Frieden ganz aufblühen werde, 


*) Bei Seekriegen pflegt der Pabſt gewöhnlich die Spanier 
von. den Kaften zu diipenfiren‘, denn fir müfjen ja ihre Fiſche 
zur See berbeifchaffen laffen, und meiftens ketzeriſchen Na— 
tionen ablaufen, die von dieſer Religiofität Gewinn ziehen. 


Das 
Köonigsreid Spanien 
Zweite Abtheilung. 





9. 


Gewerbe, — Mechaniſche Kuͤnſte und Handwerke. — Fabriken 
und Manufacturen, welche vegetabiliſche und animaliſche 
Stoffe verarbeiten. — Bergbau. — Run in mineralis 
{hen Producten. 


* 


Der Gewerbsfleiß hat ſich in Spanien, Dank ſey es 

der wohlthaͤtigen Vorſorge der Regierung, in ben neueren 
Zeiten gar ſehr emporgehoben, und reift ſeiner ſchoͤnſten 
Blüte entgegen. Man findet jetzt hier alle Arten mechani—⸗ 
ſcher Künfte und Gewerbe in ziemlicher Vollkommenheit. 
Dod find die geſchickteſten Künftter, und die beſten Hand« 
werker meiltens Ausländer, naͤmlich Franzoſen, Ita: 
liener, Schweizer, Teutſche und Engländer, bie » 
fi) ihre Arbeiten recht gut von den Spaniern bezahlen _ 
laffen, und dieſe bezahlen fie auch gerne gut, eben darum, 

M. Länder- u. Völkerkunde. Spanien. 
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weil fie Arbeiten von Ausländern find; denn ein Inlander, 
wenn er auch eben ſo geſchickt iſt, duͤrfte ſich nicht unterſte— 
ben, daſſelbe für feine Arbeit zu fordern, was man mit Ver— 
gnügen einem Fremden bezahlt; ja von fremden Handwerks: 
gefellen, 3. B. Zifhlern, Beutlern, Schneidern u. f. w., 
tann jeder täglih auf einen Piafter Arbeitslohn redynen, 
Unter diefem Vorurtheile leidet dann natürlich die National— 
Induſtrie; denn der inländifche em wird on muth: 
los gemacht. A 


Die Regierung bat jedoch nichts verfäumt, um gute 
sg: Handiwerfsleute, Fabrikanten und Kuͤnſtler zu 
bilden; ſie hat mit großen Koſten faͤhige Landeskinder in die 
— Fabrikſtaͤdte von Fränkreich, Italien 
und der Schweiz geſchickt, um daſelbſt allerlei mechaniſche 
Kuͤnſte zu erlernen, und ſie dann in ihrem Vaterlande aus— 
zuuͤben und weiter zu verbreiten. Dieſe Anſtalt hat aber 
die erwuͤnſchte Wirkung nicht hervorgebracht, und man hat 
daher geſchickte ausländifhe Künftler und Handwerker ins 
Land gerufen, und ihnen zur Bedingung aufgelegt, inlän= 
diſche Lehrlinge anzunehmen, und fie in. ihrer Kunft zu un— 
terrichten. Gin fremder Handwerker, der in irgend einer 
Stadt von Spanien Meifter werden will, darf nur eine 
Probe feiner Geſchicklichkeit dem Rathspraͤſidenten vorlegen, 
und er erhaͤlt ohne die mindeſte Schwierigkeit, und ohne daß 
es ihm einen Pfennig koſtet, das unbeſchraͤnkte Meiſterrecht; 
ja oft wird er noch zu ſeinem Anfange mit Geld oder Werks 
zeugen unterffüßt, oder man räumt ihm ein taugliches Haus 
zu feiner Wohnung und Werkjtätte ein. Dabei ift ev ganz 
und gar Feinem Zunftzwange unterworfen, So hat fon 
mancher Auslaͤnder in Spanien fein Gluͤck gemadit. *), 


) Es giebt jedoch auch fehr geſchickte einheimifche Kuͤnſtler 
und Handwerksleute, z. B. der koͤnigliche Goldarbeiter 
Alonſo, der die kuͤnſtlichſten Gefaͤſſe aus Platina verfer— 


Gewerbe überhaupt. 289 


Ueberhaupt iſt vieleicht Fein Land in, Europa, mo 
man fo beträchtliche Summen auf die Emporhebung der ges 
fammten Nationalinduftrie verwendet und alle Erwerber 
zweige beguͤnſtigt, wie jestin Spanien. Auch wird Alles 
angewandt, um den Manufatturen aufzubelfen, und. fehr 
zweckmaͤßig fuht man deswegen auch die haͤusliche Induſtrie 
su ermuntern, zu welchem Ende man ſchon an vielen Orten 
Spinnfchulen angelegt hat. — Ein Haupthinderniß fest 
die Geringahtung der Arbeiter und Handwerksleute in vier 
len Provinzen, felbft zu Madrid, dem weitern und fchnel« 
fern Aufbtühen der Indufirie entgegen; denn der Müffige 
gänger wird höher geachtet, als der Arbeiter, und überhaupt 
wird mechaniſche Händearbeit gewiffermanfen für etwas Bere 
aͤchtliches gehalten, *) 


Außerdem werden auch oft bie beften Abſichten der Re⸗ 
gierung, durch die Vetrügereien der Unterbeamten, und 
auch durch Windbeuteleien von ausländifchen Projektmachern 


tigt 3 der Büchfenmaher Fernandez, ber die trefflichften 
Flinten madt, und viele andere, Hierher gehören auch die 
eben fo prädtigen als Eünftlidhen Porzellangefälfe aus ber 
Fabrik von Buen:NRetiro, die Klingen von Toledo, die: 
feinen Vigognetuͤcher, die Moujfeline aüs Efpartou. ſ. w. 
(Reife von Wien nad Madrid, ©. 245 u. f.) — Von dem 
Buftande der Künfte in Spanien werben wir iveifer unten 
* ein Mehreres ſprechen. 


*) Der Verfaſſer des Buchs: Spanien, wie es gegen⸗ 
waͤrtig iſt, ſagt (T. S. 457): Wenn im Punkte der Frei— 
erei ein Handwerker, der taͤglich 20, 30 und mehrere Realen 
(ein bis anderthalb Speciesthaler) verdient, mit einem 
Schreiber in Kolliſion kͤmmt, deſſen taͤgliche Einnahme 
fi nicht über 6 bis 8 Realen (9 bis ı2 Gr. ſaͤchſ.) beläuft, 
fo erhält dennoch der Schreiber immer den Vorzug: 


*2 
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und Glüdsrittern vereitelt, oder durch Untreue der anger 


ſtellten Unternehmer gehindert, *) 


Noch mehrere andere Umftände, legen ber Errichtung 
und dem Emporfommen der Fabriken und Manufacturen, 


Hinderniſſe in den Weg, die oft nur mit großer Mühe bei 


Seite gefchafft werden, So 3. B. werden Fremde, welche 
in Spanien Fabriken errichten wollen, oft von den Un» 
terhändtern ferändlich betrogen, Kin großer Fehler iſt es 
auch, der hier dem Gedeihen der Fabriken gar fehr im Wege . 
fteht, daß man viele derfelden für Nehnung des Könige un« 
gelegt hat, der eben fo wenig wahren Bortheil daraus zieht, 
als der Staat, obgleich große Summen darauf verwendet 
werden. Denn eine foldhe Eönigliche Fabrik muß aud) ein 
föniglihes Anfehen haben, und dazu wird, nad) fpa= 
niſcher Sitte; eine große Schaar müfiger Bedienten erfors 
dert, eine Zahl von Auffehern, Schreibern u. f w., bie 
alle fette Befoldungen’haben, und auf diefe Weiſe den beften 
Nusen von dem Etabtiffement ziehen. Auch fehlt es folhen 
Auffebern an dem Triebe, die Unternehmung noch mehr zu 
vervollEommnen; denn fie werden gleich gut bezabit, die 
Geſchaͤfte mögen ſtark oder fhwac gehen. Dabei ſucht im— 
mer ein Fabrikdiener den andern im Betrügen zu übertrefe 
fen; denn es geht ja für Rechnung des Königs, und diefen 
zu beftehlen, made fid der unaufgefläcte Spanier, der 
fih jedoch für sirien Raub des Teufels hielte, wenn er ein 


‚einziges Mat ohne Difpenfation an einem Faſttage Fleiſch 


aͤße, gar fein Gewiſſen. — Alle diefe Nachtheile der fönig« 


+) Derfelbe Berfaffer. führt mehrere hierher gehörige Beifpiele 
an, unter andern von einem franzöfifchen Baumeifter, wel⸗ 
der mit bein Seide durchgieng, das man ihm zy einem gros 
Ben Baue vorgefchoffen hatte. So entliefen audy nacheinane 
ber zwei Directoren ded Kanalbaues in Aragonien, unb 
nahmen * Kaſſe mit, u, dergl. — 


- 
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lichen Fabriken ſcheint die Regierung a a eingefehen 
gu haben, 


Endlich ift noch zu bemerken, daß ein großer Theil ber 
Sabriten von Ausländern angelegt oder geführt wird, die 
in ihr Vaterland zuruͤckkehren, fobald fie fih ein anfländiges 
Vermoͤgen erworben haben, und folglich dem Lande einen 
Theil des Vortheils wieder entziehen, den fie gebracht haben. 
— Auch ift e8 ein Fehlen, daß man fo viele Fabriken in der 
Hauptfladt angelegt hat, mo doch Kebensmittel und Hands, 
lohn viel theurer find, ‚als in den Provinzen. 


Doch, wir wollen nun diefes dahin geftelle feyn laſſen, 
und hier den jesigen Zuftand der Fabriken und Manufac: 
turen in Spanien, nad ihren einzelnen Zweigen und 
Abtheilungen betrachten, 


3, Fabriken und Manufacturen, weldhe ' 
Producte aus dem Pfanzens und Thier— 
reiche (vegetabilifche und animalifche Probucte) ver: 

‚arbeiten und veredelm. | 


| Der erfte Rang gebürt Hier ven Wollen: und Geis 
denmaͤnufacturen, die, befonderd in älteren Zeiten, 
meit blühender waren als jest, ob fie gleich fich wieder em: 
porheben. In der Stadt Sevilla zählte man um die » 
"Mitte des 16ten Jahrhunderts 16,000 Weberſtuͤhle in Wolle 
und Seide, und -die dafigen Fabriken beſchaͤftigten 130,000 
Menihen. — In Segovia lebten 13,000 Menſchen 
bloß von Wollenarbeiten, und fo war es verhältnigmäßig in 
- ‚ben übrigen Städten von Spanien. Diefe Menge von 
Weberſtuͤlen und Arbeitern hat aber gar fehr abgenommen, - 
und nimmt erft in neueren Zeiten wieder zu. — Man bes 
technete, daß in ganz Spanien im I. 1760 nur etwa 
20,000 MWeberftühle für Seide, Wolle und Leinwand im 
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Gange waren, welche nur ungefähr den fünften Theil der 
Maaren biefer Art, die in Spanien nnd dem ſpani— 
fhen Amerika verbraucht werden, lieferten. Um biefe 
Zeit wurde au nicht einmal die Hälfte der in Spanien 
erzeugten feinen Wolle im Lande felbft verarbeitet. Sept 
hat fi) aber diefer Manufacturzweig fehr gehoben. 


1) Wollenmanufacturen. 


Sehr feine Tücher, audy gröbere; MWollendeden, verfchie: 
“dene Arten Boy, Friefe, Serge, Slanelle,' allerlei Zeus 
he, Teppiche, Mollenbänder, Strumpfbänder, Mügen, 
Zaperen u. dergl. werden fabrizirt. Die fpanifhen XZeps 
piche werden noch den türfifchen vorgezogen. 


Die vorzüglichften diefer 'Manufacturen find zu Se— 

- govia, Guadalarara, Bejar, Quenca, Madrid, 

Brihuega, Agreda, Sevilla, Cordova, Valdrs 

mara, Agulada, Barcelona, Antequera, Gras 

galema, in der Sierra: Morena und zu Valencia, 
\ / 

Zu Segovia- waren bisher die ftärkfien und beften 
Wollen manufakturen, vorzüglih Tuchfabriken, in melden 
auch Vigognewolle*) verarbeitet wird. Berühmt ift die hier 
fige Wollenwaͤſche. | 


Zu Guadalarara ift eine große Eonigliche Tuchfa⸗ 
brik, die im neueren Zeiten in einen fehr blühenden Zuftand 
verfegt worden iſt. Meiſter und Arbeiter find gröftentheils 
Engländer, die fehr gut bezahlt werden, damit fie die Spa: 
nier unterrichten. — Man fabrizirt hier nicht nur die 
groben Tuͤcher für die fpanifche Armee, fondern auch fehr 


*) D. i. Wolle von dem amerifanifhen Kameelfhaafe, Bir 
cuna, 
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feine Sorten. Die Preife find aber hoch ei bie Fobrit 
wegen des dabei angeſtellten unnoͤthig großen Perſonals, und 
ber ſtarken Beſoldungen derſelben, zu. viel koſtet. — Sie 
hat Waarenlager zu Madrid und in anderen Staͤdten. 
Alles geht auf koͤnigliche Rechnung, und daher gehen auch 
viele Unterſchleife vor. z 


Die koͤnigliche ARE NOTIEREN — zu Madrid, 
bie ungefähr 80 Arbeiter befchäftigt, melde 9 Maaren liefern, 
die den Tapeten der Gobelins-Fabrik iu Paris an Schöne 
heit und Güte beikommen. 


2) Hutmanufacturen. 


Man zählt derſelben vorzuͤglich drei, naͤmlich zu Ma⸗ 
drid, zu Badajoz und zu Sevilla; außerdem find 
Noch viele Hutmacher in. den einzelnen Städten. Man be: 
klagt ſich aber darüber, daß meift grobe Hüte verfertigt wer= - 
den ‚ und- überhaupt die Hutfabrication noch nicht für den 
Verbrauh der Spanier hinreichend betrieben wird, Die 
tönjglihe Hutfabrif zu Madrid, die König Karl III. 
in den erften Jahren feiner. Negierung anlegen ließ, Liefert 
* feine Huͤte, zu welchen Vigognewolle —— wird. 


3) Zaummolienmanufacturen, 


Diefefi nd in neueren Zeiten fehr emporgefommen, und 
daher find jegt auch die Baumwollenwaaren, im Berhältniffe 
mit anderen, ziemlich wohlfeil. %) — Dies rührt haupts 
fählich von der weifen Verordnung vom J. 1772 her, durch 


*) Der Verfaffer des Buchs: Spanien wie es gegenwär— 
.. tig ift (I. ©. 499) fagt, daß in Madrid ein Stüd das - 
ſelbſt verfertigten Nankings, das Farbe hält, gut gearbeis 
te: ift, und zu zwei Paar Beinkleidern und zwei Weften hin- 
reiht, nicht mehr ald 2 Piafter, oder 2 Speciesthaler Toftet. 
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welche bie Einfuhr der rohen Baumwolle aus Weftindien 
in die ſpaniſchen Häven, von allen Abgaben befreit, und 


dagegen die Einfuhr aller ausländifihen Baummollenwaaren 
durchaus firenge verboten morden ift. — Diefe Manufacı 


turen werden nun noch mehr emporfteigen, und noch wohls 
feilere Waaren liefern , da man bereitd angefangen hat, 


Spinnmafdinen einzuführen; denn die Spinnerei machte 
bier immer noch viele Schwierigkeiten, da die Weiber des 
gemeinen Volks nicht daran gewöhnt waren. *) Auch hat 
um biefe Zeit die Negierung Leute aus Wien kommen Iafs 
fen, welche eine Eünftlihe Bleiche anleaten; überdies 
ift die Färberei fo fehe verbeffert worden, daß die Spanier 
hierin mit allen andern Nationen wetteifern koͤnnen. 

Kattunmanufacturen giebt es jetzt auch viele in 
Spanien; man zählte. deren ſchon im I. 1774 in Bars 
celona und der umliegenden Gegend 55, mit ungefähr 


2500 Stühlen ; auch berechnete man in demfelben Jahre 


‚ bie ſaͤmmtliche Baummollenfabrication in Catalonien auf 


2 Millionen Speciesthaler, 


4) Seidenfabrifen. 


° Die vor Zeiten fo wichtigen fpanifchen Seidenmanufac— 
turen, die vorzüglich feit der Austreibung de Mauren 
ſehr tief gefunfen waren, haben fih in unferen Zeiten gar 
fehr wieder gehoben, und verbreiten fih von Tag zu Tage 
immer mehr. Der Seidenbau ift nun auch in Orten eine 


*) Ein Engländer, Ramens Greaty, hat vor ungefähr 15 Jah: 
ren für einen fpanifhen-Grande (Heren vom hoben Abel) 
bie erfte Spinnmafchine verfertigt, worauf dann noch meh: 
tere beftellt wurden. Die erfte wurde zu Madrid aufge: 
flelt, und wegen des dortigen Waffermangels von Maulthie— 
ten getrieben. (Spanien, wie es gegenwärtig it, 
1. ©. 500.) 
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geführt, wo er vormals —— war; ud in der Ges 
gend von Madrid mwird jegt treffliche Seide gezogen, bie 
in den Fabriken der Hauptftadt zu Stoffen und Strümpfen 
verarbeitet wird. Auch find die Arbeirsgeräthe in den Fabris. 
ten durch Ausländer gar ſehr verbaffert worden. — Ein 
neuerer Neifender *) fah in dem königlichen Hoſpitium zu 
Madrid, womit Fabriken verbunden find, **) eine Mar 
ſchine zur Abwickelung der Seide, welche mehrere hundert 


" Motten hatte, und von einem Blinden gedrehet wurde. 


Diefe finnreih ausgedachte Mafchine war von einem Frans 
jofen angelegt: der Mechaniimus derſelben war fehr einfach 
und leicht. So wie ein Faden riß, fo fiel der Draht‘, der 
von dem Faden aufrecht gehalten worden, auf ein kleines 


Schellchen herab, das fogleich Elingelte; worauf der Blinde 


auf der. Stelle anihielt, und ein Mädchen, das in demfelben 
Zinimer arbeitete, eilte darauf herbei und Enüpfte den Faden 

wieder am, worauf fodann der Blinde wieder fortfuhr zu 
drehen. So war alıdy die ganze Seidenmweberei in diefer Fa— 
brik fehr gut eingerichtet, und es wurden bier fehr feine feis 


dene Strümpfe für die koͤnigliche Familie fabriziet. — 


Man giebt jegt die Seide, die in Spanien gewons 
nen wird, zu drei Millionen Pfunden ans davon werben 
zwei Theile im Lande verarbeitet, und det übrige dritte Theil 
wird coh ausgeführt. Die fpanifhe Seide ift fehr fein; ja 
man behauptet, daß fie noch feiner als. die italienifhe iſt. 


In den Landfchaften Valencia, Undalufiem | 
Granada, in der Sierra: Morena, auch in Eaftir 


lies breitet fi die Seidenzucht immer weiter aus, und 


v 
*) Der Beifsger des ofterwähnten un Spanien x. 
(1.&. 502.) 


er Die etwas nähere Beſchreibung derſelben ſolgt unter dem 
Artikel Madberud. 
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daher werden die Seidenwaaren hier immer auch von Jahr 
‚zu Jahre wohlfeiler.“) — Dies iſt hier ein großer Vorthei, 
da man in Spanien außerorbentlid) viel Seide gebraucht, 
‚ und meiftens, auch von Leuten aus der Bürgerclaffe, ſei⸗ 
dene Kleider getragen werden, 


Die fpanifhen Seidenfabriken liefern aber beinahe 
durchgehende nur cinfarbige Seidenzeudye, theild, weil dies 
Nationalgeſchmack ift, theil® auch, weil die Spanier noch 
nicht gefhit genug find, um ſchoͤne bunte Seidenzeuche zu 
mweben, e 


Die beträchtlichften Seibenfabrifen find zu Valencia 
(wo man 3000 Seidenftühle zählt), zu Talavera de la 
Reyna in Neucaftilien, zu Madrid, zu Toledo; 
(Granada und Sevilla find in Rüdfiht der Seidens 
fabrication -fehr herabgefommen); zu Murcia, Cor 
dova, Antequera, Malaga, Puerto de Sta, 
Maria; aub in Aragonien und Catalonien, und 
in der Sierra: Morena u, ' w., werden viele Seiden« 
waaren fabricirk, 


5) Leinwand» und Zeuchfabriken. 


Leinwand ift erſt in neueren Zeiten in Spanien ein 
Sabrikartitel von einiger Bedeutung geworden; denn diefer 
Zweig war gänzlich in Verfall gerathen ; auch noch jegt wers 
den Linnenwaaren eingeführt, doch nicht mehr in anfehnli« 
her Quantität, da der Hanf: und Flachsbau ſich hier täge 
lich weiter außsbreitet, und auch die Linnenmanufacturen 
jest fehr anfehntidy find, befonders in Galicien und 


*) Man kaufte fhon vor etwa ı5 Jahren das Paar weißfeidene 
Mannsftrümpfe zu etwa anderthalb Specicöthalern. (Spa: 
nien 2c. I. ©. 503.) 
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Gatalonien, *) zu Corufa (in Salicien), wird vor: 
trefflihes Zifchzeuch verfertigt, Catalonien Liefert jähr: 
lich für ungefähr anderthalb Millionen Speeiesthaler Lein⸗ 
wand. Die Leinwandmanufactur zu Segovia liefert 
vorzüglich fhöne Berttücher. Zu Cordova ift eine Zwirn— 
manufactur; in Afturien und Galicien werden viele 
grobe leinene Bänder verfertigt. — Bu Ferrol iſt eine 
Segeltuchfabrik von 1oo Stühlen, zu Carthagena eine 
von 86 Stühlen, und es find noch mehrere andere ſolche Fa⸗ 
brifen vorhanden; doch wurde, wenigftens noch vor einigen 
Fahren, auch aus Rußland Segeltuch eingeführt. — Zu 
Serrol, Carthagena, Sevilla u. f. w., find bes 
traͤchtliche Seiler⸗ (Neeper:) Bahnen, wo Schiffstaue und 
andere Arten Seilwerk, theil® aus inländifhem, theils aus 
nordifhem Hanfe verfertigt werden. Gröbere und feinere 
Spigen werben nur in einigen Gegenden gekloͤppelt. 


\ \ 

| Aus dem Efpartografe, das in Spanien ziems 

lich häufig wählt, und das man in neueren Zeiten zu blei— 
hen und zu fpinnen gelernt hat, werben jegt nicht nur ſehr 
dauerhafte Stride, Matten, Zußteppihe, Matragen und 
Körbe, fondesn auch allerlei feine, durchſichtige, florartige 
Zeuche und Mouffeline verfertiget. — Diefe Fabrication ift 
befonders in dem Bleden Daymiel (in ber Provinz 
la Mana), auf einen bogen Grad der Vollkommenheit 
gebracht worden. 


N Der Verfaſſer bes Buchs: Spanien, wie es gegen: 
wärtig ift, (I. ©. 507) fagt, man fpinne in Spanien, 
wenigftens in der Babrif des großen Hofpitiums zu Ma- 
drid, nur an ber Spindel, und nicht am Spinnrade; denn 
man habe hier Feine Spinnräber, und da man fie hier eins 
führen wollte, fo habe der Mechanifus, dem man bie Arbeit 
‚auftragen wollte, fünf Viafter (etwa 7 Rthlr.) für das Stuͤck 
verlangt, welche hohe Korderung ſodann die Einfuͤhrung der 
une verhinderte. 


— 


gereinigt. | 


z\ 
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Aus den Fäden der Aloe (Agave), bie hier einheiz 
miſch ift, merden allerlei: Stride, und,zu Barcelona 
auch Blonden fabrizirt. 

In den Pyrenaͤen macht man aus Asbeſt oder Stein: 
flachs Gürtel und Bänder; auch hat man die Kunſt entdeckt, 
diefes eigentlich minetaliſche Product zu fpinnen und zu färs 
ben. Es ift unverbrennlich, und wird durch das Feuer bloß 


’ 
* 


6) Tabaksfabrication. 


Sm ganzen Lande iſt nur eine einzige Tabaksfa— 
brik, nämlich die koͤnigliche zu Sevilla, von deren | 
neueſtem Zuftande wir folgende Nachrichten haben. 


Diefe Föniglihe Tabaksfabrif,- die ihres Gleichen in 


der Welt nicht bat, nimmt ein ſchoͤnes, fehr mweitiauftiges 


Gebäude ein, *) worin vormal® unaefähr 3000 Menfchen 
beichäftiat waren, und 400 Pferde und Maufefel zum 
Umtreiben der Maſchinen und Mühlen gebraucht wurden, . 
Sn neueren Zeiten waren der arbeitenden Menſchen nur 
noch 1700, und der Thiere etwa 100. ”*) Man fhreibt 
diefe Abnahme theils der ſchlechten Verwaltung zu, theils 
dem Geige, der nicht erlaubte, den verdborbenen Tabak 
wegzumerfen, um die gute Waare nicht damit zu verder— 
ben; doch bat man im neueren Zeiten mehr Sorge darauf 
verwendet, und den verdorberen Tabak verbrannt, Auch 
machte. der hohe Preis, daß der Abſatz flodte; uͤberdies 


*) Mm. f. unten bei ber Zopographie die Beſchreibung von 
Gevilla. 


*0) Der Berfaffer von Spanien ꝛc. giebt die Zahl ber Mühlen 
zu 100, ber täglihen Arbeiter zu 1000 ‚und ber Pferde und 
Maulefel zu 356 an, (I. B. ©. 524.) . 


* 
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find auch ‚Fehler. in der Fabrication vorgefallen, welche im 
Auslande den ſogenannten und ſonſt ſo beliebten Spa— 
niol-Schnupftabak um einen Theil ſeines Credits 
gebracht haben. 


Dieſer Schnupftabak, der auch unter dem Namen 
Tabak von Sevilla bekannt iſt, das Hauptproduct 
dieſer Fabrik, wird aus. Blättern von Havana, auf 
der ſpaniſch-weſtindiſchen Infel Kuba,*) mit Beimifhung 
der Almagroerde, (eines fehr feinen rothen Okers, der zu 
Almazarron bi Carthagena gegtaben wird), vers 
fertiget, Mit diefer fein. gepulverten Erde wird der ge⸗ 
mahlene Tabak vermiſcht, wodurch «er die ihm eigenthüms 
liche Fluͤchtigkeit, ſchoͤne tothbraune Farbe, und die Ans 
nehmlichkeit im Gefühl und Gerude erhält, die ihn fo 
fehr aus zeichnet. Von dieſer Erde werden jaͤhrlich zwei 
Schiffslodungen, jede von 240 Tonnen, nah Sevilla 
geihafft. — Die, erfie und feinfte Sorte diefes Schnupfs 
tabaks wird Garanza genannt. Das Pfund diefes Tabaks 
von der mittleren Sorte Eoftet zwei Piafter (2 Thle. 20 Gr.) 
Man verfertigt hier auch- aus brafilifchen, virginifchen, und 
fogat der Nachfrage wegen, aus hollaͤndiſchen und EREn 
en verſchiedene Gattungen von aa 


Um der Eontrebanbe ——— hat man auch hier 
in neueren Zeiten angefangen, Rappé-Tabak zu fabriziren, 
. zu welcher Fabrication ſchon vor ungefähr 20 Jahren, 220 


*) Man rechnet, daß ber Anfauf des rohen Tabaks von Ha: 
vana dem König nur 2 Realen ‚jedes Pfund koſte. Das 
Pfund des beiten Echnupftabads koſtet in diefer Fabrik 5- 
Piafter und drüber, und Rauchtabak 6 und mehrere Piaiterz 
doch hat man auch weit geringere Sorten. Die allerbeiten 
werden.nicht für Geld verkauft, fondern an den Hof gelie: 
fert 5 diefe übertreffen Alles, was man köftlihes von Tabak 
in der ganzen Welt finden fann, (Spanienzcl. ©. 525.) 
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Menfdyen und 16 Mautefel gebraucht wurden; fie wird aber 
jegt immer weiter getrieben. 


Man fabrizirt hier auch die — oder Tabaks⸗ 
roͤllchen, welche man ohne Pfeifen raucht. Zu dieſer Fabri— 
cation allein werden ungefähr 150 Perfonen gebraudt. 


Alle Arbeiter in diefer Fabrit werden, um Veruntreus 
ungen zu verhüten, ftrenge bewacht. Bei dem Eintritte 
müffen fie an der Thüre ihre Mäntel ablegen, und bei dem 
Meggehen werden fie fo forgfättig vifitirt, daß ed ihnen beis 
nahe nicht möglich ift, Tabak mitzunehmen ; doch wagen fie 
es zumeilen, ihn auf dem bloßen Leibe fünftlich zu verbergen, 
Ein Offizier mit Wache ift immer beider Hand, um Diebe 
bei tem Kopfe zu nehmen, und um der Gegenwehr derfelben 
juvorzufömmen, darf fein Fabrikarbeiter ein Meffer bei fich 
führen. — Zum Mahlen des Tabaks find 40 Mühlen vor: 
Banden, die durch ſtarke Pferde oder Maulefel urngetrieben 
werden, welche mit dem Strängen an einen mehrere Fuß lan: 
gen Baum gefpannt find, der die fleinernen Walzen‘ oder 
aufrechtſtehenden Muͤhlſteine umherbewegt; da aber dieſe 
Bäume mit den Mühlfteinen einen Winkel von 45 Graden 
Bilden; fo geht die Hälfte der Kraft verloren. Die ganze 
Fabrik fteht unter einem Director, mweldyer 2000 Species⸗ 
thaler Gehalt hat; ferner unter 54 Oberauffehern und einer 
Menge anderer Beamter und Angeftelter. — Diefe Fabrik 
verficht alle Niederlägen des Neich8 mit Rauch- und Schnupfs 
tabak, und verfendet auch eine beträchtlihe Menge deffelben 
ins Ausland. Aller fremde fabrizirte Tabak ift Contres 
band, und zu Gunften des Staatsmonopols find in Spas 
nien alle Zabafepflanzungen und Zabafsfabricationen bei 
Kebensftrafe verboten. — Der reine Gewinn , ben die 
Krone von diefem Monopol hat, wird auf 5 Millionen Tha⸗ 
ter fächf. angefchlagen, *) Ä 


*) Rah. Vourgoing, II.GS. 178. 
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7). Die vorzüglichften übrigen Fabriken und Mas 
nufacturen in vegetabilifhen und animali— 
fhen Producten find: ' 


Die Papierfabriten oder Papiermühlen, deren 
man jegt über 200 zählt; fie liefern zum Theile fehr aute 
Papierforten, Die wichtigften Zabriten biefer Art find die | 
Lönigliche zu St. Fernando, die von Gargoles, die 
von Barcelona, die der Abtei von St. Paular.u, 

ſ. w., melde alfe Niederlagen zu Madrid haben; da’aber - 
Spanien theils in den Kanzleien, theils zu dem religisfen 
Gebrauche für die Ablaßbriefe, befonders für die Kreutzbullen 
u. ſ. w., gar ungeheuer viel Papier verbraucht, fo muß noch 
welches aus dem Auslande eingeführt werden. — Vormals 
waren allein im Gebiete der Republik Genua 150 Papiers 
muͤhlen, welche ihr fehr gefchägtes Papier großen Theils nach 
Spanien lieferten, woher fie jedoch auch die meiften Zum» 
pen bezogen, die fie verarbeiteten, — Zu Madrid ifteine 
königlibe Spieltartenfabrit. — Man verfertigt jetzt 
auch gefaͤrbte Papiere und Papiertapeten. 


Die Branntweinbrennereien find alle für Ede 
niglihe Rechnung, da. der Branntwein, der durchaus aus 
Meintreftern-gebrannt wird, ein Eönigliches Monopol, und 
darum auch theuer iſt. Zu Leganes iſt eine große 
koͤnigliche Branntweinbrennerei und Liqueurfabrik, die eine 
Niederlage zu Madrid hat. | 


DieZuderfiebereien in dem füblihen Spanien 
haben fehr abgenommen ; fie find nicht mehr zahlreich. Eine 
neue Zuderfabrif ift zu Santander angelegt worden, 


So find auh die Seifenfiedereien ziemlich ge 
funten, von welchen die wichtigften noch zu Alicante, 
Valencia, Albaida, Alcazar u, ſ. w. find, Die 
meifte fpanifche Seife geht gewoͤhnlich nah Holland; di 


- 
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für wird aber auch viele franzöfifche Seife eingeführt, zw 
welcher jedoch fpanifche Soda häufig gebraucht wird. 


Theer- und Pechſiedereien ſind fuͤr koͤnigliche 
Rechnung in Catalonien und Aragonien angelegt, 
welche ſchon Waaren Jar Ausfuhr liefern koͤnnen. — Thran⸗ 
brennereien findet man in Biſcaja. 


Saͤgemuͤhten find ziemlich häufig, auch hat der 
Schiffbau, (wovon unten), in neusten Zeiten fich wieder 
fehr emporgehoben. 


Die Biker und Pederfabrifen find zahl: 
reich und gut. Vorzüglich merkwürdig it die noch von den 


‚Mauren berfiammende Corduanfabrik zu Cor— 


dova, [von welher Stadt dir Corduan auch den Na: 


.men hat), die fid) noch immer in ihrem alten Glanze er= 


hält, da man nirgends in ganz Eurova die Ziegenfelle fo 
ſchoͤn, fein und dicht zubereitet, wie hier. — Zu Zafra 
in Eftremadura, werden Außerft feine Handfchuhe aus Lime 
merfellen verfertigt; man macht deren fo feine, daß ein 
Paar in einer großen Wallnuß Raum haben. *) — Zu 

Anteguera werden lederne Tapeten mit fehr fhönen Ger 
mälden und Vergoldungen fabriziet, — Zu Sevilla ift 
in neueren Zeiten eine Weißlederfabrik, für Fönigliche Rech— 
nung von einem Engländer angelegt worden, bie aber 


weder fo gutes: noch fo wohlfeiles Leder liefert, als die frane 


zoͤſiſchen und engliſchen Fabriken; daher auch der ſchwere 
Zoll von 20 pro Cent, der auf auslaͤndiſches Weißleder gelegt 
iſt, dieſe Fabrik nicht emporheben kann. 


Die Wachsbleichen ſind nicht — fuͤr die 


Wachsconſumtion des Landes, 
Die 


*) Solche Spielereien werden auch im ſuͤdlichen Frankreich ver— 
ſertigt. 
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Die Faͤrbetei hat ſich zwar im neueren Zeiten in 
Spanien fehr emporgehoben ; doch wird immer noch. die 
Benugung des en und det EUER gar ſeht 
vernachlaͤſſigt. 


Aus den Wurzein oder Maſern des Terpentinbaums 
werden zu Orihuela (in der Landſchaft Murcia) hübs 
ſche und ſehr gefihäste Schnupftnbafsdofen, (man nennt 
fie Eornicabras), verfertigt, und zu Valencia macht 
man fehr gefuhte weiche Zahnıbärften dus den Wurzeln des 
fpanifchen Klees.: | 


2. Metalifabriten und Verarbeitung von mis 
neralifhen Producten. 

Der fpanifhe Bergbau hebt fid) wieder ziemlich em⸗ 
por, Er mar vor Zeiten von betraͤchtlicher Wichtigkeit, In 
der- grauen Vorzeit wurde hier ſchon, wie die Gefchichtfchreis 
ber vermeiden, Gold und Silber in Menge zu Tage geför: 
dert. Die Carthager trieben bier den Bergbau ziemlich 
regelmäßig, mit vielem Eifer und mit zluͤcklichem Erfolge, 
Die Römer folgten ihnen hierinnen nad, und ihre Habs 
ſucht trieb fie fo fehe zue Auffuhung edler Metalle in die— 
fem erzreihen Lande an, daß man der Übertriebenen Sucht, 
die Erde nad Erzen zu durchgraben, gefeslihe Schranken 
fegen mußte. . Man findet auch noch die Ueberbleibfel und 
Epuren, der von ben Roͤmern angelegten und betriebenen 
Bergwerke.“) 


Die Gothen und Mauren, welche nachher Spa⸗ 
nien beherrſchten, vernachtaͤſſigten den Bergbau, und 


9 Bei Plinius (Hist. nat. L. IV. C. 33.) findet man be⸗ 
friedigende Nachrichten von dem I ber Römer in 
Spanien, | 

N. Länderz u. Völkerkunde. Spanien. g 
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lieffen ihn größten Theile liegen. So blieb es biß auf fpd= 
tere Zeiten; doch wurde inzwifchen der Quedfilberbergbau 
immer von dem Drden von Calatrava betrieben, da er 
Beinen tiefen oder fünftlihen Bau erforderte, weil die Erze 
ganz zu Tage ausfegten. R 


Die Kaufleute, (nachher Grafen) Fugger von 
Augsb urg, welche duch Begünftigung - des Kaifers 
Kart V. zu Anfang des ı6ten Jahrhunderts, fo anfehn: 
liche Gefhäfte mit Spanien und Amerika machten, *) 
hatten auch den Quedfilberbau in Spanien gepachtet, 
und betrieben ihn lange Zeit. Daneben lieffen fie auch wies 
der in der alten carthagifchen Silbergrube vom Guadal: 
canal nachgraben, und fanden in geringer Tiefe die ergice 
bigften Silbererze. Der fünfte Theit, den fie davon dem 
Könige abliefern mußten, ſoll in manchen Jahren allein 
über anderthalb Millionen Reichsſthaler betragen haben. Da 
fie aber nach Ablauf der Pachtzeit die Erneuerung ihres Con» 
tracts nicht erhalten Fonnten, fo lieffen fie die Gruben erſau— 
fen.**) Auch) hatten fie um diefer Urfache wilfen, nicht weie - 
ter umher nad Erzen gefuht, Der Bau blieb ſodann 
-liegen, Ä 


Im J. 1768 übernahm eine franzoͤſiſche Compag— 
nie von neuem dieſen Bergbau von Guadalcanal; da 
fie aber anfangs das Merk verkehrt angegriffen hatte, und 
nachher der Sache Üüberdrüffig, auch unter ſich uneins wur: 


*) Noch heut zu Zage fagt man in Spanien fprühmörtlid : 
„Er ift fo reih, wieein Fugger.“ — Sollte niht aud 
der in einigen Gegenden von Ober : Teutichland übliche Pro: 
vinzial-Ausdruck: fuggern-für Handeln, befonders einen 
verbotenen Handel treiben, — gleichen Urfprungs feyn? — 


*) D. h. fie flellten die Mafchinen ab, weldye das Waffer aus 
ben Gruben hoben, 
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de, fo blieb: der Bau’ wieder liegen. Diefe dem Anfcheine 
nach fehr ergiebigen Silberminen von Guadalcanal 
und Cazalla wollte nachher (im J. 1796)’ der Vergdirector 
Hoppenſak aus Sächſen *) übernehmen, — Dies ift 
das einzige Silberbergmwerk, das man in. Spanien nod in 
neueren Zeiten zu erhalten fuchte; bie übrigen find noch nicht 
wieder erneuert worden, Goldbergwerke efiftiten gar nıcht 
mehr; — 


Der Kupferbergbau koͤnnte dei dem Reichthume dies 
fes Landes an Kupfer, von welchem man Spuren und Bes 
weiſe hat, bier einer der mwichtigften in Europa feyn; doch 
zur Zeit wird beinahe bloß die Grube am Rio Tinto (wovon 
öben ©. 221 f.), für koͤnigliche Rechnung betrieben, welche aber 
lange nicht mehr fo ergiebig ift, als fie allen Anzeigen nad) 
vor Zeiten gemwefen feyn muß; jest wird ter Bau bloß in 
und über, der Stollenteufe verführt, in Erzen, welche die 
Alten nicht geachtet haben, und an die Gemältigung bes 
Ziefften ift noch nie gedahht worden. — Bon diefer Grube 
werden jährlich ungefähr 300 Centner Kupfer gemacht, das 
Gementkupfer mit eingerechnet. — Ein jweites® Kupfer 
bergwetk ift vor etwa 15 Jahren bei Zeruei in Arago— 
nien, von einem Privatmanne angefangen worden, das 
naun auch für koͤnigliche Rechnung fortgeführt wird, weil * 
und wieder Zinnober mit einbrach. 


Zinngruben find in Galicien. Seit ungefaͤhr 
18 Jahren werben einige Gaͤnge bei Monte de Rey für 
toͤnigliche Rechnung gebaut. Die Zinngraupen brechen da⸗ 


N 


*) Derfelbe hat zuerft diefes Silberbergwerk und nachher ben 
Qurdfilberbau von Almaden birigirt. Wir haben von ihm 
ein ſehr fhägbares Buch: Ueber den Bergbau von 

Spanien (Weimar 1796; 8, m. *) weichee dier treulich 
benuͤtzt worden iſt, 


„a 


— 


306 Spanien. 7 


ferbft oft in Nieren von ziemlicher Groͤße. Zu den Zeiten 
der Garthager waren mehrere Zinngaͤnge in den — 


gen dieſes Landes belannt. 


Der Bleibergbau iff der einzige Zweig bes Berg« 


baues in Spanien, ber feit der Austreibung der Mauren 


mit einiger Lebhaftigkeit, theils für koͤnigliche Rechnung, 


theils von Privateigenthämern und Gewerken (Geſellſchaften) 
"betrieben wurde. Alles gewonnene Blei muß an die koͤnig— 


lihe WVerwaltung für einen beflimmten Preiß abyeliefert, 
und gewöhnlich der fünfte Theil als Abgabe gegeben werden. 
— Die wichtigften Bleigruben find bei Linares (in der 


Landſchaft Jaen), wo aber der Bau nicht gehörig, fondern 


nur oberflächlich betrieben wird, In dem Gebirge Raza 
in ber Landfhaft Granada, werben auch einige Bleigrus 


ben von Privatperfonen gebaut. — In dem Bezirke des 


Staͤdtchens Canjager, find 117 Bleigruben im Gange; 
auch ift eine ergiebige Bleigrube in bem benachbarten Ge: 
birge Aljamilla; fo aud in dem Gebirge Gador und 
in mehreren anderen Gegenden, Bleierz findet ſich in den 
meiften Landfhaften, auh in den Pprendens; man 
fönnte aber noch weit mehr davon zu Tage fördern, alg wirf: 
lich gefchieht 5 denn der Bau wird zu nachlaͤſſig betrieben, 


und mehrere Minen liegen auch jest noch ungenutzt. 


Der Eifenbergbau wird in mehreren Provinzen 
mit gutem Erfolge betrieben , vorzüglih in Bifcaja, wo 
treffliches Eifen in Menge gewonnen wird; ferner in den 
Landihaften Aragonien, Gatalonien, Murcid, 
Granada, Cordova, Leon, Gafilien u. f. w.. 
Die Eifenwerke find ziemlich zahlreich; es wird auch viel 


‚Fahre Eiſen ausgefuͤhrt. 


Antimonium wird —* — — die zu⸗ 
gleich goldfuͤhrend ſind, in Caſtilien, auf der Graͤnze 
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von Portugal, als auch in Galicien in Baͤnken ge: 
funden, und unter legteren vieler a verkalßt, 


Der Kobaltbergbau — in der Rn Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts, in dem Pprendenthale Giftain 
bei den Dörfern Plan und St. Juan von Teutſchen 
ausgerichtet, Man hält diefe Mine für eine der beften im 
Europa; in neueren Zeiten aber ift dies Werk etwas ins 
Stoden gerathen, weil man die Ausfuhr des — Kobalts 
verboten hat, 


Ueberhaupt finden fih in Spanien bie auffallendften 
Beweiſe von einem großen Reichthume an Mineralien, und 
befonders ift die Sierra» Morena, nad eines Kenners 
Urtheil,*) unter. allen Gebirgen Spaniens das vorzüg- 
lichfte für den Bergbau, da es mit Silber», Blei: Kupr _ 
fer e und Zinnobergängen angefüllt ift, worunter auch 
Gänge, die Gold hulten, gefunden werden. Uber fo weit 
— ſich der ſpaniſche Bergbau noch nicht. 7 


Bei —— findet man um eine Quelle her viel 
Neutralſalz. — Amethiſte, Prafeme, Achat u, ſ. w., were 
den haͤufig getroffen. 


Steinkohlenlager giebt es beinahe in allen Pro» 
vinzen von Spanien; aber nur in Catalonten werden 
Steinfohlen gegraben. 


Gewachſener Schwefel, findet ſich in den Landfchaften 
Afturien, Aragonien, Granada und Andalus 
fien; da er aber nur für Eöniglihe Rechnung gegraben 
werden darf, fo wird er vernachlaͤſſigt. 


») Hoppenfat’s, ©, 58 feines Werkchens. 
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Zu Alcanes in Artagonien find Bitriol. unb 
Alaunwerke. Bei Alcares wird Galmei gegraben, wo⸗ 
von der meiſte in der Meſſingfabrik daſelbſt verbraucht wird. 
Bei dem Dorfe Coboalles im Bisthume Oviedo in Aftu: 
rien, wird viel Gagat gefunden, woraus Knöpfe und an» 
m Kleinigkeiten — werben u. ſ. w. 


Beſſonders wichtig find die Queckſilberbergwerke bei A 
maden in der Landſchaft ka Manda, die fchon in’nraften. 
. Zeiten berühmt waren. ' Diefelben wurden im 3. 1206 dem 
Orden von Calatrava wegen feiner Verdienfte um das 
Vaterland gefchenkt, von welcher Zeit am derſelbe fi e ent« 
weder felbft betrieb, oder an andere‘ zur Benusung verpach⸗ 
tete. Seit dem : 1645, wo ſich der Fuggerſche Pachtcon⸗ 
fract endigte, wird diefer Bau für Rechnung des Königs, 
als Großmeifters de3 genannten Ordens, betrieben. Der 
Erzbau wird jegt auf ſechs Hauptgängen verführt, und 
ziemlich gut und regelmäßig betrieben ; auch ift die ganze 
Anſtalt ſehr ſchoͤn eingerichtet. —' Dieſe Werke liefern jaͤhr⸗ 
lich 15 bis 20,000 Centner zeines Queckſilber und ungefaͤht 
6o Centner Zinnober. Sie beſchaͤftigen ungefähr 2000 Men⸗ | 
fhen. — Diefer Bau fteht übrigens nicht wie die anderen 
Bergwerke unter dem Münz » und Bergwerks: Collegium, 
fordern unmittelbar unter dem dinanzminifter. 


Dies it das Wichtigſte, mas Über den heutigen Berg: 
bau in Spanien gejagt werden kann, der jedoch noch 
lange nicht fo ausgedehnt ift, als es der Mineral : Neihthum 
des Landes und die SSR der Einwohner erfordern. 


Die vorzuͤglichſten Fabriken, weiche Mineralprobucte 
verarbeiten , find folgende: 


1) Die föniglihe Spiegelmanufactur zu 
San Ildefonfo. Diefe von König Philipp V. an- 
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gelegte Fabrik ift eine ‚prächtige "Anftalt , die in gewiſſer Rüd: 
fiht in ganz Europa ihres Gleichen nicht hat; fie koſtet aber 
auch den König betraͤchtliche Summen. In Ruͤcſicht der 
Größe und Feinheit des Glaſes wetteifert. fie_ mit der grofs. 
fen Parifer Spiegelmanufactur ; ja es find ‚bier wahrfcheins 
lich die größten vorhandenen ehernen Zafeln zum Olasgiefs 
fen; denn die größte ift 145 Boll lang, 85 breit, und wiegt 
405 Arroben (1014 Gentner), und bie Eleinere ijt 120 Zoll 
lang, 75 breit, und wiegt 380 Arroben (95 Gentner), Man 
verfertigt Olastafeln von 109 Zoll Höhe und 6a Zoll Brei⸗ 
te; *) aber man behauptet, daß diefe Spiegel, otgleidy die 
treffliche Almagro : Erde zur Politur derfelben gebraudyt wird, 
doch nicht die ſchoͤne Weiße und die Glätte der Spiegel aus 
der Manufactur von St. Gobin (in Frankreich oder ber 
fogenannten Parifer) , fondern oft Niffe und Blafen has 
ben. *) In Nüdfiht der Größe der Glastafeln behauptet 
„fie. jedoch den Vorzug. Es werden aber auch Fleinere Spiegel 
. "bis zur Größe der gewöhnlichen Senfterrafeln gegoffen. Der 
Buß gefchieht mit vieler Genauigkeit und Uebereinftimmung, 
Die größten Spiegeltafeln kommen nicht in den Danbel, fon» 
"dern werden in das fönigl. Magazin gebracht, theild um zue 
"Verzierung der königlichen Paläfte, theils um zu Präfenten 
am auswärtige Höfe und vornehme Herren zu dienen. So 
wurden einige der ſchoͤnſten und größten Spiegel dem türkis 
ſchen Kaifer im J. 1783 zum Geſchenk gemacht, mit welchem | 
fo eben ein Vertrag abgefchloffen worden war. Bours 
going merkt dabei an, „daß es für den toleranten Welts 


* 


) Bourgoing (I. ©. 90) ſpricht von einer Glastafel, bie 
in Gegenwart des franz. Prinzen Grafen von Artois ges 
goffen wurde, welche 133 Zoll Länge, unb 65 Zoll Breite 
"hatte, und man verfiherte ihn, daß es deren noch groͤſ⸗ 
fere gäbe, 


**) Damit flimmt auch Bourgoing (am or Site) 
Wereim, 


> 
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bürger etwas Angenehmes habe zu fehen , wie trotz der teli= 
giöfen und politifchen Vorurtheile, welche fonft'die Nationen 
von einander fehieden, die Hand der Künfte einen Austauſch 
von Vergnügungen von einem Ende Europa’s bi zum an: 
dern eingeführt hat, und wienun die Schönheiten dee Se: 
rails zu Conftantimopel fih vor den Spiegeln von 
San Ildefonſo pugen und fhmüden, während franzoͤ⸗ 
fifäye Süße tuͤrkiſche Sußteppiche betreten.” — Die übris 
gen Produete diefer Fabrik, werden theil® in der koͤniglichen 
Niederlage zu Madrid, theils in den Provinzen verkauft; 
aber die Einnahme erteicht noch lange nicht die Ausgabe; 
da der Transport der Materialien und der Feuerung hier ſo 
theuer iſt, indem der Ort zu entfernt liegt; auch muß die 
Barilla (Soda, Kali), welche die Fabrik gebraucht, zu 
weit her geſchafft werden. Der Sand, deſſen man ſich hiebei 
bedient, wird aus ſehr feinen Steinen bereitet, die in be- 
nachbarten Bergen gebrochen, dann gebrannt und nachher 
auf mohleingerichteten Mühlen, die das Waſſer treibt, klein 
gemahlen werden. — Es find hier *) zwei” Glass oder 
Guföfen und zwanzig Kühlöfen. — Zur Erleichterung der 
Politur der Spiegelgläfer Hatte ein Irländer, Namens Dom: 
ling, ein Maſchinenwerk angelegt, welches durch das Waſ⸗ 
fer getrieben wird, und 48 Ölastafeln in einer Reihe zus 
gleich polirt. Man bat aber diejes Werk in neueren Zeiten 
wieder eingehen lafien, weil die Mafchine ‘die Spiegel nicht 
gleich polirt, und folglich waren bie darauf verwandten grof- 
fen -Koften verloren. **) Man hat baher die zwar langfa« 
mere und Eoftfpieligere , aber auch ficherere und genauere 
Handpolitur wieder angewandt. — Mit diefer Fabrik ift 
eine Glasſchleifer ei verbunden , die man in neueren 
Zeiten dadurch verbefjert hat, daß man die Schleifmafchinen 
von Waffer treiben ließ x: fo dag nun die Schleifer. weit 


*) Nah Bourgoing. 
25) Spanien, wie es gegenwärtig ift, II. S. 290, 
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leichter und ſchneller arbeiten koͤnnen, als vorher. Der 
Meiſter dieſer Glasſchleiferei iſt ein Böhme. — Es wer—⸗ 
den — auch allerlei ſchͤne Arbeiten aus Kryſtall verfers 
tigt. Man befist auch die Kunſt, das Kryſtallglas im Feuer 
zu vergolden ‚ umd, Die Urbeiter iind nenn Er” | 
ner, *) 


Es find auch bei San Ildefonſo ſechs Glashuͤt⸗ 
ten, welche gemeine und feinere Glaswaaren liefern; der⸗ 
gleichen giebt es auch noch mehrere im Lande, die aber alle 
nicht in befonderm. Flore fiehen, weil die Preife ihrer Fa— 
brifate zu hoch find, woran zum Theil der Umſtand Schuld 
ift, daß bei dem Verpaden duch Nachläffigkeit fehr viele 
Blaswaaren zu Grunde geben. | | 


2) Porzellan:, Favence— und Thonge 
ſchirr— Fabrication. — Die koͤnigliche Porzellans 
fabrik zu Buen: Retiro bei Madrid hat ungefähr 
300 Arbeiter, und liefert vortrefflihe Waaren , die zum 
Theil dem Meifnifhen Porzellane gleich Eommen. Das ganz 
feine Porzellan wird größtentheils alles im chinefifchen Ges 
ſchmacke verfertigt. Maffe, Malerei und BVergoldung find 
ſehr gut; aber die Preife fi find auch fehr body; daher ift der 

Abfas gering und nicht hinreichend , die Koften zu decken. — 
Ausländer, vorzüglih Sahfen und einige Italiener 
haben diefe Fabrik erft in Aufnahme gebracht. **) Jetzt noch 


*) Eo ſagt Cavanilles, indem er bie Vorzüge der fpanis 
Then Fabrifarbeiten aufzählt; aber ber Verfaffer des erfts 
genannten Bude: Spanien, wie es gegenwärtig 
ift, verſichert (S. 289), daß die Spanier die Kunft den 
Kenfall im Feuer zu vergokden, von einem Teutſchen 
gelernt haben, dem fie fo lange auflauerten, bis fie ihm 
Alles abgefehen hatten; dann aber erwedten fie ihm fo viele 
Verdruͤßlichkeiten und Händel, daß fie ihn am Ende von 
feiner Stelle verdränaten. | 


39 Spanien,.wie es gegenwärtig ift, J. ©. 473. 
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(nämlich im J. 1791) ift ein -fächfifcher Porzellanmaler das 
bei angeflelit; die übrigen Arbeiter aber find alle Spanier, 
welhe den Sachſen ihre Kunftgriffe und Kunſtgeheim⸗ 
niffe abgeftohlen haben. Denn die vormals hier angeftellten 
ſaͤchſiſchen Künftter und Arbeiter waren mit ihrer Kunft fehr 
zurüchaltend, und wollten ihre Kenntniffe den Spaniern 
durchaus nicht mittheilens fie fchloffen fich daher ein, wenn. 
fie ihre geheimen Kunftgriffe an ihren Arbeiten vornahmen. 
Aber die Spanier, die durchaus davon unterrichtet feyn 
wollten, ruhten nicht cher, als bi fie ihnen diefelben abge— 
lauert hatten; fie machten zum Beifpiel Spalten in bie 
Deden der Zimmer, in melden die fähhfifchen Künftler ihre 
> geheimen Arbeiten vollbrachten, und erlaufchten fo den ganz 
zen Prozeß. Diele Sachſen wurden dadurch unglüdlic; 
denn fobald fih die Spanier im Beſitze ihrer Geheimniffe 
ſahen, fo ſchikanirten fie diefelben auf jede mögliche Weife ; 
fie erwedten ihnen taufendfahen Verdruß, und giengen fo> 
gar fo weit, bei dem gerinaften Vorwande, der fih ihnen 
darbot, den Föniglichen Accord mit ihnen zu breden, um 
bann ihre Stellen mit Spaniern zu befegen. Einer von die- 
fen fächfifchen Künfttern, dem man die Kunft des Vergol: _ 
dens abgeftohlen hatte, ift am Ente zu Madrid Hungers 
geftorben. *) — Die beiten Stüde, melde dieſe Fabrik 
liefert, werden im Schloffe zu Aranjuez aufgeftellt. Kös 
nig Karl III. war ein befonderer Liebhaber und Beförde: 
rer diefer Eoftbaren Anftalt ; ja er arbeitete zumeilen zu ſei— 
rem Vergnügen felbft mit, und verfertigte einige Stuͤcke. — 
Eine andere Porzellanfabrit zu Segovia ift von geringer 
Bedeutung. 


Wichtiger ift die fchöne Fayencefabrik zu Alcora, in L 
ber Landſchaft Valencia, von dem um Spanien fo vers 


*) So verfihert‘ der Verf. des mehrerwähnten Bude: Spa: 
nien, wie es gegenwärtig ift, a. a. O. 
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dienten Miniſter, dem Grafen von Aranda angelegt. 
Sie kann in Ruͤckſicht der Feinheit der Erde und des Glan— 
zes der Glaſur mit den beſten Manufacturen dieſer Art vers 
glichen werden; doch behauptet man, die Glaſur der hier ver: 
fertigten Gefäße habe geringe Haltung. 


Der Fabrik der beliebten Gefäße, Bucaros genannt, 
die zu Andujar in Iaen aus der Thonerde Barro 
verfertigt werden, und die Eigenfchaft haben, das Getränke 
kuͤhl zu erhalten, haben wir fehon erwähnt. Diefe Gefäße 
werden nicht gebrannt, fondern bloß an der, Sonne getrock— 
net; man giebt ihnen alleriei gefällige Geftalten, bildet fie 
von verfchiedener Größe und alafirt fie von außen mit Soda. 
- Sie haben einen citronenähnliben Geruch, und-befinden ſich 
auf allen Tafeln und Schenktifchen der Vornehmen und Ge: 
singen, Der Abfag diefer Waare ift fehr flark ; man rechnet, 
daß einen Tag in den andern gezählt, täglich zwei mit ſolcher 
Waare beladene Maulthiere von dem Fabrikorte abgehen. 
Es werden auch fonft noch vielerlei gute Arten von Zöpfers 
geſchirren verfertigt. Die Ziegelbrennereien will man aber 
nicht loben, | 


3) Salpeterfiedereien und Pulvermühs 
len. — Diefe werden alle für Eöniglihe Rechnung betries 
ben; denn Salpeter und Schießpulver kann allein der König 
fabriziren und verkaufen laſſen. — Salpeterfiede 
reiten giebt e8 an mehreren Orten; eine fehr anfehnliche ift 
zu Sevilla; andere find zu Almeria, Granada, 
Balencia und Murcia; die beträchtlichften aber find 
die zwei erfl in neueren Zeiten zu Madrid angelegten, die 
fehr gut eingerichtet find, gut angebrachte Wafferleitungen 
haben, und wovon die eine 16, die andere 8 Keffel hat. 
Es arbeiten gewoͤhnlich 1500, oft auch, doch nur auf kurze 
Zeit, 4000 Menſchen in dieſen Fabriken. — Die Gewin— 
nung des Salpeters iſt hier auch mit wenig Muͤhe und Ko— 
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ſten verknuͤpft; denn Luft, Erde und Waſſer find in reicher | 


Maffe mit Salpetertheilchen- gefhmwängert; man darf deswes 
gen bloß die nächite befte Erbe nehmen, umd ſie zwei bis drei 
Mal auslaugen, um Salpeter zu gewinnen; dann wirft 
man fie bei Seite, laͤßt ſie ein Jahrlang in freier Luft Lies 
gen, und nad Verfluß diefer Zeit kann man fie wieder aus» 
laugen. *) — Der Salpeter iſt fehr gut; das Pfund wird 
zu Madrid für 6 Realen (9 Groſchen) verkauft, 


Pulvermühlen giebt es ziemlich viele, befonders 
in der Nähe der Salpeterfiedereien ; - auch reichen ſie jetzt 
wabrfcheintich zum VBedürfniffe des Landes hin. Das befte 
wird zu Villa Gelige in Aragonien verfertigt, 


4): Metallfabriken, » Eine Eöniglihe Meffer: 


and Scheerenfabeik, welche ber Irlaͤnder Dowling 
angelegt bat, iſt aub zu San Ildefonſo. Die meiften 
Arbeiter follen von Birmingham dahin berufen worden 
feyn. « Aber ein neuerer Neifender **) fagt, die Klingen, 
welche. bier verfertigt werden, feyen zwar fehr gut; daß 
Ganze habe hingegen eine plumpe, elende Form, weihe 
gänzlihen Mangel an Geſchmack verrathe. 


Die Klingenfabrit zu Toledo mar vor. Zeiten 
fehr berühmt , und die hier verfertigten Degen» und Saͤbel⸗ 


Elingen wurden wegen ihrer Härte fehr gefhägt, und werden. 


noch jegt theuer bezahlt. Sie ift eingegangen,. doch in neues 


ren Zeiten auf koͤnigliche Koften wieder neu errichtet worden, 


f 


*) Gute Erde kann aud mehrere Male im Jahre ausgelaugt 
werden. (Zomwnfend’s Neife, I. ©. 220) wo auch ziem: 
ih ausführlihe Nachrichten von biefer Zabrication mitges 
theilt werden. 


**) Der Verfaffer des Buchs: Spanien, wie es gegen: 
wärtig ift, J. B. S. 476. 
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und man Will behaupten, daß das alte Geheimniß, den Stahl 
gehörig zu härten,. wieder gefunden worden fey. Die guten 
hiefigen Klingen laffen ſich wie Fifchbein biegen, und man 
kann einen Helm damit — ohne daß ſich die an 
de umlegt, i 


51 — iken, ns ſche gute — lͤeſeen, 
find in Biſcaja und/zu Barcelona in Catalonien; 
in dieſer legtern Stabt werben auch fehr feine chirurgiſche 


Inſtrumente verfertigt. 


Kanonengießereien find zu Sevilla und Zi. 
‚mena in Andalufien; . die: legtere if fehr. gut 
eingerichtet, i. 


FE — hat die Landſchaft 
Biſſcaja im ziemlicher Anzahl; denn man fhäst fie auf 
ungefähr 300 ; fie verarbeiten jährlich gegen 80,000 Gentner. 
Eifen und liefern allerlei Waaren, doch zum Theil von: ges 
singeter Güte. | 


- Eine Dratfa briß ift in neueren ‚Zeiten angelegt 
mworben; fie fol aber mit den ausländifhen Fabriken diefer 
Art nicht gleiche Preife halten Eönnen, | 

Madelfabriben find zu Madrid und in ber 
- Sierra: Morena. Die zu Madrid ift in dem grof— 
fen koͤniglichen Hoſpiz (von welchem das Nähere unter dem 
Artikel Madrid). Sie ift von zwei teutfhen Meiftern 
angelegt. und in Gang gebracht worden ; ein fpanifcher Mei: 
fier, der ihr Lehrling war, führt fie jegt fort. Die Ein» 
sihtung ift fehr aut ; keine Hand ift hier unbefchäftigt, und 
Jedem iſt ein ſchicklicher Poften angewieſen; überall’ herrſcht 


Town fendb’s Reiſe, I. B. S. 251, 
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die ſchoͤnſte Ordnung. — Spaͤter wurde eine Nadelfabrik 
zu Alkaras in der Sierra-Morena angelegt, wozu 
der damalige ſpaniſche Geſandte in Wien, teutſche Kuͤnſtler 
unter großen Verſprechungen anwarb. Man hielt ihnen 
aber nicht Wort; ſie konnten den hier eingefuͤhrten harten 
Zwang nicht ertragen, und ſtatben zum Theil im Elende. *) 


Ein Kupferhbammer ift bei Loja in Afturien, 
und an der Sierra de Gaucin in ber Landfchaft Gras: 
nada ift eine gute Weißblechfabrik. | 


Cine Fabrik von Gold: und Silberwanren und 
anderen feinen Arbeiten hat ein teutiher Künftler 
auf fönigliche Koften angelegt; man räumte ihm ein Eöniglia 
ches Haus zu feiner Fabrik ein; er erhielt von der Regierung 
‚ einen Vorfhuß von 70,000 Realen (3500 Speciesthalern) 
zur Anſchaffung der Werkzeuge, und überdies erhielt er noch 
eine jährliche Penfion von 24,000 Realen (1506 Thaleın); 
Er verfertigt alleriei Waaren in Gold, Silber und anderen 
Metallen, als Dofen von Semilor und Perimutter, Stods 
knoͤpfe, Rockknoͤpfe, Schnallen , allerlei Mafchinen für 
Künftler 5; wobei er die Verbindlichkeit a junge Spaniet 
“in feiner Kunft zu unterrichten, 


Die toͤnigliche seat zu Madrid ift 
auf gleiche Art eingerichtet. Die zwei Meifter, welche fie 
führen, find Zeutfche; fie haben freie Wohnung, genießen 
eine Penfion von 32 Realen (2 Thlr.) täglich ; zu ihrem Ans 
fange hat man ihnen 6000 Realen (gegen 400 Thlr.) ges 
ſchenkt, und ihnen überdies noch einen Vorſchuß zur Ans 


*) Dies erzählt der Verfafler von: Ernie wie es ger 
genwärtig ift (I. 8. ©. 196), welder nod mehrere 
Beilpiele anfühtt, daß man fremden Künftlern, die man 
nah Spanien berufen, dann nicht Wort gehalten hat, - 
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ſchaffung der nöthigen Werkzeuge und zum Einkaufe der 
rohen Materialien gegeben und dies Alles bloß unter der Bes 


dingung, daß fie junge Spanie ein ihrer Kunft unterrichte⸗ 


ten.“) — In dieſer Fabrik werden die ſchoͤnſten Arbeiten für_ - 


den Hof und für die Großen verfertigt, Die Waaren find fo 
trefflich und geſchmackvoll gearbeitet, als fie irgendwo im Auss 
lande gefunden werden koͤnnen; aber fie find, wie alle fpanis 
The Kunſt- und Zabritwaaren theurer im Preife, meil der 
Handlohn in diefem Lande zu hoch ift, da es an gefchiditen 
Arbeitern fehlte. — In der gedachten Fabrik find ſchon 
faͤhige junge Spanier zu guten Künftleen gebildet worden, 


Eine Föniglihe Uhrenfabri ift auch in neueren 
Beiten zu Madrid angelegt worden, zu weldyem Ende man 
mehrere Genfer kommen ließ, die aber bald ſehr unzus 


[4 


*) Der Verfaffer von: „Spanien, wie es gegenwärtig 
tft” (1.8. ©. 497) erzählt die Geſchichte diefer beiden 
‚Künftler auf folgende Art: „Es wurden zwei geſchickte 


Goldarbeiter, Teutſche von Geburt, die zu Genf im Ar⸗ 


beit fanden, nad Madrid verfhrieben, um eine Bijou— 
teriefabrik dafelbft anzulegen; man hatte ihnen Erfag 
der Reifefoften, Geldvorfhuß und cine anfehnliche Peniion 
verfptohen. Als fie anlangten, wollte Niemand Etwas 
don der ganzen Sache wiffen, und diejenigen, welche fie 
verfchrieben hatten, waren nicht zu erfragen. Die armen 
Leute waren in großer Verlegenheit; fie hatten die Reife 
auf ihre eigenen Koften gemacht, und waren jegt von Als 
lem entblößt. Die Abficht der Spanier war nun, fie durch 
Roth zu zwingen, bei einem fpanifchen Meifter als Gefels. 
len zu arbeiten. Sie fanden aber zu ihrem Glüde noch 
einige redliche Landsleute, die ihnen riethen, einige mei— 
ſterhafte Stuͤcke ihrer Arbeit dem Miniſter als Proben ih— 
rer Geſchicklichkeit vorzulegen, wozu ſie ihnen auch den 


Weg bahnten. Dies gluͤckte. Der Miniſter erſtaunte üser .. 


bie treffliche Arbeit, berengleihen man in Spanien noch 
nicht gefehen hatte, und fie erreichten den Zweck ihrer 
Reife, wie wir oben gefehen haben.’ 
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frieden wurden, ba man ihnen zum Director der Fabrik einen 
Geiftlihen vorfegte, der in diefer m eine Elöfterliche 
Zucht einführen wollte, 


Auch bat das Minifterium einen geſchickten franzöfifchen 
‚ Mechaniker berufen, um mathematifche, aftronomifche; 
phyſikaliſche und andere feine Inftrumente zu verfertigen, die 
man bisher aus dem Auslande kommen laffen mußte, und 
auch junge Spanier, die fhon geſchickte Arbeiter find, in 
_ feiner Kunft zu unterrichten. Es ift ihm dafür eine fette 
Befoldung zugefichert worden ; die ganze Anfalt geht auf 
koͤnigliche Koften, und auch die Lehrlinge werden bezahlt; 
denn ohne Bezahlung würde Fein Spanier, der einiges 
Vermögen befigt, fich entſchließen, feinen Sohn ein Hands 
were, oder eine mechaniſche Kunft erlernen zu laffen. 


Außerdem giebt ed auch nody manche einzelne gefhidte 
Handwerker und Künfkler unter ben Spaniem ; doch im 
Ganzen genommen, liefern die fpanifchen Handwerksleute, 
befonders in den Provinzen , meiſt fehr plumpe Arbeiten; 
da es ihnen größtentheils an guten und feinen Werkzeugen 


fehlt. 


Auf dad Amalgamiren und das Vergolden 
verſtehen ſich die ſpaniſchen Kuͤnſtler ſehr gut, und ihre Ver— 
goldungen find von Dauer, Die meiſten und feinften Gold» 
arbeiten werden zu Barcelona verfettigt.- *) 

Diefe kurze Ueberficht wird die Lofer in den Stand ſez— 
zen, bie fpanifche Induſtrie zu beurtheilen, und aus dem 

Geſag⸗ 


*) Die übrigen Fabriken und Gewerbe, die in dieſer allge— 
meinen Ueberficht nicht aufgeführr wurben, werden in ber 
Topographie bei der Befchreibung der einzelnen Ortſchaften 
angezeigt, und wo es nöthig ijt, kurz beſchrieben. 
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Gefagten werden fie erfehen , daß zwar der Kunftfleif in 
Spanien im Aufblühen iſt, und daß zwar mande Zweige 
deſſelben ſchon im Flore ftehen , aber im Banzen diefes Land 
für einen großen Theil feiner Bebürfniffe die BE der 
Ausländer — nicht entbehren kann. 


« 


\ 
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Handel und Schiffahrt. — Münzen, Maafeund Gewichte, *) 





Bei der günftigen Sage, melde Spanien zwilhen 
zwei Meeren auf der weftlichften Halbinfel von Europa hat, 
bei der Menge von guten Häven an feinen Küften; bei ber 
trefflichen Naturbefhaffenheit, bei den großen Naturreichthüs 
mern diefes Landes und feinen überreichen Nebenländern 
follte dee Handel hier weit blühender und einträglicher 
ſeyn, als er jegt ift, ob er ſich gleich in neueren Zeiten wie— 
der fehr emporgehoben hat. | * 

Schon in ben fruͤheſten Zeiten war Spanien (mie 
wir bereits gefehen haben), ein Land, das von den Älteften 
Handelönationen, welche die Geſchichte kennt, den Phöni« 
tiern-und Carthagern, feiner reichen und koͤſtlichen 
Naturguͤter wegen befucht, und daher weit umher berühmt 


*) Vozuͤslich nach Randel, verglichen, erweitert und er⸗ 
gänzt aus den neueren Berichten von Zownfend, Bours 
going, dem BVerfaffer des Buhs: Spanien, wie es 
——— if, u.’ 


N. Länder: u. Völkerkunde, Spanien. 3 
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wurde, *) — Die Phönicier, welche mit Recht /die 
Holländer der Vorwelt genannt werben, legten auch 


 Mflanzftädte auf der Südküfte von Spanien an, und ers 


baueten zuerft Cadiz (ehmals Bades) und Malaga. — 
Die Carthager, die ihrer Stammnation, den Phönis 
ciern, in dem Seehandel und den auswärtigen Befisun: 
gen nachfolgten, legten auf der fpanifhen Käfte die Stadt 
Garthbagena (ebemal® Carthago nova oder Neus 
Garthbago) an. Nach dieſem bemädhtigten ſich die MR ds 
mer des reichen Handels von Spanien, bet unter ihnen erft 
in großen Flor kam. — Zur Zeit des Kaifers Auguft 
war die Ausfuhr aus diefem Lande fehr beträchtlih 5 bie 
Schiffahrt der Spanier war fehr ausgebreitet, und befons 
ders wurde von denfelben ein ſtarker Handel nach Aegyp= 
ten getrieben. Noch höher ftieg der Handel und Wohle 
fland diefes Landes unter der Megierung des Kaijers 
Trajan. 


Dieſe ſchoͤn aufgebluͤhte Blume wurde aber wieder in 
der großen Voͤlkerwanderung zerknickt, als die nordiſchen 
Voͤlker Spanien im Anfange des fuͤnften Jahrhunderts 


— uͤberſtroͤmten, und ſich um den Beſitz des ſchoͤnen Landes 


ſtritten. Handel und Fabriken wurden damals großen Theils 
zertruͤmmert. S 


Die Sarazenen oder Mauren, die nahher in 
Spanien eindrangen, und felbft ein induſtrioͤſes, Eunftlie: 
bendes Volk waren, belebten alle Gewerbe auf's neue, legten 
vorzüglich die fhönften Seidenmanufacturen an und trieben 


*») Der ältefte unferer Geihihtihreiber, Mofes, wußte 

ſchon von dem Handel und der Schiffahrt der Phönizier 
nah Tarſchiſch (fo wurde damals die heutige Stadt 
Sevilla, und dann zumeilen aud ganz Spanien ger 
nannt) und erwähns derjelben, (I. B. Mof. 49 Kap, 13.) 


— 
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Handel und Schiffahrt; ſo wie auch ſchoͤne Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften bei ihnen bluͤheten. | 


Über die immermährenden Kriege und Uneinigfeiten 
und der allmälige Verfall der maurifchen Herrfhaft in 
Spanien, brachten neue Zerrüttungen herbei, welche dem 
Gewerbsfleige, fo wie dem Handel hoͤchſt nachtheitig waren. — 
Inzwiſchen hob ſich doch der Handel und die Schiffahrt wie⸗ 
der in dem von den Abkömmlingen der Gothen beſebten 
Xheile von Spanien, deren Herrſchaft fih nah und 
nah auf Koften der Mauren immer mehr erweiterte, 
Bu Ende des 14ten Jahrhunderts trieben die nördlichen Spas 
nier ein anfehnliches Verkehr nach den Niederlanden , und 
fanden mit der teutfhen Hanfee in Verbindung. Schon 
früher wat die Schiffahrt der chriſtlichen Spanier fehr hoch 
aufgebluͤht. 


Die voͤllige Beſiegung der Mauren und die Vereini⸗ 
gung von ganz Spanien unter einem einzigen Monar⸗ 
chen, brachte wieder manche Veraͤnderung auch zu Gunſten 
des Handels hervor, obgleich die Induſtrie gar ſehr durch 
bie Verbannung der fo gewerbfleißigen Mauren litt; noch 
weitgreifender war aber die Revolution, welche die Entdek. 
ung von Amerifa und des Maffermegs nah Indien 
nicht nur in dem Handel von Spanien, fondern aud in 
bem ganzen Welthandel bewirkte. — Damals machten ſich 
die Spanier durch ihre Entdeckungsreiſen zur See um 
die Erdkunde und Schiffahrt gar ſehr verdient. Sie waren 
die erſten, welche unter der Anfuͤhrung des Ferdinand 
Magelhaens (gfgewoͤhnlich Magellan genannt) eines 
gebornen Portugieſen, im I. 1520 bis 1522 eine Seefahrt 
um die Erde vollbrachten, Sie haben auch in fpäteren Zeis 
sen fich hierin fehr gegründete Anfprüche auf Ruhm erwor⸗ 
ben. — Der Handel Spaniens erſtieg unter fo gun: 
fligen Umftänden ats bie damaligen waren, einen fehr hohen 

39. | 
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« 


Grad von Wichtigkeit und Vollfommenheit. Nur bie Hol—⸗ 
länder, die fich feibft zu der Haupthandelönation in Eur 
sopa erhoben hatten, ſchmaͤlerten und beſchraͤnkten denfelben, 


Der fpanifhe Handel, deſſen hohe Bluͤte niht gar . 
lange gedauert. hatte, gerietb nun wieder fehr in Verfall, 
befonders da auch in diefer Hinficht fehr bedeutende Staates 
fehler begangen wurden; mozu dann auch noch die verderb— 
lichften Kriege. kamen, welche. die ganze Staatswirthſchaft 
Außerft zerruͤtteten. — Der Verfall der Induflrie des Han 
dels und der Schiffahrt von Spanien nahm in dem 17ten 
Jahrhunderte immer zu, und der Staat war am Nande des 
Merderbend. Erſt feit der Bourbonifhe Stamm auf dem 
fpanifhen Throne ſitzt, erholte fich der Staat allmälig wies 
ber,’ und alle Gewerbfamkeit fing aufs neue an, aufzublüs 
hen. — Sn den neueren Zeiter hat Spanien in dieſem 
Puncte fehr viel gervonnen und Vorſchritte gethan, welche 
hoffen laſſen, daß Gewerbe, Fabriken, Handel und Schif— 
fahrt in dieſem geſegneten Lande bald in noch hoͤherem Flor 
als jemals ſtehen werden, wenn anders nicht neue Hinder— 
niffe eintreten. Zu den bisherigen Hinderniffen des höhern 
Aufblühens des Handels gehören aber auch die koͤniglichen 
Monopolien mit VBranntwein, Salz, Salpeter, Schieß— 
pulver, Tabak, Spielfarten und Stämpelpapier; Waaren, 
weldye nur für Rechnung des Königs fabrizirt und verkauft 
werden duͤrfen. 


Es fehlt uͤbrigens den Spaniern nur an einem hoͤhern 
Grade von Aufklaͤrung und Betriebſamkeit, um dieſem er: 
wünfchten Ziele recht bald näher zu ruͤcken. — 


Wir wollen nun ben heutigen Zuffand bes Handels von 
Epanienbetrahten, um zu fehen,. wie viel ihm noch zu 
diefer Höhern Bluͤte fehlt, 
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Der Innenhandel von Spanien war in der 
legten Periode, das heiße, im 17ten Jahrhunderte noch tie— 
: fee gefunfen , als der Außenhandel; woran befonders der 
Mißbrauch der aus Amerika zuffrömenden Reichthümer und 
die unkluge Staatsverwaltumg Schuld waren. Erjt im ı8ten 
Sahrhunderte fing er an, fich wieder emporzuheben. — In 
neueren Beiten bemühte fich die Negierung mit vielem Eifer 
den Innenhandel, fo wie den Außenhandel, aufs neue zu 
beleben. — Dazu trugen vorzüglich bei, die Aufhebung 
der Provinzintzölle, die im J. 1768 gefliftete Manufacturs 
und Handels» Compagnie zu Burgos (ſchon im J. 1707 
war das Föniglice Commerzcollegium zu Madrid errichtet 
worden), die Gründung der Nationalbank, die Wiederher: 
ftelung des öffentlihen Credits, durch die Einlöfung des in 
Umlauf gebrachten Papiergeldes, das fih auf 14 Millionen 
Piaſter (Speciesthaler) belief; die‘ Erlaffung der außeror— 
dentlichen. Gontribution, bie Ausbefferung der verfallenen 
Landftraßen, *) die Anlegung mehrerer. und befferer Wirths— 
haͤuſer, die Beftimmung der Poftftationen und Anordnung 
fahrender Poften, Auch darf man noch einen ſehr beträchtlis 
hen Vortheif für die Zukunft von den Schiffahrtskanaͤlen er⸗ 
marten, die jest im Baye und vum Theil ſchon vollendet find, 


Einen vorzhglich bedeutenden Einfluß auf den ſpani— 
Shen Innenhandel hat die im ihrer Art einzige Kaufmanns: 
gefellfhaft zu Madrid Los Gremios genannt, welde 
aus fünf Verbindungen oder Collegien der vornehmften 
Kaufleute befteht, die fich bereits im J. 1733 mit koͤniglicher 


% 


*) Es find auch mehrere neue Sanditraßen angelegt worbem, 
3. B. über &, Sebaftian, von Madrid nah Sans 
tander, von da über bie Aſturiſchen Gebirge, die große 
Koͤnigsſtraße von Bajonne ur f. w. | 
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Genehmigung verbunden haben. — Diefe fünf Zünfte find 
auf folgende Art abgetheilt: Die erfte begreift die Juwe⸗ 


Jierer und Juwelenhaͤndier; die zweite die Kaufleute, wels 


che mit Seidenzeuchen, Gold: und Silberftoffen handeln ; die 


dritte befteht aus den Tuchhaͤndlern; die vierte aus den 
Reinwandhändlern ; und die fünfte aus den Gewürzhänd: 


lern. Jede diefer Zünfte hat einen bevollmaͤchtigten Depus 


tirten, und diefe fünf Deputirte wählen alle drei Jahre zwei 
Directoren, welche nebft jenen und einem Secretär und eis 
nem Gaffirer die Direction und den hohen Rath der Geſell⸗ 
fchaft bilden und ihre Geſchaͤfte beforgen. Diefe Geſchaͤfte 
betreffen aber nicht bloß den eigenen Vortheil der Theilhaber, 
ſondern auch hauptſaͤchlich die Belebung der Landesinduſtrie 
und die Befoͤrderung des Innen- und Außenhandels. Sie 
beſitzt ein eigenes Handelshaus in Cadiz; fie hat in meh» 
reren Staͤdten des Reichs Seiden-, Leinwand» und Zeuch⸗ 
fabriken angelegt; ſie hat die Eingangszoͤlle von Madrid 
u. ſ. w. gepachtet; fie treibt einen wichtigen Handel nach 
Amerika, und ruͤſtet zu dem Ende eigene Schiffe aus; ſie 
verſendet große Quantitaͤten ſpaniſcher Producte ins Aus⸗ 
land; ſie uͤbernimmt Lieferungen fuͤr den Hof, und macht 
demſelben Geldvorſchuͤſſe u. ſ. w. Vormals hatte fie auch 
die Lieferungen fuͤr die Armee, welche aber jetzt der St. 
Karlsbank (von welcher weiter unten) zugetheilt ſind. — 
Bei alt’ dieſen großen und ausgebreiteren Geſchaͤften hat dieſe 
Geſellſchaft doch nur einen Fonds von 20 Millionen Kupfers 
realen (1,400,000 Thlr.); aber ihr Credit iſt unbeſchraͤnkt, 


da alle Theilhaber, deren ungefähr 300 find, insgeſammt 


Einer fuͤr Alle und Alle fuͤr Einen haften, — 


Im Ganzen genommen ift ber Inne nhandel von 
Spanien mie in mehreren füblihen Ländern von Europa 
ſehr einfach und uͤberrinſtimmend. Da in diefem Lande 
wenig baares Geld unter den Landbauern ift, fo benügen 
Gapitaliften diefe Gelegenheit, um fi ch einen fchönen, Ge 
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winn zu verfhaffen, indem fie den Lanbleuten Geld vor: 
fhießen und fich daffelbe nad der Aerndte in Erzeugniffen 
derfelben zurückbezahlen laffen; wobei fie natürlich die Bes 
dingungen felbft feftfegen Diefer Speculationshandel wird 
vorzüglich ftark in den Landihaften Andalufien, Gras 
nada, Catalonien und Balencia getrieben. — Die 
Speculationen diefer Art gehen hHauptfählih auf Del, 
Seide, Wolle, aud Wein und dergleichen. 


Die Hauptſtadt Madrid ift der Mittelpundt bes 
fpanifhen Innenhandels. 


B. Außenhandel, 


Mir müffen hier. den europäifchen und den außereuro⸗ 
päifhen Außenhandel von einander trennen; benn beide find 
gar fehe unter ſich verſchieden, und bier gilt ungefähr dafs 
felbe, was wir fhon bei Portugal gefehen haben, näme 
lich daß der erftere paffiv und für Spanien nachtheilig; der 
legtere aber activ und vortheilhaft iſt. 


1. Mit Europa 


ift der fpanifche Handel größtentheil® paſſiv, d. b. er wird 
meift mit fremden Schiffen getrieken, und die Nationen, 
weldye mit Spanien in Handelöverkehr flehen, führen 
ben Spaniern meiftens felbft die denfelben abgehenden Waa— 
ren zu, und holen dafür Randesproducte gb, . die ihnen ent» 
weder fehlen oder die fie wieder an andere verhandeln. — 
Nah Spanien handeln hauptfählih: Holländer, 
Engländer, Franzoſen, Teutſche (nämlid Ham: 
burger und Preußen), Dänen, Schweden, Star 
liäner und in neueren Zeiten auch Mordamerikaner 
und Ruffen. | 


Die Schiffahrt ber Spanier befchräntt ſich in Europa 
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größten Theil® nur auf das mitteländifche Meer; — be⸗ 
ſuchen ſpaniſche Schiffe zuweilen auch die Haͤven in der Oft: 
und Nordfee, und diefe Schiffahrt ift befonders in neueren 
Zeiten noch mehr ausgedehnt worden, Ä 


Zu Rande wird. bloß mit Frankreich und Portu⸗ 
gal Handel getrieben; wobei der Schleihhandel vorzüglich 
ſehr thätig iſt. 


1) Ausgefuͤhrt, oder vielmehr groͤßten Theils von 
Fremden abgeholt, werden hauptſaͤchlich folgende Waaren: 
Artikel, die in Spanien ſelbſt erzeugt werden: Feine 
Wolle in großer, Menge wird vorzüglih nach England, 
Frankreich, Holland und über Holland audy nad) Teutſch⸗ 
land verfuͤhrt. Man berechnet die ganze Ausfuhr auf un: 
gefaͤhr 100,000 Gentner, am Werthe von mehr als 10 Milz 
lionen Thalern. — Seidene Schnupftüder von 
Barcelona mahen Ben einzigen etwas beträchtlichen 
Ausfuhrartikel von fpanifchen Zeuhmaaren aus. Man bes 
rechner das jährtich ausgeführte Quantum auf eine Million 
Dusend. — Olivenoͤl geht in ziemlicher Menge vor— 
zuͤglich nach Holland und dem Norden. * In Mikjahren 
wird die Ausfuhr verboten. — Spanifhe Weine werden 
beinahe durch ganz Europa verführt, hauptſaͤchlich nach 
Holland, Teutſchland, dem Norden, Frankreich und Eng— 
land. Die ſuͤßen ſpaniſchen Weine werden uͤberhaupt ſehr 
geſchaͤtzt. ) Die ſtaͤrkſte Ausfuhr iſt von Cadiz aus. — 
Branntwein.wird, ſeit der Handel deſſelben ein Mo— 
nopol geworden ift,, nicht mehr in Menge ausgeführte, — 
Suͤdfruͤchte aller Arten, auh Nofinen gehen vorzüg- 
lich nach Holland, Engtand, und dem Norden. — Sees 
falz wird hauptſaͤchlich nach Holland und Terreneuve aus: 
geführt, und die ganze Ausfuhr beträgt jährlich ungefähr 


*) Man fehe oben das Verzeichniß derfelben. — 
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‘100,000 Tonnen (2 Mitt. Centner.) — Goda (Raugenz 
ſalz aus Salzpflanzen) geht größtentheild nad) Holland, im 
Ganzen ungefähre 50,000 Gentner jaͤhrlich — Seife 
wird nicht mehr fo ſtark ausgeführt, wie ehemals, ta bie 
feanzöfifhe ihr den Vorrang abgewonnen hat. — ds 
fran ift ebenfalls fein wichtiger Ausfuhrartitel mehr. — 
Tabar (naͤmtich von Sevilla) mird noch in bes 
traͤchtlicher Quantität ins Ausland verführt; doch ift auch 

dieſe Ausfuhr in neueren Zeiten ſehr geſunken. — Korks 
oder Pantoffelholz in ziemlicher Menge; auh Spar— 
tum oder Efpartogras. — Pferde — durch Schleich: 
handel — die Ausfuhr ift verboten, oder erfordert eine beſon⸗ 
dere Erlaubniß. — Bergzinnober geht nad) Holland und 
England, wo man ihn zum Kalfatern der Schiffe gebraucht, 
indem er mit Pech vermifcht, die Würmer abhaͤlt. — Nos 
bes Eifen ift ein, ſehr beträchtlicher Ausfuhrartikel und. 
geht vorzüglich aus Biscaja und Aragonien nach Frank 
reich, Holland und England in anfehnlicher Menge. — 
Die Ausfuhr verarbeiteter Eiſenwaaren ift nicht bedeutend 
und Feuergemwehre dürfen nicht ausgeführt werden. — Die 
gefammte Ausfuhr diefer und anderer minder wichtiger Hans 
delsartifel kann zufammen auf etwa 20 Millionen Thaler 
jaͤhrlich angeiölägen werden, 

2) Eingeführt merben hauptſachlich folgende Waa⸗ 
ren: Getraide, vorzuͤglich Weizen, fuͤr ungefaͤhr vier 
Millionen Piaſter jaͤhrlich, aus Sicilien, der Barbarei, 
Rußland u. ſ. w. zugeführt von Italiaͤnern, Franzoſen, 
Englaͤndern, Nordamerikanern u. ſ. w. — Butter und 
Käfe aus Holland und England, — Geſaltzenes 
Fleiſch und Talg aus Irland, auch aus dem Norden. — 
Fiſche, naͤmlich Haͤringe, Lachſe, Sardellen, Stockfiſche, 
Klippfiſche u. ſ. w. wetrden zugeführt von Hollaͤndern, Eng» 
lindern,  Frangofen, Dänen und Nordamerikanern. — 
Wein Want 4 aus Frankreich, — in geringer Quantität. 


! 
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— Wachs aus Holland, Hamburg und den preußifchen 
Staaten, in ziemlicher Menge. — Gcwürze und Spes 
zereimaaren, auch Thee, Kaffee, Zuder und mancherlei 


Apothekerivaaren für mehr als 3 Millionen Pinfter jaͤhrlich, 


eingeführt, vorzüglid ‚von Engländern, Holländern und 
Franzoſen. — Papier in beträdhtliher Menge, wenig« 
ſtens für 500,000 Piafter jährlich lieferte vormal® Genua, 
jest auch England und Frankreich. — Seidenwaaren 
kommen aus Frankreich und Stalien, body nicht mehr in fo 
beträchtlicher Menge, als vormals, da ſich jest die ‚fpanis 
ſchen Seidenmanufacturen wieder ziemlich emporgehoben has 
ben, — Wollenwaaren, Tuͤcher und Zeuche, vorzüg« 
lih aus Frankreich, Preußen und Sachſen; doch feit der 


Berbefferung der MWollenmanufactuten in Spanien, auch 


nicht mehr fo viel wie ehemals. Die Einfuhr der engliihen 
Mollenwaaren ift in neueren Zeiten verboten worben. — 
Baummollenwaaren werden nur noch durch Schleich— 
handel aus England, Frankreich und Zeutfchland einges 
bracht , feit bie Einfuhr in Spanien verboten ift, um bie 
einheimifhen Fabriken emporzuheben. — Leinwand 
aller Arten wird in fehr beträchtlichen Quantitäten aus 
Frankreich (befonders aus der Normanbie) Holland, Weit: 
phalen und Schlefien eingeführt. — Hamburg verfen: 
det allein jährlich für einige Millionen teutfche Leinwand 
nad) Spanien. — Mordifche,, befonders ruſſiſche 
Waaren, als Flachs, Hanf, Tauwerk, Segeltuch, Theer, 
Pech, Leder, Juften, Schiffbauholz, Faßholz, Kupfer 
und dergleichen, werden von Hollaͤndern, Ruſſen, Daͤnen, 


Schweden, Hamburgern und Preußen zugefuͤhrt, doch hat 


in neueren Zeiten auch dieſe Zufuhr, beſonders des Hanfes, 
Flachſes, Tauwerks und Segeltuchs, ſehr abgenommen, da 
Spanien jetzt einen betraͤchtlichen Theil dieſer Beduͤrfniſſe 
ſelbſt erzeugt. — Vormals berechnete man die jaͤhrliche 
Einfuhr des Tauwerks und Segeltuchs allein auf eine halbe 
Miy, Piaſter — Metallwaaren aller Art, aus Eifen, 


— 
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Stahl, Kupfer, Zinn und Blei, fogenannte Quincailleries 
und Galanteriewaaren aus Metall, auch Bijouterie, Modes 
waaren, kurze Krämer, und Mürnbergerwaaren, von Holz, 
Bein, Horn, Kinderfpielwaaren u. dergl, mwerden bei dem 
Mangel an Manufacturen diefer Art in „Spanien in 
großer Quantität, theild von Engländern, the 18 von Frane 
zofen und Zeutfchen eingeführt. Das Verzeichniß.der dahin 
gehörigen Artikel ift fehr anfehnlih; es enthält aber auch 
‚eine ungeheure Menge Kleinigkeiten, welche alle Spanien: 
von dem Auslande beziehen muß ,' 3. B. Bürften, hölzerne 
Schachteln, Brieftafhen, Schreibtafeln, Nägel, Schufters 
zwecken u. ſ. w. u. ſ.w. Bon Queckſilber liefert Oeſt⸗ 
reich jährlich gooo Centner, weil das ſpaniſche fuͤr die ame— 
rikaniſchen Huͤttenwerke nicht hinreichend iſt. — Dieſe 
Einfuhrartikel belaufen ſich zuſammen noch jaͤhrlich auf etwa 
40 bis 50 Mill. Thaler. Folglich verliert Spanien ſehr viel 
bei feinem Handel mit den europaͤiſchen Staaten, und muß 
ben Ueberfchuß mit den Schägen und Waaren bezahlen, bie. 
es aus feinen überreichen außereuropäifchen Befigungen bes 
zieht, wie wir jegt fehen werden, 


2. Handel der Spanier mit fremden 
Erdtheilen. 


Diefer wird großen Theild mit fpanifchen Schiffen be: 
trieben ; doch befuchen auch die Handelsſchiffe anderer euros 
yäifher Nationen mehrere auswärtige Niederlaffungen der 
Spanier, beſonders wird aber da, wo dieſes verboten iſt, 
anſehnlicher Schleichhandel, hauptſaͤchlich von den En g⸗ 
laͤndern, getrieben. 


1) Spaniſcher Handel in Afrika. 


a) Der Handel mit dee Barbarei ift nicht von 
großer Michrigkeit; doch wird in Friedenszeiten Getraide, 
andere Lebensmittel und Landesprodutte von da, vorzüglich 
aus Marodo, geholt. 


* 
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b) Die Kanarien s Inseln liefern im den ſpani⸗ 
niſchen Handel hauptſaͤchlich feinen Zucker, koͤſtliche Fruͤchte, 
trefflichen Honig, Wachs, Waizen, Haͤute, Orſeille oder 


Faͤrbermoos, Drachenblut (eine Art Harz), Malvaſierwein 


oder Kanarienſect, Kanarienvoͤgel u. ſ. w. — Eingefuͤhrt 
werden nach dieſen Inſeln, alle Arten Krämer: und Fabrik— 
waaren, Käfe, Butter, Fifche, Faßholz u. f. w. Engläne 
der, Holländer und Nordamerikaner nehmen an dieſem 
Dandel Zeil, Rei 


c) Bon der MWeftfüfte von Afrika holen bie 
Spanier jest ſelbſt die Negerſklaven, deren fie für ihre 
Colonien bedürfen; vormals wurden fie ihnen von anderen 
Be Nationen geliefert. 


2) Handel’ nad Afien. 


Zur Belebung des fpanifhen Handels nach Aſien, 
wurde im J. 1784 eine fpanifh=eoftindifhe Hans 
del sgeſellſchaft errichtet, deren Hauptflifter der frans 
zöfifche Banquier Cabarru® zu Madrid war. Der 
Bonds diefer Gefellfchaft, . weiche aud) die philippinie 
ſche genannt wird, (weil die philippinifhen Infeln 


Hleihfam der Mittelpunct ihres Handels find), befteht aus 
. 1720 Millionen Realen (73 Millionen Thaler), melde in 


32,000 Actien, jede von 250 Piaftern vertheilt find. Es 
ift derfelben ein Priviligium für den Alleinhandel nach 
Afien auf 25 Jahre ertheilt worden. 


Die in fo großer Entfernung von Spanien, für daf: 
felbe gleihfam am Ende der Welt, liegenden philippi— 
nifhen Infeln, fammt den Marianen, die zufam: 
men eine fehr beträchtliche Größe haben, find Iange Zeit für 
das Mutterland von’ gar keinem Nutzen geweſen; ob fie gleich 


eben ſo eintraͤglich/ janoch einträglicher werden koͤnnten, 


als manche andere ſpaniſche Colonieen deun fi Haben nicht 
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nur Ueberfluß an allerlei Arten von Lebensmitteln, an zähmen 
und wilden Viehe; - fondern es giebt auch Vögel und Fiſche in 
ungeheurer Menge. : Getraide und Reiß wird fehr häufig ger 
baut ;.überhaupt: zeigt fidh bier ein außerordentlicher Keichs 
thum an taufenderfei Pflanzen ;*) — denn fie liefern auch 
vieles und gutes Schiffsbauholz, Färbehölzer 5 ferner Ei: 
fen und Stahl, und einige Fluͤſſe führen Goldfand mit ſich. 
Indigo, Baumwolle und Tabak gedeihen daſelbſt fehr gut | Man 
findet hier auch ziemlich gute Haven 'und. einige fchiffbare 
Slüffe : überdies ift die Lage diefer Infeln fehr bequem zum 
Handelmit China. — Die Zahl der Einwohner: derfeiben 
(die in den Wäldern lebenden unabhängigen Wilden nıcht 
mit gerechnet), welche der fpanifchen Regierung unterworfen 
- find., beträgt über eine Million Seelen, — Bei allen hier 
aufgezähtten Vortheilen, waren dieſe Infeln doch lange Zeit 
dem Mutterlande mehr zur Laft, als fie ihm zum Vortheil 
gereichten. —* Denn: zwifchen' diefen entfernten Befiguns 


x 
f 


*) Bourgoing (J. ©. 358), aus welchem dieſe Schilde: 
rung zum Theil entlehnt iſt, merkt hiebei an, daß der franz 
zöfifhe. Naturforicher Sonnerat in biefer, vosher noch 
nie von Botanikern unterfuchten Erögrgend,, im J. 1781 bei 
feinem Befudye 6000 noch unbekannte Pflanzenarten fand — 
und erzählt dabei folgende Anecbote, die hieher paßf. 
„Als Sonnerat, mit der reihen Naturalienfammlung, 
welche die Eöftliche Kracht feiner Reifen war, in@adiz ans 
langte, fo freute fih hen der Zolvirwalter bei dem Ans: 
blide der vielen Kiften des Naturforfchers, über den Ertrag, 
den dieſe reihe Schiffsladung dem Zollamte abwerfen würde, . 
Aber wie erftaunte der gute Mann, als die Kiſten zum Viſi— 
tiren in feiner Gegenwart eröffnet wurden, und nichts als 
ausgetrocnete Infecten,, ausgeflopfte Thiere, Pflanzen, die 
in Betten von Moos oder Baumwolle verwahrt lagen, u. dgl, 
darin zu finden waren, von. welden Dingen allen in dem 
Zolltarif nichts ftand, und ex ſelbſt auch Feine Kenntniß 
hatte; er rief daher aus: ‚Lieber Himmel, was bod 
nicht Alles einen Sranzofen amufiren Bann!’ — 


\ 
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gen und dem Hauptlande Spanien, mar bis auf neuere’ 
Zeiten feine unmittelbare Handelsverbindung; fondern diefe 
beitand bloß in der Comunication zwifchen dem mittel» ames: 
rikaniſchen Haven Acapulco auf der Weſtkuͤſte von M ee 
rico, weldhe nur durd ein einziges Schiff, die Moa (auch 
Ballione) genannt, unterhalten wurde, welches alljährlich 
einmal nah Manilla, und von da’ wieder nah, Acas 
pules zurüdfegelte. Nur auf diefem Umwege ftand Spar. 
nien mitden Philippinen in Verbindung, und davon 
hatten die europäifhen Spamier gar Beinen, und hinges 
gen die Chinefen, und andere diefe MWeltgegend befuchende 
Nationen den Hauptgewinn. Selbſt der koͤnigliche Schag zog 
nichts von ihnen, und die, Verwaltungskoften betrugen 
mehr, als die Einnahme von den Zöllen. Die Bewohner 
der Philippinen hatten feine ergichigere Erwerbsquelle, 
als den Commiffionshandel mit Indien, durch melden fe 
viele Piafter aus Meric.o ausfloffen, —* 


In neueren Zeiten bemühte ſich die ſpaniſche Negies 
rung mit vielem Eifer, dieſe Colonieen emporzuheben, ſie 
vor feindlichen Anfaͤllen zu ſichern, den Kunſtfleiß in denfels 
ben zu beieben, und fie auch für das Mutterland nüglicher 
zu machen. — Zu den Ende wurde auch) die erwähnte 
Hamelsgeſellſchaft geftiftet, deren erſter Zweck eine unmit: 
telbare Handelsverbindung zwiſchen Spanien und den 
Philippinen, und uͤberhaupt zwiſchen Spanien und 
Oſtindien, China mit eingerechnet, war. — Trotz 
mancher Einwendungen und Widerſpruͤche Fam dieſe Hans 
delögefellfchaft zu Stande, und dies um fo eher, da um 
dieſe Zeit bie Handelögefeufchaft von Caracas fich aufgelöft 
hatte. In dem Eönigl. Befldtigungsdecrete diefer neuen 
philippinifchen oder offindifhen Handelsgefels 
[haft wurde verordnet: „Daß die zu dem oftindifchen 
Handel beftimmten Schiffe diefer Gefeltfhaft von Cadiz 
auslaufen, da6 Cap Dorn (auf der Südfpige von Ames 


Handel und Schifffahrt.. 333 


rika umſchiffen, an den Küften von Peru landen, daſelbſt 
die zum oftindifhen Handel nöthigen Piafter einnehmen ; 
dann duch die Suͤdſee nah den philippinifhen Ins 
feln fegeln, und von da mit der Ruͤckladung duch den 
indifchen Ocean, um das Vorgebirg der guten Hoffnung 
herum, geradezu nah Cadiz zurüdkehren ſollten.“ — 
Die drei erften Schiffe giengen, diefee Verordnung gemäß, 
im J. 1785 aus Cadiz nad den Philippinen ab, und 
zwei berfelben, (das eine hatte unter Wegs großen Schaden 
gelitten, und mußte auf Isle de France ausgebeffert 
werden), kamen im J. 1787 reich ‚beladen nah Cadiz 
zurüd, Die Waaten, die ſie mitbrachten, wurden um 15 
bis 50 pro Gent theurer verkauft, ald man fie gefchägt hatte; 
denn man viß fi) darum, vorzüglic der Neuheit wegen. — 
Dennoch festen ſich anfangs den Fortſchritten dieſer Geſell⸗ 
ſchaft große Hinderniſſe entgegen, und manche Ungluͤcksfaͤlle 
trafen ſie; aber ſie beſiegte die Hinderniſſe, und erholte ſich 
bald wieder von den Ungluͤcksfaͤllen, fo daß fie.in den Jah⸗ 
ren 1793, 1795 und 1796 eine Dividende von 5 pro Gent 
vertheilen konnte. Won ihrer Stiftung an, bis zum 
Sahre 1796 befchäftigte ihre Schiffahrt 16 Fregatten von 
530 bis 880 Tonnen, weldhe zum Theil ſehr Zuͤckliche Ex⸗ 
peditionen machten. Im J. 1796 war ihr Gewinn ſehr an⸗ 
ſehouch )— 


Im I. 1791 kamen (laut zolrehiſtey für bie phi⸗ 
lippiniſche Geſeuſchaft in den n Haven von Cadiz 
an: **) 

3938 Stud Muffeline,. 

10971 —  Schnupftücer. 

31601 — glatter Atlas, 


®) Bourgoing, III. S. 204 u, ff. 
**) Spanien, wie es gegenwärtig ift, I. &, 57%. 


/ 
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9768 Stuͤck Baftas. 
7052 — Sanas. 


6089 — Eledhantes. Indiſche Baumwollen⸗ 
5300 — Jlaguales. 5. jeucdhe, 

3308 — Emertis. | 

1291 — Zaraza. 
19,240 Pfund Seide, 

0625 — eeffer. 
28,009 — Indigo. | 


744 Arroben Perlmutter. 
600 Centner Faͤrbeholz. 


Die Geſellſchaft treibt auch anſehnlichen Handel nach 
dem ſpaniſcher MED, von welchem wir jegt über- 
haupt ſprechen. 


3) Spaniſcher Sen nad Amerika. 


Der wichtigfte Theil des Außenhandels der Spanier 
iſt der Handel nach Amerika; denn hier befigen dieſel— 
ben die reichſten und ſchoͤnſten Ränder und Inſeln, die zua 
fammen von fehr großem Umfange find, und die Susmıpın 
Waaren in vw Handel liefern, 
» 

Es ift zweckdienlich, hier die Erwerbungsgefchichte die: 
fer wichtigen Befigungen. mit einigen DBliden zu übers 
ſchauen. 


Der Genueſer Chriſtoph Colon,) ein geſchickter 
———— und erfahrner Seemann, der ſich eine Zeit⸗ 
land 


*, Es iſt hier nicht ber Ort, die neuerdings aufgeworfene Frage 
zu erörtern, ob nicht dem nürnbergifchen Patrizier, Ritter 
Martin Behbaim, die Ehre vor Colon gebühre, die 

neue Welt entdedt zu haben (m, f.,v, Murr’s diplomati: 

ſche 
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lang in Portugak aufgehalten. und daſelbſt nähere Mach⸗ 
richt von den damaligen Entdedungseeifen der Portugies 
fen. erhalten hatte, beftärkte ſich dadurch in. der ſchon fruͤher 
gefaßten Vermuthung, daß gegen Weſten hin noch viele un⸗ 
befannte Länder und’ Inſeln liegen müßten, die einer Ents 
berfüng wohl werth wären. Er machte deshalb dem portus 
gieſiſchen Hofe unter der Regierung des 8. Johann IV. 
den: Vorſchlag, durch ihn. eine Entdedungsfahre dahin zu 
veranftalten. Er wurde aber abgewieſen, weil man fein 
Project für fhimärifh hielt. Er gieng daher im J. 1484 
nah Spanien, um dem ſpaniſchen Hofe feine Entwürfe 
vorzulegen; bier wurde er nun fieben Jahre lang mit Hoffs 
tungen und Berfprehungen hingehalten, und fchon war der 
große Marin im Begriffe wieder weiter zu ziehen, als fih - 
endlich die Königin Iſabelle nah der Eroberung von 
Granada entfhlöß, einen Contrast mit ihm einzugehen, 
und das Geld zu einer folhen Unternehmung vorzuſchießen. 


Endlich fegelte Colon am zten Auguft 1492 mit drei 
Heinen Schiffen und go Dann aus dem Haven Palos ab. 
Die lange Fahrt, ohne ein Land zu fehen, machte feine Un» 
tergebenen mißmuthig; fie empörten ſich; ghor der Muth 
des Befehlshabers fiegte, und am ırten Detober entdedte 
man die Infel Guanahani, eine von’ den Lucajiſchen, 
Inſeln, weldher Colon den Namen San Salvador 
(Heiland) gab, weil ihre Entdedung ihn von den Meutern 
auf flinen Schiffen errettete. Die. Einwohner nahmen die 
fremden Ankömmlinge, fehr gut auf, und machten fie mit 
den. Reichthuͤmern befannt, welche in diefer Erdgegend zu 
finden waren. Die —— waren aͤuße rſt RL bat» 


für — des Ritters Martin —— denn 
wenn auch Behaim bie neue Welt ſchon kannte, fo ber 
hält doch Colon den Vorzus, zuerſt den Weg dahin ge⸗ 
bahnt zu haben: 
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über,’ denn fie fanden: hier auch Gol d. — Sie ſchifften 
nun weiter, um das eigentliche Goldhande zu ſuchen, 


nach welchem ihnen ſo ſehr geluͤſtete, kamen an ‚mehreren: 
Inſeln, auch an Cuba vorbei, ohne ſich lange aufzuhal⸗ 


ten, und erreichten dann die große Inſel Haiti, die: Co⸗ 
lon .Hifpaniola nannte, und: die jegt San Do— 
mingo heißt. Er madte fih die Einwohner berfelben zu 
Freunden, unt legte dafelbft eine-fleine. Esionie. an, — 
auf kehrte er nach run zuruͤck. 


Am sten! April 1493 308. be tuͤhne Entdecken im 
Triumph zu Barcelona ein, wo ſich der Hof damals auf⸗ 
hielt, und ward, von demſelben auf das feierlichſte empfan⸗ 
gen; er wurde mit Liebkoſungen uͤberhaͤuft, zum Admiral 
und Grande (Großen von hohem Range) von Spanien 
ernannt, und mit dem Titel Don Criſtoval beehrt. 
Man erſtaunte über die ſeltſamen Menſchen, über den Haus 
fen von Gold, über die Baummolle und fonderbaren Vögel, 
die er nebft anderen Geltenheiten mitgebraht, und im 
Lande felbft gegen. unbedeutende Geſchenke von Schellen, 
Meſſern, Scheeren, Stecknadeln, vothen Mügen u. dergl, 
erhalten hatte. 


! 


Man nannte das neu entdedte Land Indien und bie 
Einwohner deſſelben Indianer, weil man damals noch‘ 


glaubte, daß baffelbe mit dem eigentlihen Indien ber, 


Alten zufammenhängen müffe, Diher nun der aud in der 
Geographie angenommene Name: Weftindien, zum Uns 
terfchiede von Dftindien, oder dem eigentlihen Indien 
im weitern VBerftande, und die noch immer übliche Benennung 
Indianer, womit man die noch vorhandenen Ureinmwoh: 
ner von Amerika, befonders auch von Nordamerika 
bezeichnet, 


Diefer erſte glüdliche Erfolg reizte zu ferneren Unter» 
nehmungen diefer Art, — Colon fegelte daher am 23ſten 
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September 1493 mit 17 Schiffen und 1500 > Mann wieder 
nach den neu entdeckten Ländern ab, Auf diefer Reiſe wurs 
den die Bewohner von Hifpaniola unterjocht, und zum 
Theit vertilgt, welche die Zyrannei und die unerfättliche 
Habſucht der erften fpanifchen Eoloniften, die Colon auf 
feiner erſten Fahrt bier. zuruͤckließ, zur Empörung gereizt 
hatte; auch wurden die Inſeln Defirade, Dominica, 
Guadeloupe, Antigua, Porto-Rico und Jar 
maifa entdedt; ja Colon fand auf diefer Reife das fefte 
Land, nämlich die Mordküfte von Südamerifa, die den 
Namen Paria erhielt, der fhon im J. 1495 in Spas 
nien befannt war; dod) landete er nicht dafelbit. 


| Colon, aufgebracht über die Grauſamkeiten, die alP 
feiner Befehle ohngeachtet, feine Untergebenen in den neu— 
entbedten Ländern begiengen, eilte ohne feine Entdefungen 
meiter fortzufegen, nad Spanien zurüd, Hier fand er 
aber, daß es feinen Neidern und Feinden, die ihn als einen 
‚Stemdling haften, gelungen war, dem Hofe Verdacht gegen 
ihn einzuflößen. Doc glüdte es ihm, benfelben zum Theil 
wieder zu zerſtreuen; aber fein Credit bei Hofe war nun 
einmal geſunken, und hob fid nicht wieder, 


Im J. 1498 trat er, jedoch nur mit 6 Schiffen feine 
dritte Entdefungsfahrt an, und auf derjelben fand er die 
Inſel Zrinidad, die Küften von. Guiana und Cu— 
mana, die Mündung des Drinofo, aus deren Gröfe 
er fchlofi, daß diefer große Fluß auch aus einem großen Rande 
kommen müffe, u. f. w. Er landete auf verfchiedenen 
Puncten, und hatte einiges Verkehr mit den Einwohnern, 


Der verdienftvole Colon murde inzwifchen immer 
mehr an dem fpanifchen Hofe verläumdet ; das Raubgefins 
del, das ale Coloniften nad) den neuentdedten Ländern abs 
. gefhidt worden war — denn man hatte zu diefem Ende die 
Gefaͤngniſſe geöffnet, und alle Verbrecher frei dahin gehen 
Aa 2 
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laſſen, weit es an freitilligen Pflanzbuͤrgern fehlte — und 
welches Cofon in Zaume halten wollte, verklagte ihm bei 
dem Hofe, der ohnehin durch feine Feinde gegen ihn einge⸗ 
nommen war, unb.der zur Unterſuchung diefer Klagen nach 
Amerika geſchickte oberſte Richter, ſchlug den großen 
Mann daſelbſt ungehoͤrt in Feſſeln, und ſchickte ihn ſo im 
&% 1500 nah Spanien. — Der fpanifche Hof ſchaͤmte 
ſich jedoch dieſer ſchreienden Ungerechtigkeit, und ſetzte den 
Entdecker, dem Spanien fo viel zu danken hatte, wieder 
in Freiheit; aber ohne ihm die gehoͤrige Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren zu laſſen, noch ihn in ſeine Aemter wieder einzuſez⸗ 
zen. — Erſt nach zweijaͤhrigem Anhalten und Bitten ge⸗ 
lang es ihm, die Erlaubniß von dem undankbaren Hofe zu 
erhalten, um eine neue Entdeckungsteiſe anzutreten, auf 
welcher er einen Weg weſtwaͤrts nach dem eigentlihen In⸗ 
dien ſuchen mollte, nachdem die Portugieſen ſchon 

“einen andern oſtwaͤtts hin, um das Vorgebirge der gu— 
ten Hoffnung gefunden und auf demfelben indifche 
Schaͤtze nach Europa gebracht hatten. — Bloß diefe Bes 
tradytung bewog den fpanifchen Hof der Bitte des raſtloſen 
Seefahrers Gehör zu geben. ® | 


Im J. 1502 machte nun ber große Golon feine vierte 
und legte Entdeckungsreiſe. Cr ſchiffte am ber Norbküfte 
von Südamerika hin, fand den Haven, den er feiner 
Schönheit und Sicherheit wegen Porto bello nannte; 
aber vergebens fuchte er eine Duchfahrt nah Indien, 
Auf feiner Ruͤckkehr litt er bei Jamaika Schiffbruch; aber 
der Statthalter von Hiſpaniola verfagte ihm allen Bei⸗ 
ftand. Doc) wußte er durch einen Kunſtgriff, die gegen ihn 
aufgereizten Eingebornen dahin zu bringen , daß fie ihm die 
benöthigten Lebensmittel lieferten. *) — . 


* Nämlich der ſchlaue und kenntnißreiche Colon benügte 
feine Belanntfchaft mit der Aftronemie, um ben unwiſſen⸗ 
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Eo lon, undwillig' uͤber eine fo niedertraͤchtige Behand⸗ 
lung, abgemattet von fo mancherlei Drangſalen und Mühfeligs 


- keiten‘, kehrte nach Spanien zuruͤck, wo er im J. 1504 


anlangte. Aber feine VBefhüserin die Königin Ifabelle 
dar tobt; und von dem undankbaren Hofe durfte er feine 
Gerechtigkeit mehr erwarten. So unterlag er nun feinem 
widrigen Schidfale, und ſtarb vergeffen und vernachläffige : 
im I. 1506 zu Valladolid im szgiten Sabre feines 


ruhmvollen und thätigen Lebens niedergebrüdt von dem 
ſchaͤndlichen Undanke feiner Zeitgenoffen, dieihm au no , . 


die Ehre feiner fo wichtigen Entdedung fihmälerten. — 
Zum Denkmale diefer Undankbarkeit trug er die Ketten, mit’ 
welchen er ehemals gefeffelt war, beftändig mit-fich umher, 
und befahl auch, fie ihm mit ind Grab zu geben. So en⸗ 
digte diefer in der ‚Weltgefchichte fo wichtige Mann , deſſen 
Entdedung einen fo mweitwirfenden Einfluß hatte, fein Les 
ben, und es ward ihm nicht einmal die Ehre zu Xheil, 
daß das von ihm zuerft aufgefundene Land nath ihm. benannt 
wurde. | ' 
Denn umverbienter Meife erhielt der neuentdedte Erd⸗ 
theil den Namen von einem Andern, welchem diefe Ehre gar 
nicht gebührt; nämlih von Americo.Befpucci einem 
flotentinifhen Edelmanne, wurde derfelbe gang wiberrechts 
ih Amerika genannt, ein Name, der fi dann verewigt , 


hat. Denn als der fpanifche Hof, deſſen Finanzen damals 


ſehr erfchöpft waren, die Entdedurgs » Unternehmungen 


den Infulanern auf eine beftimmte Stunde eine bald eins 
tretende Mondsfinfterniß, als ein Zeichen bes göttlichen 
Zornes über ihre Hartherzigkeit anzufündigen. Die ins 
fterniß traf rihtig ein, und die erfchrodenen Snfulaner 
eilten, dem Propheten eimen reihen Meberfluß von Lebens: 
mitteln zu überbringen, um die Gottheit dadurch wieber 
zu verjähnen. 
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nicht mit gehoͤrigem Nachdrucke fortſetzen konnte, ſo unters 
nahmen Privatleute und Abentheurer ſolche Fahrten nad 
dem neuen Erdtheile, der ihrer Habſucht fo vielen Gewinn 
verſprach. Eine ſolche Erpedition wagte auh Alonfo de 
Djeda, eim Dfficier, der unfern Colon auf feiner zweis 
ten Neife begleitet hatte. — Americo Befpucci 
machte die Fahrt mit, die am 10. Mai 1497 atfgetreten 
wurde, waͤhrend Colon am Hoſe ſollicitirte; er war ein 
geſchickter Seemann, leitete die Fahrt, und als er nad 17 
Monaten zuruͤckkehrte, mußte er einen feingeftellten Bericht 
abzufaffen, worin er fi für den erſten Entdeder des feften 
Landes denfogenannten neuen Welt ausgab, fo daß ihm, 
weil Colon, dem allein der Ruhm gebürte, damals verkannt, 
verläumbdet und verfolgt, war, diefe Ehre zuerkannt, und der 
neuentdedte Erdtheil mah ihm Amerika benannt murde, 
— ein Name, der uns jedesmal bei feiner Nennung an 
den ſchwarzen Undank des damaligen fpanifhen Hofes erin⸗ 
nee follte. *) 


Die Spanier fuhren nun von Habfucht gereizt, und 
durch ihre Priefler vom Sanatifmus entflammt, **) in ihren 


* Es ift aus Driginal: Urkunden (m. f. Schlözer’3 Briefs 
wechſel, 10. Heft ©. 225.) erwiefen, daß Colon fon 
auf feiner zweiten Reife das fefte Land von Suͤdamerika 
entdect hat, und daß ſchon im Dftober 1495 (alfo vor 
Befpucci) der Name Paria, als eines Theils der Nord— 
füfte von Südamerika in Spanien befannt war; aud 
hatte Ojeda fih zu feiner Entdeckungsfahrt Colon's 
Tagebuch und- Seedyarte don feiner zweiten Entdeckungs— 
reife zu verfchaffen gewußt, — Ehre alfo dem Ehre ger 

buͤhrt, und Echande den Wetrügern, die dem verdienſtvol— 
len Manne feinen einzigen Lohn — den Ruhm abflahlen ! 


*4) Die fpanifche Geiftlichkeit wies naͤmlich die Laͤnderraͤuber 
an, den Bewohnern jedes Landes, wohin ſie auf ihren 
Entdeckungsfahrten kommen würden, bie Hauptartikel des. 


* 
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amerikaniſchen Entdeckungen und Eroberungen immer weiter 
fort / nachdem fie ſich die neuaufgefundenen Inſein unter: 
worfen und ihre Bewohner größtentheils ausgerottet hatten, 


— Im Jahre 1508 wurde die erfteMiederlaffung auf der 

Küfte der Landenge von Darien (oder Panama) ers 
richtet. — Im Jahre 1512 wurde die Landfhaft Florida 
entbedt, — - Im Jahre 1513 ſah Balboa, der fpanifche - 
Statthalter. von Darien, zueft das Sudmeer, und 
erfuhr Nachrichten von dem reihen Peru, — Im Jahre 
1516 wurde der Fluß Paraguai (jegt Rio de la 
Plata) entdedt, und im Jahre 1535 legten die Spas 
nier hier Niederfaffungen an. — Im Jahre 1517 wur 
den die erfien Negerſclaven in. die fpanifchen Golonien in 
Weſtindien eingeführt, — In: demfelben: Fahre wurde auch 
die Halbinfel Yukatan entdedt. — Im Jahre 1518 ° 
landeten die Spanier zuerft auf der Küfte von Merico, 
wo fie von den Eingebornen mit -großer Ehrerbietung em= 
pfangen wurden. — » Im Jahre 1519 drang Fernando - 
Eortez mit einer geringen Kriegsmacht in das Weich 
Merico ein, und eroberte tafjeibe innerhalb weniger als 
zwei Jahren. — Im Jahre 1525 unternahm Franz Pi— 
zarro die Eroberung von Peru, die aud nad) einigen 
Sahren vollbradye wurde, — Im. Sabre 1532 wurden die 
Landſchaften Carthagena und Santa Martha der 
fpanifhen Herefhaft unterworfen. — Im Jahre 1536 


chtiſtlichen Glaubens zu erklären, und ihnen anzuzeigen, 
daß der Pabſt, als Here der ganzen Welt, ihr Land dem 
Konige von Spanien geſchenkt habe; würden fie fih dann 
weigern, die hriftlihe Religion anzunehmen, und die ges - 
dachte Verfchenfung anzuerkennen, fo ſollte es den einge: 
drunaenen Fremdlingen erlaubt ſeyn, mit Keuer und 
Schwerd die Eingebornen zum Gehorſam zu bringen, und 
die Widerſpaͤnnſtigen zu Sclaben zu machen. — Herrliche 
Motal! Bat Ehriſtus ſolche Grundſaͤtze gepredigt? — 
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wurde die Halbinfel Californien von genanntem Go x 
te z entdeckt. — Zu bderfelben Zeit ward die ‚große Lande 
haft, die jegt Neu » Granada heißt, erobert, — — Im 
Fahre 1541 begann die Eroberung von Chili, die aber noch 
nicht ganz. vollendet iſt, da die"Gebirgsbewohner noch immer 
muthig ihre Unabhängigkeit vertheidigen, 


Alle diefe Eroberungen hatten Ströme von Blut * 
ſtet. Man berechnet die Zahl der umgekommenen und von 
den Spaniern ermordeten Amerikaner auf mehr als 
10 Millionen. Die habſuͤchtigen, nur nad) Gold duͤrſten den 
und durch dieſen Golddurſt fuͤhllos gemachten Spanier, 
worunter aber auch der Abſchaum der ſpaniſchen Nation ſich 
befand, begiengen hier die unerhoͤtteſten Grauſamkeiten und 
Unmenſchlichkeiten; ſie hetzten die nackten und wehrloſen 
Amerikaner mit Hunden, und erlaubten ſich Gtaͤuel· 
nu vor welchen. die ER IMIANER erbebt, en 


27 


*) Unter Kaiſer Karl V. erhob der Moͤnch Bartholomäus 
— de las Caſas, der ſelbſt in Amerika geweſen war, 
zuerſt feine Stimme gegen die veruͤbten Grauſamkeiten und 
fhilderte in einem eigenen Buche: die Berheerung von 
Amerika betitelt, die dort von Spaniern begangenen 
Gräuel mit den gräßlichften Farben, fö daß ale feinfühs 
Iende Seelen daburd aufs Aeufferfte empört würden, und 
—der Kaifer felbft fo fehr badurd gerührt ward, daß er für 
gleich Anftalten zu einer befjerem Regierungsverfaffung und 
Berwaltung. der amerikanifhen Befisungen madhte, um 
wenigftens für die Zukunft folhe Schandthaten zu verhuͤ— 
ten, melde damals den fpanifhen Namen entehrten. — 
In neueren Zeiten will man aber behaupten, jener Las 
Caſas habe fein Gemälde allzuſehr mit Schatten übers, 
laden, und feine Angaben feyen fehr übertrieben; denn ſpa⸗ 
niſche Gelehrte wollen in den Archiven Beweiſe baron ent— 
deckt haben. — Wahrſcheinlich aber werden wir nie uͤber 
die wahren Umſtaͤnde der Eroberung von Amerika durch 
die Spanier völlige hiſtoriſche Gewißheit erlangen, da auch 
noch in unſeren Zeiten die Regiexung daruͤber einen dun⸗ 
keln Schleier ‚verbreitet, und jedes, Licht ſcheliet. Ein fpre: 
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So wurde die Herrſchaft der Spanier in-dem neue 
entdeckten Erdtheile auf die fchreiendjien Gemaltthätigkeiten 
und Ungerechtigkeiten gegründet, und an. alle den Reich— 
thuͤmern, Schägen, und Koftbarkeiten, welhe Spanien 
auch jest noch aus Amerika bezicht, Elebt immer Blut; 
denn die Ueberbleibfel der unglüdlihen und ſchuldloſen Uxbes 
wohner diefer Länder, leben zum Theil jest in einer harten 
Leibeigenfhaft, zum Theil müffen fie ‚unter ſchweren An— 
firengungen die Reihthümer ihres Baterlandes den Spaniern 
aus den Eingeweiden der Erde hervorſchaffen. — 


Die Producte, welche die weitausgebehnten Befizs 
gungen‘ der Spanier in Amerika in den Handel lie: 
fern, find vorzüglih folgende: Gold, von befonderer 
Beinheit, in mehreren Provinzen in großer Menge, doc) ift 
der Bau nicht mehr fo ergiebig, wie ehemals. Im Sahre 
1730 wurde bei Za Paz in Peru cin Goldklumpen von 70 
Mark am Gewichte gefunden. — Gilber ift noc weit 
häufiger und gemeiner, befonders in Peru, mo die Sil: 
i — von mo i befonders berühmt ifl.*) Zwar 


hender Beweis davon iſt die Nichtvollendung der claſſi— 
ſchen, aus Urkunden gefhöpften Geſchichte der neuen 
Welt, von Don 3. Baptifta Mufoz, von ber nur der 
erfie Band erſchienen ift, (dev auch mit fhägdaren Zuſaͤtzen 
bereichert vom fel. Prof. Sprengel bei dem Landes: In: 
duftrie: Somptpir in Weimar (1795. 8.) teutfch herausges 
geben ward.) Kaum. war biefer erſte Band buch ven 
Drud befannt gemacht, als die Regierung, die doch zu 
Ausarbeitung des Ganzen aus den Urkunden der koͤniglichen 
Archive Erlaubniß gegeben hatte, der aber wohl die Treue 
misfich, mit welcher Muinoz fie benutzte, ſich des übrigen 
Manufcripts bemädjtigte, und der verdienſtvolle Muñoz 
ftarb nit lange nachher zu WBalencia, aus Verdruß, an 
der Schwindſucht. 


— Vom Jahr 1545 bis zum Jahr 1638 find aus dieſem 
— Bergwerke allein (ohne was. durch den Schleihhandel weg: 
kam) 4,252,968 Piajter gewonnen werden, 
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find diefe Minen jest nicht mehr fo ergrebig; "doch hat man 
wieder neue, fehr reichhaltige entdeckt und zu bearbeiten an⸗ 
gefangen. — Platina, ein neues Metall, das blog in 
ber Landſchaft Neu »Gramada gefunden, -und feiner 
vorzuͤglichen Eigenſchaften wegen noch höher als Gold ge: 
ſchaͤtzt, zur Zeit aber noch wenig gebraucht wird; —“ Kup: 
fer von befonderer Guͤte, liefern vorzuͤgli ch die Coguim: 
boſchen Bergmerke in Chili. Man'hat [yon in’ein em 
Jahre o, ooo Gentner davon nach Spanieit verführt, — 
Zinn wird auch in ziemlicher Menge gefunden. — Queck— 
filber wird gegraben; aber es reicht zum: Verbrauche der 
inländischen Bergwerke bei der Amalgamation nicht hin; daher 
wird noch vieles aus Europa eingeführt .— Edel ſteine von 
verfchiebenen Arten, befonders Sniaragbe, , Chalcedone ꝛtc. auch 
trefflicher Jaſpis. — Perlen werden bei Panama — 
beſonders an der. Kuͤſte von Californien gefiſcht, w 
ſie in Menge und von vorzuͤglicher Schoͤnheit ſind. * 
Perlmutter wird hauptſaͤchlich aus Garthagena .außs 
gefuͤhrt, ungefähr 13 Centner jaͤhrlich — Tabak von 
den beſten Qualitaͤten und in großer Menge, beſonders 
von den Inſeln Cuba-und Portorico und von Bari: 
nas in der Landfchaft Terrafirma, — Zucer wird 
auf denſelben Inſeln gebaut, doch nicht in großer Quanti— 
tät, und Kaffee in noch geringerer Menge. — Kakao— 
bohnen liefern Cuba, Merico, Terrafirma, 
Quito, Ic. Es ift dies eine Baumfrucht, die bekanntlich das 
Hauptingredienz der Chokolate iſt. Die ebenfalls dazu 
gehörige BVanille koͤmmt größten Theile aus Mexico; 
dieſe Vanille ift eine aromatiſch-balſamiſche Frucht, die aus 
einer Schote mit feinen ſchwarzen glänzenden Saamenför- 
nein beſteht, welche auf einer ranfenartigen Pflanze wächft, 
bie fih wie Epheu um die Bäume fait inget. — ne: 
mer, Caffie, Maftir, Aloe producirt vorzüglich die 
Inſel Caba. — Saffaparille, eine Wurzel, die als 
Iweißtreibendes Mittel’ in der Arzneilunft mit Nugen ge: 
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braucht wird. © Ropaibabalfam , "der von: dem - Kos 
"paibabaume gefammelt und auch in der Medizin ges, 
braucht wird; das Holz des Baumes giebt ſchoͤne Tiſchler⸗ 
arbeiten; Jalappa, die: Wurzel -einer perennivenben 
Pflanze, von der Gattung der Winden, *) die als Purgiers 
mittel beruͤhmt ift, man führt davon jährlich ungefähr 7500 
Gentner aus, welche eınen Gewinn von 243,000 Nthle; 
einbringen; Drachenhlut, ein bintroches. Gummi, das 
als Wundbalfeam und ale Farbematerial benügt wird. — ' 
Diefe Materialwaaren lieferte hauptſaͤchlich Merico. + — 
"Die als Fiebermittel fo berühmte-Rinde Quinaquina, 
(d, h. Rinde der Rinden) gewoͤhnlich Chinarimde ges 
nannt, \ deren wohlthätige Eigenſchaft im Jahre 1639 von 
ben Jeſuiten ‚entbedft worden, koͤmmt von einem .Baume 
mittlerer Größe, den die Spanier. Palo de Calenturas nens 
nen. ***) Die befte Fieberrinde wird auf dem Berge Cajas ' 
numa bei der Stadt Zora in Quito gefammelt.. — 
Der perwanifhe. oder. Tolubalſam iſt ein feines 
wohlriehendes Baumharz des Tolubaumes, + — Dis 
 elaftifhe oder Federharz (fpanifh Cauchuc) koͤmmt 
von- einem Baume, dem’ bie Spanier. Jede nennen, und 
der 'vorzüglih in Guiana und Quito wählt. Ih)u> 
Das Paraguaikraut (Mathe genannt) ift eigents 
lich das Laub einer Staude Caa, bie in Paraguai, 
waͤchſt; es wird in Suͤdamerika als Thee gebraucht; nach 
Europa kommt wenig davon, — Die Coſchenille 
(Coccinella) das beruͤhmte Product eines Inſects, das 
ſich auf dem Nopal oder indianiſchen Feigenbaum anſetzt, 
und die ſo geſchaͤtzte Karminfarbe giebt, iſt hauptſaͤchlich in 


*) Convolvulus Jalappa. 
.* Der Dradhenblutbaum. (Dracaena Draco) hat das 
Anfehen einer Palme und wird 8 bis 12 Fuß hoc. 


***) Ginchona officinalis. 
+) Toluifera Ballfamum. | 
++) Hevea Guianensis. Ä It, 
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Merico einheimifch, von woher .jährli ungefähr. 5000 
Gentner für den Werth von 2,152,000 Zhalern nad) Eus 
ropa verſchickt werden, Die feinfte Sorte iſt die Cofches 
nille» Mefteque ober der eigentliche Karmin; es 
werden davon jaͤhrlich nur ungefähr 40 Centner gewonnen, 
und der gewoͤhnliche Preis des Centners iſt 300 Rthir. Ehe⸗ 
mals wurde dieſes Farbematerial dem Golde an Werthe 
gleich geachtet; jetzt koſtet in Europa das Loth im Mittel⸗ 
preife einen Louisd'or. — Baumwolle liefert haupts 
fächlih die Infel Cuba, und Indigo wird in Merico 
befonders Fark gebaut. — Die Infel Cuba bringt aud) 
Gedernholz Mahagonyholz und trefflihes Baus 
holz in den Handel. Das Kampefheholz und Bres 
filtet, eine Art Brafilienholz, koͤmmt vorzüglih aus 
Merico. — Reiß und Mais wird in ziemlicher 
Quantität aus der Inſel Portorico ausgeführt. — 
Kerner gehören zu ‚den minder bedeutenden Ausfuhrartis 
ken: Vigognewolle, — Wachs und 
Schildpatt. 


Im 3. 1784 — bie KAusfabr von Amerita nach 
Spanien: 


a) An Gold, Silber u. Edelſteinen EIN Piaſt. 
b) An Kaufmannswaaren $ 16,719,690 — 


Summe 63,175,884 — 





Sm J. 1785 betrug diefe Ausfuhr: 
a) An Gold, Süber u. Edelfteinen 877,660,778 Real. 


b) An Waaren ; r _.388,410,289 — — 
Summe 1,26 1,2 66,071,067 — _ 
oder. . 63,303,553 Piaft. 


Sm J. 1788 betrug die Ausfuhr amerifanifcher Waa⸗ 
ren nach Spanien, die Summe von. 804,693,733 Real. 
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Im 3. 1791 waren die aus Amerita bloß in dem 


Haven von Cadiz eimgelaufenen Warren laut Zollregie 
fer, *) folgende: 


a) Sür RR bes Könige, E | 


In baarem Gelbe: ; i 5,556,710 Thaler, 
175,270 Atroben, 20 Pfund Tabak, 


25,41663. — 23 — Indigo. 
121 — 23 — Grana. 


94 — 14 Unzen Platina. 
89 Stuͤck Kupferplatten. 


100 Stämme Schiffbauholz. 


b) Für Rehnung von Kaufleuten. 
Sn baarem Gelbe 

200 Mark Gold. 
4186 —  verarbeitetes Silber. 
2028 — rohes Silber, 

18 Kiften verarbeitetes Silber. 

519 Medaillen von Silber und Gold. 

ı Euftodia von Silber, 
no Arroben, 13 Pfund Schnupf und Rauch⸗ 
tabak. 


Sn — Thaler. 


— Fanegas Kakao, 
319 Kiſten desgl. 
- 583,100 Arroben Zucker. 
11,642 Kiſten desgl. 
40,239 Arroben 14 Pf. Indigo. 
99 Kiſten desgl. | 
25,6414 Atroben feine Scharladyfarbe, 
517 — milder Scharlad. 


°) Die durch Schleichhandel eingebrachten, und die in andere 
Haͤven eingefuͤhrten, alſo nicht mit nn (Spa 
nien, wie e& gegenwärtig ift, I. ©. 572.) | 


J 


PP 4 —— —— 


2106 Acroben desgl. 
32,751 — Zabastopfiffer*) 


6200 — 7Pf. Kaffe. 

45,978 — 23 Pf. Baumwolke, . 
. 10,748 —  besgl. 
5894 — 777 a 


362 Ballen Bauntdolle, 
16,778 Lentner Kupfer. 


1,379 "Finn. 

680,183 Stud, roͤhe Haͤute. 
5675 — dergl. | 
8007 _ zu Solenleber zubereitete. 
4327 —dergl. won Gugyaquiß. 
1050. — Corduanleder. 

19350 — DE — 
2148 — — von Chinchilla. ++) 
et 
2001 et. Kaltor. 
437 .— "> Biegen, 
285 — — Baͤren. 
6 —— — amerik. Tigern. 

627 Atroben Schafwolle. 
1575 — 18 Pf. Vigognewolle. 


19 Kiſten dergl. 
45,871 Arroben Reiß. 

142 — geſalzen Fleiſch. 
480 Buͤchſen mit Honig. 

83 Pfund ſuͤße Sachen. 
3783 Arroben Talg. 

360 — TTalglichter. 
5779 — Jalappe. 
9978 —Saaſſaparille. 


+), Eine Art Piment. | 
2«4) Dies ift ein Kleines Thierchen mit fanftem Pelze, in den 
Gebirgen von Peru, Es ift eine Art Viverre. 


J 
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33,159: Arroben ıı Pf. Chinarinde, 
 \ 5: 600 — . Buderbranntwein. 
- 97: Bäffer desgl: 
22 Pipen desgl. 
31,644 Gentner Farbeholz. 


870 —  Brefilienholz. 
‚30 Ladungen desgl. X 
170.0  Bebernholz. A 3 


— 5 Arroben Vanille. 
5000 Ladungen Faßdauben. 
1444: Atroben Federn. 
1595. Pf Schildpatt. 
924 — peruaniſchen Bakfam. 
40 Arroben Achiot (Körner zum ai 
345 —  - Gummi: Kopal, 
16,000 Stüd O fenhoͤruer. 


Hieraus laͤßt ſich auf die Wicrigit bes ee 
dels von Amerika, ee 


Aus Spanien — dagegen alle Arten europaͤi⸗ 
[her Manufacturwaaren , von ben feinften Stoffen bis zum 
Eleinften Nürnberger Tand herab, eingeführt, Die wichs 
tigſte Meffe für diefen. Handel ift die von Portobello; 
doch ift fie feit dem J. 1739 ſehr hetabgekommen. 


Nach einer Berechnung von 6 —— im Durchſchnitte, 
betrug die Einfuhr der Spanier nah Amerika jährlich 
(nad) dem Berkaufpreife in Amerika) 204 Mill, Thaler, 
Daran waren 5 Millionen Thlr. reiner Gewinn; die eigens 
thuͤmlichen ſpaniſchen Waaren betrugen ungefähr den zehn⸗ 
ten Theil. 

Im J. 1784 wurden hingegen von den Spaniern 
nah Amerika geführt : an fpanifhen Waaren für 


350 ts Sande, 21... 


9,794,268 Piaſter: und an fremden Waaren für 
11,946,160 Piafter, alſo zufammen für 21,740,428 Piaft. 
Im Jahr 1785 betrug die Summe: 38,362,459 Piafter, 
und im Sahr 1788: 300,717,529 Realen. 13 


Was nun die Einrichtung dieſes wichtigen Han⸗ 
dels nach Amerika betrifft; ſo muͤſſen wir hier noch fol⸗ 
gendes anmerken. — Die Verwaltung ber ſpaniſchen 
Befigungen in Amerika, wurde ſchon zur Zeit der Erobes 
ung derfelben, einem fogenannten Rothe von Indien 
anvertraut, der noch jest befteht, und in drei Kammern 


“ abgetheilt ift, wovon zwei für die eigentlichen Verwaltungs» 


gefhäfte beftimmt find, und bie dritte die Prozeßfachen bes 
forgt. Unter dieſem Rathe von Indien ſteht das Commerz⸗ 
collegium und Handelsgericht Audienga real de la 


| Gontratacion; dad anfangs zu Sevilla feinen Sig 


hatte, und dann nad Cadiz verlegt wurde. Es führt bes 
ſonders die Aufſicht über die amerikaniſchen Handelsgeſchaͤf⸗ 
te. — Der Handel nach Amerika, wurde ſogleich ans 


fangs auf einen einzigen Haven beſchraͤnkt, und dies war 


— 


der von Sevilla. Da aber dieſer fuͤr große Schiffe un⸗ 
zugaͤnglich wurde, weil der Guadalquivir ſeichter ward, 
fo verlegte man ben amerikaniſchen Handel (im J. 1726) 
nad Gadiz Bon da fuhr alle Jahr zu gewiſſer Zeit eine 
Flotte mit europäifchen Maaren beladen, nah Portos 
bello, und brachte von dort amerifanifche Reichthuͤmer zu; 
ruͤck, und weil dieſe hauptſaͤchlich in Silber beftanden, fo! er» 


pielt fie den Namen die Silberflotte. Erſt vom 3.1739 


an wurde auch einzelnen Kauffahrteifhiffen erlaubt, von Ca: 
diz aus nah Amerika zu fegeln, und biefe hießen dann 
Regiſterſchiffe, weil fie in die Regiſter des Raths von 
Indien eingetragen werden muͤſſen. Azogues heiffen die 
Schiffe, welche das Qucdfilber, defien die Bergwerke von 
Amerika bensthige find, dahin überführen. — Nur als 
fein die Küfte von Garacas befam Zufuhr aus einem ans 


\ dern 
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dern fpanifhen Haven, duch die unter König Philipp V. 
errichtete Handelsgefellfhaft zu Guipuecoa, von mo die 
Schiffe austiefen; fie murde die Gompaynie von Ca— 
racas genannt, und gieng im letztern amerifanifchen Kriege 
ein, ald die Engiänder-im J. 1780 ihre Convoi wegnah— 
men, deren Werth auf anderthaib Millionen Piofter ge 
ſchaͤtzt wurde. — Endlich ſah die ſpaniſche Regierung bie 
Nachtheile ein, die daraus erwuchſen, daß der ganze ameri— 
kaniſche Handel allein auf den Haren von Cadiz ve: 
{hränft war, und im J. 1765 fing man aa, and anderen 
Häven die Schiffahrt na einigen befl;mmten Pläzen in dem 
fpaniichen Ame: ita zu geftatten. "Man überzeugte ſich bald 
von den Vortheilen viefer Sinrichtung, und im J. 1778 
wurde die Freiheit des Handels nah Amerika, auf aie 
fpanifche Befigungen ausgedehnt, nur Merifo allein aus— 
gerommen.. Auch wurde damals die Ausfuhr vieler eigene 
tbirmlichertfpanifcher Producte und Fabricatenat Amerika, 
auf 10 Sahre lang zollfrei erflärt ; wiele fremde Üaaren wur⸗ 
den aber. von diefem Ausfuhrhandel ausgeſchloſſen. Ueberhaupt 
wurden die zmweddienliciten Anjtalten getroffen, um den 
Handel der Spanier mit Amerika zu bealnftigen; das 
bin gehört vorzüglich die Vereinfachung der Abſaben. Ein» 
heimiiche Waaren bezahlen 3, fremde 7 pro Gent, wenn fie 
in die großen amerikaniſchen Häven, aber wenn fie in Eleis 
nere Häven gehen, fo bezahlen die einheimiſchen nur 14, 
‚und die fremden Waaren 4 pro Gent. 


Bur Beförderung dieſes Handels find auch Paket— 
Boote angelegt, deren eines jeden Monat nach den Inſeln 
Cuba und Portorico, das andere alle zwei Monate nad) 
Buenosaires in Paraguai abgeht, 


Endlich muͤſſen wir auch noch anmerken, daß der 
Schleichhandel, ber vorzuͤglich von Weſtindien aus 
von Englaͤndern, Hollaͤndern, Franzoſen und 
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Dänen, ferner von den Nordamerikanern, und 
dann auch von den Portugiefen in Brafilien nad 
den fpanifchen Beſitzungen in Amerika getrieben wird, von 
großer Betraͤchtlichkeit if, — 


So iſt im Ganzen der ſpaniſche Handel nah Ame⸗ 
rika beſchaffen. Im Durchſchnitte genommen, find jetzt 
alle Zweige des Handels von Spanien unter Beguͤnſti⸗ 
gung der Regierung im Aufbluͤhen, und dieſes Aufbluͤhen 
verſpricht viel, wenn einſt ber Friede wieder Europa befeligt, 
und beſonders der fo perderbliche Seekrieg, der allem Hans 
dei fo nachtheilig ift, geendigt ſeyn wird, 


Zur Beförderung des ſpaniſchen Handels übers 
Haupt dienen: ° 


1) Die St. Karlsbank ober fpanifhe Natio— 
nalbant zu Madrid, bie im 5. 1782 auf Anrathen, 
und nach dem Plane des Banquiers Franz Cabarrus,*) 


*) Diefer Ftanzoſe hatte ganz und gar Fein Vermögen; er 
' fam, wie fo viele andere Sranzofen, um fein Gluͤck in 
Spanien zu maden, fehr jung nah Madrid, wo er 
in einer Handlung in Dienfte trat. Bier entwidelten 
fi nun feine Hanblungstalente immer mehr; er hatte 
endlich das Glüd die reihe Wittwe feines Principals zu 
heiraten, und nun war er in feiner rechten Sphäre. 
Scine grändlihen Einfichten in bie Handelögefhäfte, une 
terftügt durch den Reichthum, den er num befaß, erwarben 
ihm bald ein großes Anfehen, und gaben feinen Projecten 
ein beſonderes Gewicht, weswegen auch die Regierung ſeine 
Vorſchlaͤge annahm, und ihm die Ausführung derſelben 
übertrug. — Aber am Ende wurde er von dem Finanzs 
minifter geftürgt, der ihn beneidetes man Elagte ihn an, 
‚ die Gelder der Bank, deren Direktor er war, widerrecht⸗ 
lich angewandt, und große Summen zu Anfang ber Revos 
Iution nad Frankreich gefhidt zu haben, und er wurbe 
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erften Ditector® derfelben errichtet worden iff, und melche 
‚ bie Bezablung aller Wechielbriefe und Staatsfchuldfcheine, 
und insbeiondere der Obligationen der unter dem Namen 
Real-Giro beſtehenden Gafle, und alle Lieferungen für 
die koͤnigliche Land- und Seemacht beforgt; auch allein das 
Recht hat, Geld auszuführen. Ste beſteht ars 150,000 Ac⸗ 
tien, jede von 100 WPinftern. Anfanys war ihe Anfeben 
ſchwankend, jest ift aber ihr Credit befeſtigt Schon im 
3. 1785 konnte fie den Intereſſenten eine Dividende von 
93 pro Gent auszahlen. *) | 


2) Die Esconto»Caffe zu Madrid, die ebens 
falls im I. 1782 nad) dem Plane der Parifer Cailse d’Es+ 
- eompte mit einem Fonds von 15 Millionen Piaſter ertich⸗ 
tet worden iſt. | 


3) Das im 9. 1784 zu Sevilla errichtete Sets 
und Landhandlungs » Confulat. Ä 


4) Die Affecuranz : Gefellfhaft, die erft vor 
ungeführ 50 Jahren in Spanien eingeführt worden iſt, 
und deren jegt mehrere find, 


5) Die Commerz : Collegien und Handelsge— 


dem zu Folge ald Etaatögefanaener eingefegt. (So er⸗ 
zäplt dies: der DBerfaffer von: Spanien, wie es ge 
genmwärtigiff, I. &, 580 u. fe — Bourgoing, II, 
©. 132 fagt, Cabarrus fey im 3. 1795 nah dem Tode 
des Minifters Lerma völlig für unfhuldig erflärt, in 
Freiheit und in ale feine Aemter wieder eingeicht und bes 
rechtigt worden, ſich Schabloshaltung von dem hinterlafs 
fenen Vermögen des verflorbenen Minifters zu verihafien.) 
*) Nachher hat der Zinanzminifter Cerma aus Has gegen 
Cabarrus dieſer Bank vielen Schaden zugefügt und ihr 
Manches entzogen. _ 
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richte. — Die Dberaufficht über den Hander führt, das 
Generale, Commerzj:, Münze und Bergwerks⸗ 
Collegium zu Madrid, | 


Münzen, Maaße und Gewichte. 


Gewoͤhnlich wird in Spanien Bud und Rechnung ges 
halten nad Dukateg (fingirte Münze), Realen und 


Maravedis. 


- 


Der Realen giebt es viererlei verfchiedene Arten, 
naͤmlich: J 
1) Der Real de Vellon (Rupferreal, die ger 


gewöhntichfte Rechnungsmünge) hat 4 Quarto® oder 32- 
Maravedis de Vellon, und 20 folde Realen machen 


3 Pefo duro (Speciesthaler). | 


2) Der Real de Plata provincial oder de 
Plata nueva, (neuer Silberreal) wovon 10 aufı Pefe 


buro ‚geben, 2 


3) Der Real de Plata antigua (alter Silber 


. geal) wovon 104 einen Pefo duro ausmachen, 


4) Der Real de Plata.Mericano ( mericanis 
ſcher Sitberreal) deren 8 auf einen Peſo duro gehen, 


Veberhaupt rechnet man theild nad Silbergeld 


c(NMoneda de Plata) theild nad Kupfergeld oder 


Sſcche idemünze (Moneda de Vellon), welches 88r%y 
pro Gent geringer gefhägt wird, als das Sitbergeld, 


Der Rechnungsdukat iff gleich 11 Realen. 


Wirklich geprägte Münzen find: i 
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a) in Golde: * 
Werth 

in ſachſ. Gelde, 
den Louisd'or zu 5 Thlr. 
Zhle, Gr. Pf. 

Die Quadrupel (Doblon de a a .. 
ocho, Once or) . . 20 — — 
Die halbe Duadrupet ‘ . 0 — — 

Der Dublon (Doblon de Oro, 


Doppie, Piltole) — 5 — — 
Der kleine Goldthaler (Dass) 
balbe Pißole i R . . . 13172 — 


a) In Silber: 
Der harte Piaſter (Peso — 


sder Escudo de Plata) } 196 
Der alte Piafter :ı , . ı m — 
Das Stud von Ahten,nue 19 6 
Das Stüdvon Achten, alter  . X 10 9 
Der halbe Piafter (Escudo de 

Vellon) . — 16 6 
Der Biertelspiafter (Pezetta 

mexicana) —5 Realen . .——- BB 9 


Der Achtels— Piaſter (Real de 
Plata Mexicano) = 2 Realen, 17 Mas 
zavedis A — 4 9 

De Realito (Real de Vellon) —_— 


3) In Billon, oder verfitbertem Kup fer. 
Ein Fuͤnftels-Piaſter (Pezeta 


provincial) = 4 Realen . — 6 9 
Ein Zehntels⸗Piaſter (Real de 
Plata provincial) — 3 ı 


Ein Real, zoauf ben Pinfter (Real 
de Vellon efetivo) ı i ee — 1 8 
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Thlri Sr. Pf. 
4) In Kupfer. 
Der Achote oder Doppelte Quar⸗ 
to = 8 Maravedis r . = 
Der Quarto — 4 Maravedis . — 
A Der Ochavo —= 2 Maravedis ve — 18 


In Spanien find drei Muͤnzſtaͤdte, nämlich zu 
Madrid, Sevilla und Segovia — Im fpani- 
fen Amerika find deren auch drei. 


Handelsgewiqte. 


ı Quintal oder Centner hat 4 Arroben oder 100 Pfunb 
kaſtiliſchen Gewichts. 

1 Arrobe = 25 Pfund. 

ıPfund— 2 Marl, 

1 Markt = 8 Unzen. 

I Unze = 8 Dradmen. 

ı Dradme = 2 Adarmes, 

2 Adarme — 13 Scrupel. 

1 Scrupel = 24 Gran, 

I Quintal Macho hat 6 Arroben oder 150 Pfund, 

x Quintal oder 100 Pfund Faftilifhen Gewichts find — 
95 Pfund Hamburger oder = 110 Pf, Ber: 

— Liner Gewicht. | 


Die Mark Apothekergewicht wird in 8 Unzen = 64 
Drachmen = 192 Scrupel = 384 Dbolen —= 1152 Ca⸗ 
racteres = 4608 Grane abgetheilt, 

Maafe, 
Zrodne Dinge werden nah Fanegas gemeffen. 


12 Fanegas = ı Gabiz. 
4 Cahiz = ı. Laſt. 
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(sı Fanegas — 1 Amflerbamer Laft.) 
Eine Fanega hält 12 Selemines 

I Eelemine = 4 Quartilloß, 

:ı Fanega Kakao = 110 ar: 


Fiüffigkeiten werden nah Arroben — — 
Res zweierlei giebt. 


1) Die große Arrobe oder Cantara (= 34 Pf. 
Waſſer) abgetheilt in 8 Azumbres, jede zu 4 Quar⸗ 
tillos. 


Ein Moyo Wein hält 16 Cantaras oder 128 Azum⸗ 
bres. 

Eine Botta — 30 Cantaras. 

Eine Pipe — 27 Cantaras. 


a) Die Eleine Arrobe, das gemöhnlihe Oelmaas 
verhält fi) zur größeren wie 67 zu 60 (25 bis 26 kaſtiliſche 
Pfunde Del). Diefe Arrobe wird in $, # Arroben, in 
Mfunde von 16 Unzen, und in & und 4 Pfunde (Quars 
terons oder Panillas) abgetheilt, 


(100 Amfterdamer Stekans find = 120 Arroben 
Weinmaaß, oder 155 Arroben Delmaaf.) 


Längenmaaß, 


1 Braza oder Toeſa (Kafter, Faden) — 2 Varas. 
1 Vara (Ele, womit Zeuche gemeffen werden) = 3 Fuß 
ober ı Schritt, 

ı Fuß = 13 Palmos. 
: 21 Palmo mayor = 9 Pulgabos as 12 Dedos. 
1Dedo = 12 Lineas. 

1Palmo mayor — 3 Palmos menores. 

ı Cuerda — 85 Varas oder 33 große Palmos. 
(100 Amfterdamer Ellen find = 813 kaſtiliſchen Varas). 
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Die ſpaniſche Meile haͤlt z000 Varas, und a ” 
ben auf einen Grad des Aequators. 

Eine geme in e ober Provinzial⸗Meile (Legua 
comun) ift = 6600 Varas, oder & geographiſchen Meilen. 
Ihrer gehen folglich 18 auf einen Grab des Aequators, 





In 
Schöne Künfe und Wiffenfhaften, 


Auch in dem Fade der fhönen Künfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften verdient Spanien eine Achtung, die man, aus 
Unkunde, ihm gewoͤhnlich verweigert. — Denn in den 
Zeiten des Mittelalters, als noch die dichte Finſterniß der 
Unwiſſenheit und des Aberglaubens den groͤßten Theil von 
Europa bedeckte, bluͤheten Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, von 
den Arabern dahin verpflanzt, in Spanien wieder 
auf, und mehrere Jahrhunderte vor dem Wiederaufleben der 
höheren Kultur in dem übrigen Europa, mar. diefes Land 
der Eammelplag vieler Künfte und Wiffenfchaften, und die 
Heimath in manden Zweigen derſellen antgegriguntee 
Männer, 


Zwar ſanken Kuͤnſte und Wiffenfchaften wieder feit der 
Dertreibung dir Mauren und der Entdedung von Ames 
vita, da die Spanier, durdy Kriege und Golddurft vermils 
dert, die Künfte des Friedens verachteten und nur Eroberuns 
gen und Neichtbämern nachjagten; aber in neueren Zeiten, 
da num dieſer Zaumel glüdlich vorüber ift, haben ſich die 
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ſchoͤnen Künfte und efnfteren Wiffenfchaften wieder fehr em⸗ 
porgehoben, und reifen jegt dem fchönften Klore entgegen. 


Die ſchönen und bildenden Künfte hatten im 
Epanien. immer viele Verehrer und Schüler gefunden; 
auc haben ſich diefelben zum Theil früher wieder eniporges 
ſchwungen, als die eigentliche Gelehrfamkeit, 


In der Baukunſt hatte Spanien ſchon frühe 
große Meifter, deren hinterlaffene architettonifche Meifters 
ſtuͤcke auch nody jegt ihre Kunftgefehidlichkeit bemeifen. Go 
iſt z. B. das prächtige Escorial (wovon meiter: unten) 
von fpanifchen, und nicht, wie die Sage gieng, von frem⸗ 
den Baumeiftern aufgeführt worden. Andere Denkmäler 
fpanifcher Kunft find noch mehrere vorhanden, *) 


Mehrere, gefhidte Bildhauer, die fi durch ihre 
Kunſtwerke ausgezeichnet haben, hat es fchon früher gegeben 
und giebt ihrer noh. ine Menge ihrer vorhandenen Are 
beiten zeugen für ihre Kunſterfahrenheit. Auch ein Frauen⸗ 
zimmer ſteht in der Reihe der gefchidteften fpanifchen Bild» 
bauer, naͤmlich Donna Luife Roldan, von Se 
villa gebürtig, zn eines Ba fie a im 
Jahre 1704. 

Auch die Malerei bluͤhete — früher in Spas 
nien, al& in mehreren benachbarten Ländern; aber fie ſank 
in den Zeiten der Zerrättung, um fich erft in neueren. Zeile 
‚ten wieber zu erheben, wo ein groſſer teutfcher Künſtler 
Raphael Menges *) das Mufter und "der Lehrer der 


) M. f. hierüber vorzüglich die Reife von be la Puente, 


*) Er war im Sahr 1728 zu Dresden geboren und ſtarb zu 
ade im 3. 1779. 
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Spanier warb; die nun große Meiſter unter fi haben, 
und. überhaupt einen reihen Schag von Kunftwerken der 
Malerei befigen. — Nicht minder blühend iſt die Ku— 
pferfteherkunft, in welcher fih in unferen Zeiten treff⸗ 
liche Meifter hervorgetban haben; noch weiter haben: es 
die Spanier jegt in dee Steinfhneibetunft und 
Münzkunft gebratht, als in welden beiden Fächern die 
heutigen fpanifchen‘ Künftler mit jedem Andern um ben 
Vorzug ſtreiten können. Eben fo hat fih die Buchdruk— 
Berfünft der heutigen Spanier durch Prachtwerke ausge⸗ 
zeichnet, welche in Hinficht der Schönheit der Lettern, der 
Meinheit des Druds, der Vortrefflichkeit des Papiers und 
der Worzuͤge der beigefügten Kupfer mit den typographifchen 
Meifterftüden aller andern Nationen wetteifern können. *) 


Für die Malerei, Bildhauerei und Baukunſt 
Hat K: Ferdinand VI. im Jahre 1752 eine Akade— 
mie der [hönen Künfte zu Madrid geftiftet, bie 
fi aber ‘audy mit den fchönen Wiffenfchaften beſchaͤftigt. 
Bu Balencia ift im Jahre 1768 au eine Akademie 
ver fhönen Künfte errichtet worden; zu Barcelona 
=. ſehr anfehntiche freie BNIRIEN u. ſ. w. 


Die Schauſpielkunſt bat fi in neueren Zeiten in 
Spanien ebenfalls fehr emporgehoben, doc fehlt es zum 
Theil noch an guten Schaufpieleen, die man mit Recht 
Kuͤnſtler nennen könnt. Die Baht der. dramatifhen 
Stüderübertrifft die aller anderem Nationen, und es ift mans 
ches trefftiche Werk darunter, Man sechnet allein über 
24,000 ſpaniſche Luftfpiele. — Die Schaufpiele werben in 


®) Hicher gehört au als Probe bie im I. 1780 — 
tete Prachtausgabe in 4to von dem beruͤhmten Roman 
Don Quixottez doch will man bie Kupfer weniger loben 
als den Drucd und das Papier bes Texrtes. 


x 
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Worfpiele Loas), Zwifchenfpiele { Entremefes) 
ı und Nachfpiele mit Tanz und Gefang (Saynetes) 
—— Zonadilkas find in Muſik geſetzte Dialogen. 
— Moſſen und Fargen von niedriger Art, worin Teufel 
und Teufelchen in reicher Zahl u. dgl. vorkommen / find noch 
ſehr beliebt. Dagegen ſind die ehemals ſo ſtark beſuchten 
Autos Sacramentales ober religioſen Schaus und 
Doffenfpiele,' in welchen die ganze bibliſche Geſchichte 
ſehr erbaulich vorgeſtellt wurde, des Scandals wegen abge⸗ 
ſchaft worden. — Komiſche Operetten (Zarzuelos) find 
erſt in neueren Zeiten eingefuͤhrt worden. — Spaniſche 
Theater find in mehreren großen Städten, — Auslaͤndi⸗ 
The, naͤmlich franzöfifhe und italiaͤniſche Theater find zu 
Gadiz, IM: Deren und Valentin. . 


Die Muf it iſt in Spanien. ziemlich vervollkomm⸗ 
net worden, und man zaͤhlt hier — m: ie — 
ſetzer und Tonkuͤnſtler. 


Die Spanier haben von Natur * richtiges und feines 
muſikaliſches Gehör, - Der Styl ihrer Muſik ift patherifch 
und voll Ausdrud. *) Im Hinfiht der Volksmuſik und 
Zänze, machen die Stimme, das Klappern der Kaſtagnet⸗ 
ten und das abmwechfelnde- ſchwaͤchere oder lautere Gettommel 
der Ubfäge, womit die Taͤnzer die Schritte und den Fact 
bezeichnen, einen ſo hinreißenden Accord, dag die Zuſchauer 
zuweilen vor Freuden fehreien, und von einem gewiſſen 
feoden Sinnentaumel ergriffen werden, Die ne | 


a5 


*) Katekto Zimenzt (Profefler zu. NR hat ein 
geſchaͤtztes Werk. uͤber den Zuſtand ber alten und neuen 
Muſik in Spanien herausgegeben, und Don Thomas d € 
Yriarte bat über diefen- Gegenfland ein didaktifches Ge⸗ 
dicht: La Musica betitelt, geſchrieben. 


*0) (Perron) Ueber Sitten ꝛc. vor "Spanien. 1. &, 218. 
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wiffen ſelbſt bie einfachften Melodieen auf die engenshmfie 
und geſchmackvollſte Art zu fingen, | 


Die Hnınttkihen MWiffenfhaften, die nah den⸗ 
Zeugniſſen der alten Hiftoriker, ſchon zu den Zeiten der 
Kömer fich zu einer fhönen Blüte erhoben hatten; dann 
ber Barbarei weichen mußten ; von den Arabern einiger 
Maafen neu belebt wurden, und nachher unter dem Drucke 
bdes Moͤnchthums und anderer unguͤnſtiger Umftände erlagen, 
fleigen in. neueren Zeiten wieder empor, und finden jest im 
Spanien nidt nur viele Liebhaber und Freunde, fondern 
auch eine fehr preiswürdige Beguͤnſtigung von Seiten der 
heutigen jpanifchen Regierung, und fhon jest haben fich die 
Spanier unverkennbare Verdienfte um mehrere wichtige 
Zweige des menſchlichen Wiſſens erworben, — Wir wollen 
den neueften Zuftand der ſaͤmmtlichen Wiffenfhaften in Spas 
nien (fo weit biefe Ueberfiht in unfern Plan paßt) mit 
einigen Bliden überfhauen, . 


Die Sprachkunde (Philologie) ift ſchon früs 
ber, als andere wiffenfchaftlihe Faͤcher von fpanifhen Ges 
lehrten mit glüdlihem Erfolge angebaut worden. Ein 
unfterbliches fchönes Denkmal davon ift noch jest die Pos 
Inglotte (oder Bibel in mehreren Sprachen) die von dem 
Gardinal Zimened veranftaltet, von einer Geſellſchaft 
von Gelehrten ausgearbeitet, und im Jahre 1517 zu Als 
cala de Henares vollendet worden if. Kenner erflaus 
nen Über den darauf verwendeten Fleiß, und über die Ges 
lehrſam keit der Herausgeber, 


Nicht nur um das Studium ber alten Sprachen mache 
ten fich die neueren Spanier fehr verdient; fondern fie 
wandten (feit ungefähe 100 Jahren) audy große Sorgfalt 
auf die Ausbildung und Regulirung ihrer Mutterſprache, 
die jest gewiß eine ber fhönften lebenden Sprachen iſt. Zu 
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biefem Zwecke wurde auch. im Jahre 1714 die Eönigliche 
fpanifche Akademie geftiftet, welche von den Jahren 
1726 bis 1739 ein großes, treffliches Wörterbuch der fpa=» 
nifhen Sprade in 6 Folianten herausgegeben hat. 


Die eigentlihe Philofophie, die fo lange unter der 
Moͤncherei zu Boden lag und mit fcholaftiihem Wufte über 
laden war, es zum Zheil auch noch ıft, hat erit in neueren 
Beiten, da Denk: und Schreibfreiheit wenigſtens eines 
Theils ihrer Seffeln entladen wurden, angefangen, von dem 
Lichte der Aufklaͤrung beleuchtet, und auf die Grundiäge 
der gefunden Vernunft zurüdgebraht zu werden; doch 
herrſcht hierin immer noch Zwang genug, um den freier 
und aufgeflärter Dentenden von der Bekanntmachung feis 
ner helieren Grundfäge abzuhalten. 


Bei diefem Zufände, der Philofophie, kann natürlich 
auch die Theologie noch nicht fo geläutert feyn, als fie 
doch dem Geifte der Zeit gemäß ſeyn follte. Noch bat fie 
das grotesfe Gewand der alten barbarifhen Scholaftit nicht 
abgelegt; jedoch haben einige denfende Köpfe fie etwas zu 
veinigm angefangen 5 dies iſt aber im Ganzen noch 
nicht viel, 


In der Rehtsgelehrfamkeit, kann Spanien 
große und berühmte Männer, vorzüglich aus früheren Zeis 
ten, aufweifen; doch hatte fih auch hier viel Staub von 
dem fcholaftifhen Kehricht eingefhlichen; den man nun wies 
der wegzurdumen ſucht; denn auch diefe Wiffenfchaft wird 
bier in heutigen Zeiten mit ziemlihem Eifer betrieben, 


Phyſik und Chemie find zwar den Spaniern 
ao etwas neu; werden aber doch jest fhon mit vielem 
Eifer und glüdlihem Erfolge von mehroren guten Koͤpfen 
angebaut und weiter verbseitet. 
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Die Naturgeſchaichte ift in neueren Zeiten von dem 
Spaniern fehr: fleißig angebaut - worden, und man hat 
ihnen in biefem Sache viele wichtige Scheiften zu danken; 
insbefondere haben fie fih um die Kräuterwiffenfhafe 
(Botanik) fehr verdient gemacht. Unter den neueren Ges 
fehrten, muß bier vorzüglich auch der Abt Cavanilies 
genannt werden, ein geſchickter Naturforfcher, der auch in 
Teutſchland, ducch feine in franzöfifcher Sprache gefchriebene: 
Vertheidigungsſchrift für die fpanifhe Nation, — 
——— — iſt. 


! 


Die Arzneikfunde war lange in Spanien ziem- 
lich weit zuruͤck, und mehr Charlatanerie, als Wiſſenſchaft; 
aber in neueren Zeiten hat fie hier große Vorſchritte gemacht, 
und es fehlt dem Lande jest nicht mehr an geſchickten Aerzs 
ten und einfihtsvollen medizinifhen Schriftſtellern. Die 
Cinimpfung der Kuhpoden ift jegt hier auch eingeführt. — 
Eben fo iſt auch die Chirurgie, oder Wundarznei— 
kunſt vorgeruͤckt,“) und außer” ber chirurgiſchen 
Lehranſtalt zu Madrid, giebt ed auch zu Barce 
lona und Cadiz Inſtitute biefer Art. Ferner fehit es 
nicht an guten anatomiſchen Theatern, und der Profeffor 
der Anatomie ift nicht mehr, mie vor Zeiten darauf bes 
ſchraͤnkt, alljaͤhrlich ein Mal an einem Schafe die Zergliedes 
rungskunſt practiſch zu lehren; aber bei dem warmen Clima 
des Landes können fih Studierinde nur wenig an Cada⸗ 
vern uͤben, und muͤſſen ſich daher meiſtens mit guten Mo— 
dellen behelfen. 


2) Einen Beweis davon giebt der Umſtand, daß Fiſcher 
auf ſeiner Reiſe durch Spanien, bei einem Chirurgus in 
dem Staͤdtchen Gnetaria in Biscaja mehrere neue und 
trejfliche chirurgiſche und mediziniſche Schriften fand, % 

B. von Buchan, Tifſſot u, A. (Aeiſe, ©. 73.) 
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Die fäinmtlichen mathematifihen Biffenfhaf 


ten, in welchen ſich die Spanier fhon früher ausge 
eichnet haben, werden heut zu Tage ebenfalls mit ——— 
Erfolge gelehrt und ' gelernt, : 


Um die © si ch ä te, beſonders ihres Vaterlandes, 
ben ſich die ſpaniſchen Gelehrten große Verdienſte erworben; 
die ſpaniſche Literatur iſt uͤberreich an hiſtoriſchen Werken 
verſchiedener Art, und darunter ſind wahrhafte Meiſter⸗ 
werke. In' dieſem Fache haben ſich mehrere Schriftſteller 
durch ihre: ſchoͤne Darftellungsart und den unermuͤdetſten 
Fleiß, nr ausgezeichnet, 

Sn der ra haben e8 bie Eins 
fhon feit einigen Jahrhunderten her, ziemlich weit gebracht, 


Aber befonders in ber Dichtkunſt hat fi bie ganze 
GSeiftesfülle, die hohe, gluͤhende Fantafie des fpanifchen 
Genies, und die große Schönheit der Sprache, völlig ent: 
widelt und im herrlichſten Glanze gezeigt 5; wenn fhon 


oft die Einbildungskraft der fpanifhen Dichter Seitens 


fprünge madıt, und die Nationalneigung zum Abentheuerlis 
en, fih zuweilen ins Groteske verirrt. — “Die Zahl der 
alten und neuen Dichter ift in diefem Lande fehr beträchtlich, 
und die Liebe zur Dichtkunft ift allgemein. Spanien hat 
in diefem Fache wahrhaft claffifhe Schriftfteller, — Unter 
den Romanen zeichnet fich befonders das ächtgenialifche Pro: 
duct: Don Quirote von Michael Cervantes auf, 
ein unfterbliches Kind der Laune und des BVerftandes, das 
auch in Zeutfchland hinlänglich befannt iſt. ) (Won den 
Schaufpieldichtern it ſchon gefprochen worden.) 


) Befonders durch bie —— Bertuchiſche Ueber: 
fegung, 


— 
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An mancherlei Anftalten zur Befoͤrderung der 
Gelehrſamkeit, fehlt es zwar in Spanien gar nicht, 
aber viele derſelben ſind noch nicht gehoͤrig eingerichtet, und 
der erſte Unterricht hat noch den großen Fehler, daß er bei⸗ 
nahe ganz in den Haͤnden der Geiſtlichen iſt, die dann nicht 
verſaͤumen, ihre Vorurtheile und die hohe Achtung fuͤr 
ihren heiligen Stand, beſtens weiter fortzupflanzen. Die 
Piariſten verſehen mehrere Schulen. An den Eollegien, 
welche ehemals den Jeſuiten gehörten, fi ind zwar jest auch 
weltliche Profefforen angeftellt ; aber da ihre Befoldung nur 
für unverheivathete Moͤnche berechnet iſt, die in Kloftere 
Communitäten leben, fo bewirbt ſich kein Mann, ber wirk— 
licher Gelehrter ift, um fo ſchlecht lohnende Stellen, und 
darunter. leidet der Unterricht, 


Die ſechs — en Gymnaſien (Colezios 
mayores de Santa Cruz) in Spanien, find bloß e 
junge Leute von Stande beflimmt; es riffen ‚aber..g 
Mißbraͤuche darin ein, und die Regierung fah fich daher ger 
nöthigt, ihnen im J. 1777 eine ganz neue Einrichtung zu 
geben, von welcher man fid; beffere Früchte verſprach. 

Auch find in neueren Zeiten mehrere andere Bildungs 
anftalten errichtet worden: 5. B. das adeliche Erziebungss 
Collegium zu Vergara in der Landfhaft Guipuzcoa, 
das fehr gut eingerichtet ift und 23 Lehrer hat. — Zu 
Madrid ift im 3. 1770 auf königliche Koften ein acade⸗ 
miſches Gymnafium (Estudios reales genannt), 
eröffnet worden. Es war zwar ſchon im J. 1525 ges 
ftiftet, wurde aber jegt nen eingerichtet. Die Zahl der Lehe 
zer iſt anſehnlich; auch. befindet fich eine. fhöne Bibliothek 
dabei. — Ferner ift dafelbft eine Föniglihe Ritteracas- 
bemie (Real Seminario de Nobles) mit 9 Profefforen ; 
eine mineralogifhe Schule (Real Escuela de Mi-. 
neralogia), die von einem Zeutfhen, Namens Chri« 

fian 
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ſtian Herrgen bitigirt wird; ein im J. 1785 errichtetes 
und 1795 erweiterted hirurgiiche medizinifheg In - 
flitut (Colegio Real de Medicina y de Cirurgia), 
eine kliniſche Anftalt (Real Estudio de Medicina) 
feit 1796, mit einer Bibliothef, die ihren Gig im gros 
fen Hofpitale hat, u. f. w. Auch hat Spanien verſchie— 
dene Militärfhulen, von welhen die zu Segovia, 
. Deafia und Carthagena die vorzüglichften find, 


Der Univerfitäten zählt man jegt in diefem Lande 
noch 24 (vormals 29), nimlih zu Madrid (geftifter im 
5. 1625, erneuert 1770), Zoledo, Avila, Osma, 
Dropefa, Balladolid, Sulamanca, Sevilla, 
Dffuna, Baeza, Granada, Balencia, Dris 
huela, Gandia, yalma," Oeagoflfe, Huesca, 
Cervera, Pamplona, S. Jago de Be 
Dviedo und Dnate, 


Die vorzüglichften diefer Univerfitäten find die zu Gas 
lamanca, Balladolid, "Alcala, Balencia und 
Granada. Die Übrigen find nicht von großem Belange, 
. and überhaupt find die fpanifhen Universitäten, und ſelbſt 
die befferen, der neueren Verbeſſerungen ohngeadhtet, das 
noch bei weitem nicht, was fie als gelehrte Pflanzſchulen 
feyn folten. Ehemals gab e8 in Spanien eine unges 
heure Menge Studierender; in Salamanca allem. 
zählte man deren bei 15.000; aber in neueren Zeiten hat 
die Zahl der Studierenden aud in diefem Lande (Dank fey 
e8 den Fortfchritten der Aufklärung!) fehr abgenommen, 
fo daß man deren in neueren Zeiten zu Salamanca faum 
noch 4000, zu Valladolid 2000 u, ſ. w. zählt, und doch 
ift diefe Zahl im Verhälthiffe mit der Bevölkerung von 
Spanien noch zu groß. — 8 giebt auf den genannten 
Univerfitäten viele Stipendien und Colleyien zum Beften ber 
Studierenden, die aber. jegt, da feit ihrer Stiftung bie 
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Preiße aller Lebensbeduͤrfniſſe fehr geftiegen find, fich zum 
Theil in traurigen Umftänden befinden, weil ihre Gefälle zu 
den befriimmten Zweden nicht mehr hinreihen; aus gleihem 
Grunde find jest die. Befoldungen der Profefforen meiftens 
fehr geringe. So find 3. B. Auf der neweingerichteten Unie 
verfität zu Valencia die Befoldungen der Profefforen 


von 100 bis 300 Piaftern ( Conventions: oder Speciesthas . 


lern), welches bei dem. hohen Preife der Lebensmittel gar 
nicht viel ift. — Die Studenten gehen zwar auf-den fpa= 
niſchen Univerfitäten in fhwarzer Zraht und in Mänteln; 
aber fie betragen ſich dennoch eben fo burſchikos, als es noch 
auf einigen teutfchen Univerfitäten bei unferen Mufenföhnen 
üblich iſt; fie ſchwaͤtmen, toben und laͤrmen, machen Uns 
ordnungen, rebelliren, beftürmen Bürgershäufer, balgen 
ſich, gehen auf Abentheuer aus, zeichnen fich durch die toll⸗ 
ften Ausfchweifungen und die fhamlofefte Unſittlichkeit aus, 
Drden haben fie nicht, aber Landsmannſchaften, welche 
Öffentlich geduldet werden, und deren jede ihren Senior hat. 
Mit den übrigen Ständen Ieben fie in beftändiger Feind» 
fhaft, und merden daher audy von diefen verachtet und vers 
fpottet. Kürz! fie würden ganz den milden Burfchen (es 
giebt ihrer jedoch, mie überall, auch fehr gefittete) auf ges 
wiffen Univerfitäten dieffeits der Pyrenden gleichen, wenn 
fie nur auch noch die barbarifhe Gitte des Duellirens uͤb⸗ 
ten; da aber nicht nur diefes firenge verboten ift, fondern 
auch feine Degen getragen werden, und keine Fechtmeifter auf 
den fpanifchen Univerfitäten angeftellt fi — ſo faͤllt hier dieſe 
— weg. *) 


Die meiften und widhtigften Afademieen haben ih» 
ven Gig zu Madrid, und find folgende: 1) die koͤni— 
glih fpanifhe Akademie (Real Academia Es- 


*) Diefe Schilderung ift auss Spanien, wie es gegen- 
wärtig ift (II. &, 188) entlehnt, 
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panola). 2) Die Eönigl. Akademie dei Geſchichte 
(Real Academia de la Hifioria), 3) Die koͤnigl. 
Akademie der Künfte (Real Academia de las no- 
bles Artes). 4) Die koͤnigl. Madrider medizinis 
[he Atademie (Real Academia medica Matritenle). 
5) Die koͤnigl. öfonomifhe und Damengefells 
fhaft (Real Sociedad economica Matritenle y 
Junta de Damas unida à la Sociedad). Damen vom 
hoͤchſten Range gehören zu diefer Gefelfchaft, die ſich mit 
wohlthätigen oͤbondmiſchen Verſuchen und Einrichtungen für 
das häusliche Leben befchäftigt. 6) Die Eönigl, jüri 
ftifhe Karls: Akademie (Real Academia). 7) Die 
fönigl. Akademie der practifhen Rechts wiſ— 
fenfhaft (Real Academia de Jurisprudencia prac- 
tica); fie iſt titulirt von der unbefledten Empfäng:» 
nif. 8) Die Eönigl. Akademie der theoretifch» 
practifhen Rechtsgelehrſamkeit (Real Acade- 
mia de Jurisprudencia teorico - practica). 9) Die 
Eönigl. Akademie der heil, Canones, der firds 
lihen Liturgie, Gefhihte und Kirhenzudht 
(Real Academia de fagrados Canones „ Liturgia, 
Hiftoria y Difciplina eclefiafica). 10) Die koͤnigl. 
Akademie des bürgerlihen, kanoniſchen und 
vaterländifhen Rechts (Real Academia de De— 
recho civil, canonico y patrio). 11) Die k. Afade- 
mie des vaterländifhen Rechtlſs (Real Academia 
de Derecho patrio). 12) Die tönigl. lateiniſche 
Mapdrider Akademie (Real Academia Latino Ma- 
tritense). 13) Die Eönigl. Staats-Ingen ieurs— 
Geographen-Gefeltfhaft (Real cuerpo de Inge- 
nieros Cosmögrafos de Eftado) feit 1736. Dazu ges 
hört die Eönigl, Sternwarte. 14) Das koͤnigl. Ober: 
medizinifhe und hirurgifhe Collegium (Junta 
general de Medicina y Cirurgia), feit 1799 neuorgas 
nifirt, vorher hieß e8 Protomedikat, Es hat die Ober» 
Cc 2 
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auffiht über das Mebizinalwefen von Spanien. 15) Die 
Seeharten : Direction (Direccion de trabajos 
hidrograficos), melde ſich vorzüglich mit der Herausgabe 
von Seecharten und Seereiſen, und mit der Sorge fuͤr 
genaue Ortsbeſtimmungen beſchaͤftigt. | 


Ferner. verdienen hier noch Erwähnung:_ 1) Die Ei: 
nigl. Akademie der Wiffenfhaften zu Sevilla, 
2) Die Akademie der fhönen Künfte zu Valen— 
eia, feit 1768. 3) Die mebdizinifhe Akademie 
ebendafeldft. 4) Die koͤnigl. geographifhe Geſell— 
haft zu Valladolid, von K. Ferdinand VI. geſtif⸗ 
tet. Sie befteyt aus Edelleuten ;_ von ihren Arbeiten ift 
nichts bekannt geworden. 5) Die Akademie der Wif- 
fenfhaften zu Barcelona, 


Auch zu Merico (im fpanifhen Anterifa) ift im I. 
.1786 eine Akademie der ſchoͤnen Künfte errichtet 
worden. | 


Bon den patriotifh = dfonomifhen Geſell— 
haften, deren Zweck ift, die Landwirthfchaft, Induſtrie 
und überhaupt das allgemeine Wohl zu befördern, ‚haben 
wir ſchon gefprodhen. Es find ihrer jegt 61, welche in meh: 
rere Städte vertheils find, Man will aber behaupten, daß 
mehrere derfelben bloß zur Parade da find, *) 


Don Öffentlihen Bibliotheten find außer den Unis 
verfitätsbibliothefen, morunter einige von Bedeutung find, 
folgende vorzüglich zu bemerken: 1) Die Bibliothek des 
Escorials, die fehr anfehnlih, und befonders reich an 
Handfcriften, hauptfählih an Arabiſchen ift, 2) Die koͤ⸗ 

\ j 
* nn wie es gegenwärtig ift, II. ©, ı78 
uf. = | 


% 
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igliche Bibliothek zu Madrid iſt fehe anſehnlich. (Auſ⸗ 
ſer dieſer ſind noch mehrere ſchoͤne Bibliotheken in der Haupt⸗ 


ſtadt). 3) Die Bibliothek der Domkirche zu Toledo ver⸗ 


wahrt vorzuͤglich mehrere ſehr ſchaͤtzbare Handſchriften. 
4) Die Bibliothek der Domkirche zu Sevilla, die von 
Kernando Colon, dem Schne des Entdeders von Ame⸗ 
rika angelegt worden iſt, enthält viele jest. ſeltene Werke. 
5) Die erzbiſchoͤfliche Bibliothek zu Valencia — 
nam, | | 

Naturaliens und Kunftlabinette findet. man 
hauptfählic zu Madrid , und unter diefen zeichnet fich 
vorzüglich das, erft feit dem I. 1774 angelegte, koͤnigl. Nas 
turalienkabinet aus. — Auch ift zu Madrid ein Bönigl. 
botanifher Garten und ein koͤnigl. chemifches Las 
boratorium. (Von der koͤnigl Sternwarte zu Mas 
drid haben wir fhon im Vorbeigehen gefprochen). — Auch 
zu Gabdiz ift eine Sternwarte, — Muͤnzkabinette 
_ findet man nur bei einigen gelehrten Privatperfonen. 


Dee Buhhandelifthier dasnicht, was er bei ung iſt; 


es giebt zwar in allen etwas beträchtlichen Städten Bud: 


händler ; aber diefe führen außer ihren Verlagsartikeln 


bloß diejenigen Bücher, die ihnen von anderen Buchhänds 
lern, : mit welchen fie in’Correfpondenz ſtehen, in Commif« 
fion gegeben werden; daher darf man bei ihnen weder große 
Sortimente, noch vollftändige Katalogen erwarten. Dies 
ift für den Bücherliebhaber fehr unangenehm. — Die Buͤ⸗ 
her werden alle gebunden verkauft. *) Zn 


Die Cenſur ift noch ziemlich ſtrenge; auch ift die 
Erhaltung der Erlaubniß, ein Buch druden zu laffen, man: 
cherlei Bormalitäten und Schwierigkeiten unterworfen, 


*) Kifher’s Reife ©. 231. 


- 


» 


372 | “ Spanien. 


Viele ausländifhe Bücher, ſogar manche, bie nichts eigents 
lich Anftößiges enthalten, find. verboten. Man muß fich 
daher billig wundern, daß doch. noch fo ziemlich viele Schrif⸗ 
ten in diefem Lande im Drude erfheinen 


Nach den neueften Berichten kommen jegt zu Madrid 
zwei literarifche Monatsfchriften, eine politifhe Monats= 
ſchrift, eine politifhe und eine Handelszeitung, und eine 
oͤkonomiſche Wochenfchrift heraus. Zu Salamanca unb 
Murcia erfcheinen literarifhe Monatsfchriften; zu Ges 
eona (in Catalonien) eine militärifhe, und zu Saras 
goſſa und Sant Jago de Compoftella vermifchte 
Wochenſchriften. Politiſche Zeitungen haben auh Cadiz 
und Barcelona, und Intelligenzblätter beinahe alle ets 
was beträchtlihe Städte in Spanien. 


Außer gewöhnlichen Staats :, Hof-, Addreg = Galens 
bern, 3. B. insbefondere vom Militärftaat, vom Kirchen: 
weſen u. f. w.. erfcheinen hier auch jährlih ein Handels: 
calender und ein Schiffahrtscalender, welcher legtere zugleich 
aſtronomiſche Ephemeriden enthält, 


Man erfieht hieraus, daB die fpanifche Literatur nicht 
mehr fo fehr zurüd ift, wie vor etwa 25 Jahren, und 
daß man. gegründete Hoffnung haben darf, die Künfte 
und Wiflenfhaften in Spanien, befonders wenn bie 
Aufklaͤrung weiter fortfcpreitet, bald noch höher aufblühen 
zu ſehen. 


ie Das | 
Köonigreih Spanien 


= Dritte Abtheilung. 


Sitten und Gebräiäud e 





Die Sitten und Gebräude der Spanier haben noch 
manches Eigentbümtiches, noch manches Befonderes, und 
tragen nod zum Theil die Spuren vormaliger Nohheit; 
doch hat die Sittlichkeit in neueren Zeiten fehr viel gewon⸗ 
nen, und die Sittenverfeinerung nimmt inımer mehr zu, 


Mir wollen nun, befonders_ nach dem Berichte eines, 
der neueften Neifenden, *) bie Lebensart und Sitten des 
unterften Theile des Volks, der Mittelclaffe und der Vors 


\ P . 
) Spanien, wie ed gegenwärtig ift, I. ©. 409 u. ff. 
mit Perron und Bourgoing verglichen. 


M. Länder u, Völkerkunde, Spanien. Db 


374 Spanien. 

nehmen im Allgemeinen firzieen, und dann zu ben einzel: 
nen Schilderungen befonderer Sitten und Gebräuche übers 
gehen, 


x 


"Die Lebensweife des gemeinen Volks oder Ps 
bels zu Madrid macht einen fehr auffallenden Gontraft 
mit dem prachtvollen Leben der Vornehmen. Nirgends fins 
det man leicht fo viel bittere Armuth und: tiefes Elend, bei 
fo übertriebenem Lurus in einer Stadt beifammen, wie 
im Madrid. Man gehe nur durch die Eleineren Neben: 
ſtraßen und die engen Gäfchen an den Mauern von diefer 
' Hauptftadt, und man wird bald fehen, daß hier die außerfie 
Dürftigkeit ihre Wohnung äufgefhlagen hat; denn überall 
zeigt fie fich hier mit dem fcheußlichen Gefolge des Elends und 
der Noth. Die Straßen laufen voller Kinder mit Unflath 
und Lumpen bedeckt, die oft nicht zureichen, ihre Bloͤße zu 
verbergen. Die Weiber figen in nicht beffeter Kleidung, zer: 
riſſen und zerlumpt an den Tihüren, und beſchaͤftigen ſich ge: 
woͤhnlich damit, ihren Kindern, Maͤnnern oder Freundinnen 
das Ungeziefet plain 


Hier hört alle Nationaltrant * die Aemuth jſt in 
allen Laͤndern auf gleiche Weiſe gekleidet — in Lumpen. 
Man ſieht hier nicht einmal eine Haube auf den Koͤpfen der 
Weiber; ſie gehen mit bloßen Haaren, und ihre von Kum— 
mer und heftigen Leidenſchaften, Neid, Mißgunſt, Mad: 
ſucht u. ſ. w. verzereten blaßgelben, ſcheußlichen Geſichter 
mit dem wilden drohenden Blicke ihrer feurigen Augen und 
dem verwelkten Buſen ſtellen das leibhafte Bild von höllis 
ſchen Furien dar. Dieſem Allem ſind die Wohnungen des 
Poͤbels ganz angemeſſen; es ſind ſehr armſelige Huͤtten, oft 
nur von Koth aufgeführt. In einem erbaͤrmlichen Loche, 
das die Stube vorſtellen ſoll, ſind oft mehrere Familien wie 
Hunde zuſammengepackt; eine Oeffnung in der Wand mit 
einem Laden vertritt die Stelle des Fenſters, wodurch das 
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Tageslicht in die erbärmliche Wohnung faͤllt. Das ganze 
Hausgeräthe befteht aus einem elenden Tiſche, und, wenn 
ed hoch koͤmmt, aus einigen alten, zerbrochenen oder zer⸗ 
brechlichen Stühlen, Die Betten diefer Unglücklichen beſte⸗ 
hen meiftend nur aus Matragen, bie bloß mit Stroh aus: . 
gefopft find, und auf diefen liegt Jung und Alt durchein⸗ 
‚ander auf der Erde; denn Berrflellen find bei ſolchen Leuten 
ziemlich felten. Manche haben nicht einmal ſoiche Strohr 
' matragen, fondern legen ſich auf die Kleider hin, bie fie 
bei Nacht ausziehen und beden ſich auch damit zu. — Ihr 
Kuͤchengeſchirre beſteht in einigen wenigen Toͤpfen zum Kos 
Ken und zum Aufdewahren des Waſſers; zum Effen bedies 
nen fie ſich bloß einer thönernen Schüffel und hoͤlzerner Löfe 
fel; flatt der Meffer und Gabeln gebrauden fie ihre Kinger, 
Ihr Kuͤchenheerd befteht dloß im einem thönernen Kohlbecken 
(Braffero) das zugleich, zur Zubereitung der Speifen und jur 
Erwärmung der MWohnftube dient, die auf diefe Art auch 
Kuͤche und Schlafkammer iſt. | 


&o leben gewöhnlich die Tagloͤhner und gemeinften Ars 
beiter in Spanien. Iſt das Loos, aud) der niedrigften 
Claſſe der Arbeitsleute fin Teutſchlaud, nice weit bef: 
fe? — Diefe Ungluͤcklichen leben hier immer in Kummer 
und Noth; nur der Genuß der phyſiſchen Liebe hätt fie eini⸗ 
ger Maaßen ſchadlos, aud find ihre Ehen gewöhnlich fehr 
fruchtbar. Sie heirathen aufs Gerathewohl, leben ſorglos 
in den Tag hinein, und zeugen Kinder, ohne ſich um ihr 
kuͤnftiges Fortkommen zu bekuͤmmern. *) Sie ertragen ihr 
Elend mit ftoifcyer Gleichmuͤthigkeit. 2% 


*) C’est tout comme chez nous! Auch bei uns iftes fo! 
Nur mit dem Unterfchiede, daß der Zaglöhner in Teutſch— 
land, ım Durchſchnitte genommen, nicht fo gar armſelig 
lebt. Es giebt jedoch auch Gegenden, auf welche obiges 
Gemälde vollkommen paßt, doch nicht ſowohl in großen 

- Ä Od 2 | 
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Die gewoͤhnliche Koft diefer Leute beſteht in Oelſuppen 
mit Zwiebeln, Erbſen und Kartoffeln, in gruͤnem Gemuͤſe 
oder Zwiebein und Knoblauch ohne Fleiſch gekocht; denn 
gewoͤhnlich wird das Gemuͤſe bloß mit Oele geſchmaͤlzt, und 
wenn auch dieſes fehlt, nur mit rothem Pfeffer gewürzt und 
im Maffer gekocht Fleiſch -ift für ſolche Leute eine hoͤchſt⸗ 
fettene Speiſe. Ehemals, als die Stiergefechte noch erlaubr 
waren, Fonnten fie doc zumeilen bas Fleifh von den ge: 
besten Stieren um die Hälfte des gewöhnlichen Preifes er: 
halten, | * 


Selbſt die Mittelclaſſe, die Handwerker, Bürger 
und unteren Beamten, leben aͤußerſt einfach. Statt daß 
ber Arme und Tagloͤhner zum Fruͤhſtuͤcke trocknes Brod ißt, 
ober hoͤchſtens eine Deliuppe genießt, nehmen Leute dieſer 

Claſſe Schokolade in Waffer gekocht, welche hier ziemlich 
gut und gar nicht theuer iſt; *) fie wird aber nicht getrun— 
fen, fondern ausgetunft. Wer nur einigermaaßen in.ers 
träglichen Umftänden ift, nimmt auch Abends Schofslade. 


- Das Mittageffen der Buͤrger-Claſſe ift eben fo einfach, 
als ihre Kochkunſt. Das Hauptgericht ift immer die ſpani— 
fe Nationalipeife, der Porchero genannt, das ſelbſt voch 
immer unter anderen Gerichten auf den Tafeln der Reichen 
paradirt. Diefer Porchero wicd ſehr einfac zubereitet. 
Man nimmt dazu ein Stüd Rind: , oder gewöhnlicher Schöps 
fenfleifih, ein Stuͤck Speck, Erbſen, **) Kartoffeln, Kohl, 
Moͤhren, Zwiebeln, Schalotten und Knoblauch), zumeilen 


Städten, wo ber Broderwerb Teichter ift, als auf dem 
Lande, 


») Das Pfund ber geringeren koſtet ur 4 bis 8 Realen ober: 
6 bis 12 Ggr. 


**) Nämlic) die ſchmackhaften fpaniihen Garavanzos. ” 


4 
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auch Reiß. — Aermere thun ſtatt des Fleiſches und Specks 
bloß Dei daran. — Alles dieſes wird zuſammen in einen 
Zopf gethan, und Waſſer darüber gegoſſen; dann ſtellt man 
den Zopf.auf ein Kohlfeuer, und wann das Ganze bald gar 
gekocht ift, fo wirft man nod) Sellerie, oft audy nad) ächt: 
ſpa niſcher Sitte rothen Pfeffer dazu; hierauf wird fogenanns 
tes franzölifches Brod zur Suppe eingejchnitten, die Brühe 
aus dem Topfe darüber geyoffen, und diefe Suppe, wenn 
fie ceht gut werden foll, läjt man dann noch einmal auf 
dem Feuer auflochen oder einfieden. Das fchwammige Brod 
verfhludt die Brühe, wird beinahe ganz zu einem Brei auf: 
gelöft, und giebt dann eine trefflihe Kraftfuppe, die befone 
ders ſchmackhaft wird, wenn man, welches jedoch ſchon 
Luxus der Meichern ift, ſpaniſche Knackwuͤrſte ( Chorios) 
und Tauben in den Porchero thut. — Gazpacho 
heißt diefe Suppe, wenn aud hart gefottene Eier daran 
tommen. — Sobald die Suppe gegeflen ift, wird der 
Porchero angerichtet, der auch Fremden, wenn fie gleich 
anfangs an dem Gemengfel von Fleiſch und allerlei Gemä- 
fen kein Behagen finden, doc nicht übel ſchmeckt. 


Dies ift die gewöhnliche Koſt der Mittelclaffe an ben 
Fleifchtagen. An den Faſttagen werden 'meiltens Eier oder 
Eierkuchen in Del gebacken, Zwiebelſuppen mit Del und 
Stockfiſch gegeſſen Die Fiſche ſind in Madrid ziemlich, 
theuer, und Mehlſpeiſen oder Backwerk ſind wenig bekannt. 
Oel wird allgemein, wegen der Seltenheit der Butter zum 
Schmaͤlzen gebraucht. Man hat verſchiedene Sorten deſſel— 
ben zu verſchiedenen Preiſen. Das beſſere iſt ſehr gut kalt 
am Salate; aber gekocht will es den Ausländern nicht beha—⸗ 
gen, beſonders da es ſehr ſchwer im Magen liegt. *) 


*) Einige wollen von diefem ſchweren Dele die.heftigen Koliken 
herleiten, die in Spanien, befonders in Madrid zu dem 
herrſchenden Krankheiten gehören. 
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Leute, melde et der genannten Suppe, —* und 
Gemuͤſe, auch noch Braten oder Fleiſch in einer Sauce auf 
ihrem gewoͤhnlichen Tiſche haben, gehoͤren ſchon zu denen, 
welche Luxus treiben, und muͤſſen ſchon reich ſeyn. Denn 
im Ganzen genommen lebt der Spanier Außerit mäßig, 
und mit Wenigem zufrieden; daher das Sprühmwort: „Oli⸗ 
ven, Satat und Radieshen find Speifen eis 
nes Ritters‘ (Unas azeitunas, una l[alada y rava- 
nillos fon comida de los Cavalleros,. Weberhaupt 
werden fehr Biele von den fügen fpanifhen Zwiebeln, Rettis 
ge und Knoblaud) von dem gemeinen Wolfe, befonders auf 
dem Lande, roh gegeffen, und wenn der gemeine Spanier ein 
Stud Brod dazu hat, fo begnuͤgt er ſich mit dieſem ea 
Effen auf einen ganzen Zug. 


Außer den denannten Speifen haben die Bornehme 
tem noch einige andere Nationalgerichte, z. B. die berühmte 
Dlla potrida, die von den Porchero bloß burd ihre 
mehrere Koftbarkeit verſchieden ſeyn fol, indem fie aus 
allerlei Gattungen von Elein gefchnittenem , zufammenge- 
kochtem, auch mit Wurzeln und Kräutern vermifchtem Flei⸗ 
fche befteht, woraus eine Art von Paftete gebildet wird. *) — 
Der Guifado ift eine Art von Fricaffee aus Geflügel oder 
Wildpraͤt mit Zwiebeln, Knoblauch, Kiebesäpfeln u. f. w. 
zugerichtet. — Starke Gewürze, befonders Pfeffer, und 
dann Safran müffen nach den — ber ſpaniſchen Koch⸗ 
kunſt zu jeder Speiſe kommen. 


Die Großen, Vornehmen und Reichen laſſen ſich ihre 
Speiſen nach franzöfifher Art und zum Theil von franzöfis 
chen oder italienifchen Köchen zurichten; doc müffen auch 


*) Es ift wahrfcheinlih ungefähr daffelbe, was man in 
Krankreid eine Topfpaſtete oder eine Paſtete ohne Teig 
nennt. 
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‘bei großen Mahlzeiten die fpanifchen Nationalgerichte mit 
erfcheinen, und überhaupt verwendet der fpanifdye Adel nicht 
foviel auf feine Tafel, als die Vornehmen in anderen Läne 
dern, Fremde einzuladen, ift nicht ſehr gebraͤuchlich; nur. 
bei den Hefellfchaftlichen Verſammlungen der Vornehmen wird 
Confekt alter Arten fehr verſchwenderiſch aufgetiſcht. 


Schokolade iſt das Lieblingsgetraͤnke der Spanier. 
Man trinkt ſie hier, wie bei uns den Kaffee, gewoͤhnlich zwei 
Mal des Tages, und man haͤlt dies Getraͤnke fuͤr ſo wohlthaͤtig 
oder wenigſtens für fo unſchuldig, daß man es auch Tobifrans 
en nicht verweigert. Thee iſt nicht viel üblich, Friſches, kuͤh⸗ 
leg Mader wird, da dag Clima fo heiß iſt, auch als Erfriſchungs— 
trank fehr häufig getrunken; man tunft aud) Zuderbrode dars 
ein. — In den märmeren Gegenden ift befonders das Eiswaſ— 
fer fehr beliebt. — Den Wein genießen die Spanier übers 
haupt fehr mäßig, und man fann fagen, daß in Vergleihung 
mit andern Weinländern in Spanien fehr wenig Wein 
getrunken wird, ob er gleich wohlfeil iſt. Sehr viele Spa— 
nier trinken entweder gar feinen Wein über Zifche, oder 
höcftens ein Stusglad voll. — Auch das Frauenzimmer 
trinkt äußerst felten und wenig Wein, ob es gleich in großen 
Gejellfchaften, das Mundſchenkenamt verjieht. — Auch 
ſchenkt man in den gewöhnlihen Weinfhenfen den Wen zu 
Duartierchen oder Viertelönöfeln (Copas) aus; doc fieht 
man bier oft einen "Arbeiter von der niedrigern Glaffe das 
zwölfte Quartierchen austrinken. 


Was die Kleidungsart der Spanier und — 
nierinnen betrifft, ſo iſt ſie zwar heut zu Tage, beſon⸗ 
ders unter den höheren Ständen großen Theils franzoͤſiſch; 
doch ift auch noch die aͤchte ſpaniſche Nationaltracht 
vorhanden. — 


*) Zur Erläuterung des Folgenden ſehe man bie Abbildungen 
ſpaniſcher Nationaltrachten anf Taf. III — VI. 
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Die alte fpanifhe Nationaltraht ber Männer 


befteht in einem breiten niedergefchlagenen Hute, einer grofs 


fen auf den Schultern rubenden Halsktauſe, einem kurzen 


“ Mantel und mächtig großen Degen. Dieſe ſieht man jegt 


nur nody in den. oberen £öniglichen Collegien und Kammern, 
in den Gerichtshöfen „ auf dem Theater und bei den Sitten 


/ fpielen. Der große niedergeichlagene Hut (Sombrero ) ift 


— 


jegt zu Madrid”und in der umliegenden Gegend verboten. 
Der Hof und die Bürger in der Reſidenz und in den vor— 
nehmften Städten und Handeliplägen des Reichs Eleiden- fich 


‚jest beinahe durchgehend® nach franzöfifcher Art, wobei jes 


doch immer eine uewifle Steifheit, die zum Nationalcharak— 
ter gehört, hindurchſchimmert, und die Leichtigkeit, . welche 


die franzoͤſiſche Kleidung auszeichnet, zum Theil verloren 


geht. — Uebrigens wirft der Vornehme, fo wie der Ges 
ringe, wann er ausgeht, feinen langen Mantel (Capa) um 
fi , der meiltens von brauner Farbe und bei den Vorneh— 
meren mit einer goldenen Borde befegt iſt; auc die Kleis 
dung, die unter demfelben getragen wird, ift gemöhntich 
dunfelfärbig.. Der Nachrichter allein darf keinen Mantel 
tragen ; fein Abzeichen ift ein meſſingenes Reiterchen , das 


ſtatt der Cocarde an die Hutfchleife geftect wird, — Man 


trägt jest auch verſchiedene Arten von Ueberröden. — Uns 
ter dem langen Mantel trägt man Towoht ganze Kleidungen, 
als auch nur Weſten oder Kamiföler, Das Kamifol (Chu- 
pa). das die gemöhnliche Kleidung bes gemeinen Bürgers 
ift, hat Aermel und wird nicht zugefnöpft; darunter trägt 
man ein Leibchen oder eine-Unterwefte (Almilla) obne Aers 
mel, welche bis an den Hofenbund geht,. wo fodann zur 
beilern Verwahrung des Leibes ein bunter, breiter Gürtel 
oder Schaͤrpe (Sacha), wie die Euriere und Huſaren zu tras 
gen pflegen, umgebunden wird. Die Hofen find weit wie 
Ede; auch werden allgemein Unterhofen getragen. Weiße 
feidene Strümpfe bifteiden am gewöhnticdften die Deine, und 
dabei fpigige Schuhe ohne Abfäge, die ftatt der Scjnalien 
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mit; Bändern gebunden werden. ‚Dan reitet auch in Schu: 
ben und ſeidenen Strümpfen , befonders bei Gala an den 
Hof. — Die ſpaniſchen Stiefeln find bloß. lederne Eainas 
fen, melde wie. Strümpfe anliegen; diefe ſind allgemein⸗ 
im. Gebrauche; denn nur die koͤnigl. Leibgarde "zu Pferde 
trägt große Bu Stiefetn, 


‘ 


Der Kopfpug. der Mittelctaffe , ſowohl der Männer, 
als der Meiber, iſt das Haarnetz (Bedelilla), eine ge: 
wirfte Kopfhaube, worunter die Haare geſteckt werden; ſie 
moͤgen friſirt feyn oder nicht, hinten und vorne ſchmuͤckt fie 
eine zierlihe Bamdfchleife, Der Unterfchied zwiſchen beiden 
Geſchlechtern iſt bloß der, daß die Männer Hüte auf tiefe 
Haarnetze fegen, die Weiber aber fie unbededt tragen. Sa 
bequem dieſe Haarnese auch find, fo begünftigen fie doc) in 
diefem "warmen Clima gar.fehr die Vermehrung des Ungesie: 
fers ‚- dae hier als eine wahre Landplage zu betrachten ift. — 
Die Bürger, melde Sonntags eine Peruͤcke aufſeben, tras 
gen gewoͤhnlich eine weiße wollene Muͤtze auf dem Kopfe und 
den Hut darauf, — Der Poͤbel in den Städten und die: 
Bauern tragen gewoͤhnlich Feine Haarnetze, fondern eine 
Art Mäsen von Filz cder braunem Tuche, worunter ſie ihs 
ren Haarknopf (Maja) ſtecken. Von dieſem auszeichnenden 
Haarknopfe werden alle Leute von Poͤbel, zum Unterſchiede 
von den Vornehmeren Majos genannt. Aber auch junge 
Leute von Stande, die en chenille oder in nächlaͤſſiger 
Morgenkleidung ausgehen, kleiden ſich zierlich als Mafos; 
uͤberdies iſt dieſe Tracht zugleich eine Maskenkleidung. — 
Die Aermſten des gemeinen Volks tragen nicht einmal Hem— 
ben. —. Die ‚Maulthiertreiber kleiden ſich ganz. in Leder, 
und. tragen. dabei breite Gürtel. — Federbuͤſche auf den 
Hüten find fehr „gemein; felbft . Livreebediente und Hands 
werksburſche tragen welche. — Die Andaluſier zeich 
‚nen fung ihre ſpibigen Huͤte und ledernen Collete aus. 
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' Bei Hofe wird häufig die Eönigliche Iagduniform getra 
gen, welche aus einem grauen Node und heilgelber Wefte 
und Beinkleidern befteht; die Weſte ift mit einfachen Gold— 
borten befegt; der Hut ift ganz finpel, und an den Füßen 
werden fpanifche Stiefeln getragen. — Auch in Militaͤr⸗ 
uniform hat man Zutritt bei Hofe, 


Die Hofuniform befteht in einem blauen Node mit 
rother MWefte und Hofen, nah dem Berhältniffe des Ran: 
ges mehr oder weniger mit — beſetzt. 


In der Charwoche traͤgt ſowdhi der Hof, als die Vorneh⸗ 
men ſchwarze Sammtkleider mit rothem Futter, goldftoffes 
nen Weſten, reichen, goldgeflidten en und bergleihen 
Aermelaufſchlaͤgen. 

Die Nationaltracht der ſpaniſchen Frauenzimmer iſt fol⸗ 
gende. Eine Art Haube, Coffla genannt, welche aus 
verfchiedenfarbigem - Seidenftoffe. gemacht ift, mit ſchwarzen 
ober weißen Spigen, goldenen oder filbernen Stangen beſetzt 
ift, und vom Kopfe bis auf den Rüden binabhängt; der 
vordere Theil des Kopfs bleibt dabei unbededt, und man 
laͤßt das Haar zu beiden Seiten ganz natürlich herabmwallen, 
ohne es in ficife Locken zu zwingen; aber-auf dem Kopfe 
ſelbſt iſt es immer frifirt und gepudert. Diefe Coffla 
bleibt zwar in der Form immer Ddiefelbe, aber ihre Verzie— 
rungen wechfein nach dem Willen der Mode ab, die auch 
hier über den Srauenzimmerpug ihren Defpotismus ausübt; 
auch fehlt es in Spanien nicht an infändifchen und franzöfis 
fhen Pußmacherinnen, welde den Gößendienft der Goͤttinn 
Mode aufrecht zu erhalten wiffen, damit es nie an Opfern 
auf dem Altare der unumfchränkten Beherrfcherinn des fhönen 
Gefchlechts fehle. Dem Gebote der Mode zu Folge tranen die 
Epunierinnen auch noch die fatalen Schnürbrüfte, die fie nur 
in den heißeſten Sommertagen abfegen. Ueber derfeiben 
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wird eine knapp anliegende feidene Jade getragen ,. deren 
Berzierungen nad) der Mode abwechſeln; die Schößchen der— 
felben find gewöhnlich fehr Klein, und werden noch unter 
ben oberften Rod verfiedt, um die feine Taille noch * 
auszuzeichnen. 


Den Buſen deckt ein feiner Muſſelin, durch deſſen luͤf— 
tiges Gewebe die verborgenen Reize hindurch ſchimmern. 
Die Farbe des Oberrocks (Basquina) iſt unabaͤnderlich 
ſchwarz; aber die Art des Stoffs und der Verzierung richtet 
ſich nad) den Gefegen der Moden; denn bald ift der Seiden— 
zeuch einfach und glatt, bald gemodelt; bald mit, bald ohne 
Kanten, bald mit Franzen, bald mit Schmelzwerk geziert. 
Diefer Oberrod reicht kaum bis über die Wade hinab, und 
läßt den fchöngeformten, niedlichen Fuß fehen, der eine vor: 
zuͤgliche Schönheit des fpanifhen Frauenzimmers ift. *) — 

uch tragen fie ſchneeweiße Unterröde, die bei jedem Schritte 
fi unter den Oberröden zeigen, und mit denfelben niedlich . 
abftechen. Dabei twerden weiße feidene Strümpfe und far: 
bige feidene, oft mit Gold gejtidte Schuhe getragen. Schuh: 
ſchnallen find jegt nicht mehr gebräuchlich). 


Eines der wichtigften Kleidungsfthde der Spaniertnnen 
ift die fogenannte Mantilla, welche aus einem langen weiſ— 
fen Muffelintuche befteht, welches von der Ruͤckſeite über den 
Kopf geichlagen wird, dann den Oberleib bedeckt und in zwei 
Fluͤgeln an dem Unterleibe herabfaͤllt und die Stelle einer 
Schürze vertritt, — Die Spanierinnen befigen eine befons 
dere Gefchidlichkeit in der Art, dieſe Mantilla mit Ge— 
[hmad anzulegen, zu tragen, und beinahe eben fo viel fei- 
nes und Fokettirendes Spiel damit zu treiben, als mit dem 


*) Wie außer anderen Reifenden auch die Gräfinvon Aulnoy 
bemerkt. Fiſcher fagt bingegen bie Spanierinnen hätten 
plumpe Füße, 
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Sicher ,. mie welchem fie meifterhaft zu manövriren ‚ ver: 
ſtehen. 


Die hier kurz angezeigte Kleidung, iſt ſehr geſchmackvoll 


und hebt den an ſich ſchönen Wuchs und feinen Gliederbau 
der Spanierinnen trefflich hervor. Die aͤußerſte Rein- 


lid keit dieſer Frauenzimmer; ihr empfehlender Anſtand; ihr 
freies, ungezwungenes Betragen, verbunden mit dem edeln 
E tolze, der ſich in ihren Minen malt, geben denſelben auf: 
ferdem noch fo viel Reizendes und Anziehendes, daß cim Aus: 
loͤnder leicht verleitet’ wird „ ihnen den Vorzug vor alten 


Schoͤnen der Erde einzuräumen. Ja eine Ausländerinin, 


die fih in fpanifhe Tracht Eleidet, - wird fonleich dadurch 
feuntlich, daf fie ſich nicht mit dem ale —— dar⸗ 
ein zu ſchicken weiß. I 


Dieſe Tracht iſt allgemein uͤblich; und wer ſich von dem 
ſchoͤnen Geſchlechte franzoͤſiſch kleidet, kann nicht zu Fuße 
gehen, ohne ſich Mißhandlungen von Seiten der Straßen: 
jungen auszufegen. Dennoch ift die franzoͤſiſche Tracht bei 
Hofe eingeführt; aber die Königin erſcheint * oft in ſpa⸗ 
niſcher T sah 


Urberkaupt find die Spanierinnen fehr eiferfüchtig 
auf ihre Natienaltracht, und wollen durchaus die franzöfiiche 
nicht annehmen. Der Minifter, Grafvon Aranda, batte 
den Plan gemacht, die franzoͤſiſche Kleidungsart nal und 
nach einzuführen; er fieng daher damit an, daß er das'.Iras 
gen der Mantillas verbot, und wäre ihm dieſes geluns 


gen, fo würd? das Uebrige von ſelbſt erfolgt feyn. Uber die 


Frauenzimmer zu Madrid, geriethen daruͤber in Feuer 
und Flammen; fie veranlaften einem Auflauf, der von 
p ſchrecichen Solg: u hätte ſeyn können, Weiber und Maͤd— 
hen rotteten fid) zuiammen, zogen vor das Haus des Mir 


nijiers, üÜberhäuften ihn mit Schmähungen, und marfen 


* 
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ihm zulegt ſogar die Fenſter ein. Er mußte nachgeben und 
dag Verbot zuruͤcknehmen. Aber um noch einigermaßen 
feinen Befehl: zu behaupten, fü wurde das Verbot doch auf 


den Garten von Buca-Retiro und das koͤnigliche Nas 


turalientabinet beſchraͤnkt, wo noch jetzt kein Frauenzimmer 
mit eines Mantilla erſcheinen darf, die den Schönen von 
"Madrid doch fo lieb iſt; da fir das feinſte Kokettenſpiel 
beguͤnſtigt. we, 


v0. } 

Trotz dieſer beftändigen Nationaltracht, die alfo am ſich 
keinem Modenmechfel unterworfen iſt, erfordert doch der 
. $rauenzimmerpug beträchtliche! Summen. Denn wenn auch 
nicht der Schritt und die Form, To wechſeln doch die Stoffe 
und Verzierungen. der Kleidung ab, und da mit Werßzeuch 
ein fo großer Luxus getrieben und mancher Dur ſchnell wies 
der abgelegt wird, ehe er nod; abgenutzt ift, und dabei Alles 
von der koſtbarſten Art ſeyn muß, fo mag wohl der Keis 
fende *) nicht fo ganz Unrenthaben, welcher fagt, daß in 
Syanien die Meier vielleicht noch mehr zu ihrem Putze 
pebrauden, als in anderen Ländern. — Ueberdies lieben 
die Spanierinnen au gar fehr den Schmud von 
Gold, Silber, Edelfteinen und allerlei Prezgiofen, wel 
che nahmhafte Summen koſten. Die Mantilla wird 
gewoͤhnlich mit einer Schmuckkadel von Diamanten be: 
fejtigt. ' 


Frauenzimmer von geringerm Stande tragen einen 
bloßen Haarknopf unter dem Haarneße. Bäuerinnen tras 
gen meiftens laͤnglichte und edigte Mügen von Tuch, Die 
ganz Armen geben mit unbedecktem Kopfe. — Handſchuhe 
werden ſehr wenig von den ſpaniſchen Frauenzjimmern ges 
tragen. —, Die Bauersweiber tragen folhe Schuhe wie bie 


“Der Verkaſſer tes Bude; Spanien, wie es gegen 
mwäxtig iſt, 1. ©. 328... | 
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Maͤnner; auch lieben fie bunte oder hellfatbige Nöde mit eis 


ner breiten Garniernng, fie tragen auch überdies ein fo lan— 
ges Haistuch, daß die'beiden Enden auf die Erde hängen 
würden, wenn fie es nicht, wie gewöhnlich über einander 
fhlügen. — In der Gegend von Burgos tragen die 
verheuratherten Bäuerinnen ſchwarze Wollperuͤcken, die zwei 


breit geflochtene Schwänze haben, welche bis auf den Gürtel 


herabhängen, 


‚Außer dem Schmude, den die Spanierinnen fo 
häufig an Händen, Fingern und um den Hals, in den Oh— 
ven und in. den Haaren tragen, haben fie bei den nächtlichen 
Spaziergaͤngen im Sommer noch einen befondern Schmud, 
naͤmlich leuchtende Johanniswuͤrmchen, die fie an Faͤdchen 
in das Haar binden. — Rothes Haar wird fuͤr eine Schoͤnheit 
gehalten; daher giebt es auch Stutzerinnen, die ſich rothgelb 
pudern. — Schminke iſt nicht gebraͤuchlich — Die Mode 


zwei Uhren zu fragen, hat auch bei den Frauenzimmern Ein- 


gang gefunden. Alle Eleganten und Elegantinnen laſſen 
jetzt wenigſtens zwei Uhrketten oder Uhrbaͤnder ſehen. — Ein 
Stutzer von der Buͤrgerklaſſe wird Majo und eine Stutzerin 
Maja genannt, 


Ferner gehört zu den Befonderheiten der Sitten ber 
Spanier das noch fehr übliche Degentragen, durch wel—⸗ 
ches man fich von dem Pöbel zu unterfcheiden fucht, und das 
Brillentragen auf den Strafen und Spaziergängen, wo— 


durdy fich vormals hefonders die Studierenden und Ge: 


lehrten augzugeichnen fuchten. — Leute von einiger Bedeu— 


tung tragen auch gewöhnlich eine Tabaksdoſe in der Hand, 


die wenigftens von Silber feyn muß. 


Zum Neiten werden durchaus hohe Eättel gebraucht, 
und Steigbügel (nah mauriicher Art), weiche aus einem 


hoͤlzernen Ueberſchuhe oder Pantoffel beſtehen, worin man | 


ſehr bequem reitet. 
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Die Spanier haben auch eine eigene. Urt den Tabak 
zu rauchen; denn vom. Tabakrauchen find fie große Liebhaber. 
Naͤmlich der fpanifche Rauchtabak wird in Kleine Stängels 
chen :gefponnen, Cigarros genannt; jedes derjelben iſt 
‚einen: guten Finger lang, doch nicht fo dide ; die beiden En— 
den laufen fpikig zu und find umgedreht; diefe Spigen wers _ 
den nbgefneipt ; das eine Ende angebrannt,, das andere in 
den Mund geftedt und fo wird geraucht. Der Spanier 
thut gewöhnlich nur ein paar Züge; dann nimmt er den 
Cigarro aus dem Munde, paufirt ein wenig, und raucht 
nachher wieder fort. In freundfhaftlihen Zirkeln macht oft 
ein und derfelde Cigarro die Runde in der ganzen Gefelfs 
fchaft herum, und gehet von Munde zu Munde, ohne daß 
fi Einer vor dem Andern efelt. *) — Man-raucht um der 
Erfvarniß willen -diefe Gigarren bis auf das legte End: 
chen aus, und wenn man dann, ohne ſich den Mund zu 
verbrennen, fie nicht mehr darin halten kann fo thut man 
fie in ein Papierroͤllchen, und raucht fie auf dieſe Meife vol» 
lends aus. — Diefer Tabak ift fehe ftark, fo daß cr nicht 
wohl zu ganzen Pfeifen geraucht werden kann ‚und hat das 
bei einen fehr angenehmen —— 


Die Wohnungen — Spanier find im Durd: 
fhnitt genommen ; weder befonders bequem noch fihön; 
überhaupt ift man hier in Rüdficht der Häustihen Bequem: 
lichkeit nod) ziemlich weit hinter den Franzoſen, Teut— 
fhen und Engtändern zurüd. — Dan findet eher 
fofibare, als bequeme und gefhmadvolle Mobilien. Die 
Vornehmen fuchen ihren Reichthum großentbeil® nur in 
der Kojtbarkeit und großen Zahl ihres Silbergefchirrs, in 
der Menge der Bedienten, und in der Pracht ihrer Equipa— 
gen zu zeigen. — Die Meublen in den Häufern der Dir: 


*) Eine Sitte, bie man auch bei den Lappen, Hottentotten 
u. ſ. w, findet. 
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telctaffe beſtehen groͤßtentheils bloß in einer Matte, kvomit - 
der Fußboden belegt ift, einigen Strohſeſſeln, einem einfa— 
den, kahlen Tiſche und ein Paar Andachtsgemälden ander 
Wand. — Die Zimmer werden mit Lampen erfeuchtet und 
im Winter mit Kohlenbecken erwärmt. — Das Holz ift in 
vielen Gegenden fehr theuer, deswegen braucht man zur 
- Riüchenfeuerung Reifig, Holz von Meinftöden, Stauden, 
Stroh, ia in geringen Haͤuſern Miſt u. dergl. Ja man 
heizt oft gar die Kohlenbecken mit Nußſchalen ftatt mit Koh— 
Ien. — Um dieſe Koblenbedien- figen die Spanier an- 
Fühlen Tagen auf Bänfen rund umher, und geben dann 
dieſen dürftigen Wohnungen den ſtolzen Namen Glorias, 


j " „Der hobe fpanifche Adel (die Brandes), der auch 
einen hoben Stolz befigt, ja deffen Hochmuth oft wirklich 
‚grängentos ift, macht gewöhnlich einen verfchmenderifchen 
‚Aufwand, und wendet oft ungebeure Summen auf eiteln 
Glanz; denn fie wetterfern in der [ururiöfefien Pracht nicht 
nur unter fih, fondern fogar auch mit dem Hofe, den fie 
wenigfiens in feiner Pracht nachaͤffen. Daher halten fie 
auch eine zahlreiche Dienerfhaft, von welcher die oberen 
hochklingende Titel haben. Da giebt e8 in großer Zahl 
Pagen, Haushofmeifter, Stallmeifter, Caplane, Secretäre, 
Ganzelliften (denn jeder Grande hat feine eigene Canzlei), 
Rentmeifler, Kammerdiener, Mundköhe, Jäger u. f. w. 
u. f. w. nebfi einer großen Menge Livreebedienten „ Auf: 
wärtern, Lakajen, Haus: und Stallinechten u. ſ. w. Che: 
mals waren die Bedienten und insbefondere die Jäger Über 
mäßig reich in Goid und Silber gekleidet. Die Negierung 
bat aber in den neurfien Zeiten dieſem übertriebenen Luxus 
| dadurch zu fleuern aefucht, daß fie alle gotdene und filberne 
Borten auf Livreen verboten hat, und nun find diefe ganz 
einfach. - 


Dem’ hoben Zone gemäß, der bier bei ten Grande 
herrſcht, find au ihre Wohnungen, Meublen, Geraͤth— 
ſchaften, 


% 
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haften, Kleidung und Tafel mit aͤußerſter Pracht eingerich- 
tet. Goldene und filberne Gefäße und Tafelgeſchirre, Be— 
fhläge und anderer Schmud, Juwelen und Brillanten wer» 
ben in den Patäften der Großen in Menge zur Schau aufs 
geftellt. Ueberall herrſcht in denſelben ſchwuͤlſtiger orientalis 
ſcher Luxus und oft bis zur Abgeſchmadtheit getriebene uͤp⸗ 
pige Pracht. 


Die Ställe find mit, einer großen Menge ſchoͤner Pferde 
und flolzer Maulthiere angefüht, bei weichen wieder Stalls 
bediente aller Arten gehalten werden. Auf prachtvolle Equis 
Pagen fegen diefe Großen einen vorzüglich hohen Werth, und 
fudien einander darin zu übertreffen. Sie laflen daher die 
Eofibariten Wagen und Pferdegefhirre ans England kom— 
men, und wenden Alles auf, um Öffentlich zu glänzen und 
Aufſehen zu Be. 


: Aud ur die Tafel verwenden fi ie beträchtliche Summen, 
and ſuchen hierin befonders zu glänzen. Cine Menge der 
koͤſtlichſten, theuerſten und ſeltenſten Gerichte werden in den 
koſtbarſten Geſchirren aufgetragen; und bei der Tafel muß 
das ganze Heer von Bedienten feierlich paradiren. Ja es 
giebt ſogar Damen vom hohen Adel, welche ſich die Schoko⸗ 
late ins Bette bringen, und dabei ebenfalls die ganze Die⸗ 

nerſchaft aufmarſchiren laſſen; wo ſodann die Schokolatetaſſe 
von Hand in Hand ſpaziert, bis fie endlich der Hochgnaͤdi⸗ 
gen in tieffier Ehrerbietung überreicht wird. Alles nach beim 
‚Dofceremoniel, nur fehlt Dabei dag an dem Hofe noch übliche 
‚Kniebeugen, | 


| Die Granden haben meiftens auch ihre Haustheas 

ter, auf melden gewöhnlich nur die Dienerfchaft, befon« 

ders im Winter, auf Faſtnacht und fonft bei feierlichen Ges 

legenheiten fpielt. Auf diefe Theater werden große Sum: 

‚men. verwendet, um,fie weit glänzender, ale die öffentlichen 
MN. Länder: u. Völkerkunde. Spanien. Ee 
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Schauſpiele und Schauſpielſaͤle zu machen. Auch empfiehlt 
ſich ein Maͤdchen oder Bedienter durch nichts beſſer bei einer 
ſolchen Herrſchaft, als durch Talent zur Muſik und zum 
Theater, und nach dieſem wird oft zuerſt gefragt. 


Auf dieſe Weiſe aͤffen die Grandes dem Hofe nach, 
affectiren in ihren Haͤuſern ein koͤnigliches Leben, und ver— 
ſchleudern ſehr große Summen für eiteln Flittertand und 
vorübergehenden Schimmer. Dabei find fie jedoch gar nicht 
gafifreis Fein Fremder wird von ihnen zur Zafel geladen; 
fie haben keine auswärtige Bekanntfchaften, da jie nicht in 
fremde Länder reifen, und koͤmmt auch ein $remder mit eis 
nem Empfehlungsbriefe an einen derſelben verfehen, fo wird 
‘er gewiß nicht zur Zafel geladen, wenn er nicht wenigfiens 
von hohem Adel ift. — Aus gleihem Grunde haben fie 
aud) beinahe mit Niemanden Umgang, als mit Leuten von 
ihrem Stande. Selbſt die fremden Gefandten werden nur 
etwa von den Miniftern zur Tafel geladen. Von der offenen 
Tafel, die der hohe Adel in anderen Ländern hält, weiß der 
fpanifche nichts; er ift zu hochmuͤthig dazu. 


Aus gleihen Grunde, nämlich aus Hochmuth und 
Glanzſucht, hat der ſpaniſche Adel ganz und gar feine Nei— 
‚gung zum. Landieben ; er zieht den Aufenthalt in der Stadt 
und vorzüglid) am Hofe, wenn er ſchon dafelbit viele Koften 
aufwenden muß, und dabei von den Keicheren und Vorneh— 
meren. verdunfelt wird, dennoch dem ruhigeren Leben auf 
feinen Gütern vor, und wenn fie in der-fchönften,, roman= 
tifchften Gegend liegen. — Es iſt hier nicht ein Mal, wie 
in anderen Ländern unter dem Adel Mode, im Sommer nur 
auf einige Zeit aufs Land zu gehen. Die Vornehmen haben 
bier feinen Geſchmack für file ländliche Freuden. Daber finb 
in Spanien auch huͤbſche Landfehlöffer und Landgüter fehe 
felten; ja diefe Abneigung des Adels gegen Tas Landleben 
hat noch weit fchlimmere Folgen; denn fie ift nit nur die 


— 
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erſte Veranlaffung der Verachtung, welche ein großer Theil 
der ftolgen Spanier für die Landwirthſchaft hegt; fondern 
auch eine wichtige Miturfache des vernachläffigten Aderbaues, 
dem es an Auffehern und Aufmunterern mangelt, und ber 
fhlehten Verwaltung der —— Guͤter welche feilen 
Miethlingen bbertafiem iſt. 


Der ganze Abel twärbe nad und u in-die Hauptftadt 
‚gezogen feyn, wenn nicht eine neuere toͤnigliche Verordnung 
dieſem Uebel geſteuert hätte; denn dieſer zu Folge’ dürfen 

jetzt nur. folche Edelleute fuͤr beſtaͤndig in Madrid woh— 
nen, welche entweder: Bedienungen bei Hofe oder in der 
Stadt haben, oder .einene Häufer daſelbſt befigen; alle ans 
deren follen fih nur eine kurze Zeit im der Hauptſtadt aufs” 
halten. — Aud) ift e8 das Kränfendfte, was einem Adeli⸗ 
hen widerfahren fann, wenn er von dem Könige aus der 
-Mefidenz verwiefen wird." — Aus einer feinen Politik bat. 

"man den hohen Adel, als der Bourboniſche Stamm den [pas 

niſchen Thron beftieg, an den Hof gezogen, um ihn befto 
mehr von dem Monarchen abhängig zu mahen, und bies ift 
zum Theil trefflich gelungen ; aber nicht zum Wortheile des 
Landes. *) (Dir ſprechen weiter unten noch mehr von dem 
ſpaniſchen Abel.) 


Die Spa nier lieben uͤberhaupt mehr tauſchende, als 
ſtille Vergnuͤgungen; fie lieben Muſik, Tanz, wozu fie uͤber⸗ 
haupt viele Geſchicklichkeit beſizen, und Spektakel aller Art 
mit wahrer Leidenſchaft; ſanftere geſellſchaftliche Vergnuͤ⸗ 
gungen und Zuſammenkuͤnfte zu ſi fittlicher Unterhaltung ſind 
ihnen meift fremd. Die Jagd hat hier wenig Liebhaber, und 

Spielgeſellſchaften find ziemlich felten. Dagegen werden 
häufiger Bälle, Goncerte und Aſſembleen gegeben; wobei 
aber ‚beinahe immer auch getanzt wird. — 

*) Spanien, wie es gegenwärtig if I. ©. 387 u. ff. 
Era 
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Die Lieblingstänge der Spanier find der Fam 
dango und die Seguebdilla, die wir hier nach der Ans 
gabe eines eiaßtevegea neuern Reiſenden *) kurz ſchuve⸗ 
——— 


Der beruͤhmte Fandango iſt der eigentliche Matio- 
naltanz ber Spanier. Es ift wirklich unläugbar ein wol: 
füftiger Tanz nach maurifcher Art. **) Ausländer erſtau⸗ 
nen, wenn fie den Fandango tanzen ſehen, fie ärgern 
fih daran, und doch verdreht er ihnen auch bald die Köpfe, — 
Sobald man ihn bei einem Balle zu fpielen anfängt, : wer: 
den auch alle Gefichtszüge der Anweſenden beliebter, *"*) 
Alte, wenn auch Alter oder Stand ihnen mehr Ernſthaftigkeit 
gebietet, Ben in Verſuchung, ihn mitzutanzen. 


Man erzähle hierüber folgende ‚Anebdote : 


Die römifhe Curie ward fehr verbrüßlich darüber, 
daß man in einem fo recht s und firenggläubigen Lande, 
wie Spanien, den gottlofen Fandango noch nicht ab» 
ſchafft habe, und es wurde befchloffen , ihn feierlih mit dem 
Bannfluche zu belegen, Ein Confiftorium verfammelte ſich 
zu diefem Ende und der Proceß des unglüdlihen $ans 
dango wurde nad) aller Rechtsform eingeleitet; fhon war es 
an dem, daß der Bannflrahl auf ihn geichleudert werden ſoll⸗ 
te, als einer von den Richtern die Huge Bemerkung mach— 
te, mau müffe feinen Delinquenten ungehört verurtheilen, * 
und daher auch vor dem Urtheilsſpruche fidy den Fandango 
zu feiner Vertheidigung vorführen laſſen. Dieſer vernünf: 
tige Gedanke ward von dem ganzen Gollegium gebilligt, und 


) Bourgoing A. S. 4w u. f. 


**) Gr iſt wahrſcheinlich auch mauriſchen Utſprungs; denn bie 
Mauren und andere Afrikaner haben ähnliche Tänze. 


he) Die Muſik des Fandango iſt auf Taf. 7 beigelegt. 
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ſogleich wurde ein ſpaniſches Paͤrchen herbeigeholt, das unter 
voller Begleitung der Muſik den Fandango vor ſeinen 
ſtrengen Richtern aufführen mußte. Es erſchien und tanzte 
vor dem chrwürdigen Collegium den hinreißenden Fan: 
dango mit aller Grazie, deren er fähig if. Gegen diefen 
vechtsfräftigen Beweis hielt es die finftre Strenge. ber rd: 
mifhen Archonten nicht aus. Sie werden gleichfam alle 
‚von einem electrifhen Schlage getroffen; ihre finfteren 
Geſichter erheitern fih; die graͤmlichen Runzeln verfchmwins 
‚den von ihrer Stirne 5 fie flehen auf von ihren Sigen; ihre 
Füge und Arme gerathen in Bewegung, Jugendkraft durch: 
gluͤht fie aufs neue, und gleih, als wäre Dberon’$ 
‚Horn vor ihnen erſchallt, fangen fie an, fi in mwirbeinden 
Taͤnzen umherzudrehen; Alles tanzt mit; der nie entmweihte 
Sitzungsſaal des ehrwürdigen Conſiſtoriums verwandelt fich 
-plöglich in einen raufhenden Tanzſaal, und — der arme, 
hart verklagte Fandango wird freigefprochen. *) 


Was Wunder nun, daß der Fandango nad einem 
fo glänzenden Triumphe alle Widerſpruͤche der fehüchternen 
Sittſamkeit verlacht, und daß nun feine Herrfchaft feſtgegruͤn— 
det iſt? 


Doch iſt diefer Tanz nicht überall derfelbe ; er nimmt 
verfchiedene Charaktere an, nach den verfchiedenen Drten, 
an welchen er ſich darftelt. Er wird oft auf dem Zheater 
getanzt, und befchließt gewöhnlich die Privatbaͤlle. Dann 
druͤckt er ſich aber nur oberflählih aus, und fein Zweck ift 
nur leife merkbar. In Fällen hingegen, mo eine Eleine, 
‚vertraute Gefellfchaft beifammen ift, welche auf weitere Be: 
: denklichkeiten Verzicht thut; dann wird er mit allem ihm 
eigenen Ausdrude getanzt, und dann ift fein mwollüftiger 


*) S’enon e vero, e ben trovato, faat der Italiäner. 
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Zweck ſo unverkennbar, daß ſich das feurige Sagt bes 


Wolluſttriebes der ganzen Seele bemöchtigt. 


Der Bandahgo wird immer nur von zwei Perfonen, 
einem Paare, zugleich getanzt, FDiefe beiden Tänzer be— 
rühren fidy nicht einmal mit der Hand; wenn man aber fieht, 
wie fie fich mechfelfeitig herausfordern, fich bald von einans 


‚der entfernen, bald wieder ſich nähern; wie die Tänzerin in 


bem-Augenblide, da all’ ihr f[hmachtendes Weſen fich hinzu 
geben fcheint , ploͤtzlich neubelebt dem ‚Sieger entfchlüpft; 
wie diefer fie, und fie dann wieder ihn verfolgt; wie fich die 
verfchiedenen Empfindungen, die fie beide duchglühen, in 
al ihren Blicken, Gebärden und Stellungen ausdrüden ; 


/ 


wenn man alles diefes fiehet, fo kann man fih nicht enthal⸗ 


ten, mit Erröthen zu geflehen, daß dieſer Tanz eine wirk⸗ 
lich ausdrucksvolle Schilderung von Sogeras Kämpfen 
fey. *) 


Die Seguedillas find eine andere Art von ſpani⸗ 
ſchem Nationaltanze. Sie werden, wie die franzoͤſiſchen 
Contretaͤnze zu 8 Perſonen getanzt. Die vier Paare ſtellen 
fi am die vier Eden, und ahmen, inbem fie gn einander 
vorbeitanzen, die Haupttouren des Fandango nah. Bei 
diefem Tanze wird eine in die Nationaltracht gekleidete Spas 
nierinn, wenn fie die Muſik mit ihren Saftagnetten bes 
gleitet und mit bewundernswuͤrdiger Genauigkeit den Zack 
mit den Abfägen ihrer Schuhe ſchlaͤgt, ein wahrhaft verführ 
reriſcher Gegenſtand. 


Die gedachten Caſtagnetten ſind kleine hohl gedrehte 
Schuͤſſelchen von Elfenbein oder Ebenholz, deren immer zwei 


») Die Taͤnzerinnen in Cadiz werden fuͤr die geſchickteſten 
gehalten, die wolluͤſtigen Wendungen des Fandango aus— 
zudruͤcken. 
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mit einer feidenen Schnur. jufammengebunden find; bei dem 
Tanze werden fie an die Daumen gehängt, und ihr Geklap⸗ 
per begleitet. den: Ton der Buitarre, welche das gewöhnliche 


Inſtrument ift, das zum Tanze gefpielt wird. In Ermans 
gelung der Gaftagnetten wird mit den Fingern geſchnellt. 


Englifche und franzöfifche Tänze werden in Spanien 
auch häufig getanzt; am gewöhnlichften der franzöfifche Mes | 
nuet, welcher ber ſpaniſchen Gravitaͤt am beſten entſpricht. 
Oeffentliche Bälle, Redouten und Maskeraden giebt es jetzt 

in dieſem Lande nicht. 


Die vorzuͤglichſten geſellſchaftlichen ———— der 
Spanier find. die Aſſambleen, weiche Refreſcos und 
Zertuliad genannt und meiſtens mit einander verbun⸗ 
den werden. j 


Ein Refrefco iſt eigentlich eine Abendcollation 
(Goüter), die man den Befuchen vorfegt, und die gemöhns 
lich vor der Zertulia hergeht. Ein einzelnes Refrefco 
ift bloß eine einfache Collation, melde guten Freunden ans: 
geboten wird. Ein Refreſco hingegen, das bei Hochzeis 
ten, SKındtaufen und an Geburtstagen gegeben wird, ift 
{bon ein feierliches und Eoftfpieliges Feftin. Man ladet da⸗ 
zu alle feine Bekanntfchaften ein. Bei der Ankunft ber eins 
geladenen Geſellſchaft trennen fi die Herren von den Das 
men. Die lesteren nehmen in einem abgefonderten Zimmer 
ihren’ Plag, wo fie nad der Vorfchrift der Etikette fo lange. 
verweilen, bis entweder die Gefellfchaft gang verfammelt iſt, 
oder jede Mannsperfon ihren Platz eingenommen hat. Die 
Frau vom Haufe erwartet fie auf einem abgefondert ftehenden 
Ganapee, uͤber welchem gemwöhnlid das Bild der heil. Jung» 
frau hängt Hierauf erfcheint die Eollation; dann wird die 
Unterhaltung. beliebter und beide Gefchlechter nähern ſich eins 
ander. Zuerſt werben gioße Glaſer mit Waſſer in der Geſell⸗ 


396 7° Spanien. 


| ſchaft herumgegeben, worein man vierecige, ſeht ſchwam ⸗ 


mige Zuckerbrode (Azucar esponjado und rosado genannt) 
eintunkt oder auch geroͤſteten Zucker wirft; hierauf wer—⸗ 
den Becher mit Schokolate ausgetheilt, und dann folgen 
allerlei Atten feines Backwerk, Biscuit, Marzipan, gebak⸗ 
kene Mandeln und vielerlei Confect in verſchwenderiſcher 
Menge. Denn es iſt dabei gebraͤuchlich, daß man ſich nicht 
nur an Ort und Stelle vollkommenſaͤttigt, ſondern man 


nimmt auch davon nach Hauſe, was man nur fortbringen 


kann; man füllt große papierne Düten, ja ſogar Hüte und 


- Schnupftüder damit an; auch Eönnen bie Bedienten diefe 


koſtbare Beute nicht ſchnell genug nah Haufe bringen. 
Diefe Scene hat immer etwas fehr Widriges; man vermißt 
dier gar fehr die fo gerähmte fpanifche Frugalitaͤt. Auch iſt 
biefer einmal von der Gewohnheit fanctionirte Lurus mans 
hen Familien fehr laͤſtig; aber man wagt es doch nicht, die: 
fen Gebrauch abzufhaffen. *) 

Auf diefe Nefrefcos folgen aewöhnlih Bälle oder 
Spielpartieen ; höchft felten endigt ſich ein ſolches Feſt mit 


‚einer Abendmahlzeit; denn das Nachteflen ift:bei den Spar 


— 


niern immer ſehr frugal, und —— werden Gaͤſte 
dazu eingeladen. 


Solche Refreſcos gehen auch gewoͤhnlich vor den 
Aſſambleen und fteundſchaftlichen Zuſammenkuͤnften her, 
welche hier Tertulias genannt werden, und die wir, nach 
dem Berichte eines neuern MReifenden **) ſchildern wolltn. 


Diefe Tertulias werben von allen Ständen , von 
der vornehmften bis zur niedrigften Bürgerclaffe fo oft und 


*).Bourgoing, II. ©. 48. 


+) Des Verfaflers von Spanien, mie es gegenwärtig 


iſt. I. &; 226 ur. f, 


— 


7 


’ 


Sitten und Gebräude. 397 


fo feierlich gehalten, als es die Umſtaͤnde erlauben, und Je⸗ 
der fucht ſich dadurch auszuzeichnen , daß er fo oft als mög: 
lich ſolche Geſellſchaften bei fiy verfammelt, deren einziger 
Zweck es ift, ſich zu beluftigen. Bei den Vornehmen find 
diefe Tertulias Prunk-Aſſambleen, wo alle Pracht aus: 
gekramt wird, und der höchfie Lurus Statt hat. Praͤchtige 
Gaftmale werden oft damit verbunden. Bei der Mittels 
claffe find diefe freundfchaftlichen Luftpartieen oder Zufame 
menfünfte ihrem Zwecke näher gebracht, indem fie ſich dann 
auf ein einfaches Refreſco und die Belufligung mit 
Scherzen, Gefang und Zanz befchränten. 


Solhe Tertulien find in Ermangelung anderer oͤf— 
fentlicher Luftbarkeiten, ein Lieblingsvergnügen der Spa- 
nier. — Ein Frauenzimmer, das eine folche freund- 
fhaftlihe Zufammenfunft veranftalten will, ladet auf einen 
beftiimmten Zag alle ihre Freundinnen dazu ein, melde fo= 
dann berechtigt find, ihre männlichen Freunde, melde bie 
Veranftalterin des Feſtes oft gar nicht kennet, auc dazu 
zu befheiden. — In ſoichen Gefellfchaften herrſcht, wenn 
fie nicht zu zahlreich find, allgemeine Heiterkeit und frohe 
Laune; denn da, wo fie feine Urfache zu Zwang oder Zurüd: 
haltung zu haben glauben, find die Spanier fehr unter: 
haltend, wigig und lebhaft. — Wann die Gefellfikaft bloß 
aus einem Kleinen , ‚vertrauten Freundſchaftszirkel befteht, 
jo wird. den Gäften ein kaltes Nachteffen gegeben. Nach dies 
fem beginnt Muſik und Tanz. — Gewöhnlich wird ein 
Freund des Haufes zum Könige des Feftes ernannt, welcher 
zum Zeichen feines Amtes einen Eleinen Stab in der Hand 
führt, und daher Baftonero heißt. Diefer ordnet den 
Ranz an, zieht ſich aber nicht felten Zeindfchaft dadurch zu, 
befonbers wenn die Gefellfchaften zahlreich find, und nicht 
aus lauter Bekannten beſtehen. Denn e8 werden oft Ter— 
tulien gehalten, wozu Billette wie zu Freibaͤllen ausgege— 

ben werben, — Den Anfang macht bei dem Tanze ge- 


398 - Spanien. 


woͤhnlich bie ſanfte Seguedilla, auf biefe folgen dann 
die rafheren Tänze Bolero und Fandango. Zur Abs 
wechslung wird auch englifch und frangöfifch getanzt. Die 
Taͤnzer firengen fi) dabei ungemein an, um ihre Gefchids 
lichkeit zu zeigen, die auch wirklich bewundernswürdig ift, 
und oft die Zuſchauer zu lauten Beifallsbezeugungen hin« 
reißt. — Auch der teutfche Walzer ift jegt. den fpanifchen 
Zanzliebhabern bekannt. — Gewoͤhnlich find die Frauen⸗ 
— Veranſtalterinnen ſolcher froͤhlichen Zuſammenkuͤnfte. 


Mai keraden waren lange verboten ; endlich hat aber 
(unter der vorigen Negierung) der damalige Minifter Graf 
von Aranda, dem Vorurtheile zum Zroge öffentliche Ma fs 
Tenbälle in Madrid errichtet. *) Es war dazu ein 
eigenes Amphitheater angelegt- worden, in weldhem in 
der Ballzeit wöchentlich zwei Mal große Maskenbälle gehals 
ten wurden. Die Anlage war vortrefflih, und nichts war 
vergeffen, was itgend auf Ordnung, Bequemlichkeit und 
Vergnügen Bezug hatte; der Raum war groß genug für 300 
zu gleicher Zeit tanzende Paare; um diefen großen Tanzſaal 
her liefen dreifache Gallerien amphitheatrahfh herum, und: 
mehr als 6000. Zufhauer hatten auf benfelben Pla ; vier 
bequeme Treppen führten hinauf; babei waren verſchiedene 
Speifezimnier vorhanden, worin alle Arten von Erfriihun« 
gen, Speifen und Getränken für Hungrige und Durftige 
aufgetifcht waren; alles in billigen Preifen; dabei war eine 
Menge von Bedienten zum Aufmwarten beftellt. Auf den 
Sau, daß Jemand von den Anmefenden plösli Frank 
würde, waren für beide Geſchlechter zwei große Krantenzims 
mer , jedes zu vier Betten eingerichtet, und Aerzte und 
Wundaͤrzte mußten jebesmal zum Beiftande .etwaniger Krans 
Ber bei der Hand fern. — Die Muſik beftand aus zwei 


*) Nach der Schilderung in Spanien, wie ed gegenmwär: 
tig iſt. I. ©, 246 u. $. 
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Choͤren von Mufitanten, jedes von zwanzig Perfonen, welche 
abwechſelnd auffpielten, fo daß feine Paufe in den Taͤnzen 
<entftand, welche von Abende g bis Morgens 6 Uhr unun:, 
terbrochen fortdauerten. , Dabei waren auch einige Zanzmeis 
fter angeftelle, weldye befonders die ausländifhen Taͤnze diri— 
girten. — Auf diefen Bällen mußte Jedermann maſtirt 
erſcheinen; aber aller Schmud von Gold, Silber und Ebdels 
feinen war verboten, damit fich kein Wornehmer dadurch 
auszeichnete ; denn hier galt Bein Unterfchied des Standes, 
fein Anfehen der Perfon; wer auf dem Balle erfihien, mußte 
fih von allen dugen laffen; dadurch wurde aller Zwang und 


alles fteife Geremoniel entfernt. — Der Minifter -war 


felbft jedesmal zugegen, um für die gute Drönung zu wa— 
hen, Für die Ruheſtoͤrer und Ruheftörerinnen waren hier 
zwei befondere, Kammern , für jedes Geſchlecht eine, zum 
Gefängniffe eingerichtet; die eine hieß Käfig für die 
Hähne, und die andere Käfig für die Hühner. — 
Das Einteittsbillet zu diefen Masfenbällen Eojtete 20 Rea— 


len (30 Groſchen). — Diefe Anftale war ganz nach dem . 


Gefhmade des jovialifhen Volkes, und es liebte die Maf: 
fenbälle bi zur Raſerei. Deftomehr eiferte die Geiftlichkeit 


dagegen, und died aus einem ganz natürlichen Grunde; 


denn fie war von dieſer fo reizendem öffentlichen Luftbarkeit 
- ausgefchloffen ; ihre diesfallfigen großen Bemühungen waren 
aber alle vergeblih,, fo lange Aranda das Staatsruder 


führte, doc fobald er aus dem Minifterium trat, wurden 


diefe Maſkenbaͤlle zum allgemeinen Leidweſen der Mas 
drider nebſt nod anderen öffentlichen Luftbarkeiten ohne 
alle Nachſicht verboten. — in Teutfcher wollte hierauf zu 
Madrid, am Ganale, eine Art von Baurhalt eröff: 
nen; es wurde ihm aber unterfagt, 


Die Tertulien find alfo jest noch die einzigen ges 
feufhaftlichen Beluftigungen der Spanier; fie haben durch 
jene Verbote aufs neue an Ölanz gewonnen, und find den 


— 
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Madridern noch Fieber geworden, als. fie es vorher 
moren ; benn öffentliche Bälle werben jegt nie mehr ges 
geben, | j 


Auch find ja die Stiergefechte *) jest verboten, 
und bie üffentlihen Beluftigungsörter befchränfen fih nun 
bloß auf die Theater, wovon wir theild ſchon gefproden 
haben, theils bei Madrid noch etwas fprechen werben. — 
In neueren Zeiten haben auch Kunftreuter ihr Theater in 
„der — aufgeſchlagen. 


13. 


Fortſezung des Borigen. — Umgang mit dem Frauenzimmer. 
— Deffentliche Luſtbarkeiten bei — EU 
und anbere Gebräude. 


„In Spanien find die Weiber Königinnen,” 
hat ein witziger Franzoſe gefagt , und er hat wahrlich Recht. 
‚ Denn bier find bie verheicatheten Srauenzimmer wahr: 

haft unabhängig, und herrfchen über die Männer. Im 
Durchſchnitt genommen, betrachten fie ihre Liebhaber, ale 
ihre Bedienten,, und. ihre Ehemänner als ihre Sclaven. — 
Ron der Tyrannei amd Eiferfuht der fpanifchen Ehemänner 
Darf gar nicht mehr die Mede feyn, die Gefchlechter haben 
bier die Rollen gemedhfelt, denn jest find die Weiber bie 
Herrſcherinnen; mit ihrer Untermürfigkeie ift e6 zu Ende, 


) Wir haben biefelben in ber Beſchreibung von Portugal 
ziemlich rollftändig tennen gelernt. Sn Spanien wur: 
den fie vormals ungefähr auf gleiche Art gehalten. 
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‚Dies erhellt beſonders teutlich aus ihren haͤuslichen Verhaͤlt⸗ 
niffen und aus ihrem Umgange. Alles ift hier darauf be— 
vochnet, die Männer in einer gewiffen Unterwürfigkeit zu 
erhalten; felbft der größte Theil der gejelffchaftlichen — 
hat im Grunde nur dieſen Zweck. 


Die ſpaniſchen Weiber, beſonders die aus den 
hoͤheren Staͤnden und die zu Madrid, haben (da die Zahl 
der Muͤſſiggaͤnger ſo groß ift) immer mehrere galante Hera 
ven zu ihrer Unterhaltung und Bedienung um fih, die in 
verfchiedene Slaffen, als: Annos, Eftrehos, San 
to8 und Cortejos abgerheilt find, die wir hier ſchildern 
wollen. ”) k 


Die Annos haben Namen und Entftehung von fol: 
gender Eitte. Am legten Tage des Sahres verfammein fich 
in einem Haufe alle Freunde und Freundinnen defjeiben um 
die Annos aufzuloofen. Alles ift munter, lacht und 
fherzt. Unter manderlei Nedereien und (aunigen Scher⸗ 
zen werden die Zubereitungen zu den Verloofungen getroffen. 
Die Namen aller anwefenden Herren werden wie Kottericloofe 
auf kleine Papierchen gefchrieben und in einen Hut gethan; 
das Gleiche geichieht mit den Namen der anwejenden Frauen— 
immer, welche aber in einen andern Hut geworfen werden, 
Zwiſchen Verheiratheten und Ledigen wird hicbei kein Untere 
ſchied gemacht, und um die Loofe beider Geſchlechter gleich 
zu machen, werden im Falle einer Ungleichheit der Zahl, 
auch die Namen von abweſenden Freunden und Freundin— 
nen als Looſe aufgeſchrieben, damit eine gleiche Zahl ber» 
ausfomme. — Hierauf wird aus jedem Hute zu gleicher 
Zeit ein Roogzettelchen gezogen, und die zwei Perjonen beis 
derlei Geſchlechts, deren Namen zu gleicher Zeit herausge— 
zogen werden, find dann Annos; das heißt, für das 


*) Spanien, wie es gegenwärtig ik, I. ©. 291 u. fi 


* 
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ganze — Jahr ein Paar, das auf wechſelſeitige 
Gefaͤlligkeiten Anſpruch machen kann. Der Herr, der ein 
ſolcher Anno iſt, hat nicht nur. das Recht, feine Dame zu 
jeder Beit zu beſuchen, fonderm es iſt auch feine Pflicht, ihr 
immer den Hof zu machen ſie uͤberall hin zu begleiten, fie 
zu unterhalten und ihr aufzumarten. Bei dem Antritte feis 
nes Amts muß ber Anno feiner ermwählten Dame -ein Eleis 
nes Geſchenke mahen, das ald Huldigungszeihen angeſehen 
wird.  Diefe Sitte giebt zu mancherlei Späßen und Schaͤke⸗ 
veien Anlaß, befonders wenn ungleiche Paare -zufammen- - 
kommen. Zwiſchen ledigen Perfonen werden bei ſolchen Ges 
legenheiten oft ernfihafte Kichfchaften geftifter. | 


Gleiche Bewandniß hat ed mit den Eſtrechos, nur 
mit dem Unterfchiede, daß fie am heil, Dreifönigstage gezos 
gen werden; bei jedem Paare wird dann zugleich eine ges 
druckte Devife gezogen, welche meiftens finnreichen und fatye 
tifchen Inhalts ift, und dann immer vielen Stoff zum Las 
hen giebt. — Gewoͤhnlich werden in bdenfelben Gefell« 
ſchaften, in welhen Annos gezogen worden find, um 
unangenehme Gollifionen zu vermeiden, feine Eſtrechos 
gezogen ; gefehteht ed aber doc zum Spaße, fo haben die 
Annos immer den Vorzug, und die Eſtrechos haben 
dann eine untergeorbnete , meift unbedeutende Rolle zu 


fpielen, 


Die Santos werden auf Ähnliche Att, aber in der 
Chriſtnacht gezogen; fie haben ihre Benennung von ben Heise 
ligen,, die zugleich mit herausgezogen werden. Die Dame 
muß fodann dem Heiligen des Herrn, und diefer dem Heili⸗ 
gen der Dame feine befondere Andacht bezeugen. Die übri= 
gen Bedingungen find, wie bei den vorhererwähnten, doch 
kann nicht Einer und berfelbe BEN Anno, Eſtrech o 
und Santo ſeyn. 


Eitten und Gebräuche, 43 


Weit bedeutender ift die Rolle der Cortejo® bei den 
fpanifhen Damen; dieſe find ungefähr daffelbe, mas bie 
Cicisbei bei den Stalienerinnen find. Die Cortejos 
werden nicht durch Zufall, ſondern durch eigene Wahl und 
Vorliebe beſtimmt. Man findet ſie nur bei der reichern Claſſe 
der Spanier; denn als Kinder‘ der Gatanterie und des 
Müffiggangs Binnen fie bei der arbeitenden Menfchenclaffe 
nicht gedeihen. Bei einer Frau von gutem Tone ift ein 
Eortejo ein unentbehtlihes Stuͤck; er ift ihr Freund, 
ihr Mathgeber, ihr Liebhaber; er ifl gleih dem Schatten 


unzertrennlich von ihr; erift der Vertraute ihres Herzens; - 


der Theilnehmer aller:ihrer Freuden und Leiden, und ihr 
Gefährte auf allen ihren Gängen und Wegen; er begleitet 


fie in die Kirche, in die Tertulien und auf die Promenade, 


Morgens frühe macht er feiner Dame die Aufmartung, 
während fie noch im Bette liegt; er trinft die Schofolate 
mit ihr; er unterhält fie bei dem Putztiſche; er legt ſelbſt 
babei hälfreihe Hand an. Gewoͤhnlich fpeift er auch zu 
Mittags und Abends mit ihr; er koͤmmt beinahe nie von 
ihrer Seite, und nur des Nachts macht er dem Ehemante 
Dias. — Mander Cortejo wohnt fogar im Haufe fei= 
nee Dame, und dann ift es dem Fremden nicht wohl mög: 
lich, den Liebhaber von dem Ehemanne zu unterfcheiden. — 
Dieſe Sitte der Cortejos ift fo allgemein bei allen Leu: 
ten , die nur einigermaaßen im Wohtitande leben (zu Ma: 
drid wenigftens) eingeführt, daß auch der eiferfirchtigfte 
Mann fi) ihe nicht entziehen kann. — Zu Madrid 
verfehen nicht nur Offiziere und Leibgardiften ſolche Stelten, 
fondern auch Geifttiche, die den jungen und alten Betſchwe⸗ 
ſtern als Gemifjensräthe beiftehen. — Daß die eheliche 
Gluͤckſelig keit viel bei dieſem Cortejat verlieren muͤſſe, 
iſt augenſcheinlich; denn wenn die Frau auch noch ſo tugend⸗ 
haft iſt, ſo bleibt ihrem Ehemanne doch von ihrem Beſitze 
gar nichts übrig, als des Körper; alles Andere gehört dem 


# 
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Eorteje. — Doc gegen fo ———— Gebraͤuche laͤßt 
ſich nichts einwenden, 


Es ift überhaupt in Spanien nicht Sitte, daß ein 
Frauenzimmer ohne männlihe Begleitung ausgeht ; denn 
wenn. ein Frauenzimmer. fig ohne diefelbe auf einem Spa: 
‚siergange oder vor der Stadt zeigt, fo hat jede Mannsper⸗ 
fon, und wenn es aub ein Lafai iſt, die Freiheit fich in 
ein ungeziemendes Gefpräch mit ihr einzulaffen; wer dies 
nicht thut, wird Agacaos genannt. Daher laffen Vor- 
nehmere einen Bedienten vor fih her treten; denn es ift 
bier nicht, Sitte, dab der Bediente hinterdrein geht. — 
Die gewoͤhnlichſten Volksfeſte der Spanier find auf Weih— 
nahten, Faſtnacht und Sohannistag. Auch die Wein 
—* iſt ein Volksfeſt. | 


im Weihnachtsabend (Noche buena) herrſcht 
in den meiſten Ortſchaften, beſonders zu Madrid, nichts 
als Freude und Froͤhlichkeit Ale Buden und Kaufmannds 
Läden find erleuchtet und mit frohen Menſchen angefüllt. — 
Wer es nur irgend aufbringen kann, muß den Weihnachts- 
abend eine Familienmaplzeit halten, wobei eine Schuͤſſel 
Reif in Much gekocht, ein wälfher Hahn und eine große 
Zorte die Hauptgerichte find. Hiezu kommen. dann noch 
feine Weine, Liqueurs, Gonfect u, ſ. w. je nachdem es der 
Beutel erlaubt. — Man bleibe bie zehen , zwölf Uhr 
bei Tiſche, und khringt dann den übrigen Theil ber Nacht 
mit Epielen und Tanzen zu, Man ziebt Santos, man 
führt Eleine Privatkomoͤdien auf,  befucht die Nachbarn und 
die vornehmften Nacimientos oder Krippen, *) und 

Alles 


*) Dies find namlich auch im Fatholifhen Zeutfchlande be— 
kannte Vorfiellungen von dir Geburt Ehrifli, den man bier 
in einem Stalle in einer Krippe vom Dedjslein und Eſe— 
lein 
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Alles uͤberlaͤßt ſich der ungebundenften Froͤhlichkeit. Da 
dieſe ſich aber auch ſehr zuͤgellos in der Chriſtmette aͤußerte, 
die um Mitternacht gehalten wurde, wie ſie in den meiſten 
katholiſchen Ländern noch gehalten wird, fo iſt diefer naͤcht⸗ 
liche Gottesdienſt zu Madrid auf den folgenden Morgen 
verlegt worden, — Auch werden auf Weihnachten Vils 
lancicos oder befondere Weihnachtslieder gelungen, wels 
ches auf leichte Melodien geſetzte Nomanzen find, in denen 
die Gefchichte der Geburt Ehrifti auf. eine fehr poffierliche Ars 
modernifirt,, befungen wird, *) — 


Ein VBenezianifher oder Römifher Carneval 
darf in Spanien, felbft nicht -in der Hauptſtadt, gefucht 
werben; doch wird die Faſtnacht im ganzen Rande mit all: 
gemeiner Luftbarkeit gefeiert. Jeder fucht ich luftig zu mas » 
chen, fo gut er kann. Die Vornehmen haben ihre Affems 
bieen, Bälle, Goncerte, Privatcomödien u. dergl: Der ges - 
meine Haufe ergögt fich mit allerlei poffierlihen Spielen, 
Dahin gehört z. B. das Hahnenfpiel, wobei ein Hahn 
entmeder bis an den Hals in die Erde vergraben, oder an 
eine queerüber gefpannte Schnur aufgehängt wird, nad) 
welchem die Theilnehmer des Spiels mit verbundenen. Aus 
gen hauen. Das Spiel ift wegen der poffierlichen Luftſtrei— 
che, welche die geblendeten Spieler mahen, luftig anzufes 
ben. Man fchießt audy nad Hähnen, — Kin anderes 10: 
miſches Volksſpiel iſt der fpanifhe Plumpfad, mobei zwei 
Perfonen, melden beiden die Augen verbunden werben, 
an die Enden eines langen Strids gebunden find; der eine 
von den beiden Spielern hat-Gaftagnetten in den Händen, 


lein umgeben liegen ſieht; wobei kenn nod allerlei andere 
Figuren und Decorationen vorfommen. Solche theatraliſche 
Darfielungen mit Marionettenartigen Figuren find oft 
wirkliche Kunftwerfe, und werden für Geld gezeigt. 

) Fifher’s Gemälde von Madrid, ©. 365 u. ff: 
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und ſucht den Andern, der den Plumpfad führt, durch fein 
Geklapper anzuloden, und ihm dann wieder zu entwifchen , 
wenn er fich nähert, mo dann allerlei poſſierliche Verdrehun⸗ 
gen und Sprünge von beiden Spielern gemacht werben. — 
Auch wird mit Kugeln oder Stöden nad einem beftimmten 
' Biele geworfen, ober man fhlägt den Ballon. Kurs, 
Alte machen ſich nady ihrer eigenen Art eine Luft. — Die 
Weiber vom gemeinen Volke haben ein eigenes, fehr chatak⸗ 
teriſtiſches Faftnachtsfpiel, welches Don Pellejo genannt 
wird. Diefes beiteht aus einer ausgeftopften Mannsfigur, 
welche von den Weibern geprellt und in die Luft gefchleudert 
wird, fo daß fie den Zufchauerinnen fowohl, als den Mit: 
fpielerinnen. wieder auf die Köpfe herab fällt. 


Ueberhaupt ift am Faſtnachtsdienſtage Alles voll Leben 
und Luftigfeit; man tanzt, Tpringt, fingt, ſchmauſt und 
. geht, fo weit es der Beutel erlaubt, und treibt dabei taus 
— tolle Poſſen. 


> Auch die Feier des Hobennistages ift ein ſpani— 
fches Volksfeſt, das befonders B Madrid fehr fröplich bes 
gangen wird, 

Ein neuerer Reifender, *) der um bdiefe Zeit zu Ma« 
‚deid war, fagt davon: Das Feft beginnt ſchon mit dem 
vorhergehenden Abende. Alle Thuͤrme, alle Häufer find er— 
leuchtet; alle Straßen find mit Menſchen angefüllt ; die 
- ganze Stadt erſchallt von Mufit und Froͤhlichkeit. Wer 
nur; irgend die Koften dazu aufbringen. kann, veranftaltet ein 
Sohannisfeft. Man pubt das Vorhaus mit Spiegeln und Tas 
peten aus; man errichtet Eleine Altäre, die mit Kränzen, Fülle 
hörnern u. dgl. ausgefhmüdt find, und giebt feinen Freuns 
den eine möglihft glänzende Abendmahlzeit. In größeren | 


*) Kifcher, in feinem Gemälde von Mabrid, ©, 413. 
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‚Häufern fieht man theatralifche Decorationen, Transparenfe 
u. ſ. w. Die Klöfter beleuchten die Kuppeln ihrer Thürme, 
man fieht daran bie päbftlihen Infignien in brillantictem 
Seuer brennen, Die Schenfwirthe wetteifern unter fidy in 
komiſchen Illuminationen. Kurz, Alles feiert die fröhliche 
Johannisnacht, ‚während Andere fih in’ den Häufern bei 
Gaftmälern, Bälen und Scaufpielen beluftigen, find die 
öffentlichen, Promenaden mit Taufenden von Spaziergängern 
angefüllt. . Die milde Luft, das zauberifche Mondlicht, bie 
ſchwaͤrmeriſche Sommernacht, Alles beaünftigt mehr als Ei⸗ 

nen Genug. Man muf eine Sobannisnaht in Madrid 
zugebracht haben, um die Luſtigkeit der fonft fo ernithaften 
Spanier in ihrem ganzen Umfange Eennen zu lernen. — 
Der Johannistag felkft wird unter mahcherlei Freuden und 
Luftbarkeiten zugebracht. Alle Kirchen find mit Tapeten bes 
bangen; überall wird die Mefle mit Muſik gefeiert, und das 
Bedränge der fejtlih gepusten Zufchauer iſt unbefchreibs 
ih. — Wehe dem Cortejo, der an diefem Tage feiner 
Gebieterinn nicht einen Nelken » oder Roſenſtrauß, pder ein 
Körbchen mit Guindas (großen fpanifchen Kirfchen) zum 
Huldigungs =» Opfer überbringt! — 


Die MWeinlefe ift in ben Gegenden, wo Wein 
wächft, ebenfalls eine Art von Volksfeft, und Alles macht 
ſich dabei luſtig. So wie der Herr des Weinbergs feinen 
Mantel ablegt, fo legt er auch feine Strenge und feinen fin» 
fern Ernft ab, und nun heißt e8: Luſtig Brüder! — und 
Die Eröhlichkeit wird allgemein. So wird auch gewoͤhnlich 
Bas Kirchweihfeſt oder die Kirmſe und der Fahrmarkt 
mit allerlei Luftbarteiten begangen. — Die Feria oder 
Meffe von Madrid ift befonders glänzend, 


Kunſtfeuerwerke, zu Ehren des Patrons einer 
Haupt = oder Domlirche gehalten, find ziemlich gemöhntich ; 
Luch außerdem werden an manchen Orten zuweilen Feuer⸗ 
werke abgebrannt. Bu 


Sf 
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In e einigen Gegenden ſind noch Ritterſpiele aͤblich, wel; 
che Parejas genannt werden. Es ſind ſogenannte koͤni⸗ 
gliche Rittergeſellſchaften (Real Maeſtranza), wel— 
che ſolche Spiele halten. Die Ritter ſind alle gleichfoͤrmig 
gekleidet und haben gleiche Waffen, und gleich geruͤſtete 
Pferde. Es find immer Leute aus den beiten Familien. 
Idhrer acht und vierzig in vier Quadrillen, jede von eigener 
Sarbe, getheilt, halten einen feierlihen Aufzug, in Beglei« 
tung von Mufitanten, Bedienten u, f. w. und machen dann, 
vorzüglich in Gegenwart des Hofes, auf einem großen öffents 
lichen Plage allerlei Fünftliche Wendungen und Schwenfuns 
gen mit den Pferden, mobei die Quadrillen durcheinander 
reiten, fich bald untereinander vermifchen, bald wieder tren⸗ 
nen, Das Spiel, das befonders dazu dienen fol, die Ge: 
fchiklichkeit der Reiter und die Gemwandheit der Pferde zu 
zeigen, dauert unter großem Zulaufe des Volks, allemal 
eine Stunde, — Der König ift Schusherr diefer Ritterge> 
ſellſchaft, deren eigentliher Zweck die ne der 
Reitkunſt und Pferdezucht ift, 


Zu den in Spanien üblichen Leibeshbungen * 
auch das Lanzenwerfen. 


Die Vornehmen halten zuweilen noch Zwerge und 20 
narren, 


"Das Kartenfpiel wird nicht mehr fo — 
von den Spaniern heliebt, wie ehemals; doch wird noch 
viel in Karten geſpielt. Die vier Farben der ſpaniſchen 
Spielkarten find: Oros, goldne Münzen; Baſtos, 
Stäbe mit Aeſten; Eſpados, Schwerdter und Copas, 
Becher. — Beim Spiel erfordert es die Hoͤflichkeit, daß 
der Gewinnende einen Theil ſeines Gewinnes den Zuſchauern 
anbietet, die in oͤffentlichen Haͤuſern denſelben ſogar fordern. 
Daher giebt es auch Muͤſſiggaͤnger, die auf dieſen dang 
ausgehen, . | 
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Die Lectüre wird jegt immer mehr Mode. Aben« 
theuerlihe Gefhichten find bei dem großen Publicum beſon⸗ 
ders beliebt. Auch der gemeine Handmerksmann kauft fi 
alte Ritterromane und Maͤhrchenbuͤcher, die hier in wohl⸗ 
feilen Preiſen zu haben ſind. 


Geſellſchaftliche Zuſammenkuͤnfte honnetter Leute in oͤf— 
fentlichen Haͤuſern ſind ziemlich ſelten. Auch fehlt es grofs _ 
fen Theils an Gelegenheit dazu. Außerhalb Madrid: find - 
die Wirthshaͤuſer und Gafthöfe noch nicht zum beften ; doch 
beffer, "als ehemals eingerichtet. Man unterfcheidet diefelben 
in Fundas, in welchen man Betten und zubereitete Speis . 
-fen haben kann; Pofadas, in Städten, Fleden und Döre 
fern, find gewöhnlich Häufer, in welchen der Reifende nichts 
als das Obdach erhält, und Ventas find ſolche einzeln 
ſtehende Wirthshaͤuſer. — In den Wirthehäufern an den 
Hauptitraßen findet man heut zu Tage weit m. Bes 
auemlichkeit, als -fonft, 
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Religionszuftand — Religiofität der Spanier — Verehrung der“ 
Deiligen — Inquiſition — Geiſtlichkeit — Seremonieen. 


' 


Die in Spanien allein herrfchende, und Feine andere 
Öffentlich neben fich duldende Religion if die roͤmiſch— 
katholiſche, deren Reinheit hier mit aller Strenge ge— 
handhabt wird, Der Spanier, im Durchſchnitte ge: 
nommen iſt auch ftolz auf feine Religion, denn er glaubt, 
daß fie in feinem andern Lande, wie in Spanien, in 
einem fo hohen Grade von Reinheit erhalten worden ſey, 
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und ruͤhmt daher noch die Sorgfalt und die Bemühungen 
der Inquiſitions- oder Ketzergerichte, welche fo raftlos für 
dieſelbe wachen ; er verachtet daher andere Eatholifche Natio— 
nen, welche keine folbe Zwanasmittel haben, und hält fie, 
mwenigftens für halbe Keger. Er thut fih mas darauf zu 
gute, ein Acht » alt= fpanifcher, £atholifch = apoftolifch = roͤmi⸗ 
ſcher Chriſt zu ſeyn; er ſetzt einen Ruhm darein, fuͤr einen 
treuen Anhaͤnger des Pabſtes und einen blinden Sclaven 
der Kirche gehalten zu werden. Das gemeine Volk glaubt 
nicht, daß Proteſtanten auch Chriſten feyen, *). fon: 
been fegt fie mit den Juden beinahe in die gleiche Claffe; 
auch der Name Proteftane ift hier ein Schimpfwort; 
doch noch ein geößeres ift die Benennung Jude; denn deß— 
halb kann man den Schimpfenden gerichtlich belangen. 


Hieraus, fo mie. aus der großen Unwiſſenheit des ges 
meinen Volks, und aus dem noch fehr herrfchenden Mangel 
an Aufklärung bei allen Ständen, läßt fih auch die Relis 
giofität, die Bigotterie und der Aberglaube des groͤßern Theils 
der Spanier erflären; bei welchen zwar in neueren Zei— 
ten eine heilere, feinere Denkungsart ſich aud hie und ba 
im Stillen blifen läßt, und gleih einem Irrlichte durch 
die dichten Wolken der. Finfternig hindurch ſchimmert; aber 
es ift doch immer nur ein Fuͤnkchen in einer vabenfchmarzen 
Naht; ein Fuͤnkchen, das vielleicht bald höher und heller 
aufflammt; denn die Aufklaͤrung macht auch in Spanien 
zu unferen Zeiten Fortſchritte; die ziwar jegt im Betracht 


*) Der Reifebefchreiber Fiſcher erzählt (S. 71), daß, al 
er bei feinem erflen Eintritt in Spanien in dem Städtchen 
Guetaria in ein Wirthshaus kam, die erfie Frage ber 
MWirthin an ihn war: Es V. M. Christiano (d. h. Gind 
Sie ein Chrift, nämlich ein Eatholifcher 2) und als er bie: 
felbe bejahete, fo wurde er fo gut bewirthet, als Küde 
und Keller eö erlaubten, 
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des Ganzen noch nicht fehr auffallend find, doc) aber viel 
für die Zukunft verfprehen. ‚Wenn fhon der ungleich größere 
Theil des Volks, felbft der Wornehmen, fo wie der Hof noch 
gar fehr am alten Aberglauben hängen; *) fo giebt es doch 
eine nicht ganz unbeträchtliche Zahl von aufgeflärten Maͤn- 
nern, die theil® duch ihre Erziehung, theils durch eigenes 
Nachdenken und befonders durch Reifen, die jegt unter den 
gebildeteren Spaniern doch etwas weniger feften werden, 
als vormals , auf fehr gefunde religiöfe Ideen gekommen 
find, und ziemlich freimüthig darüber fprehen. Ja, man 


findet fogar unter den Geiftlihen ſolche, die ſehr voruttheils ⸗ 


freie Grundſaͤtze haben. *) Auch find in neueren Zeiten 
manche religioͤſe rm abgeſchafft worden. 


\ 


. +) Bourgoing fagt (III. ©. 216): Seit Karl II. waren 
. alle Könige von Spanien, bis auf die heutige Beit, Auf: 
ferft bigott; dafür haben auch alle biefe Könige (eine wahre 
Seltenheit!) Feine Mätreffen gehalten, und dies Alles aus 
lauter Religiofität! — Karl III., der die Aufllärung be: 
günftigte, und die Inquifition befchränft hatte, war den— 
noch ſehr abergläubifh;. er hielt viel auf das Blut des 
beil. Sanuarius, weldhem zu Ehren er, als er noch Ko: 
nig von Neapel war, einen Orden geftiftet bat. Auch 
fchmeichelte er ſich, im Jahre 1744 auf feiner Flucht vor 
den Feinden durch den unmittelbaren Beiftand Gottes ges 
rettet worden zu feyn, ber eine Batterie aus dem Nichts 
hetvorrief, welde fein Entkommen ſicherte. — Der jegige 
König ift nit weniger religiös, als fein Vater. — Selbſt 
angefchene Männer bei Hofe, Männer, die am Ruder ſte— 
ben, und gar nicht als ſchwache Köpfe befannt find, Fön: 
nen doch nicht allen Aberglauben abjdhütteln. Ge berichtet 
z. B. Bourgoing a. a. D., baß der Minifter Galvez, 
ber für einen denfenden Kopf gehalten wurde, in feiner 
Gegenwart abergläubifhe Mähren erzählt habe, bie er 
für reine Wahrheit hielt. 


) Bourgoing, III. ©. 221. 
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Doch unter den Volkselaſſen, bei weldhen die Erziehung 
. vernachläffige ift, wo e8 an Mitteln zur Geiftesbildung, an 
Gelegenheit zur Erweckung des eigenen Nachdenkens und 
befonders an Umgange mit Fremden fehlte — und dieſe 
Claſſen find die zahlreichjten — da herefchen noch Aberglaube 
und Fanatismus in ihrer vollen Größe, 


Man kann daher im Allgemeinen mit Recht fagen : ber 
Spanier ift religioͤs, bigott, abergläubifh; doch feine 
Metigiofität befteht nicht in reiner Herzensreligion auf Achte 
Moralität gegründet, fondern bloß in der Beobachtung der 
äußeren Religionsgebräuhe, im Gerempnieenwefen und in 
kindiſchem Pomp und Echnörkelwerke, woran feine ganze 
Seele hängt. Er fchlägt das Kreuz, betet regelmäßig feinen 
Nofenkrang (welchem bier eine gar große Kraft zugefchrieben 
wird) hört fleißig Meffen, und läßt aud welche lefen, wenn 
ed ber Beutel erlaubt ; denn zu ihrem Vortheile wiffen die 
Geiſtlichen die allgewaltige Wirkfamfeit der Meffen gar fehr 
zu empfehlen; der ftomme Spanier giebt ferner fleißig 
Almofen , arbeiter nit an Sonn» und Feiertagen, ift an 
den beſtimmten Bafttagen Fein Fleiſch, beichtet oft feine 
Sünden, communicirt, verehrt die heil. Jungfrau , {befons 
ders die von Carmel) und glaubt dann Alles gethan zu 
haben, was Neligionspflicht von ihm fordein kann; ohne 
daran zu denken, daß moralifhe Befferung noch weit 
wichtiger ift, als ‘die bloße Beobahtung der duferen Ges 
bräuche; ja er glaubt fogar, daß ihm fodann Alles erlaubt 
ſey, wenn er nur alle foldhe Geremonieen mitgemacht hat, 
und er ſcheut fih dann nit, fih allen Leidenfchaften zu 
überlaffen und allen Laſtern zu fröhnen, da er das Seinige 
zur Erwerbung ber ewigen Seligkeit gethan zu haben glaubt ; 
worunter dann natuͤrlich bie Moralität gar fehr Leiden muß, 
— Dod, dies gilt hauptfählih nur von dem rohern Haus 
fen; der minder Teichtfinnige und beffer erzogene Spanier, 
wenn er auch von dem National: Vorurtheile hingeriffen, 


N 
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aͤngſtlich alle äußeren Religionspflichten erfüllt, vergißt doch 
dabei die Pflichten der Moral nicht, und fühlt es wenigftens, 
daß die Religion nicht bloßiim Ceremonieenprunke beſteht. 
Die Meiften finden e8 aber bequemer, bloß dieſen mitzu— 
machen, als moralifch gut zu feyn; auch eifern die Geift> 
lichen gewoͤhnlich weita mehr gegen die Nichtbeobachtung der 
kirchlichen Gebraͤuche, als gegen. die Verlegung der Mens 
ſchenpflichten. 


Daher init ed dann, daß die Verfäumung ber Meffe 
an Fefttagen, die Uebertretung der Kaftengefege u. f. w. für’ 
ein meit größeres Verbrechen gehalten wird, als die unmos 
ralifhfte Handlung, — 


* 


Das Kreuzſchlagen iſt in Spanien eine Gefticulas | 
tion, bie jeden Augenblick vorkoͤmmt, befonders wenn bie 
Spanier ihr Erftaunen über Etwas ausdrüden wollen, - 
mobei fie dann gewöhnlich ausrufen: „Sefus Maria 
Joſeph!“ Auch pflegen fie, wenn fie gähnen, bie ganze 
Zeit Über den Mund zu befreuzen; eben dies thun fie, fo 
lange es blist und fagen dabei immer: Jeſus Maria 
Sofephs' welches öft fehr poffierlich klingt, wenn ſolches in 
einer luſtigen Geſellſchaft, mitten unter den freieften Scherzen 
und oft bei fehr ungeziemenden Handlungen gefchieht. *) 


Bei dem Eintritte in ein Haus lautet der Gruß des 
Ankommenden: Ave Maria oder auh Ave Marin 
puriffima und die Antwort-ift: Amen; in manden 
Häufern wohl auch: Sin peccado eoncebida d. h. —— 
Suͤnde empfangen! | 


Auch iſt es noch ſehr gebraͤuchlich, daß Leute, welche 
tdi Sünden abbüßen wollen, fich, befonders in der Char⸗ 


\ 
\ . 


‘ =) Durch das Kreusfchlagen Tann ſich ein Brember am leich⸗ 
teſten von dem werdachte der Ketzerei reinigen. 
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woche, in dazu eingerichteten Mebengemwötbern ber ‚Kirchen, 
oder in eigenen Pönitenzzimmern der Klöfter, mit Geiffeln 
bis aufs Blut zerfleifhen, Oft fhließen fihb auch Damen 
mit ihren Dueñtſas oder Kammerfrauen ein, um folcdhe 
Bußuͤbungen vorzunehmen. Recht fromme Leute haben im: 
mer eine Hausgeißel bei der Hand, womit fie ſich Morgens 
und Abends eine beitimmte Anzahl Hiebe geben, um ent« 
weder eine unrechtmaͤßige Liebſchaft, eine Spigbüberei oder 
fonft eine Sünde abzubüfen, ohne jedoh den WVorfag zu 
haben, derfelden zu entfagen. Denn hier ift, wie gefagt, 
Altes nur Außenwerk. 


Die Verehrung der Heiligen. geht hier meiter, 
als in den meiften andern Eatholifchen Ländern ; ja der Aber: 
glaube der Spanier geht hierin fo weit, daß man faum | 
begreifen kann, wie es möglich ift, daß denkende Gefchöpfe 
fich fo weit von der gefunden Vernunft, verirren’ können. — 
Unter allen Heiligen bat aber in der Verehrung. die heilige 
Jungfrau bei den Spaniern den erften Rang, und in 
befonderen Ehren fteht die Firgen del Carmen (bie heil. 
Jungfrau vom Garmel) welcher allgemein die. tieffte Ehr— 
furcht ermwiefen wird. Ja die beil. Jungfrau hat in der 

Verehrung der Spanier noch den Vorrang vor Gott; 
denn fie fagen, der Vorzug gebürt der Mutter vor dem 
Sohne; und mancher gemeine Spanier glaubt, fih ura 
Gott gar nicht? kümmern zu dürfen, wenn er fih nur die 
heil Sungfrau zur Freundin gemacht hat. ) — Aber nit 
nur der Pöbel geht in biefen Webertreibungen fo weit, fon: 


*), Spanien, wie ed gegenwärtig if. I. 8.274 u. f. 
wo aud die fcandaldfe Anekdote erzählt wird, daß ein Feld: 
fheerer in Spanien einft fagte: ‚Wenn ich die Heil. Jung-, 
frau zur Freundin habe, fo fh... ih auf Gott!’ (Quando 
tengo la Virgen para me, yo me caco en Dios!) Wie 
tief kann nicht ber Menfh im Aberglauben -finten! — 


} 
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bern auch Vornehmere laffen fich — ſolche — 
gen zu Schulden kommen. 


Die Birgen bei Carmen ift der allgemeine Lieb— 
ling der ganzen ſpaniſchen Nation, und keinem Idol iſt je 
fo viel Weihrauch geſtreut worden, wie ihr. Man betet 
mehrere Male des Tages und noch Nachts vor Schlafengehen 
zu ihr; ſelbſt beim Militaͤr wird dieſe Andacht puͤnktlich ge-⸗ 
halten; nach dem Zapfenſtreiche muß alle Abend in jedem 
Quartiere der Roſenkranz gebetet werden; der Korporal iſt 
der Vorbeter; diefer Gebraud) wird eben fo beobachtet, wenn 
die Zruppen auf.dem Marfche find oder zu Felde Fiegen 5 
desgleichen zur See, — ; Ueberhaupt wird die heil, Jungs 
frau in allen Fällen ald Retterin angerufen und bei Kriegs— 
zügen zur See wird ihr Bild mit eingefchifft. 


So wurde fie auc) bei ber legten verunglüdten ſpani— 
fhen Unternehmung gegen Algier (im 9. 1783.) zu 
Carthagena unter großen Feierlichkeiten mit eingefchifft.: 
Man veranftaltete bazu eine große Proceſſion, zu welcher die 
weltlichen und. geiftlichen Obrigfeiten der Stadt, alle Vor⸗ 
nehmen, alle Mönche, die Garnifon, alle zum Seeweſen 
gehörigen Perfonen eingeladen wurden. Nachmittags gieng 
der Zug von der Garmeliter: Kirche aus ;. voran z0g die ganze, 
Geifttichkeit; dann Fam die heil, Jungfrau, von Mönchen, 
getragen; barauf folgte der Abmirat Barcelo mit allen 
Dfficieren und Eivilbeamten u. f; w., und binterdrein 
firömte eine ‚unzählige Menge von gemeinem Wolfe. “So 
wurde das Muttergottösbild unter Singen und Beten, Paus 
fens und Zrompetenfhall, dem Geläute aller Gloden und 
den Donner der Kanonen ber Feitung , im größten Pomp. 
an bas Ufer getragen, mo daſſelbe von feftlich gepusten 
Matroſen in tieffter Ehrfurcht in Empfang genommen und 
in eine fchöne Jacht gebracht ward, auf weicher es an Bord . 
bes Admiralsfhifis geführt wurde. Ale Schiffe hatten ihre 
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Flaggen aufgezogen und brannten unter lautem Jubel alle 
ihre Kanonen log. — So prächtig aber auch dies Feft war, 
fo fhlecht war der Erfolg des Beiftande, den die heil. Jung— 
frau bei diefer Gelegenheit den Spaniern leiftete, wie . 
der traurige Ausgang bdiefer fehlgeſchlagenen Unternehmung 
Bu 


Die Marienbilder werben gewöhnlich am Abende vor 
hoben Feften im Negligd feierlih mit Muſik und Lichter 
in die Häufet vornehmer und andächtiger Damen gebracht, 
um auf das Feſt herausgepußt zu merden. So wie das 
Bild anlangt, das von der Dame Enigend empfangen mird, 
werden auch Frifeurs, Schneider, Pugmaderinnen, Nä= 
therinnen u, f. w. in Arbeit-gefest, um baffelbe aufs präc- 
tigfte anzufleiden. Auer Schmud der Dame, alle ihre 
koſtbarſten Familienſtuͤcke werden dabei angewandt und ber 
Bewunderung Preiß gegeben. Die mwohlgepugte Puppe 
wird dann am andern Morgen frühe mit gleicher Feierlich- 
keit in die Kirche gebracht, wo fie zur Verehrung ausgeſtellt 
wird, und nach dem Fefte wird fie dann in dem Haufe der | 
frommen Dame wieder ausgekleidet. 

Außerdem werben aber auch eine Menge anderer Hei⸗ 
ligen von den Spaniern verehrt, deren Zahl von Zeit 
zu Zeit mit neuen vermehrt wird, die meiftens aus dem 
Bettelorden genommen werden. — i 


Noch vor 15 Jahren *) lebte in Andalufien ein 
Gapuciner, der fih durd) fchwärmerifhe Predigten auf den 
Miffionen und durch feinen fonderbaren Lebenswandel die 
allgemeine Bewunderung und den Ruf der Heiligkeit ſchon 
bei feinem Leben erworben hatte; denn es wurde ein Buch 
über ihn gedruckt, das mit feinem Bilde geziert war und 


*) Spanien, wie es gegenwärtig ifl. I. &. 279. . 


» 
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worin feine Wunderthaten erzählt wurden, Die Verehrung 
des Pöbels für ihn gieng fo weit, daf er nie über die Straße 
gehen konnte, ohne in einer ‚zerfegten Kutte in fein Klofter 
zuruͤckzukommen; denn fo wie er den Fuß auf die Straße 
Teste, flürzte von allen Seiten das Volk mit Meffern und 
Scheeren bewaffnet herbei, um mit ehrfurdtsvollem Unges 
fiüme Stüde von der Kutte des Wundermannes abzufchneis 
den, die dann als Heiligthuͤmer und Wundermittel aufbes 
wahrt wurden. So Eoftete jedes Mal fein Ausgang dem 
Klofter eine Kutte, welche Koften ihm aber durch die Ges 
- fcherfe der Andächtigen reichlich erfegt wurden und Küche 
und Keller. des Klofters befanden ſich fehr wohl dabei, 


Ueberhaupt wird in Epanien den Möndyskutten, 
befonders denen der Sranciscaner, eine große Kraft zuge⸗ 
ſchrieben, und die meiſten Sterbenden, beſonders wenn ſie 
ihrem eigenen Gewiſſen nicht trauen, laffen ſich bei, und 
wohl auch gar noch vor ihrem Zode, in eine Mönchsfutte 
Fleiden, mwahrfcheinli um fih in diefer Vermummung deſto 
leichter in den Himmel einzuftehlen. Auch fieht man ſehr 
viele Kinder auf den Straßen, die aus ähnlihen Gründen, 
oder einem Gelübde zufolge, in Moͤnchskutten gekleidet 
gehen. | | 


So giebt es überhaupt keine Krankheit, Fein Uebel, 
fein Unglüdsfall, wogegen der abergläubifhe Spanier 
nicht ein geiftliches Mittel wüßte. Selbft die Großen und 


Vornehmen glauben an ſolche Wundermittel, und haben 


Reliquien unter ihren Familienkleinodien. Es war ja auch 
durch die Zeitungen bekannt geworden, daß yor etwa 30 
oder 40 Jahren die Gemahlin des ſpaniſchen Geſandten zu 
Paris ihrem todtkranken Kinde, um es zu retten, heilige 
Reliquien in Klyſtieren beibringen ließ, die jedoch ſo wenig 
als die Aerzte, es beim Leben erhalten konnten. In ſolchen 
Faͤllen wiſſen ſich jedoch die Pfaffen immer wieder heraus: 
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zuhelfen, und ihre Wundermittel im Erebit zu erhalten. 
Da heifit es dann: die Sünden feyen zu groß gemefen; es 
babe am Glauben gefehlt, u. f.w. — Die Geiftlichkeit 
treibt öffentlichen Handel mit Wundermitteln. So giebt 
es z. B. Kloͤſter, welche Scapuliere verfaufen, bie den, wel- 
xher ein folches trägt, unverwundbar machen follen. *) Sollte 
man aber wohl glauben, daß felbft ein fpanifher Admiral, 
‚ der bereitd genannte Barcelo fid für unverwundbar hielt, 
weil er ein ſolches Scapulier trug, und ſich nicht ſcheute, 
dies in Geſellſchaft laut zu fagen ? **) | 


Solcher . Beifpiele koͤnnten noch fehr viele_ aufgezählt 
werden, wenn diefe nicht fhon zum Beweiſe des oben Ge: 
fagten und zur Characteriſtik der fpanifchen Religiofität hin- 
seichend wären. 


| Noch Eines müffen wir jedoch aufführen, das hieher 
gebört, und von einem neuern teutfhen Reifenden erzählt 
‚wird, ) ER a 


Als im J. 1791 auf dem großen Marftplage (Plaza 
mayor) zu Madrid eine. fihredliche Feuersbrunft aus: 


*) Melchem Lefer von Land: und Reifebeihreibungen fallen 
nicht Hiebei die Talismane ber Orientaler — die Gries 
gris und Fetifche ber Negern u. f. w. beit — Dod 
muß man nidt glauben, daß es niht auch Spanier gebe, 

\ die fich über folchen Findifchen Unfinn Öffentlich luftig mad: 
ten; fo gab ein launiger Wochenfchriftfteler zu Mabribd 
wor etwa 25 Jabren .in feinem Blatte El Pensador (ber 
Denker) ironifch den Rath, bie fpanifchen Zruppen fümmtlid 
mit Scapulieren zu veriehen, die ein gewiffes Klofter dfient: 
Lich feilbietet, und bie gegen alle VBerwundungen fichern fol 
len, und dann mit diefen Unverwundbaren bie Seljenfeftung 
Gibraltar zu beflürmen. J 


+) Bourgoing, II. ©, 220 u. 221. 
) Späfien, wie es gegenwärtig ift, I. ©. 280 v.f. 


Pr 
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brach, bie fich bei den ohnehin ſchlechten Loͤſchanſtalten bald 
umher verbreitete, und der ganzen Hauptſtadt den Unter⸗ 
gang drohte, ſo nahm man ſogleich auch ſeine Zuflucht zu 
geiſtlichen Mitteln. Man ſtellte einen Altar auf dem 
Markte auf; man las Meſſen; man beſchwor den Brand; 
man trug das Hochwuͤrdige, und dann auch den heil, Ro— 
ſchus in Proceffion auf dem Markte umher. Der heit, 
Nohus, als der Feuerpatron der Mapdrider, wurde 
dem Feuer gegenüber geftellt; als aber das Wunderwerk 
nicht erfolgte, da6 man von ihm erwartete, fo hielt ein 
Moͤnch eine feierliche Anrede an das hölzerne Bild, worin 
er den Heiligen in den rührendften Austdräden um Exbars 
men und Beiftand anflehte; es war vergebens! Man lief 
ihn drei Zage und drei Nächte auf derſelben Stelle fliehen ; 
aber er ruͤhrte fich nicht, und das Feuer brannte ungebins 
dert fort. Darüber gieng dem Wolfe die Geduld aus: 
es fchrieb die Unthätigkeit bes Heiligen feinem Cigenfinne 
zu; es brach in lautes Murren aus, und überhäufte ihn 
mit Schimpfworten. Da aber alles diefes nichts haff, fo 
ward er ohne großes Gepränge wieder in feine Kirche zu⸗ 
rückgetragen. *) — Gleiche Unthätigfeit bemiefen damals 
auch andere Heilige, deren Bilder an mebreren Haͤuſern 
angebracht waren, und die man deshalb fchon für feuerfrei 


*) In’Undalufien gab es nod vor wenigen Sahren Gegen: 
den, wo das Bild der heil, Zungfrau von den Bauern auss 
geſchimpft, mißhandelt, und in einen Teich geworfen wurde, 
wenn es ihnen nicht zu rechter Zeit Regen verſchaffte. — 
Aehnlihe Szenen fallen auch bei nichtchriſtlichen Wälfern' 
por, die ihre Goͤten fogar mod; mit Prügeln mißhandeln, 
oder fie ind Waller werfen, wenn fie ihnen’ ben erwarteten - 
Beiftand nicht leiften. &o handeln ale Völker im Stande 
ber Kindheit. — (Man erzählt auch ſolche Geſchichtchen von 
katholiſchen Ländern in Teutſchlaänd. Der vernünftige 
Katholik erröther darüber , “und bemitleidet den Pobel, der 
fo aberglaͤubiſch iſt.) 
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hielt; aber fie verbrannten fo gut, als die anderen. Be: 
fonders war ein Edhaus darunter, das mit einem für fehr 
wunderthaͤtig gehaltenen Marienbilde geſchmuͤẽt war; aber 
auch diefes blieb nicht verfchont, und das Wunderbild murbe 
unter den Trümmern begraben. — Dem Spanier blu: 
tete das Herz- bei diefen Scenen; er ſchob aber die Schuld 
der Unthätigfeit der Heiligen auf feine Sünden, erinnerte 
fih an die alten Mirakel, die fie vollbradht hatten, ‚und 


—mit feinem felfenfeften Wunderglauben blieb es bei dem 


Alten. | 


Uebrigens müffen wir doch aud) anmerken, dag mande 
andere Arten von Aberglauben, z. B. Teufelsbeſchwoͤrun⸗ 
gen, Unfug von Befeflenen, Geijterbannereien, Hexenſpuk 
und dergleichen in Spanien wenig ‚oder gar nicht be= 
kannt find. Der Spanier ift jedoch fehr leichtglaͤu— 
big, glaubt an Zauberei, läßt fi gerne wahrfagen u. f. w. 
und der Pöbel treibt manche abergläubifche Poſſen. — 


FE * 

Dee Pabſt, als das Oberhaupt der roͤmiſch-katholi⸗ 
ſchen Kirche, hat vor Zeiten mittelſt der Religion und der 
Geiftlichkeit. fehr bedeutende Gewalt uͤber die Spanier 
ausgeübt, die aber in neueren Zeiten ſehr beſchraͤnkt wor— 
den it. — Das im J. 1753 mit demfelben abgefchloffene 
Concordat beftimmt die Verhältniffe zwifchen dem fpanifchen 
Hofe und dem Päbftlihen Stuhle. — Kraft diefer Ueber: 
einkunft hat der König von Spanien das völlige Recht, 
‚alle hohen geiftlihen Würden in feinen ſaͤmmtlichen Stans 
ten zu befegen. Von ben geringeren Pfründen hat der 
Pabſt jest nur noch 52 zu vergeben, doch ausfchließlih an 
Spanier, Auch that der Pabft auf die ihm bis dahin 
zugehörige DVerlaffenfchaft der verftorbenen Prälaten und 
‚die Einkünfte der erledigten Pfründen (Spolios y vacan- 
| tes) 
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zes), Verzicht; eine Goldquelle, die ehemals für den cs 
mifhen Hof fehr ergiebig war, jegt aber zu frommen Wer: 
ten und mohlthätigen Bmeden "verwendet wird, Zur Ents 
fhädigung für den Verluſt diefer und anderer beträchtlicher 
Summen, welche der Pabft vormals aus Spanien be, 
zogen hatte, wurde ihm eine beftimmte jährliche Summe 
bewilligt. Auch wurde ihm der Ertrag der Heuraths-Diſ⸗ 
penſationen gelaſſen, welchen man jaͤhrlich auf nahe an 
400,000 Thaler ſchaͤzßt. Der König von Spanien ber’ 
zahle auch dem Päbftlihen Nuncius ( Gefandten) an 
feinem Hofe eine jährliche Penfion von 50,000 Xhalern. 
Die ehemals fehr ausgedehnte Gewalt beffelben ift ebenfalls 
(befönders feit dem J. 1771) befchränft worden. — Mon 
den geiftlichen Gerichten Eann an die weltlichen appelirt- 
werben, | — 

Die Geiſtlichkeit iſt in Spanien ſehr reich an 
Zahl, an Anſehen und an Guͤtern. Man rechnete vormals 
‚200,000 zu.biefem Stande gehörige Perſonen; jetzt ſoll 
aber ihre Zahl nicht Über 150,000 betragen, *) Darunter 
find gegen 70,000 Moͤnche in 2122 Kiöftern, und unge⸗ 
fähr ‚36,000 Nonnen in.ıı3o Kloͤſtern. 


Die hohe Geiſtlichkeit beftcht aus 8 Erzbiſchoͤffen, näms 
lich dem von Toledo, welcher Primas des Reichs, Kanzler 
von Caſtilien und Mitglied des Staatsraths iſt; denen 

von Sevilla, von St. Jago de Compoſtella, 


*) Im Jahre 1787 zählte man: 
Pfarrer und Kaplane » A Tr 22,460 
‚ Mönche und Nonnen . ee 78,073 ° 
| | 3Zuſammen: 93,534 
Jedoch ohne die Laienbruͤder, Novizen, Geminariften und 
was fonft noch zum geiftlichen Stande gehört, welche je: 
doch in obiger Angabe (von 150,000) mitbegriffen find. 
. N. Länder: u. Wölkerkunde. Spanien. GG 8 
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von Granada, von Burgos, von Zarragoma und 
von Valencia. — Der Bifhöffe find 50, worunter 
zwei aber eremt find, | 


Die hohe Geiſtlichkeit und die Stifter und Klöfter find. 
| aͤußerſt reich, wozu die Schlauheit der Pfaffen und die von 
ihnen) aeleitete abergläubifche Freigebigkeit ver Spanier 
das Meifte beitrug; ja 28 war zu befürchten ‚- daß die uner⸗ 
färtlihe Geiftlichkeit am Ende noch das ganze Land. ver— 
[hlingen würde; es iſt aber dem Uebel in neueren Zeiten, 
ſehr gefteuert morden. — Die Erzbifhöffe und Biſchoͤffe 
haben groͤßtentheils fehr beträchtliche Einkünfte; man bes 
rechnet fie zufammen auf 5 Millionen Ducaten, — Die 
jährlihen Einkünfte. des Erzbifchofs von Toledo belaus ; 
fen fih allein auf 300,000 Ducaten. Es giebt ungeheuer 
reiche Kloͤſter und Stifter; befonders reich find die Karthaͤu— 
fer» Kiöfter; die. Güter folcher. Klöfter nehmen- oft) den 
groͤßten Theil der Landſchaften ein, in welchen fie liegen. 
Solche fromme Stiftungen entvoͤlkern das "Land, faus 
gen ed aus, und vermehren das Elend und den Muͤſſiggang 
der Einwohner durch die ſehr unvernuͤnftige Ausſpendung 
ihrer milden Gaben, die ohne Unterſchied allen Bettlern, 
ſelbſt denen, welche bloß aus Faulheit von dem Almoſen 
leben, zu Theil werben, — Ein auffallendes Beiſpiel hie⸗ 
von giebt die Landſchaft Gallicien, von welcher unge 
faͤhr zwei Drittheite zu den Gütern der Geiſtlichkeit gehoͤ— 
ven; daher kann dieſe Provinz, ob fie gieich gar nicht uns 
fruchtbar ift, ihre au fehr fleifigen Einwohner nicht alle 
ernähren, und fie müffen in andere ſpaniſche Landſchaften 
und. nah Portugal auswandern, um Arbeit und Brod 
su finden. \ 


Sn neueren Zeiten bat die fpanifche Regierung, die 
zum Wohl des Etaates in der Aufklärung immer meiter 
fortfchreitet, diefem Uebel befiens zu fleuern, und den Reich» 
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thum der Geiſtlichkeit vernuͤnftiger anzuwenden geſucht. 


Durch die Ernennung wuͤrdiger und kluger Praͤlaten ift das 


Aergerniß, das tolle Verſchwendung giebt, nebit‘ den Auss 
ſchweifungen, die in ihrem Gefolge find, vermieden worden, 
Die Biſchoͤffe müffen nun in den Häuptorten ihrer Kirche 
fprengel wohnen, und folglich auch ihr reichliches Einkom⸗ 
men wieder auf das Land zuruͤckfließen laſſen, aus welchem 
ſie es beziehen. Mehrere Praͤlaten verwenden jetzt ihren 


VUeberfluß auf die Ermunterung der Induſtrie — Die 


ſpaniſche Regierung hat fih auch von bem päbjtlichen 
Stuhle bad Recht ertheilen laffen, alle große und Beine 
Pfruͤnden, die über 200 Ducaten jährliche Einkünfte har 
ben, mit Anweifungen und Penfionen zu belegen, die ein 
Drittheit ihres Einfommens nicht überfleigen. Seit dem 
. & 1737 wird die fpanifche Geiftlichkeit duch befteuert, - fie 
uf Licentbezahlen, und in Nothfaͤllen noch befondere 


Steuern dem Staate entrithten. Die Regierung hat übers - 


Haupt in’ neueren Zeiten fi) eines‘ geofen Theils der ihr 
„ gebührenden Dberherrfchaft über die Geiſtlichkeit wieder bes 
maͤchtigt, und mande dahin einfchlagende Machthandiung 
ausgeuͤbt, ohne daß das Volt darüber murrte, das, troß 
feines Anhänglichteit an Pfaffen und Pfafferei ehrerbietig 
ſchweigt, wenn der Hof ed für gut findet, der Geiſtlichkeit 
die Flügel zu. befehneiden, Davon fah ‚man die auffallend» 
ſten Beweiſe, befonders bei der Aufhebung des Iefuitener, 
dens, fo wie verfehiedener Klöfter in neueren Zeiten, 


N 


Auch die ehemals fo fuͤrchterliche fpanifhe Snquifi> - 


tion fieht heut zu Zage unter der genauen Aufjicht ber 
Regierung, welche diefelbe zu verfchisdenen Malen zieme 
lich eingefchränkt, und dahin gebracht Hat, daß. fie jegt 
mehr als jemals Gelindigkeit, Billigkeit und Gerechtigkeit 
übt, und wenig furchtbar mehr ift, 


t 
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Diefe Inquifition, die im 9. 1477 zur Ausrot⸗ 
tung aller Ketzerei errichtet wurde, foll über die Erhaltung 
der Reinheit der Religion wachen ; natürlich mußte dann die 
Mifdeutung dieſes Zwecks, Verfolgung aller, die man im 
Werdachte einer. heterodoren Denfungsart hatte, oder haben 
mwoltte, Mißbrauch der Gewalt zur Erreichung niebriger 
Mebenabfihten und zur Begünftigung eined angemaaften 
Anfehens und planmäfige Unterbrüdung aller Denffreiheit 
und aller Aufklärung zur Folge haben, und fo ward die In 
quifition fehr bald das Schreden des ganzen Landes und 
das Scheubild der gefunden Vernunft. — Wie traurig 
mußte nicht die Wirkung eines folhen Gerichts auf den 
Charakter einer ganzen Nation feyn! — Mufte es nicht 
alle Seelenkräfte lähmen und alle Moralität erftiden, . da es 
Antoleranz und Bruderhaß zur Pflicht machte; da es. die 
Religion der Liebe im eine blutdürftige Furie verwandel⸗ 
te; da es jedem Schurken eine leichte Gelegenheit anbot, eie 
nen Unfhuldigen ins Unglüd zu flürzen; da es durch bie 
einfeitige Art feiner Proceduren, bei welchen der Beklagte 
die Klagpuncte felbft gegen fich angeben follte, ins Geheim 
verhört, durch verfüngliche Fragen irre geleitet wurde, und 
nie feinen Anklaͤger erfuhr, ſich gleihfam zu einer Rotte 
von Mäuchelmördern herabwärdigte, und dann durch · den 
Pomp der von ihm veranftalteten öffentlihen Verurtheiluns 
gen und ſchauervollen Hinrichtungen der Verbrecher, welche 
Glaubenshandlungen (Auto da fe) genannt wur« 
den, die Spanier nod mehr als die Stiergefechte an Un» 
ernpfindlichkeit und Grauſamkeit gewöhnte? — Wie fehr 
mußte nicht der menfchlihe Geift unter einem folhen Drude . 
verkruͤppeln, da man felbfi in ber Geſellſchaft ſeiner Freunde 
jedes Wort abwaͤgen mußte, weil man nie wiſſen konnte, 
ob nicht ein Verraͤther, oder gar ein geheimer Aufpaſſer der 
Iyquiſition darunter waͤre, der auch den unſchuldigſten Aus⸗ 
druck durch Verdrehungen zu einem Capitalverbrechen machte, 
und als ein folches angaͤbe. — 


I) 
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Das Inquiſitionsgericht maaßte fih eine widers 
rechtliche Gewalt uͤber Alles anz hielt füch für unumſchraͤnkt, 
und tyrannijirte die. Gemiffen. Wer irdend eines wirklichen 
oder angebichteten Verbrechens wegen bei demfelben anger 
Elagt war, wurde ‚plöglidy von Haͤſchern überfallen und in 
einen finftern Kerker gefchleppt, und zmar oft fo gehetm, 


daß man nicht erfahren konnte, wo der Verhaftet: hinger 


kommen fey. Alte Gemeinfhaft mit. anderen. Menfhen 
wurde ihm abgefihnitten, und fo mußte er dann oft langes 
von aller Hülfe entbloͤßt, ſchlecht behandelt, ja oft noch fehr 
mißhandelt , in einem elenden Loche ſchmaͤchten; zumeilen 
"wußte er nicht einmal, mo er war, bis er endlich vor das 
furhtbare Gericht gebracht wurde, das ihn fehuldig finden 
wollte, und alfo auch immer -fhuldig fant. Dann 
mußte er erft wieder lange warten, bis er verurtheilt und 
dag Urtheil (wenn er nicht insgeheim gemordet oder einem 
langfamen Hungertode übergeben wurde) oͤffentlich, bei eis 
nem Auto dba Sean ihm vollzogen wurde; dann. wurde 
er in einer befondern Bußkleivtung (San Benito) mit 
einer papiernen, mit Teufeln bemalten, Müge auf dem Kopfe 
auf den Richtplatz geführt, und, wenn er zum Tode verur: 
theilt war, mit großer Feierlichkeit lebendig verbrannt. Im 
früheren Zeiten. waren folhe Hinrihtungen, fo wie die uns 
gluͤcklichen Schlachtopfer fehr zahlreich; ja ein folhes Auto 
da Fe war immer ein großes Öffentliches Feſt, welchem beis 


zuwohnen, die fühllofen Neugierigen oft einige Tagreifen weit‘ 


herbeiftrömten. Diefe barbarifchen Feſte wurden oft den Heis 
ligen und audy Königen zu Ehren, gegeben. Mit einem fols 
hen Schaufpiele wurde 8. Philipp II. regalirt, als er 
aus den Niederlanden nach Spanien zuruͤckkam. — K. Phi: 
lipp V., der erſte König von dem heutigen Stamme dachte 


edler; denn ald ihm die Inquifition bei feiner Ankunft in 


Spanien, und Thronbefteigung ein folches, die Menfchheit 
empörendes Schauſpiel anbot, fo antwortete er: „Könige 
„dürfen Verurtheilte nur fehen, um fie zu begnadigen!“ — 


* * 
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Seither iſt auch dieſem Unfuge bes Ketzergerichts ziem⸗ 
lich geſteuert und ſeine Macht beſchraͤnkt worden. Die Au— 
tos da Fe find beinahe ganz aus der Gewohnheit gefoms 
men; ber heutige Spanier hat fein Gefallen mehr an fol: 
chen blutigen Schaufpielen; die Inquifition felbft iſt gelinder 
geworden ; doch wurden noch im J. 1763 zu Llerena eis 
nige Roger öffentlich verbrannt. — Unter dem Minifterium 
des Grafen von Aranda wurde biefes Gericht-in ziemlich 
engen Schranken gehalten, und diefer thätige Minifter würde 
noch weiter gegangen feyn, wenn es die Umftände verftattet 
hätten. Aber nach feiner Entfernung hob ſich die hundert: 
koͤpfige Schlange wieder empor, und ihr erſtes Schlachtopfer 
war der verdienftvole Olavides, welcher fich durch die Urs 
barmachung der Sierra morena fo berühmt gemacht 
hat; er wurde als Freigeift angeklagt, eingefest, feines Bers 
mögens beraubt, und endlihd — durch Einfprache der Re— 
gierung — nicht zum Tode, fondern zu lebenslänglihem Ges 
fängniffe verurtheift:, aus welchem er aber glüdlih nad 
Frankreich entflob, wo er auch eine fihhere Freiftätte 
fand. 

Man behauptet, die Geiftlichkeit habe fih des Gaukel— 
fpiels einer Erfheinung bedient, um den vorigen König von 
Spanien dahin zu bringen, daß er der Inquifition 
wieder mehrere Rechte einräumte, | 

Doch ift fie nicht mehr fo furchtbar als ehemals, da fie 
jegt von der Regierung genau beobachtet wird, welcher auch 
alle Proceffe vorgelegt werden müffen, und befonders find ihr 
alle willkuͤrliche Handlungen gegen geborene Spanier un: | 
terfagt; die Ausländer find ihr alfo noch Preiß gegeben. 
Auch genießt fie noch das Necht, das Vermögen der von ihr 
verurtheilten Verbrecher für ſich einzuziehen; denn darin bes 
ſtehen ihre vorzüglichften Einkünfte. *) Daß aber dieſes 


*) Auſſerdem bezicht fie auch von jedem in einen ſpemiſchen 
Haven einla ufen den Fahrzeuge eine beſtimmte Abgabe, weil 
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Gericht auch im neueten Zeiten noch nicht alle feine Schreck⸗ 
niſſe abgelegt habe, beweiſt die arme Frau, die der Zauberei 
angeklagt war, und nad dem Urtheile des Inquifitionsges 
richts zu Sevilla im 9. 1780 ald Here verbrannt 
wurde. — Ein Bettler, der zu Madrid auch wegen Zuu: 
berei angekfngt, und wirklich ein ftrafbarer Böfewicht war, 
welcher-aberglaubifche und fchändlihe Mittel verkauft hatte, 
die zur Liebe reizen follten, wurde im J. 1784 zum 
‚ Staupbefen und zu ewigem Gefängniffe verurtheilt; ein ges 
rechtes Urtheil, das 'mit vieler Gelindigkeit vollzogen ward, 
und wobei das Volk viel Mitleiden mit dem Elenden bezeug: 
te; indem man ihm während des Ahefläupens häufig Wein’ 
teichte.  Diefer Aufzug war ‚fehr feierlih und prunkvoll, 
und gli eher dem Triumphe eines fiegreichen Helden, als - 
dem Sträfzuge eines Nichtswuͤrdigen. Der ättefte Sohn des 
Herzogs von Medina: Eeli eröffnete dabei ben Zug , al 
Alguazils Mayor (oder erfter Gerichtsdiener und Haͤ⸗ 
ſcher der heil. Inquifition); denn noch heut zu Tage herrſcht 
in Spanien der feltiame Gebraͤuch, daß fich felbft die 
Vornehmften im Reiche eine Ehre daraus machen, zu den 
Dienern und Häfchern der Inquifition zu gehören. 


' "So wahr es aber auch) ift, daß die Inquifition heut 

su Zage bei weiten nicht mebr fo fürchterlich ift, wie che: 
mals, fo hat doch ihre Berfahrungsart immer noch etwas 
Beunruhigendes, feldft a diejenigen, , welche auf ihre Bil: 


— 


ihr das Recht zuſteht, Alle ankommenden Schiffe zu vifiti- 
ten, um zu fehen, ob fie nidjts die, Religion Beleibigen: 

des .bei fid) haben. Diefe Vifitation hat zwar ſchon Lange 
nicht mehr Statt; aber die Abgabe wird noch immer ent: 
‚richtet. (Bourgoing, I. ©. 222). Der Procek eines Be: 
klagten fängt gewöhnlih mit der Sonflscation feines Ver: 
moͤgens an, und diefes wird ihm felten wieder erftattet, 
wenn er aud) wirklich losgeſprochen wird. (Spanien ꝛc. 
IL. S. 138.) 
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ligfeit rechnen; denn der Prozeß des Beklagten wird auf 
das Geheimnißvolifte inftruirt; der ihm zur Vertheidigung 
bewilligte Advocat darf nur in Beifeyn von Inguifitoren mit 
ihm ſprechen, und mas das Verhaßtejte iſt, man-theilt ihm 
die negen ihm vorgebrachten Anklagen nicht mit, und verbirgt 
ihm forgfältig den Anklägee. — Man rühmt jedoh jege 
die Billigkeit und Gerechtigkeit, fo wie die kluge Vorſicht 
der Inquifition, anderen Spige die Regierung mit forgfas 
mer Wahl jegt immer einen rechtſchaffenen und helldenken⸗ 
den Mann zu fegen fucht, und. man hat in heutigen Zeiten 
mehrere Beifpiele von ihrer nahfichtsvollen Gelindigkeit, bes 
fonders gegen Proteftanten, die nun öffentlich gebuldet wers 
den und ganz ruhig leben Finnen; es ſey denn, daß fie uns 
gebührliche Reden gegen die Religion führen oder gar ſich bei- 
kommen laffen, Profelyten machen zu wollen ; in welchen Faͤl⸗ 
len fich die Inquifition begnügt, fie aus dem Lande zu vers 
kannen, *) — Dod hat fie noch Gewalt genug, um bie 


ji 


*) Bourgoing, I S. 219 u. fe — Fiſcher (Gemaͤlde 
von Madrid, ©, 332) fagt: „‚Reifet ruhig nah Spas 
nien! die 3eiten der Kinfterniß find Yorüber, die Autos 
ba Fe'vergeſſen! Geht in bie Meffe, und Fauft euch 
einen Beichtzettel, Zude oder Heide; Niemand kümmert ſich 
barum!’’ Er verfihert ferner, daß die Inquifition jegt 
mehr Sittengeriht als Kegergeriht if. Der Verfaſſer 
der Reife von Wien nah Madrid (im 3. 1790) erzählt, 
daß er von dem Groß: Inquifitor, bei welhem er um 
die Erlautniß anbielt, ein ‚auf ter Eöniglihen Biblio: 
thek befindliches verbotenes Buch leſen zu dürfen, fehr 
gut aufgenommen werden ſey; daß diefer wirklich ehrwuͤr— 
tige Mann ſich mit ihm über den Zuftand der teutſchen is 
feratur befproden, ihm die verlangte Erlaubnig willig 
ertheili, und beim Adfchiede zu ihm gejagt habe: „Sie 
-fehen, wie man mit Ihnen verfährts fagen Sie es im Aus: 
Iande, was bie Inguifition iſt.“ — Derſelbe berichtet 
auch, daß im Mai 1790 an allen Straßeneden von Ma: 
brid von ©eiten ber Snguifition die Anzeige angefchlagen 
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Aufklärung. zu unterdrüden; befonders, ba fie die Oberauf; 
ficht über die Bücher,» Cenfur fuͤhrt, ) und alle Jahre Vers 
zeichniffe von verbotenen Büchern ausgiebt und anſchlagen 
läßt, morunter oft ſehr fhäsbare Werke find; auch follen, . 
wie ein neuerer Berichtgeber verfichert, **) noch manche 
Bedruͤckungen und Verfolgungen der heil, Inquiſition zu 
Schulden kommen, | 


Das — der —— hat ſeinen 
Sitz zu Madrid; an ſeiner Spitze ſteht der Groß» In: 
quifitor, gewöhnlich ein Erzbiſchof oder Biſchof; unter 


worben if, daß Seber, der ſich gelüften Kißt, ERIORUN : 
Reden zu führen, befiraft werden foll, 


*) 8. Karl III. verwieß im J. 1762 den Groß » Inquifitor 

in ein Klofter, 13 Meilen von Madrid, weil er geradezu 

wider den Willen des Königs ein ‚franzöfifhes Buch derbe: 
ten hatte. (Bourgoing,l. ©. 201. ) 


**) Der Berfaffer des Buhs: Spanien, wie ed gegen: 
wärtig ift, (Tl. &. 135 u. ff.) verfihert, daß die Gefaͤng— 

. aiffe der Inquifition noh immer ziemlich angefüllt feyen;' 
man wiſſe noch heut zu Zage von vielen Menfchen, welche 
von der Inquifition eingezogen worden, und nicht wieder 
zum Borfcheine gefommen find; auch fagte ihm ein Spa: 
nier.im Vertrauen, daß noch viele unglüdlihe in ben 
Kerkern der Inquijifion langfam verſchmachten. Auch er- 
zaͤhlt dieſer Verfaſſer folgende Geſchichte, die ſich kurz vor 
ſeinem Aufenthalte in Spanien zutrug. Ein Teutſcher, 
der ſich zu Valladolid aufhielt, fiel der Inquiſition in 
die Hände, weil er im Scherze feiner Hauswirthin Kup: 
ferſtiche gewieſen hatte, welche wolluͤſtige Gegenſtaͤnde bar- 

ſtellten; das Weib glaubte dabei eine. Sünde begangen zu 
haben, beichtete es, und ber Unvorfihtige wurde eingezo— 
gen, und farb nad einigen Monaten in den Kerkern der 
Inquiſition, ehe er noch verhört wurbe. — Ueberhaupt 
follen die. Inquifitionsgeridhte in den Provinzen gefährlicher 
feyn, als das Obere zu Madrid, weldes fie mit falfchen, 
Berichten hintergehen. 


. 
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demſelben ftehen bie 14 Inaquifitionsgeridte in den 
Provinzen, deren Urtheilsfprüche , um gefegliche Kraft zu 
haben, von dem’ erfleren beftätigt werden müffen. Man -rechs 
net die Zahl der ordentlihen Beamten der Inquifition auf 
2700, und die der Häfcher (Alguazil) und Spione auf ei« 

nige Zaufend, 5 


Ueberhaupt ift das Anfehen der Geiftlichkeit und ihr 
Einfluß, felbft in öffentlihe Gefhäfte, ir diefem Lande ſehr 
groß. Die Geiftlichen mifchen ſich auch in Altes; fie wiſſen 
fin in alle Häufer einzudrängen ; fie fpielen die Roten 


der Hausfreunde, der Cortejos, der Sahmwalter , der Rath: 


geber, der Familienbefhüger u. f. w. mit großer Gefchid: 
lichkeit. Es bleibt daher auch nichts vor ihnen verborgen, 
und dabei verftehen fie die Kunft volllommen, Alles diefes 
zu ihrem Vortheile und sur Erhaltung ihres Aunſehene zu 
benutzen. 


Die Achtung, welche das gemeine Volk in Spanien 
den Geiftlichen beweift, überfteigt alten Glauben. *) Es 
betrachtet fie nicht al8 Mitmenfhen, die bloß einen anges 
fehenern Stand erwählt haben , der eine gewiſſe Autorität 
über Andere erhalten hat; nein, der gemeine Spanier 
fieht fie geradezu als Stellvertreter und Vertraute der Gott: 
heit an, welchen er felbft gewiffermaßen göttliche Verehrung 
fhuldig zu feun glaubt. **) Iedes Wort, das fie fprechen, 


.* Spanien, wie es gegenwärtig iſt. J. ©. 290 u, ff. 


+) Man darf fidy nicht darüber wundern, hat doch ſelbſt 
einft ein Möndy zu Augfpurg auf der Kanzel: bewiefen 
und es Öffentlich druden laffen, daß die Fatholifchen Prie— 
fter mehr feyen, als die Engel; denn diefe dienen Gott, 
jene aber haben die Gemwalt, bei dem Meßopfer, Gott ſelbſt, 
ſo oft es ihnen gefaͤllt, zu zwingen, aus dem Himmel auf 
die Erde herabzuſteigen!!! 


* 
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ift alfo in feinen Augen ein Orakelſoruch, und felbft der 
Schurke im ſchwarzen Kleide wird immer noch als Gefalb: 
ter Gottes verehrt. Won den Geiftlichen Uebels reden, und 
wenn fie e8 taufendmal verdienen, wird für Kegerei gehal« 
ten. Wehe dem, der die Ehrfurcht gegen die Geiftlichkeit 
vergißt!*) 


Die Moͤnche ſtehen beſonders jn großem Anſehen, und 
die meiſten Kloͤſter ſind ſehr reich. Da ſich nun der Reich— 
thum derſelben, fo wie die Zahl der Mönche und Nonnen 
immer mehrte, fo ſuchte man diefem Unfuge zu fteuern; 
man feste der Habfucht der Kloͤſter Schranken, und be 
fiimmte die Zahl der Novizen, die fie aufnehmen durften, 
und fo hat fih nun ihre Zahl in neueren Zeiten vermindert, 


*) Der Berfaffer des Buchs: Spanien, wie cö,gegens 
wärtig ift (1. ©. 292), erzählt folgende Anekdote: „Ein 
Schweizer: Solbat befand fid; in dem Haufe eines Bürgers, 
deffen Weib mit einem Pfaffen im geheimen Einverftänd- 
niffe lebte, gerabe als ,diefer Pfaffe eintrat; der Mann vom 

‚Kaufe gieng ihm ehrerbietig entgegen, und warf fih in - 
dummer Einfalt zu feinen Füßen, um den Segen von ihm 
zu empfangen, welchen der Heuchler aud mit heiliger Micne 
ertheilte. Der Schweizer, welder biefe Verhältniffe kannte, 
brach in ein lautes Gelädhter aus; der ergrimmte Pfaffe 
überhäufte ihn dafür mit niedrigen Schimpfreden. . Nun 
verlor der Schweizer die Geduld, und gab dem Pfaffen 
eine derbe Ohrfeige, rettete ſich aber fogleih mit ber 
Flucht, lief zu feinem Sauptmanne, erzählte ihm den Vor— 
fall, und bat um feinen Schug. Diefer fah die Gefahr ein, 
und dachfe vernünftig genug, um fi des Soldaten anzur 
nehmen, und ſchickte denſelben fogleich zu einem andern Re- 
gimente. Auf diefe Weife entgieng er ber Rachſucht des 
Dfaffen, welcher die Cache fon angezeigt hatte; am fols - 
genden Zage mußte das Negıment ausrüden, aber der 
Berbrecher fand fich nicht; denn fonft würde er gewiß ohne 
Rettung verloren geweſen feyn. ‘ 
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Auch bat man im J. 1765 einen andern Mißbrauch abge» 
ſchafft, indem man. den Möndyen geboten hat, in ihren 
Kloftern zu bleiben; da viele fich vorher außerhalb derfelben 
aufbielten, theild als Pächter oder Verwalter der Klofters 
guͤter, theils unter irgend einem andern Vorwande, wo fie 
denn das Land durdgogen, und manche Unordnungen vers 
anlaßten. — Es giebt jedody auch unter den ſpaniſchen 
Moͤnchen gelehrte und aufgetlärte Männer. 


Der. — der Spanier iſt inte eins 
fach, wenn ſchon manche religisfe Geremonien ſehr prunfs 
voll find, Der gewöhnliche Gottesdienft. wird aber ohne 
Gepränge gefeiert; an Sonntagen, fo wie an ‚Werktagen, 
hört man nichts als flille Meffen, ohne Sang und Klang; 
Kirchenlieder erhöhen hier micht die Andacht; Predigten 
find auch fehr felten,, außer bei befonderen Gelegenheiten, 
und dann ſtrotzen fie gewoͤhnlich von bigotem und Al⸗ 
bernheiten. 

An Feſttagen, beſonders an den Tagen der Kirchen⸗ 
patrone, wird hingegen der Gottesdienſt mit beſonderer 
‚ Pracht. beaangen, und die Andähtigen werden beſonders 
durch Zettel dazu. eingeladen, welde an die Kirchthuͤren ges 
fhlagen werden. Die Beforgung und die Koften des Feftes 
übernimmt gewöhnlich eine. Perfon von hohem Adel, ein 
Grande oder eine Grandin. — Der Gottesdienft fängt 
dann mit einer declamatorifchen Predigt an (denn die 
Spanier lieben au den Pomp und den Bombaſt in 
den Predigten) und endigt fi) mit einem muſikaliſchen 
Hochamte. Alle Pracht der Kirche, al’ ihr Reichthum 
wird aufgeboten, um das Feſt zu verhertlihen; ber vor: 
züglichfte Prunf befteht in der großen Menye von Wadyd- 
kerzen, welche an folhen Zagen in den Kirchen und beia 
nahe durchaus in filbernen Leuchtern verbrannt werden. 
Nachmittags ift wieder Predigt und Mufit, Die fpanifche 
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Kirhenmufit ift aber nicht von Bedeutung; aud, fehlt es 
an guten Orgeln, und manche fpanifhe Kirchen haben gar 
feine, | ' 


Die Kirchen in Spanien haben größtenteils 
wenig. Licht, und auch diefes wird noch durch Vorhänge vers 
dunkelt, wahrfheinlih um durch diefe Finfternig einen hei: 
ligen Schauer zu erregen. Außer dem Hochaltare haben 
die Kirchen gewöhnlich jede noch mehrere Nebenaltäre, welche 
in Eleinen Kapellen ftehen, die beinahe gar- fein Tageslicht 
haben, fondern durch brennende Kerzen erleuchtet werben. 
Diefe Kapellen enthalten beinahe den ganzen Reichthum 
und Schmud der Kirche, womit dieſe oft, befonders was 
die in Gold und Silber gefaßten und mit Perlen und Edel: 
fteinen geſchmuͤckten Reliquienkäftchen und Behälter ans 
langt, überladen ift; doch findet man in vielen, Kirchen 
auch £refflihe Gemälde von berühmten Meiftern. Webers 
haupt werden die Kirchen aufs Möglichfte aufgepugt, aber 
auch gar oft fehr geſchmacklos mit Zierrathen und Schnörkels 
were überladen, 


Kirchenftühle findet man in biefen Kirchen nicht; 
‚denn das Sigen in der Kirche ift verboten; nur für 
ſchwaͤchliche Perfonen find. Bänke an ber Wand hin aufges 
ſchlagen; alle übrigen Enieen, meiftens auf Strohmatten; 


die Männer zum Theil auh auf ihren Mänten. Die 


Frauenzimmer fegen fih wohl auch mit untergefchlagenen 
Füßen nieder. Durch die Strohmatten theilt ſich vieles 
Ungeziefer den Sinieenden mit, Es ift wirklich ein fehr ſon⸗ 
derbarer Anblick, wenn man zum erften Male die Haufen 
von ſchwarzgekleideten, befchleierten, Enieenden Weibern, 
Kopf an Kopf, in büftrer melaucholiſcher Einfoͤrmigkeit, 
gleich einer Gefelfchaft von Leichen, uͤberſieht. Doc böre 
man bald das Murmeln der Beterinnen und die Seufzer 
der Buͤßerinnen; man ertappt manches glühende Auge auf 
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einem Seitenblicke, und mam erinnert fich wieder, unter 
Rebendigen zu fepn. — ine Erinnerung, die um fo eb» 
bafter wird, wenn man bemerkt, daß hier Herlipäte Zuſam⸗ 
menkuͤnfte Statt haben. *) 


Die Meſſe iſt immer der Haupttheil des ſpaniſchen 
Gottesdienſtes; Predigten werden hauptſaͤchlich in der Fa— 
ftenzeit gehalten. Mährend berfelben ift in allen Kirchen 
Abends Haftenpredigt, und diefe Abendandacht wird, fehr 
häufig beſucht, weil fie für verliebte Pärchen fehr bequem. 
zu Zufammenfünften ift, welche der Schleier der Nacht bes 
decken foll; denn auf das Gepolter der Prediger, die gegen 
das üppige Leben der Weltkinder und alle ihre Fehler und 
Bergehungen losdonnern,. und oft die Fleifchesfünden auch 
fehr fleiichlih und wahrhaft Ärgerlidy fchildern, wird wenig 
geachtet. Auch werden fogenannte Miffionen angeftellt, 
welche von Kicche zu Kirche ziehen, und in Bußpredigten 
gegen die Sünden der Welt eifern. Ueberdies werden 
noch alle Sonnabende folhe Donnerpredigten an den Straf: 
"feneden gehalten. — In der Faftenzeit werden die Eins 
wohner jedes Orts aufgefchrieben, um nachher zu fehen, ob 
fie alle auch die oͤſterliche Pflicht erfüllen, beichten und 
communiciren, welches durch den Veichtzettel beiwiefen wird, 
den: jeder vorweifen muß, der nicht für. einen Heiden und 
Unchriften gehalten werden. will; man kann aber aud) 
Beichtzettek für klingende Münze erhalten. — Das Faften 
wird von dem großen Haufen fehr firenge gehalten; doch 
kann man leicht Difpenfationen ebenfalls für baares Geld 
erhalten, zu welchem Ende aud die Kreuzbulle, die zus 
gleich Ablaß gewährt, gekauft wird. **) Die Vornehmen 
laſſen wohl ſich auf immer von den Faſten diſpenſiren. 


*) Kifher’s Gemälde von Madrid, ©. 357 u. ff. 

*r) Unter dem Artikel Finanzen werden wir von biefer 
Kreuzbulle noch fpreden, bie eine eigentlihe Finanz— 
Ua it. 
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Sehr feierlich werden mehrere Feſte begangen, befona 
ders das Allerferlenfeft, an welchem die ®rüfte in 
den Kirchen geöffnet werden, um-bei und in denfelben zu 
beten ; die Kirchen find dann ſchwarz behangen, und in der 
Mitte einer jeden fleht eine Zobtenbahre, *) — Das 
Allerbeiligenfeft. wird mit einem befondern Gerichte 
Efien gefeiert, das in einer Art Brei befteht. — Bon 
dem Weihbnachtsfefte, das eigentlich eine Volksluſtbar⸗ 
keit ift, haben wir fchon gefprechen. **) — Das. Feſt 
Des heil, Antonius ift eigentlich für Pferde und Efel ;: 
denn an dieſem Tage werben, befonders zu Madrid, 
alte ſolche Thiere gewaſchen, gekaͤmmt, und mit Bändern 
geſchniuͤckt, und yon ihren Wärtern vor das Gitter der An⸗ 
toniusficche ‚geführt, wo. dann ein Mönch die Thiere und 
auch die von den Stallinechten und Kutſchern mitgebrachte 
Gerfte.einfegnet, wogegen er. die Hälfte des Gerfie erhaͤlt; 


« 1 
Fuͤr bie armen Seelen im Fegefeuer find die Spanier 
uͤberhaupt ſehr beſorgt und mildthaͤtig; daher werden auch 
viele Meſſen fuͤr dieſelben geleſen, und man lieſt oft an 
den Kirchthuͤren angeſchlagen: Heute werden arme 
Seelen befreit! J 


**) Als Nachtrag haben wir nur noch beizuſetzen, daß ber 
jetzige Koͤnig von Spanien ein großer Liebhaber von den 
ſogenannten Krippchen oder bildlichen Vorſtellungen der Ge⸗ 
burt Chriſti iſtz er hat einen Flügel des neuen Pallaſtes 
dazu einräumen, und das Ganze fehr fchön einrichten laſ⸗ 
fen; man fieht bier die ſchoͤnſten Landſchaften mit Bergen, 
Wiefen, Seen, Dörfern u. f. w. bdargeftellt, mit mander. 
lei Figuren, - und ſehr kuͤnſtlichen Mafchinerien, alles fehr 
niedlich gemacht. Der Director.ift ein: Italiäner, der. die 
Anfidyten und Figuren immer wieder wechſelt. Im 3. 1790 
foll diefes mechanifhe Schaufpiel eine halbe Million Realen 
(25,000 Speciesthaler) gekoftet haben. Dieſes Schayipiel 
iſt nur während der Weihnachtszeit offen, und barf bloß 
von dem Hofe beſucht werden, (Spanien, wie es gegen: 
wärtig ift. II. S. 86.) 


A 


436 — Spanien. 


die andere Haͤlfte nimmt der Eigenthuͤmer als eine geweihte 
Speiſe, deren Wirkung auf das Vieh fuͤr ſehr groß gehal— 
ten wird, mit nach Hauſe zuruͤck. Nachmittags wird eine 
feierliche Kutſchenfahrt gehalten. — Das VFeſt des heil. 
Iſidorus wird zu Madrid ſehr feierlich auch mit einer 


‚Proceffion begangen. 


Feierliche Proceffionen find überhaupt fehr häufig, 
und werden oft mit großem Prunk gehalten; befonders 
bie auf Dftern, zu deren Verherrlihung die Vornehmen 
all' ihre Pracht herleiben. Solche Proceffionen find wahre 
öffentliche Luftbarkeiten, an weichen vorzüglich die Frauen— 
zimmer großen Antheil nehmen. In neueren Zeiten find 
aber die Eindifhen und poffenhaften Aufzüge, tie vormals 
dabei Statt hatten, zum Theil abgefchafft worden. Uebris 
gens find fie meiftens denen ähnlich, die man auch im fas 
tholifhen Zeutfchlande fieht, — Die feierlichften Procef: 
fionen find naͤchſtdem am Charfreitage und am Fronleichs 
namsfeſte, welches das vorzüglichfte Feſt der Fatholifchen 


Kirche if: *) — Die öffentlichen Geiffelungen in der 
Charwoche hat der König Karl: III., nebft mehreren an» 
deren .religiöfen Alfanzereien verboten. — Eine eigene 


Art von religiöfen Umgängen find die Nofarios, tel 
che aus mehr oder minder zahlreihen Gefellfhaften beftes _ 
ben, die Abends mit Sahne, Laternen und Gefang umher: 
ziehen, dabei dert Roſenkranz beten (daber der Name) und 
Almofen zu frommen Abfihten fammeln. Man mill jes 
doch behaupten, daß manche diefer Gefellfchaften das ein- 
gefammelte Geld nachher in den Weinſchenken vertränfen. 
— Andere, folder Roſarios find fehe glänzend; dahin 

gehört 


) Fiſcher (Heil, ©. 97) befchreibt die Feier des Fronleich— 
namfeftes zu Bilbao und der Proceffion dabei (tm Jahre 
1797), wo noch mancherlei groteske Figuren vorfamen, 


k 
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gehoͤrt beſonders die Roſenkranz » Proceffion der 
Schaufpieler (Rosario de los Comicos) zu Mas 
drid, welche alle Jahre einmal im Sommer mit größter 
Pracht gehalten wird. — In mandhen Provincialftädten -, 
merden die hohen Kirchenfefte und die Procefjionen noch 
glaͤnzender gehalten, als ſelbſt in der Hauptſtadt. 


Auch die Ueberbringung der, Hoſtie zu einem Kranken 
iR. allemal eine Art von Proceffion. „Gott fömmt!” | 
( Dios viene!) fhallt es ſchon von weitem her, forald | 
man dıe heilige Schelle. hört, die immer vorangeht.. Reis 
here laſſen dieſen ihren lieben Gott in einer Kutfche abs 
holen; gefchieht dies aber nicht, fo iſt die erite Kutſche, 
und wenn e8 eine Bönigliche wäre, welche dem Geiſtlichen, 
der das Hochwuͤrdigſte traͤgt, begegnet, verbunden, denfel⸗ 
ben aufzunehmen, und wer darin ſitzt, ſteiſt ſogleich aus, 
und geht zu. Fuße mit. Nebenher geht gewöhnlich noch 


ein Geiſtlicher und der Küfter der Kirche und bei Nacht 


mehrere Kadelträyer. Ein Troß von Leuten bildet einen 
Zug hinter der Kutfche her, und diefer vergrößert fich im— 
mer mehr, da Alles mitläuft, was diefen Aufzug in den 
Straßen antrifft. Wer die heilige Schelle erklingen hört, 
fällt fogleich auf die Kniee nieder; alle Frommen ſtuͤrzen 
aus den Haͤuſern heraus, und knieen auf die Strußen 
in, oder ziehen dem Zuge nah; bei Nacht werden in 
größter Gefchwindigkeit alle Balkone und Hausfluren ers 
feuchte. Wo der Zug vorbeigehet, da hört ſogleich alles ° 
Geräufh aufs Sänger und Mufifanten verftummen ; die 
Zänze werden eingeftellt, und wenn der Zug an einem 
Schauſpielhauſe vorbeigeht, fo halten die Schaufpieler fos 
glei inne; Alles fällt auf die Kniee nieder, fhlägt fich 
. vor die Bruſt, und betet ein Ave, bis der Zug vors 
über ijt, *) Ä 


) Ein Geitenftüd hiezu erzählte vor etwa 15 Jahren ein 
Journal. In einer katholiſchen Provinzialftadt in Schwa: 
N. Lündere u. Völkerkunde. Spanien. N) 


\ 
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&o meit geht die äußere Frömmigkeit der Spanier; 


" Doch hat diefe Frömmigkeit auch oft fehr fhöne Folgen, 
‚ba fie zur Wohlthaͤtigkeit leitet; denn wenn ſchon dieſe 
Wohlthaͤtigkeit oft fehr fchief gefeitet und übel angewendet 
ift, und durch das Allmofen » Ausfpenden an Bettler, bie 
mohl arbeiten könnten, nur den Müffisgang und die Uns» 
thätigkeit befördert; fo fehen wir fie doc auf der andern 
Seite, wo es milde Stiftungen, mwohlthätige Anftalten und 
menchenfreundliche Handlungen betrifft, im fhönften eur 
glänzen, 


Hieher gehören dann auch die zahlreichen Brüber: 
(haften (Cofradias), die zwar der Andachtseifer ſtif⸗ 
tet, deren Zweck aber nicht bloß, wie anderwärtd, Andachts- 
übungen, fondern hauptſaͤchlich wohlthätige Handlungen, 
Uebungen ber Barmherzigkeit und Hülfleiftungen für alle 
Nothleidende, und daher gewiß fehr reſpectabel find, — 
Es giebt 3. B. zu Madrid folhe Gefeufhaften, melde 
ale Nacht einige von ihren Brüdern ausfhiden, um nad 
den Nothleidenden oder auch verirrten Kindern zu fehen, 
die fih etwa auf den Strafen befinden möchten; andere 
haben ben Zweck, LKafterhafte zu beſſern; wieder andere 
ſorgen für Kranke und Arme. — Auch giebt e8 in dieſem 
Lande befondere Etiftungen (Prebendas) zur Verforgung 
und Ausftattung armer Maͤdchen. Ueberhaupt gebührt der 


ben hatte fih eine Zheaterliebhabergefellfhaft gebildet. 
Als diefe einft ein Stüd aufführen wollte, fo traf es ſich 
gerade, daß die Betglode geläutet wurde, da. man ben 
Vorhang aufzog, und die Schaufpielerinn, welche bie Scene 
eröffnen follte, auf die Bühne trat; fie hörte den befanns 
ten Glodenfchall, und fragte daher bie verfammelten Zus 
fhauer fehr naif: „Soll id anfangen, oder willıman vor⸗ 
bei beten?’ — Ein lautes Gelädter war die Antwort, 
Dies ift beglaubigtes Factum. 
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Wohlthaͤtigkeit der Spanier alles Lob, wenn — * 
Quelle nicht immer ganz rein iſt. — 


Die Abrigen firhlihen Gebräuche, aufer den bereits 


gefhilderten, find von denen in anderen Fatholifhen Laͤn⸗ 


dern wenig verfchieden. Mur bei den Begräbniffen 
-müffen wir noch anmerken, daß die Todten gewoͤhnlich in 
Mönche = und Nonnenkleidern, die Großen jedoch in ihren 
Maradekteidern begraben werben; auch werden die Reichen 
zwar in dazu gemietheten Särgen auf den Begräbnifpiag 
hinausgetragen, aber dann herausgenommen, und ohne 
Meiteres in’ ihrer: Kleidung eingefhartt. Die Kerzenträger 


veranlaffen bei Zeichenbegängniffen den meiften Auf: vand, ° 


der fich jedoch nach dem Vermögen des Verſtorbenen richtet, 


Dies ift nun das Wichtigſte, was uns ber Religions⸗ 
zuſtand der Spanier zu bemerken anbot. 


IA 


Staatsverfaffung, — Hof, Abel und Ritterorden. 





Spanien ift jest ein unumfchränkter monardifcher 
Staat, ein für beide Gefchlechter erbliches Königreich, defs 
fen DOberberrfchaft in den Händen eines Königs ift, der 
jest die volle Eouverainetät übt, 


Vormals war die Gewalt des Könige von Spa⸗ 


— 


nien durch Landſtaͤnde beſchraͤnkt, welche die Reichs—⸗ 


tage (Cortes) bildeten. Dieſe beſtanden aus den Des 
952 


— 
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putirten dee Städte, ’und der! Aeltefte det Deputirten son 

Burgos war Präfident; zu melden "Abgeordneten aber 
auch der hohe Adel, die brei Nitterorden und bie Geiſtlich— 
Reit gerechnet wurden. Denn das Eöniglihe Ausſchreiben 
war vor Zeiten an alle Prälaten,, -Meifter der. Ritterorden, 
Grafen, angefehene und: reiche Leute,’ Edle. und Rathsvers 
wandte aller Städte und Pläge im ganzen Königreiche ges 
richtet. — In den Derfammlungen ber Landſtaͤnde ent⸗ 
| ſchied nicht die Mehrheit der Stimmen, ſondern bloß allge⸗ 
meine Einftimmung, ohne welche kein Befchluß gültig war; 
dieſer mußte fodann.aber erſt noch dem Könige zur Beftätis 
gung vorgelegt werden. — Die Zufammenberufung ges 
fhah durch einen offenen Brief von dem Könige und feis 
nem geheimen Rathe. Die Trennung erfolgte auf eine 
Anzeige des. Prafidenten des Eöniglichen geheimen Raths. 
Doc blieb immer ein Ausfhuß von 8 Gliedern am Hofe 
beifammen. — : Die Macht diefer Ständeverfammliüng 
war fehr groß; denn fie Eonnte felbft die Minifter zur Re: 
cenfchaft ziehen. Auch hatte diefelbe die Einnahme der 
Staatseinkünfte zu beforgen; diefer Mühe enthob fie aber 
K. Karl V. und feine Minifter, da fie für die Beduͤrf— 
niffe der Regierung nicht Geld genug herbeiſchafften; be— 
fonders da der König den Handel mit der Kreuzbulle er- 
langt haste, und nun ihrer Beihülfe entbehren konnte. — 
Im I. 1647 wurden die Reichsſtaͤnde verfammelt, um 
die fogenannte Millionenfteuer oder General: Accife zu 
vermilligen 5; dann aber felten mehr, bis im J. 1713, wo 
fie zufammenberufen wurden, um des neuen Könige: P hir 
lipp V. feierlicher Entfogung all’ feiner Anfprühe auf 

die Krone von Frankreich beizumohnenz; wobei zugleih 
die Zhronfolge aufs neue beftimmt wurde. — Dies war 
das letzte Mal, daß die fpanifhen Reichsſtaͤnde einen 
wirklichen, Reichſtag bildeten; denn die Könige find nun 
ganz fouverain, und, legen bei ihrem Regierungsantritte 
‚nicht mehr, wie vor Zeiten, ben Eid ab: „Sch gelobe und 


1 ‚ 
/ — 
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„Aſchwoͤre allen Edeln, Praͤlaten, Ordensmeiſtern und allen 
„Staͤdten, Flecken und Doͤrfern alle dieſelben Vorrechte, 
„Begnadigungen, Freiheiten, Ausnahmen, Gewohnheiten 
„und Gebraͤuche, deren ſie unter der Regierung meiner 
Borfahren —— a die vorige: . zu erhalten,“ 
Zum Scheine werben zwar die Keichoſtände noch 
zuweilen bei beſonderen Vorfaͤllen ſchriftlich um ihren Rath 
gefragt; aber fie. verfammeln fich- nicht mehr, und haben 
auch feine Gewalt mehr. — Der Ausfhuß-von acht Gier ° 
dern. oder die fogenannfe Reihe» Deputation (Los 
Diputados de los Reynos), der feit dem 3.1713 den 
Reichstag repräfentiren follte, ift nur noch der Schatten 
deſſelben, und wird auch nur bloß. zum Scheine, um feine 
Beiftimmung zu geben, in den Sinanzrath berufen, wenn 
eine neue Auflage gemacht werden fol. 2 
Eigentlich vertritt jegt der hobe ach von E atti— 
lien (von welchem weiter unten) die Stelle des Reichs— 
tags; da aber diefer von dem Könige abhängt, fo hin⸗ 
- dert derfelbe die: freiere Ausübung feiner Souverainetätss 
‚rechte nicht, fo wenig als. die : Provinzialverfammlungen 
‚von Landtagsdeputirten, die unter der Leitung und Aufs 
fit der Regierung bloß zuſammenberufen werden, um 
fih über das Wohl ihrer Provinzen zu berathſchlagen, 
folglich keine Geſetzgebungsgewalt haben. 
Die ſpaniſche Krone iſt auch auf das weibliche Ge: 
fchlecht erblich; aber nur dann, wenn auch der entferntefte 


’ 


»).Bourgoing I S. 74 u. f. Auh im 3. 1789 mwurben 
die Cortes bei ber Thronbefteigung des jest regierenden 
Königs zufammenberufen; als fie aber Beſchwerden, und 
Anträge vorlegen wollten, fo wurben fie höflich — 
det. (B ourgoing, III. S. 66.) 
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männfiche Epröftiw des Koͤnigsſtammes nicht meht vor⸗ 
handen iſt. Dieſe Thronfolge, ſo wie die Untheilbarkeit 
von Spanien iſt durch die Reichsgrundgeſetze beſtimmt. 
— Eine Kroͤnung iſt hier nicht uͤblich; ſondern nach dem 
Tode eines Koͤnigs laͤßt ſich ſogleich ſein beſtimmter Nach— 
folger zum Koͤnige ausrufen — Ein König von Spar 
‚nien wird mit Anfange feines 14ten Lebensjahres voll: 
jährig.. Während der Minderjährigkeit eines ‚Königs wird 
bie Regentſchaft von demjenigen geführt, welchen der ver« 
florbene König in feinem legten Millen dazu ernannt hat, 
oder in Ermangelung deffen fol fie von den Reichsſtaͤnden 
beſtimmt werden, die immer als noch vorhanden angeſe⸗ 
hen ſind. 


Der vollſtaͤndige Titel des Koͤnigs iſt folgender: 
„ . . . .· · . don. Gottes Gnaden, König von 
Caſtilien, Leon, Aragonien, beiden Sicilien, 
Serufalem, Navarra, Granada, Toledo, Bas 
lencta, Öalicien, Mallorka, Sevilla, Sardir 
nien, Cordova, Gorfica, Murcia, Jaen, der 
Algarvien, von Algezira, Gibraltar, ber-ca« 
narifhen Infeln, bes orientalifhen und ocei— 
dbentalifhen Indiens, der Infeln und des fa 
ffen Landes des Weltmeers, Erzherzog von 
Deftreih, Herzog von Burgund, Brabant und 
Mailand, Grafvon Habsburg, Flandern, Ty—⸗ 
vol und Barcelona, gest von Biscaja und Mor 
lina, u. f. w.“ 


Der kurze Titel ift: König von Spanien, ober 
Seine katholiſche Majeftät. 9) — Spaniſch 


*) Diefer Zitel wurbe den fpanifhen Königen im J. 1496 
wegen Berfolgung, Beliegung und Vertreibung der Mau— 
ren aus Spanien ertheilt, | 
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Rey catholico de Ejpana, lateiniſch: Rex Hiſpania- 
zum. — Die Eöniglihen Befehle werden ſtatt der Unters 
Schrift mit dem Stämpel: Ich der König (Yo el Rey) 
‚bezeichnet. _ | 


Der Kronprinz führt ben Fite: Prinz von Aftus' 
rien; die übrigen Eöniglichen Prinzen und Prinzeffinnen 
werden Infanten und Infan tinnen von Spas 
nien genannt, 


Das große königliche Wappen ift ein quadrirter Schild 
mit einem Mittelfhildte. Das erfte Quartier ift wieder 
quabrirt, und enthält im erſten und vierten Quartiere, in 
rothem Felde, ein goldenes Gaftell mit vier Thürmen, we⸗ 
gen Caftitien; ; im zweiten und dritten, in filbernem 
Felde, einen rothen sekrönten Löwen, wegen Leon, Zwis 
. Shen den beiden unterften Feldern zeigt ſich in filbernem Felde 
ein yeüner, in der Mitte der Laͤnge nach ‚geipaltener, Gras 
natapfel mit rothen Körnern und einem grünen Zweige, als 
das Wappen von Granada. Das zweite Quartier iſt ge- 
ſpalten; es bat zur Rechten in goldnem Felde vier Pfähte, 
das Wappen von Arragonien, und zur Linden einen 
fhräg gevierten Schild, der oben und unten vier rothe 
Dfähle, auf beiden Seiten aber einen fchwarzen Adler in 
fübernem Seide. hat; dies ift das Wappen von Sicilien. 
- Das dritte Quartier ift getheilt; oben ift ein filberner 
Balken im rothen Felde, als das Wappen von Deftreich, 
unten ein von Blau und Gold fünf Mat rechts durchfchnits , 
tener und roth eingefaßter Schild, als das alte Wappen von 
Burgund. Das vierte Quartier ift ebenfalls getheitt, 
und enthält oben einen blauen, mit goldnen Lilien beſaͤeten 
Schild mit einer in Sitber und Roth gefiidten Einfaffung, als 
das neue Wappen von Burgund, und unten einen gold: 
nen Lowen im ſchwarzen Felde, das Wappen von Bra: 
bant, Der Mittelſchild bat im btauen Felde drei goldne 
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Lilien; und iſt roth eingefaßt 5 dies iſt das Wappen von 
Anjou. *) — Der ganze Wappenſchild iſt mit der Or⸗ 
denskette des goldnen Vließes umgeben, und oben: mit 
der Koͤnigskrone bedeckt. Die Schildhalter ſind zwei 
Löwen, e 


Das kleinere Wappen, das man beſonders auf den 
Muͤnzen ſieht, beſteht bloß aus den Wappen von Sir 
lien und Leon und dem von Anjou. 


Bon. den Uemitern der hohen Kron= und Reichsbeam- 
ten, als z: B. eines Reichskanzlers, eines Connetables, ei⸗ 
nes Admirald von rm, u. — w. ſind jetzt nur — die 
DTitel übrig. 


Der. fpanifche — iſt ſehr glaͤnzend, — es herrſcht 
an demielben viel Prunf und eine fehr ceremoniöfe Etis 
fette. Der König, fo wie die föniglihe Familie wird von 
den vornehmften Herren und Damen: bedient, und was ihm 
oder den Seinigen sauberreicht wird, muß Enieend dargeboten 
werden. Wenn der König fpeift, fo flehen gewöhnlich der 
Der : Marfhall, der Groß: Almofenier und der dienſtha- 
bende Hauptmann der Leibioache hinter feinem Stuhle; zwei 
Grandes warten ihm auf; der eine fegt die Speifen auf die 
Tafel, welche die Bedienten hereinbringen, und der andere 
Eredenz: den Wein, und überreicht ihn dem Könige, indem 
er ſich auf ein Knie miederläßt. — Der größte Prunk des 
Hofes zeigt fih an den Galatagen » deren es große und 
Heine giebt. Die große Gala wird am Neujahrstage, und 
an den Namensfeften des Koͤnigs, der Königinn, des Prins 
zen und der Prinzeffinn von Afturien, des Königs und 
der Königinn von Neapel gehalten. An den Namens: 


*) Philipp V. war Herzog von Anjou, ehe er ben fpanis 
ſchen Thron beftieg. 


x 
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Feften der uͤbrigen Pöniglichen Prinzen und Prinzeffinnen ift 
-Halbgala, An dieſen Eleinen Galatagen braucht man nur 
etwas beffer und forgfältiger «als gemöhnlich gekleidet zu ers 
ſcheinen. Aber an den großen Galatagen zeigt fih Jeder 
‘in feinem glängendften, obgleich nicht immer geihmadvell- 
ſten Puge, Alte in Dienften des Hofes ſtehende Perfonen 
"vom DOberhofmarfhall an bis zu dem geringften Bedienten 
herab, tragen bei folhen Gelegenheiten, die ihren Stellen 
-eigene Hofuniform,. Jeder, der theild wegen jeiner Civils 
und Militaͤrbedienung, theild auch wegen feines Ranges 
mit dem Hofe in einiger Verbindung ſteht, fo auch die hoͤ⸗ 
“here Geiftlichkeit, zu welcher fi immer auch Mönche gefels 
len, . findet fih an folhen Hauptgalatagen Morgens im 
Schloſſe ein, um dem Könige und der Königinn, fo wie 
den übrigen Perfonen der königlichen Familie die Aufwar— 
tung zu madyen, und denfelben Enieend die Hand zu küffen. 
Daffelde thun aud die vornehmfien Damen, bie jedoch 
nicht Öffentlich, wie die Männer, fondern in ben ınnerem 
Zimmern den Handfuß ablegen. Die Grandinnen kuͤſſen 
jedod nur der Königinn und der ——— von Aſturien 
die Hand. 


Der jetzige König Karl IV., geboren im J. 1748, 
König feit 1788, ift ein fehr anfehnlicher Mann, über ſechs 
Fuß hoch, breit von Bruſt und Schultern, und von flar- 
tem Körperbau, der eine feſte Gonftitution und viel phyſiſche 
Kraft andeutet; ‚dabei. bejigt diefer Monarch eine herfulifche 
Leibesſtaͤtke, die er als Kronprinz oft an Menfchen und 
Thieren zu üben pflegte; auch war es damals fein Vergnuͤ⸗ 
gen, die größten Schweine niederzumerfen, abzufchlachten, 
und dann ſelbſt Würfte zu mahen. — Sein frifches, blüs 
hendes Ausfchen , fein feuervolles Auge, fein Adlerbtid, 
feine bourbonifhe Nafe und fein hoher Wuchs geben ihm 
aufammen genommen ein wahrhaft timponirendes, wirklich 
fönigliches Unfehen, Er ragt majeftätifch aus der Mitte ſei⸗ 
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ner Hoͤflinge hervor; feine Biene ift immer ernſthaft, soft fin- 
ſter; in feinem ganzen Anſtande herrſcht viel Hoheit. — 
Als er noch Kronprinz war, verfprady feine. rauhe Gemüthes 
art nicht viel Gutes aud mußte anfanys feine Gemalinn, 
eine Prinzeſſinn von. Parma (geboren im 9. 1751) bie 
er (im 9. 1765) wider feinen Willen heurathen mußte, Vie⸗ 


led von ihm leiden, Jetzt iſt aber. Alles andere, Der Kö 


nig hat feine Rauhheit beinahe ganz abgelegt ; bie Königin 
‚hat ſich feine Liebe zu erwerben gewußt, und nun herrſcht 
Die ſchoͤnſte Eintracht. in der koͤniglichen Familie. *) 


Der König fteht ſowohl im Sommer, als im Winter 
ſehr frühe auf, und da müffen die Hoͤflinge fchon auf ihn 


warten; er läßt fich ankleiden , trinke dann Schokolade, bie 
ihm ein Kammerherr Enieend überreicht, und befucht hierauf 


die Mefle. Iſt die Witterung günftig, fo fährt eninadhher . 


auf die Jagd, wo nicht, fo beſchaͤftigt er ſich mit Drechſeln, 


auweilen befucht er auch die Tifchlerei 5 denn er iſt überhaupt # 


‚ein großer Liebhaber von mechaniſchen Arbeiten. Jeden Mor: 
gen muß: die. ganze koͤnigliche Familie, dem Könige die Auf⸗ 
mwartung machen, Die Königinn ift beinahe immer um 
ihn, und hat daher, Manches von dem jteifen Hofceremoniet 


3 


abgeändert. Sie wohnt felbft oft dem Defpado, oder 


der Ausfertigung der Staats⸗ und Regierungsſachen bei, 
und hat einen bedeutenden Einfluß auf diefelben. An den 
Ausfertigungstagen müffen die Minifter die Papiere zum Uns 
— dem Kinige Enieend darreichen. 


Beinahe täglich fahren bie — Geſandten kurz vor 
Tiſche nach Hof, um ihre Aufwartung bei der Tafel zu ma⸗ 
chen, wobei zugleich die Miniſter und die vornehmſtea Mili— 
taͤrperſonen, Hofbeamten und andere Vornehme erſcheinen. 


*) Diefe Schilderung iſt entlehnt aus: Spanien, wie es 
gegenwärtig iſt. I. ©. 350 u. ff. ee 
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2 Der Rönig’und'die Königinn effen ‚gewöhnlich alleine; 
denn jede Perfon der Eöniglichen Familie hat ihre eigene Hofe 
haltung. Bei der Eöniglihen Zafel warten die erſten Hofe 
Beamten auf, melde lauter Grandes find, Dabei wimmelt 
es von Pagen und Aufwärtern; die Bedienten bilden eine 
lange Reihe; einer reicht die Speifen dem andern, big fie 
zu dem Kammerheren fommen , der fie auf den Tiſch het 
und ber * vorſchneidet. | 


Die Tafel ift wahrhaft Eöniglic eingerichtet ;. doch ift 
in neueren Zeiten mehr Deconomie dabei eingeführt worden; 
jo die Fönigliche Küche ift jetzt und alle —. 
find tarirt, 


Der König iſt ein großer Liebhaber d der Jagd, und wenn 
die Witterung es erlaubt, fo jagt er oft Tage lang. Den 
Abend bringt er in Geſellſchaft der Königinn zu. Man 
wirft ihr Liebe zur Verſchwenduns vor. 


Der König iſt ein tiebevoller Gate, ein guter Vater, 
ein nachlichtiger Heer, und ein feine-Unterthanen liebender 
König. Unglüdsfälle,. welche feine Unterthanen betreffen, 
koͤnnen ihn bis zu Thränen rühren, Schade, daß er nicht 
Altes ſelbſt fehen kann! | 


So glänzend der Hofftant auch ift, und fo zahlreich bie 
mannicdhfaltigen Hofbedienten auch find, fo lebt doch die 
koͤnigliche Familie ſehr im Stillen; Luftpartieen und. ſchim⸗ 
mernde Seite falten hier nicht vor; der König befucht Feine 
Öffentlihen Schaufpiele, und geht außer den Galatagen 
immer ganz einfacd) gekleidet. Wenn er ausfährt,, fo müffen 
ihn immer ſechs berittene Leibgardiften begleiten; zuweilen 
lenkt er die Pferde ſelbſt. 


* Die Bönigliche Leibgarde zu Pferde (Guardias de aoıs) 
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befteht aus drei Compagnien, welche bie Namen von ben 
verfehiedenen Nationen haben, aus welchen fie beftehen; es iſt 
nämlich eine ſpaniſche, eine italienifhe und eine 
flamändifhe Compagnie. Die Leibgardiften follen von 
Adel , der Eatholifchen Religion zugethan ſeyn, und jeder 
jährlih wenigftens hundert Piafter eigene Renten haben. 
Sie werden: ſehr gut gehalten , : haben Lieutenantsrang, 
baue Uniform mit Silber, freie Wohnung u. ſ. w., und 
jeder täglich 1o Realen oder 15 Geoſchen ſaͤchſiſch Gehalt. — j 
Außerdem giebt es noch eine Compagnie Hellebardierer- 
Garde (Guardias Alabarderos) zu Fuße, welche aus ans 
ſehnlichen Leuten, meiſt Unteroffizieren beftehen, die aus 
den fremden Regimentern ausgehoben werden; fie find ebens 
faus in Blau mit Silber gekleidet. Die Wallonene 
garde, die ehemals aus lauter Miederländern beftand, be— 
fteht jest: auß Fremden von mandherlei Nationen; fie hat 
aber feinen Votzug vor anderen Soldaten. 
| ed ar 

Der Adel, ber in Spanien fehr zahlreich ift, denn im 
J. 1787 zählte mar 480,589 Edelleute, wird in den hohen 
und niederen Adel abgetheilt. — Der hohe Adeı beſteht aus 
den fogenannten Grandes von Spanien, »welche in 
drei. (nach Anderen jegt nur in zwei) Glaffen abgetheilt find; 
deren Verfchiedenheit aber Faum bemerkbar iſt. Diefe Gran: 
des haten den Zitel Ercellenz, und das Recht, in Ge— 
genmwart des Königs den Hit aufzufegen. Dies find aber 
auch beinahe alle ihre Vorrechte; zwar verfehen fie auch meis 
ſtens die vornehmften Hofämter, “und die Kammerherren: 
flellen ; doch fteht es-in der Gewalt des Könige, auch andere 
Edelleute zu folhen Stellen zu ernennen. Der König ers 
hebt zu der Würde der Grandezza, wen er will; aber 
nicht immer mit dem Rechte, in feiner: Gegenwart fi zu bee 
deden ; auch ift die ertheilte Würde nicht immer erblich. 
Die Grandes unterfcheiden fich daher aub in Grandes 
von alter Abkunft und in Grandes von neue 
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ser Abkunft.' Dieerfteren dutzen fich unter einander — 
Die Standes haben meiſtens den Titel als Herzoge 
(Duque), Marquis (Marques) und Grafen ( Conde), 
Aber nicht alle - Marquis und Grafen, find auch Grandes 
von Spanien. Der größte Theil derfelben ift nur dag, 
1006 man Zitulirte (Titulos) von Gaftilien nennt, 
Diefe caftilianifhen Titel beweifen Feine höhere Adelsftufe, 
fondern nur die Gnade des Königs, womit er irgend. einen 
geleifteten Dienft belohnen will; gewöhnlich wird bemjenis 
gen, der mit einem folhen Zitel beehit wird, verftattet, 
denfelben einem von feinen Gütern beigulegen. Zumeilen 
wird auch noch eine Benennung beigefügt, welche den geleie 
ſteten Dienft bezeichnet; auf diefe Weiſe hat in unferen Zeis 
ten, der aus dem Staube emporgehobene, und zum Ders 
zoge von Alcudia ernannte Günftling des Königs und 
der-Königinn den Beinamen BRISSERSLREN (Principe 
de la Paz) erhalten. *) 


2) Es moͤchte wohl unferen Lefern nicht unangenehm feyn, 
von diefem berühmten Manne, deſſen Name auch ſchon oft 
in den Zeitungen vorgefommen ift, etwas Näheres zu ers 
fahren, und darum mögen folgende Nachrichten bier ftehen. 

— Sein eigentliher Name it Emanuel Godoy, er ıf 
gebürtig von Badajoz; feine Grosältern trieben Acker— 
dau; feine Aeltern verfauften die Güter, und lebten von 
ihren Renten, die jedoch nicht beträchtlih waren. _ Der 
Sohn, von weldem die Rede ift, kam unter die Fönigliche 
Leibgarde, worunter auch fein Älterer Bruder gedient hatte; 
duch fein geſchicktes Guitarrefpiel und feine fchöne männs . 
lihe Figur gefiel er der Königin, als fie noch Prinzefiinn 
von Afturien war; nad dem Tode des vorigen Königs 
wurde er ber Liebling des jegigen Königs, fo wie er es 
Thon von der Königin war, und nun flieg er von Stufe 
su Stufe, bis er Grande, Herzog, Fürft, Staats: 
minifter ward; er ſteht noch immer in großer Achtung, 
ob er gleich nicht mehr Günftling iſtz auch Läßt man ihm 
die Gerechtigkeit widerfahren, daß er ein guter Mann ift, 
ber während feiner Minifterfhaft guten Rath annahm, und 
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Die‘ betitelten Edelleute erhalten das Prädikat! Euer 
Herrlichkeit ( Vueltra Sefioria, kurz zufammengezogei 
Ulfia). Den Erzbifhöffen , Bifhöffen und hohen Magi— 
fitateperfonen wird der Titel: Euer-erlaudbtefte 
Herrlichkeit (Vueltra Seforia illuftrima). gegebem, 
weicher aber für- —— als der cheatutel gehalten 
wird, 


Die Würde eines Brande von Koran. fo wie 
die Titel Marquis, Graf. f. w., welche der König 
ertheilt, tragen - bemjenigen, welcher fie erhält, nicht nur 
nicht das Mindefte ein, ſondern werden gewöhnlich nicht 
ein Mal unentgeldlich ertheilt. Die Tare für, die Würde 
eines Grande beläuft ſich nebft den Koſten und Kanzleigebühr 
ren auf ungefähr taufend Caroline, ein für alle Mal; doch 
muß der. Erbe diefer Würde bei dem Antritte derfeiben auch 
wieder eine Taxe bezahlen, die ſich aber nach der nähern oder 
entfernteren Verwandtſchaft des Erben mit dem Erblaſſer 
richtet. Ueberdies find die in Spanien mwohnenden ' 
Grandes zu einer jährlichen Abgabe verpflichtet , welche 
die Lanzen (Lanzas) heißt, weil ſie den ehemaligen Va⸗ 
ſallendienſt erſetzen ſoll. | 


Es giebt ferner auh Vieomten (Viscondes) und 
Sreiherren (Barones), — Bor Zeiten hießen die Edels 
Iente in Spanien bloß reihe Leute (Ricos homb- 
res). . Die Perfonen vom niebern Adel werden in Caſti⸗ 
lien Hibalgos (Söhne der Vornehmen, Junker), audy 
wohl Cavalleros und Escuderos (Ritter und Schild» 
Enappen) und in Gatalonin, Hombres de Pareja 
(Ritterleute und Zurnierleute) genannt. — Nicht nur die 
Edelleute, fondern audy Gelehrte und andere Honoratioren 
En das — Don vor ihren Namen. 


viel Gutes ſtiftete. (Sopanien, wie ed gegenwärtig 
if. I. ©. 360 u. f. Fifher’s Reife, ©. 367:) 


nr 
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Der Hohe Adel iſt groͤßtentheils angemein reich/ und die 
Be haben ſehr weitläuftige Güter, welchen fie bem - 
ſtoizen Namen Staaten. geben. Sie leben aber nicht 
in ihren Staaten, fondern beinahe alle in ber Haupe 
ſtadt; nur ginige „wenige find in „provinzialftäbten ok 


Der Ritterorden find jene fi fieben, *) namtich 


— 1) Der Orden von Alcantara Anfangs der Or: 
‚den von St. Julvan genannt) "wurde im J. 1156 vor 
zwei Brüdern, Ebelleuten von Salamanca gebürtig, ges 
ſtiftet, welche fid) mit miehreren andeten Ebdelleuten: verban⸗ 
den, um die Ungläubigen zu bekriegen; ihr Plan ward be⸗ 
ftätigt; Rönig- Atphons VII. erfannte den Rittern- Auch 
bas als Eigenthum zu, was fie den Ungläubigen abnehmen 
würden, Im J. 1219 ward ihr vorzüglichftes Ordenshaus 
nah Alcantara verlegt; daher 'der:jegige Name des Or⸗ 
dens. Er iſt nicht meht fo reich, wie ehemals, doch har ee 
noch 33 Kommerithureien, 4 Uleadien-und eben fo wiele Priv» 
rate; bie jährlihen Einkünfte belaufen ſich auf 80,000 Dus 
caten. Das Ordenskreuz ift grün. y 


2) Der Orden von Galatrava entfland in Ca⸗ 
fiilien im I 1158, als 8. Sanchez III. bekannt mad» 
te, daß er demjenigen die Stadt Galatrapa erb - und 
eigenthuͤmlich Überlaffen wolle, der fie gegen die Mauren 
vertheidigen würde. Da jich font Niemand dazu meldete, | 
fo übernahmen die Tempelherren diefe Vertheidigung, 
zogen noch eine Menge anderer Edelleute herbei, und. fo ents 
ftand auf ihren Vorſchlaz ber Drden von Galatrava, 


+) Ehemald waren ihrer mehrere, melde in ben Beiten der 
Kriege gegen die Mauren von den ſpaniſchen Königen ger 
fliftet wurben, theils um die Tapferen zu belohnen, theils 
um ihre Untertbanen zum Kampfe aufzumuntern. (Pers 
von, über Sitten ıc, von Spanien, II. ©, 266 a. ff.) 
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. ber jetzt noch 34 Kommenthureien,' 8;Priotate und ungefähr 
‚126,000 Dukaten jährliher Einkünfte hat. . Das Kreuz ift 
roth. Der Drden,war vormals er de es aber. nicht 
mn 3 * 


8 Der militaͤriſche Ritterorden von Sant Jago 
entſtand in Galicien im J. 1170 unter der Regierung 
Ferdinands II, Könige von Leon, durch die Verbins 
dung mehrerer Edelleute, ‚welche fich mit den Domherren des 
©tifts Loyo bei Sant Jago de Compoftella vers 
banden. Der Orden warb beftätigt,. und nad. der Regel 
bes heil. Muguftin eingerichtet: Er bat jet noch 87 
Kommenthureien und-270,000 Ducaten Einkünfte. Die 
Ritter. tragen eine Sa⸗ mit einem cotpen Schwerte im 
— 


4) Der — Lieben Scauen 
von Montefa wurde im I. 1319, nach der Vertilgung 
der Tempelherren von Jayme II., König von Bar 
lencia und Aragonien gefliftet, der ihm die in feinem 
‚Gebiete gelegenen Güter des ZTempelherren = Ordens cin; 
räumte, Die Ritter tragen ein vothes Kreuz. Der Drden 
ift jetzt mehr geiftlih, als militärifh, und befteht bloß 
noch aus einigen Kloͤſtern von regulaͤren Chorherren. 


Diel⸗ vier Älteren Orden find eigentlich geiſtlich-m i— 
litärifhe Ritterorden,_melche bloß für Edelleute ge: 
fliftet wurden, Der König ift immer Großmeifter der drei 
erfteren und genießt die Einkünfte davon. 


Eigentlidhe, weltliche Ritterorben find die folgenden ; 


5) Der Orden des goldnen Vließes, geftiftet 

im J. 1429 von Philipp dem Guten, Herzoge von 
Burgund, bei feiner VBermählung mit der portugiefifchen 
Prinzeffin Sfabelle. Der König von Spanien ift 
Groß: 
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Sroßmeifter dieſes Ordens, welcher nur an Prinzen, Her⸗ 


ren vom hoben Adel und Männer von ausgezeichneten Vers 
dieniten vertheilt wird, (Defreid hat diefen Orden 
auch). 


6) Der Karls— Orden, der reinen —— der 
heil. Jungfrau gewidmet, iſt im J. 1771 von Koͤnig 
Karl III. geſtiftet worden. Der Koͤnig iſt beſtaͤndiger 
Großmeiſter deſſelben. Die Ritter find in zwei Claſſen ges 
‚theilt, in Großkreuze und penfionnirte Nitter; der erjieren 
find 60 und der leßteren 200, Um das große Kreuz zu erhalten, 
muß man (außer den Gliedern der Eöniglihen Familie) 25 
Sabre alt fern. Die Großfreugritter zeichnen fich durch ein 
himmelblaues, weißgerändertes Band. aus, an weldyem ein 
Kreuz hängt, auf deffen einer Seite das Bild der Empfaͤng⸗ 
niß, auf der andern der Namenszug Karls III. mit der 
Umfchrift: Virtuti et merito — zu fehen if. Auch dag 
auf der linken Bruſt des Kleides geflidte Kreuz ſtellt die 
Empfängnig vor. Der meite Mantel der Großfreuzritter 
ift von weißem Moire, Blau eingefaßt. Die 'penfionirten 
Pieter tragen bloß ein Fleined Kreuz im Knopfloch an einem 
blauen, meiß eingefaßten Bande, Ihr Mantel ift mur von 
Wolle. Jeder penfionirte Ritter hat jährlihd 250 Thaler 
Gehalt. Ale Monate wird bei dem Großkanzler des Dr: 
dens Verfammlung gehalten. Der Orden ift für jede Art 
von Verdienft geftiftet. Das kleine Kreuz fönnen auch Bürs 
gerfiche erhalten. 


7) Der Marien» Luifen:Örden iſt im J. 1792 
für Damen geftiftet worden, 


Auch dee Maltefer= oder Johanniter - Orden 
bezog bisher beträchtliche Einkünfte aus Spanien, bie 
aber vor einiger Zeit von dem Könige in Beſchlag genommen 
worden find, 
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Staatsregierung und Zuftizverfaffung. 


0 Das hoͤchſte Negierungs : Collegium von Spanien 
follte zwar feiner erſten Beflimmung zu Folge der koͤni— 
-glihe Staatsrath feyn, der aus 24 Gliedern befteht, 
und in allen wichtigen Angelegenheiten fein Gutachten en 
theilen fol; da er aber dadurch die Gemalt hatte, den Mi— 
niftern das Gleichgewicht zu halten, fo wurde er eben des— 
‚wegen in neueren Zeiten außer Thaͤtigkeit gefegt. Er be: 
fteht zwar noch, hat aber keine Gefchäfte; die Staatöräthe, 
welche ſolche Ruhepoſten bekteiden, haben den Titel Ercel: 
Lenz, fo wie jest auch die Minifter, in deren Händen ei⸗ 
gentlich die wirkliche Staatsregierung ift. 


Der Minifter find fechfe ; ihre Zufammenberufung 
bei dem Könige, wann er ihres Raths brdarf, bilder gewiffer 
Maafen feinen geheimen Rath. 


Diefe Minifter find: 


1) Der Minifter der auswärtigen — 
genheiten, welcher vorzugsweiſe den Titel eines Staats 
fecretärs führt, und —— der AN oder Pre: 
mier » Minifter ift. 


2) Der Kriegsminifter, deffen Gewalt ziemlich 
befchränft ifts zwar iſt er Präfidene des Kriegsraths; 
diefer ift !jedoch mehr ein Gerichtshof, als ein birigirendes 
Collegium; auch führen die Inſpectoren der Infanterie, der 
ſchweren Gavallerie, der Dragoner und der Provincialmilig, 
die Geſchaͤfte der ihrer Aufficht anvertrauten Truppen felbfk; 


x 


r 
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und der Kriegsminifter hat bloß das Refultat. davon * 


Koͤnige voczulegen 


3) Der GSeeminiker arbeitet ohne wäh Die 
Vorfteher von drei Departements, nämlich die Infpectoren 


‚ernennt der König auf feinen Vorfhlag. Die das ganze 


Seeweſen betreffenden Befehle ertheilt er allein, mit Bei- 
fiimmung des Könige. 


4) Der Finanzminifter, welcher jegt zugleih Ge⸗ 
neralzInfpector der Finanzen ift (diefer war vors 
mals fein Oberauffeher) ift zugleich Präfident des dis 
nanzrathe, 

5) Der Minifter von Indien hat das meitläuf: 
tigfte Sad), da die ganze bürgerliche, militaͤriſche, kirchliche 
und oͤkonomiſche Regierung und Berwaltung des ſpani⸗ 
fhen Amerifa unter ihm ftebet; vormals war feine Ges 
walt duch den Rath von Indien beſchraͤnkt, deſſen 
Präfident er aber jest if. (Dieſe Stelle ift oft mit der. des 
Serminifters verbunden, zumeilen wird fie aber wieber das | 
von getrennt), 


6) Der Minifter der Gnaden- und Zuftizfa- 


hen, welcher das gefammte Juſtizweſen und das geiftliche 


Departement unter fich hat. Seine Gemalt ift theils durch die 
große Kammer (Camara de Caktilia) des Raths von 
Gaftilien, theil® bei Bergebung ber geiftlichen Beneficien 
oft durch die Dazwiſchenkunft des Eöniglihen Beichtvaters 
befchränkt.  (Diefe Stelle ift zuweilen auch mit dem Depar⸗ 
tement ber auswärtigen Angelegenheiten verbunden). 


Die fpanifhen Minifter find fehr arbeitfam, und ziehen 
ihre Gefchäfte allen Vergnuͤgungen vor; das Spazierengehen 
ift beinahe die einzige Zerftreuung,, die fie fih erlauben; fie 
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leben überhaupt fehr zuruͤckgezogen, und ihre meifte Gefell- 
fchaft befteht bloß im ihren Secretären, die auch mit ihnen 
an ihrer Zafel fpeifen. Durch diefen beftändigen Umgang 
„befeftigt fi) auch die Einigkeit zwifchen dem Vorgeſetzten 
und den Untergebenen und der Geſchaͤftsgang wird glei: 
förmiger. 


Die übrigen hohen Reichscollegien ſind: 


1) Der hohe Rath von Caſtilien, welcher bie 
Dberaufficht Über die Staatsverwaltung, Landes-Induſtrie, 
Juſtiz und Polizei führe, befteht aus 6 Kammern (Salas), 
welche find: Ä 


(1) Die erfie Regierungskammer (Sala de 
Govierno), bie fi allein mit der Staatsverwaltung bes - 
ſchaͤftigt. 


(2) Die zweite Regierungskammer ſpricht uͤber 
einige, durch außerordentliche Recurſe an den Rath von Ca⸗ 
ſtil ien gelangte, Sachen, und beſchaͤftigt ſich hauptſaͤchlich 
mit dem Fabrik, und Gewerbsweſen, und Allem, was die 
Bruͤcken und Heerſtraßen im ganzen Koͤnigreiche angeht. 


(3) Die Kammer der Funfzehenhunderte 
(Sala de Mil y Quincentos) ſpricht in den Proceßſa— 
dyen, welche durch Apellation von den hoͤchſten Gerichtöhöfen 
an fie gelangen, und hat ihren Namen daher, daß die appels 
lirende Partei 1500 Ducaten hinterlegen, muß, die fie ver- 
liert, wenn das vorige Urtheil beftätigt wird, 


(4) Die Juſtizkammer (Sala de Juliicia) hat ge— 
wiffene eigene Eönigliche Rechte auszuüben. 


(5) Die Provinztammer (Sala de Provincia) 
ſpricht das Urtheil über gewöhnliche Appellationsfachen. 


Pr 
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(6) Die. Polizeikammer (Sala de los Alcaldes 
de Cafa y. Corte), welche eigentlich eine zugegebene Kam: 
mer ift, die aus der Verfammlung ber Alkalden ober . 
Quartierrihter von Madrid befleht, melde einen 
Polizeis und Gerichtshof bilden, von welchem an den hohen 
Rath von Caſtilien appellirt wird, welcher auch der ein— 
üge Gerichtshof für bie Grandes if, 


Die vorzugsmeife — Kammer (La Camara) 
welche aus den älteften Gliedern des Mathe von Gaftilien 
befteht, bildet eine eigene Behörde, welche gewiffer Maaßen 
den geheimen Rath des Monarchen vorftellt ; fie ift 
das höchfte Gericht in allen Angelegenheiten , welche das Pa: 
tronatsrecht, die Erbſchaften der königlihen Perfonen, bie 
Privilegien der Städte u. f. m. betreffen; auch merben im 
diefer Kammer alle koͤnigl. Gnadenfachen, die Vergebung 
geifklicher Pfründen und die Beſetzung der obrigkeitlihen 
Steien u. f. w, ausgefertigt. 


An der Spise ded hohen Raths von Gaftilien, 
ſteht ein Präfident oder Gouverneur; ben erften Ti⸗ 
“tel hat er, wann er ein Grand von Spanien ift; mis 
drigenfalls führt de nur den eines Gouverneurs, Es ift eine 
hohe, glänzende Würde, mit welcher große Gewalt, Gutes 
zu wirken, verknüpft iſt. 

2) Der oberfie Kriegsrath, welchem die Sorge für 
das Kriegsweſen überhaupt obliegt, ift in zwei Kammern 
abgetheilt; die Regierungsfammer. welche die Huf: 
fiht über das Militär hat, und deren Mitglieder hohe Mi- 
Htärperfonen find, und die Juſtizkammer, welhe . 
Rechtshaͤndel fchlichtet ; beide Kammern zufammen machen 
das hoͤchſte —— aus. 


3) Der koͤnigi. — der Ritterorden, auch von 


2 
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| zwei Kammern, beſorgt alfe Angelegenheiten, welche bie Rit- 
terorben betreffen. we 


J 


4) Der koͤnigliche Finanzrath, welchem die Sorge 
fuͤr das ganze Finanzweſen, die Verwaltung deſſelben, die 
Anordnung der Auflagen und die Entfheidung der dahin 
einfchlagenden Proceffe übertragen ift. Die beiden General: 
Schagmeifter, welchen der fünigl. Schatz anvertraut ift, find 
Mitglieder diefes Finanzraths. Derfelbe ift in vier Kam: 
mern abgetheilt, wovon die erfte die Regierungskammer, die 
zweite die Juſtizkammer ift, und die zwei übrigen die Auf: 
figt über Steuern und Yuflagen führen. Dazu gehört audy 
noch eine Dber » Rehnungsfammer (Gontaduria 
mayor), welche die Rechnungen zu unterfuchen und zu pro= 
biren Bat. — Eine andere Rechnungskammer oder 
Staats» Buchbalterei (Contaduria de valores) 
führe Buh und Rechnung über alle Staatseinkünfte, über 
alte Begnadigungen, und alle von dem Könige den Staͤdten 
und Gemeinden bewilligte Vorrechte, 


5) Der Rath der Kreuzbulle hat alle die, unter 
dem Namen Kreuzbulle befannte Auflage (wovon unten) 
betreffenden Angelegenheiten zu beforgen. 


6) Das oberfte Eöniglihe Handels-, Münz: und 
Bergmwerts:Collegium, welches über die in feinem. 
Zitel benannten Gegenftände, bie Oberaufficht führt, 


7) Das Eönigl, Ober -» Bau: und Forſt-Colle⸗ 
gium, 


8) Die Tabaksverwaltung ift ein befonderes 
Collegium, welches über die Einnahme vom Tabaksmonopol 
und über die Beobachtung der Gefege, in Rüdficht der Ta⸗ 
baks-Contrebande zu wachen hat, und dahin einfchlagende 
Streitigkeiten entfcheidet, 


Staatöregierung und Juftizverfaffung. 459 
9) Die koͤnigl Ober: Poftwefens-Direction. 


Die Statthalter der Provinzen heißen theils General: 
capitäne, theild Vicekoͤnige, wie wir bei den einzel: 
nen Provinzen fehen werden. - 

* * 

Was das Juſtizweſen betrifft, ſo herrſchen hier 
noch mancherlei Mißbraͤuche, Verwirrungen und Unordnun— 
gen, und die ſpaniſche Juſſt iz wird im Ganzen von Frem⸗ 
den wenig geruͤhmt. 


Ein Richter in erfter Inſtanz heißt in Spanien Über: 
haupt Alkalde, *) vom Dorfichulzen an bis zum Eönigl. 
Hofrichter, der die Anwartfchaft auf eine Stelle im hohen 
Rathe von Caftilien hat. | 


Man muß daher die Alkalden, nad ihren Beina- 
men, wohl von einander unterfheiden, Es giebt ihrer 
fünferlei: 


1) Der Alkalde Pedanen ift eine Art von Gerichte: 
Diener, der die Befehle des Richters vollzieht, die Strafba— 
ren vorführt u. f. w. 


2) Der Alfalde ordbinario ift der gewöhnliche 
Unterrichter erſter Inſtanz, ſowohl in Dörfern und Flecken, 
als in Städten ; er wird theild durch das Loos erwählt, 
theils von der Ortsherrſchaft, theils von dem oberen Ge: 
sichtshofe der Landſchaft ernannt, Diefe Unterrichter wer: 
den jährlich gewechſelt. | 


3) Der Alkalde de Barrio iſt zu Madrid ein 


*) Bon dem Arabifhen Rabi oder Alkaid, d.h. Richter. 
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Polizeicommiſſaͤr, ber einem Höfrichter CAitalde be 
Corte) beigeorbnet iſt. 


4) Dee Alkalde Mayor oder Gorregidor if 
ein ſtudiertet Nichter erfter Inflanz, im einer Stadt oder 
über einen Gerichtsbezitk (Corregimento) geſetzt, vor⸗ 
mals nur auf drei Jahre, jetzt auf ſechs Jahre, und zwar 
ſo, daß der, welcher ſich durch Geſchicklichkeit und Dienſteifer 
empfiehlt, durch drei Claſſen, von Giaffe zu Claſſe immer 
auf eine beffere Stelle fteigt, und wenn er dann die dritte 
Stufe erftiegen, und ſich auf derſelben ebenfalls ausgezeich⸗ 
net hat, ſo wird er Togado, d. h. er erhaͤlt Titel, Rang 
und Vorrechte eines Raths bei einem hoͤheren Gerichte, in 
welches er entweder einruͤckt, ober feine Stelle lebenslaͤng⸗ 
lich behaͤlt. 


In Madrid und Sevilla behalten die Corregi— 
b ote8 ihre Stellen lebenslänglich ; und es koͤnnen aud Uns 
ſtudierte dazu erwaͤhlt werden; doch ſind dieſe eigentlich nur 
Vorſteher der Polizei. Die Stadtſchultheißen (Te- 
nientes de villa) üben in diefen Stäbten die niedere Ge— 
richtöbarfeit aus: — Eine andere Art Unterrichter werden 
Negidores genannt, * | 


Die oberen Gerichtöhöfe find : 


1) Die zwei koͤniglichen Ganzleien zu Granada 
und zu Valladolid, zu beren Gerichtöbarfeit gemiffe 
Sachen ausichließlid gehören. Von ihren Ausjprühen hat 
aber die Appellation nur in zwei Fällen Statt, entweder 
wenn man fih an die Kammer ber Fünfzehnhundert wen: 
det, und aljo 1500 Ducaten. hinterlegt, (wovon oben) oder 
im Falle verweigerter Juſtiz. Bei jeder diefer Ganzleien ift 
audy eine befondere Kammer für die Angeiegenheiten und 
bie Criminal-Proceſſe der Edelleute. Die Vorſteher diefer 
Sanzleien heißen Präfidenten. | y 
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2) Der koͤnigliche Rath von Navarra, von wel—⸗ 
chem bis auf die neueten Zeiten Beine Appelldtion Statt 
fand ; jest find aber auch Fälle eingetreten , in Wwelchen 
‚der hohe Rath von Caſtilien die Appellation annahm. er 

ns 

3) Acht — — naͤmlich viere für bie Krone 
Aragonien zu Saragoffa, Barcelona, Balkm 
eia und auf Matlorka; und viere für die Krone Ca⸗ 
flilien zu Sevilla, Corunna, Dviedo und auf den 
Canarien: Infeln. — Die Borfteher der Audienzen 
werben Regenten genannt, ee 


Gebe Canzlei, jede Audienz, hat, ſo wie auch der * 
gliche Rath von Navarra, eine, beſondere Kammer als 
Criminalgericht (Sala de Crimen), welches in Cri⸗— 
minalfaͤllen in letzter Inſtanz ſpricht, und das Urtheil volls 
ziehen laͤßt. 


Von dieſen Gerichtshöfen kann nur in beſtimmten Faͤl⸗ 
len appellirt werden. Der vorzuͤglichſte Unterſchied zwiſchen 
den Canzleien und den Audienzen beſteht darin, daß die er⸗ 
ſteren ihre Sentenzen, fo wie der Rath von Caftilien, . 
im Namen bes Königs ausfertigen. — In einigen 
Sälen kann man von den Audienzen zu Corunnd und 
zu DO viebo an die Canzlei zu Valladolid, und von der 
‚Audienz zu Sevilla an die Canzlei zu Granada ap: 
pelliven. In gewiffen Faͤllen hingegen muß an ben ho— 
ben Rath von Eaftilien appellirt werden, — Auch 
giebt es oft Juris dictionsſtreitigkeiten, da die Graͤnzen der 
Gerichtsbezirke dieſer Tribunale nicht genau genug beſtimmt 
find. — In Faͤllen, wo von dieſen Gerichtshoͤfen keine 
Appellation Statt findet, bleibt Bein anderes Mittel übrig, 
als die Revifion des Proceſſes (Supplica), indem man. 
denfelden Gerichtshof bittet, den Proceß auf neue wieber 
‚anfangen zu laſſen⸗ 

* 
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Die Geſetze, nach welchen bie Proceffe entfhieben 
werden, find theils alte Lönigliche Gefege und neuere Ders 
ordnungen, theils Örtliche Statuten u. dgl. Das römifce 
Geſetzbuch iſt ganz ohne gefenlihe Kraft; dennoh nimmt 
man im Nothfalle feine Zufluht zu demfelben. Die Ges, 
fesfammlungen machen eine ganze Reihe von. Folianten 
aus. — Die Givilprocefje werden bei den Gerichtshöfen 
öffentlih und muͤndlich geführt; -fie werden nicht von Glie⸗ 
dern bes Tribunals , fondern von eigends dazu befoldetem 
Mechtögelehrten, welche Referenten (Belatores) ge⸗ 
nannt werden, referirt. — Die Zahl der Adovocaten iſt 
ſehr groß, und biefe verſtehen befonders die Kunft, die Pro: 
ceffe in die Länge zu ziehen, welches ihnen auch bei dem 
ohnehin langfamen Gange und den unendlihen Formalitäs 
ten der fpanifchen Juſtiz meiftens vortrefflich. gelingt. Pro⸗ 
ceffe dauern daher aud oft eine lange Reihe von Jahren, 
Ueberhaupt beflagt man ſich über eine Menge von Mißbraͤu⸗ 
hen und Gebrechen der fpanifchen Suftiz. *) 


Die peinlihe Juſtizverfaſſung ift mo moͤglich noch 
ſchlechter eingerichtet, als die Civiljuſtiz. Man behandelt 
die Beklagten, ehe fie noch Üüberwiefen find, fehr hart; auch 
werden fie nicht Öffentlich verhört. Die Tortur ift überdies 
nod nicht förmlich abgeſchafft. Die Erecutionen find jedoch 
in Spanien ziemlidy felten. Die gemöhnlichfte Hinrich⸗ 
tung ift das Aufhängen ; doch werden qualificirte Mordthas 
ten mit bem Rabe beftraft; geringere Strafen find Staup: 
befen, Landesverweiſungen und Galeeren. 


Noh muͤſſen wir der fogenannten heil, Brüber 
[haft (Santa Hermandad) gebenfen, die ein Corps von 
Polizeiwaͤchtern ift, das in Gaftilien für die Sicherheit auf 
dem platten Lande zu forgen hat. 


: *) Perron: Ueber Sitten zc, von Spanien, II. S. 274 u. fl. 


Finanz u. Kriegsweſen. Land« u. Seemacht. 463 


N 


17. 


Finanzweſen. — Kriegsweſen. — Landmacht. — Seemadt. Ä 


Das fpanifhe Staats: Finanzwefen ift zwar in 
neueren Zeiten in eine weit beffere Ordnung gebracht worden, 


als worin es ehemals war; es laflen ſich jedoch noch viele 


erhebliche Verbeſſerungen barin anbringen; auch iſt es ein 
fehr großer Fehler, welcher mandhe Verwirrung veranlaffen 
‚muß, daß die Abgaben nicht in ganz Spanien gleich finds 
dag mande Provinz Auflagen hat, welche in einer andern. 
gar nicht befannt find, u. f. w. 


Bon der Oberauffiht des Finanzweſens, dem Finanz: 
minifter, dem Finanzrathe und den Rechnungskammern, has 
ben wir ſchon gefprochen ; noch müffen wir aber anmerken, 

daß es drei Hauptbdirectoren giebt, melde alle Caſſie— 
rer, Steuer = und Zolleinnehmer und den ganzen beträchtlis 
chen Haufen von Unterbeamten beim Finanz⸗ und Zollwefen 
nnter fi haben. *) 


”) Bourgoing (II. S. 117 u. f.) ſagt: „Man wird ‚in 
ganz Europa keine befferen Kinanzbeamten ober Bebienten 
des Fifeus finden, als in Spanien; wären ‚fie eben fo 
unbeftehlih, als fie wachſam find, fo könnte man fie als 
Mufter anführen. — Um mid über meine Trennung vom 
Spanien zu tröften, werbe ih mid nur an bie bafigen 
Zolibedienten und an bie ganze Fifcal: Hierardhie zu erin⸗ 
nern brauchen. — Fiſcher merdt dabei an: „daß, ald 
er im Sommer 1798 aus Spanien nad Portugal reis 
fen mollte, ber Bifitator im Bollhaufe zu Badajoz ihm 
ganz höflich fagte, daß er nad einer gewiffen Taxe zu vi⸗ 
fitiren pflege, Vier Realen (6 Ggr.) fey das Wenigfte, was 
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Vormals waren die Staatseinfünfte alle verpachtet, 
woraus unzählige Bedruͤckungen entitanden 5; jest werben 
fie aber großen Theile verwaltet. 


Die fpanifhen Staatseinfünfte, (die aus dem 
fpanijchen America und den übrigen auswärtigen Beſitzun⸗ 
gen nicht mitgerechnet) theiten fih in allgemeine Ein 
kuͤnfte und in Provincial: Einkünfte. 


| J 
A. Die allgemeinen Einkünfte beſtehen in: 


ı) Den Böllen, von der Ein: und Ausfuhr ber 
Waaren in und aus Spanien (Aduanas) und.von den 
Warren, "die aus einer Provinz in die andere gehen. — 
Diefe Zölle find fehr verfchieden, und verurſachen daher 
manche Verwirrung. — Almorizfago: wird noh aus 
den „riten der Mauren ber ein Zell genannt, der in den 
ehemals mauriſchen Landfhaften eingeführt war. Er hat 
audı noch Statt auf den canarifchen Infeln, wo er 6 pro 
Gent beträgi. In den meiften Provinzen ift der Ein— 
und Ausfuhrzolt “auf 15 pro Gent erhöht worden; in 
Satalonien und Navarra ift er weit geringer; an der 
Gränze von Portugal wird ec Puertos fecos ges 
nannt und beträgt 12% pro Gent. — Außerdem müflen 
verfhiedene Wuaren, 3.8. Kakao, Schokolate, Zucker, 
Papier u, f, w. noch befondere Abgaben bezahlen. | 


Der ganze Ertrag der Zölle betrug, als fle hoch ver— 
pachtet waren, nur 1,750,000 Thaler ſaͤchſ.; als fie aber 
unter koͤnigl. Verwaltung famen, fo betrug derſelbe unge: 
fähr 3 Millionen Thaler und drüber, 


er annähmes aber dann müßte er ſchon frenger feyn. 
Wollte man aber zwölf (18 Gar.) geben, fo könnte man 
ihm zu Gefallen Zaufende bei fih haben, — Dies geſchah 
dannz und er gab fich nicht ein Mal die Mühe, den Mans 
“- teliad aufzumachen.“ i 
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Hiezu werden auch noch die Abgaben an.das Gelund» 
heitö » Collegium in jedem Seehaven und an den Großadmi— 
ral geredynet, welche zu ven Staatseinfünften gefhlagen 
find, und zuſammen mit den Zöllen, nad der Rechnung 
des. damaligen Finanzminifters Lerena im 3. 1789 bes 


trugen: 159,108,172 Realen, 
Die Erhebungskoften nebft der | 

DBefoldung der Aufpaffer betru: 

gen ; i ; ; . 10,876,4499 — 
Folglich blieb reine Einnahme: 148,231,723 — 

oder ungefaͤhr 9,264,482 Thaler. 


2) Den Einkünften von den koͤnigl Monopolien 
(oder den Waaren, die, wie man bier fagt, in Eſtanco 
find), mit Zabaf, Salz, Branntwein, *) Quetkſilber, Blei, 
Scießpulver, Stämpelpapier und Spielkarten, 

Sm $. 1787 ertiug der Salz: 


handel: er Te 122,857,678 Realen. 
Die Ausgangszoͤlle von - der 

Wolle —— 27,449. 240 — 
Das Tabatömonopol . ä 129,007,414 — 


Das Schießpulver, nebſt den 
Kupferminen von RioZinto und 
den Spielfarten für die Golonieen . 8,468,124 — 
Der Schwefel . . 369,417 — 
Das Quedfile . 436,844 — 
‚Die Spielkarten für Spanien 1,072,649 — 
*) Der Branntwein und bie übrigen geiftigen Getränfe find 
zwar nicht eigentlich in Estanco, d. h., daß fie nur für 
koͤnigl. Rechnung verkauft werden dürfen; denn feit dem 
Sahre 1746 ift der Handel damit freigegeben ; aber es find 
Magazine davon für Ffönigl, Rechnung angelegt worben, 
welche in, Rüdficht auf Güte und MWoplfeitheit der Waare 
ben Vorzug. vor allen anderen haben. (Bourgoingl. 
S. 235.) 
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3) Den Einkünften von dem Poft: und Münz: 
wefen, \ | 


4) Den Einkünften von den Großmeiſterthuͤmern 
der Ritterorden. 


5). Den Abgaben von adelichen Guüͤtern .(Servi- 
cio de Lanzas) und von den Standeserhoͤhungen 
(Medias Añatas), fo wie von den neuen Beſoldungen. 


: i 
6) Den Einfünften von der Kreuzbulle oder Cru—⸗ 
zaba, *) welde über 15 Millionen Zihaler jährlich betra= 


*) Dies ift eine päbftliche Ablafbulle, welhe in den Zeiten 
der wunaufbörlichen Kriege gegen die Mauren ertheilt 
wurde, um die Spanier zu diefen Kriegszügen, bie als 
Kreuzzuͤge angefehen wurden, aufzumuntern, und bie fpa= 
nifhen Regenten durch die daraus fliefende Einnahme in 
diefen heiligen Kriegen zu unterflügen. Sie war Anfangs 
nur “auf 5 Zahre ertheilt, und mußte dann wieder von 
dem Pabſte erneuert werben; jest ift fie (Kraft bes Eon: 
cordats vom J. 1753) für beftändig, und obichon jene 
Kreugzüge "aufgehört haben (doch müffen jest die ſpaniſchen 
Befagungen in Nord-Afrika ihre Stelle vertreten), fo 
dauert diefe Reliaiong: Kriegsfteuer dennoch fort, und bie 
Vulle wird alljägrlich verkauft; denn fie giebt dem Kaͤu— 
fer großen Ablaß, Befreiung von dem Fegefeuer und bie 
Erlaubniß, in der FKaftenzeit Butter, Eier und Käfe zu 

— eſſen. Der geringfte Preiß ift 2I Realen (3 Ggr. 9 Bf. 
ſaͤchſ.). Reiche bezahlen fie theurer, und Paufen auch welche 
für Arme. Denn Niemand Fann berfelben entbehren, wenn 
er nicht für einen Ungläubigen ober Keger gehalten ſeyn 
will, Jede Perfon muß eine foldhe Bulle haben, um für 
baares Gelb als guter Fatholifher Ehrift angefehen zu wer: 
den. Um ben Glauben daran zu erhalten, fchenft man fie 
den ganz Armen; auch wird darauf gebettelt. Jedem Tode 
ten muß fie. vor dem Begräbniffe auf bie Bruft gebunden 
werben; bat er Feine, fo kauft man fie erft nad feinem 
Zode, um fie ihm ins Grab mitzugeben. Ehemald wurde 
dem, ber keine hatte, ein ehrliches Begraͤbniß verweigert. 
Ale Jahr muß eine neue Bulle gefauft werben, 


— 
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gen. — Die Oberaufſicht uͤber dieſen Ablaßhandel führt 
ein General: Commiffär ber Kreuzbulle. — 
Auch die Geifttichkeit ift von diefer Abgabe r ausge» 
nommen, 

7) Den Abgaben der Geiftlihkeit, melde 
hauptſaͤchlich von dreierlei Art find, naͤmlich: 


(1) Die Accife oder Auflage. der Millones 
(Effettos de la Camara) auf Gonfumtibilien, wobei fie, 
wenn man es genau nimmt, welde® jedoch nicht überall 
gefchieht, wie die Laien mitfteuern muß. Zur Erneuerung 
Biefer Auflage muß der Pabſt ale ſechs Jahre feine Einwils 
ligung durch ein Breve geben. 


(2): Der Escuſado oder Safa dezmara, das Hecht 
- des ftärkften Zehends in jeder Pfarre, das der Krone zufteht, 
und fehr einträglich feyn könnte, wenn‘ man genau babei 
verführe, ift jegt verpachtet. 


-(3) Das Subfidio ifl eine Eleine Zufchußabgabe bee 
Geiſtlichkeit. 


8) In der Eee ( Valimiento de yer- 
vas) und dem Bergpdienft mit der Bergfteuer (Serx- | 
vicio y Montazgo de los Ganados). 


9) In ber Acceife und den Kammergefällem-von 
Madrid. 


10) In den Rammergefällen von Navarra, 


ı1) In den Proprios und Arbitrios oder Abs 
gaben zu 2 pro Gent von ehemals wuͤſten Ländereien. 


12) In allerlei Heinen Kammergefällen, bie hier 
nicht aufgezählt werden können. 
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—— B. Die Provinzialeinkuͤnfte, welche eigentlich 
nur von den 22 Provinzen von Caſtilien, im engern 
Verſtande, erhoben — und in folgenden Abgaben bes 


ſtehen: 


ı) In der Alcavala, einer Abgabe von dem Ver⸗ 
kaufe oder der Vertaufhung aller bemeglihen und unbewegs 
lichen Güter und Maaren; welche im J. 1342 zuerſt von 
den Reicheftänden bewilligt wurde, und damals 5 pro Gent 
betrug. Im J. 1349 murbe fie auf 10 pro Gent erhöht, 
und für immer eingeführt. Im 16ten Ssahrhunderte wurde 
fie vier Male erhöht, jedesmal um ı pro Gent (diefe Zus 


faͤtze heißen daher quatro Unos por Ciento oder Cientos), 


fo daß alfo die ganze Atgabe (Alcavala y Cientos) 14 pro 
Gent betragen follte; aber die Quote ift in jeder Stadt und 
Provinz nach Beihaffenheit der ihr ertheilten Privilegien 
verfchieden ; ° ganz vollftindig wird fie nirgends bezahlt; 

doch ift fie auch. fo ſchon für Handel und Betriebſamkeit 
druͤckend genug. | \ 


3) In der fogenanntm Millionenfteuer, (Ser- 
vicio de los Millones) bie ihren Namen daher hat, weil 
fie auf eine gemiffe Zahl Millionen Ducaten beftimmt war. 
Es iſt eine Att Accife oder Licent auf Wein, Del, Fleifch, 
Eſſig, Lichter u. f. w. Sie wurde zuerſt im J. 1590 von 
den Reichsſtaͤnden unter Bedingungen bewilligt, welche aber 
nicht gehalten worden find, und feither ift fie auch noch ers 
höhet worden. Sie wird theil$ von dazu ernannten Eins 
nehmern erhoben, theils finden ſich auch ganze Drtfchaften, 
buch eine Art von Abonnement ( Encabeziamento) mit 
der Staatskammer darüber ab, und bezahlen jährlich eine bes 
flimmte Summe überhaupt. Darunter muß aber der lge⸗ 
meine Mann wieder leiden; denn in diefem Falle legt bie 
Drtsobrigkeit Magazine von allen mit bdiefer Auflage bes 
ſchwerten Artikeln an (folhe Magazine werben Abaftos 
u) und in denfelben muß dann Sedermann bei hoher 

Strafe 
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Strafe ſeine diesfallſigen Beduͤrfniſſe — wobei die 
Unternehmer noch gewinnen. | 


3) In dem — ET Antheile 
(Tercias reales), welcher von allem ‚seitlichen Zehenden, 
feit der Verwilligung bes Pabfied vom J. 1274 in natura 
bezogen wird, und drei Meuntheile von dem geiftlichen Zes 
henden beträgt. Da man e8 wicht fo genau dabei nimmt, 
fo trägt, diefe Abgabe dem Könige jährlich nicht über 400,000 
Thaler ein, 


+ 


4) Sn dee Familien- oder Wermögensfeuet 
(Servicio ordinario y efiraordinario), welche den ı 5ten 
Theil vom Tauſend betragen fol, nur auf Bürger und Bauern 
gelegt iff, und mit dır Ylcavala nad) einer von den Ges 
richtshoͤfen beſtimmten Zare bezahlt wird, 


5) Sn der Auflage auf den Verkauf von — 
und Pottaſche. 


6 In der — (Fiel Medidor), zu welcher 
von jeder Fer flüffiger Dinge eine beſtimmte Abgabe ent: 
richtet wird. 


7) In einigen anderen kleineren Gefaͤllen. 


Die fämmtlihen Propinzial: 
Einfünfte von Spanien betrus 
gen im I. 1787 Fr 122,857,678 Realen, 
Die m. beliefen ich 
auf . 74085 — 
Foiglich blieben rein übrig: 112,883,593 — 
oder ungefähr , i 705,537 Xhaler. 


Die Landſchaft Galicien ift vonder Alcavala, von 
den Tercias Reales und von der Millionenſteuer befreit, bes 
N. Länder: u. Völkerkunde. Spanien. KE 
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zahlt aber dafür eine Landſteuer. Die vormals zut Arag os 


 nifhben Krone gehörigen’Länder find von den erwähnten 


Provinzialfteuern frei gebliebens dafür ift ihnen aber eine 
fogenannte außerordentlihe Auflage aufgelegt, wels 
che ungefähr eben fo viel beträgt, aber nicht fo laͤſtig iſt, da 


. fie in einer einzigen Abgabe bejtcht, weldje jede Stadt, jeder 


Flecken, jede Gemeinde unter ihre Bewohner vertheilt. Die 
Rantfhaft Valencia und die balearifhen Snfeln 
bezahlen dafür die fogenannte Aequivalentfteuer; Ca— 


 talonien bezahlt eine Cataſterſteuer; aud die Land⸗ 


- 


fhaften Aſturien und Biscaja haben ſolche Auflagen. 
Nur die Landfhaft Navarra ift ganz frei von den Pros 


vincialſteuern, bezahlt auch die allgemeinen Abgaben nicht 


alle, und genießt dabei das Recht, daß die übrigen Abgaben 
nicht in den £önigl: Schatz fließen, fondern zu den Landes: 
bebürfniffen verwandt werden. — Die Canarien:$n 
fein bezahlen die Steuern auf ben Fuß der caftilifchen 


Provinzen, 


Nah. der Angabe des Finanzmi— 
nifterd Lerena betrugen, im J. 1787 
die fämmtlihen Staatseintünfte von 
Spanien (außer den amerifani- 
fhen) . : : ; j 

Davon giengen für Erhebungsko— 
ſten (wovon 27,875 dabei angeftellte . 
Perfonen befoldet wurden) ab . 51,485,8933 — 

Reſt reiner Einnahme: 564,809,764 — 
oder . ; .35300,610 Xhaler, 


616,295,657 Realen, 


Die Einnahme des Staats aus den amerikanifchen, 
weflindifcken und anderen fpanifchen Colonieen, die als 
Steuern, Zehenden und Zölle einfließt, foll die Koften nicht 
um gar Vieles übertreffen; doch ſtroͤmen große Reichthuͤmer 
von daher nad Spanien und zum Theil auch in den koͤ— 
niglihen Schatz. | 
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Die (ämmttien Staatseinkünfte von Spanien wers 
den heut zu Zage auf 70 Millionen Thaler geichäst. 
Die: Ausgabe überfteige aber gewöhnlih die Eins 
nahme, Su j 
Sm 3. 1777 belief fih bie | 
Staatsausgabe *) auf : F _476,385,565 Realen. 
Die Einnahme hatte aber nur be e 
tragen: : 372,346.884 — 
Folglich blieb ein Deficit von 104,038,681 Realen. 
Im J. 1784 war die Ausgabe 685,048.06 068 Reaten. 


Um das Deficit zu deden, hat man Papiergeld 
(Vales reales genannt) gemadht, wovon im J. 1796 für 
1,490,000,000 #Realen in Umlaufe waren; dieſes Papiers 
geld verlor in neueren Zeiten beträchtlich. 
| Sm SI. 1784 belief fih die Summe ber UN 
den auf: 1,543,906,944 Realen, oder 

96,494,184 Thaler. 
Seither find diefelben nocy vermehrt worden, 
* = * 

Das ſpaniſche Kriegsmefen iſt ebenfalls nicht in 

dem Zujtande, in welchem es feyn follte, 


Die Landmacht ift auf folgende Art eingerichtet. 


Die hoͤchſte militärifhe Würde ift die der Generals 
Capitäne, ** deren in neueren Zeiten nur zwei waren; 
‚ dann folgen die Generallieutenants (47). die Feld— 


*) Dabon für die Landtruppen: 210,000,000 Realen. 
Für das GSeewefen: . . '.  86,000,000 — 

**), Die man aber nicht mit .den eben fogenannten Etatthats 
tern der * verwechſeln muß. 
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marſchaͤlle ‘oder Generalmajors 67) unb id 
IN (156 an ber Zahl). *) 


Die Infanterie befteht (außer dem fpanifchen und 
wallunifhen Garderegiment , jedes von 6 Bataillon® und 
. 4200 Mann) aus 51 Regimentern, worunter ein italienis 
fhes, 5 Schweizer: Regimenter, und 2 Regimenter Teich: 
ter Infanterie. Bor dem legten Kriege beſtand die Infans 
terie aus 44 Kegimentern, jedes von 2 Bataillons, das Ba- 
taillon- zu 684 Mann; darunter waren 2 italienifche, wo— 
von eines aufachoben "worden, 3 flamändifche, die nachher 
untergeftedt wurden, und 4. Schweizer - Regimenter, die 
mit einem vermehrt worden find. Dazu wurden dann, als 
der Krieg ausbrah, noch 12 National » Regimenter errich- 
tet, und jedes Regiment follte aus 3 Bataillons, und jedes’ 
Bataillon aus 700 Mann nad) dem Friedensfuß, und 800 
‚ Mann nad) dem Kriegsfuße beftehen. Sie wurden aber nie 

komplet, und ftatt der 100,000 Mann, welche die ſpaniſche 
Infanterie im legten Kriege (ohne die Landmiliz) ſtark feyn 
folte, kam fie doch faum auf 80,000 Mann. In Fries 
denszeiten ift ihre höchfte Zahl 70,000 Mann. — Die 
gut eingerichtete Landmiliz beträgt über 30,000 Mann, und 
iſt in 42 Regimenter, jedes von 720 Mann, abgetheilt. 


In Friedenszeiten beträgt die. Löhnung des. Soldaten 
täglih IT Quartos (ungefähr 2 Gr 6 Pf.). Die Schweizer 
haben 13 Quartos (beinahe drei Grofchen). Die Mekrutis 
rung gefchieht theild durch freie Anmwerbung ,„ theild durch 
Auswahlen und in Nothfägen auch durch Soldatenpreffen. 
Das den Soldatenftand fehr herabfegt, ift, daß man aud 
große und Feine Verbrecher unter die National: Rfgimen⸗ 
ter ſteckt. 


*) Vor bem letzten Kriege. (Bourgoing I. ©. 284.) 
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Die Cavallerie befteht aus 28 Megimentern, worte 
unter ı Negiment Carabinjers, ı Regiment Hufaren, 8 Res 
gimenter Dragoner und die Übrigen ſchwere Cavallerie; je— 
des Regiment foll aus 4 Escadrons zu 150 Mann, folglich 
aus 600 Mann beftehen, fo daß die ganze Cavallerie 13,200 
Mann ftark wäre, Sie ift aber bei weitem nicht fomplet, und 
die Mannfchaft iſt nicht alle beritten, weil es bei der ver— 
nachlaͤſſigten Pferdezucht an tuͤchtigen Pferden fehlt. Die 
ſpaniſchen Cavalleriepferde find lauter Hengſte, und die Ca⸗ 
vallerie ſieht ſehr gut aus. 


Die Artillerie befteht (außer der Gadettencompagnie 
zu Segovia) aus einem einzigen eegimente, das aber 5 
Bataillons hat, 


Das Ingenieurcotp ift von ber Artillerie ges 
trennt, und befteht aus 140 Officieren, worunter 10 Direc⸗ 
toren, 10 Obriſten, 20 Obriſtlieutenants, 30 Hauptleute, | 
40 Ober: und 40 Unterlieutenants find. 


u Die ganze Landmacht iſt nach — gegenwaͤrtigen 
effectiven Beſtand hoͤch ſtens 90,000 Mann ſtark. 


Die Uniform der Infanterie iſt weiß; die der Garde⸗ 
und der Schweizer: Negimenter aber blau. Die Uniform 
der. Cavallerie iſt theils blau, theild roth, theils grün 
und gelb; die der Artilferie und des Ingenieurscorps iſt 
auch blau. Auf den Knöpfen ftehen die Namen der Regi⸗ 
menter,. die von Provinzen oder Städten genommen find; 
nur die Schweizer: Regimenter werden nad ihren Oberſten 
benannt, — Die Dfficiere unterfcheiden ſich wie bei den 
Franzoſen, durch die Epauletten, R 

Für alte Dfficiere und Soldaten ift ein Invaliden— 
corps von 46 Compagnieen errichtet, die im Reiche um: 


J 
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her vertheilt ſind, und nur leichte Dienſte thun. Die 

ganz Dienſtunfaͤhigen machen ein Corps von 26 Compag⸗ 
nien aus, und find ebenfalls in mehrere Städte vertheilt. 
Tür die Belohnung braver Officiere iſt auch, theils durch 
Ertheilung-von Orden und Penſionen, theils durch Verleihung 
von eintraͤglichen Ruheſtellen geſorgt. Alle Officierswittwen 
erhalten nach Maaßgabe ihres Ranges angemeſſene Penfios 


nen, zu deren Fonds ein Leihhaus ae it, fo af 
keine leer ausgeht. 


— 


Füuͤr die Erziehung und Bildung junger Mititärperfo- 
nen find verfchieden? nftitute vorhanden. Zu Segovia 
iſt eine Artillerieſchule, zu Ocauna eine Cavallerie— 
ſchule; *) zu Carthagena eine Fortificationsſchule, und 
zu Barcelona und Ceuta (in Nord-Afrika) ſind In— 
genieurs-Academieen. Die Schule der Taktik, die 
für ſchon erwachſnere Juͤnglinge und junge Officiere bes 
ſtimmt iſt, darf als ein muſterhaftes Inſtitut dieſer Art 
angeſehen werden. 


An wohleingerichteten Canonengießereien (es find de— 
ven zwei zu Barcelona und Sevilla), Klingen- und 
Slintenfabriken,- Salpeterfiedereien und Pulvermühlen fehle 
es auch nicht. Das in neueren Zeiten fabrizirte fpanifche 
Schießpulver ift von vorzüglicher Güte, 


. Dee Spanier ift ein guter Soldat, und hat alle 
zum Kriegsdienfte erforderlihen Zalente; er bedarf nur einer 
guten Leitung, um ein Kriegsheld zu feyn. 


*) Nah Bourgoing II. ©, 162 ift diefelbe aber im J. 
1785. aufgehoben worden. — Sn ben Jahren 1793 unb 
1794 ift auch bie adliche Militärfchule zu Avila und bie 
Säule der Taktik zu Puerto de Maria wieder einge- 
gangen. (Na demſ. Verf. III. ©. 109.) | 
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Die ſpaniſche Seemacht, die vor Beiten fo bes 
ruͤhmt, und nachher fo.tief herabgefunten war, hat ſich 
iwar in neueren Zeiten wieder fehr emporgehoben, ift aber 

doch noch nicht auf der erforderlichen Höhe, vorzüglich: weil 
es der Flotte allzufehr an —. und» — Beman⸗ 
mung fehlt. 


4 

Die ſpaniſch Marine iſt nach sad Kriegshaͤven: 
Ferrol, Cadiz und Carthagena , in welden jie flas 
tionirt iſt, in drei Departemente abgetheilt, — Sie fteht 
unter einem Großadmiral , einem Viceadmiral, Generals 
capitän genannt, 17 Öenerallieutenants, , 15 Escadrechefs, 
44 Brigadiers, 115 Schiffs » und 152 fregattencapis 
taͤns.) — Außerdem ift ein Generalinfpector vorhanden, 
unter welhem die drei Umterinfpectoren der drei Seedeparte⸗ 
mente flehen, | Ä 


JEs fehlt auch nicht an geſchickten ſpaniſchen — 
ren; ſie werden aus dem Corps der Seecadetten genommen, 
das nach den drei Marinedepartements in drei Compagnieen 
abgetheilt iſt. — 


Die Zahl der eingeſchriebenen Matroſen belaͤuft ſich 
auf 40,000 Mann, die Seetruppen beſtehen aus 12 Batail⸗ 
lons Infanterie, zuſammen 12,000 Mann, und einem Ar⸗ 
tilleriecorps von 2595 Mann, das in neueren Zeiten auf 
3320 Mann in 20 Brigaden vertheilt , vermehrt merden 
follte; aber die Zahl aller diefer Corps war nie vollftändig. 
Es mangelt an Matrofen, weil die fpanifche Handelsſchif⸗ 
fahrt nicht lebhaft genug iſt. 


Die Zahl der ſpaniſchen Kriegsſchiffe kann jetzt 
nicht genau angegeben werden. Die ganze ſpaniſche Flotte 


*) Bor dem legten Kriege. (Bourgoing, I. ©. 303 u. 
304.) 


\ 
* 
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beſtand im J. 1789 aus 283 Kriegäfahrzeugen, zufammen 
mit 8984 Sanonen, worunter 58 Linienfchiffe waren, Sie 
bat feitbem großen Verluſt erlitten, Im Durchſchnitte rede 
net man gewoͤhnlich die fpanifche, Kriegsflotte zu 50 Liniens 
fhiffen, 30 Sregatten und Tao Eleineren — 
welches aber nur eine ungefaͤhre Schaͤtzung iſt. 


Jeder der drei Kriegshaͤven hat eine Marine » und Ser: 
Artilleriefehute. Der Steuermannsfchulen find 9. See— 
arfenale und Schifföwerfte find in den drei genannten Kriegs» 
häven; die wichtigften Magazine und Arfenale find aber zu 
Cadiz. Auch auf der Infel Cuba werden Kriegsfciffe 
gebaut. Die fpanifhen Schiffe find meiftens gut und ſchoͤn 
gebaut ; doch wiffern die Spanier die Producte ihres Lan 
des noch nicht gehörig zum Schiffsbaue zu benugen, und bei 
der fpanifchen Marine herrſchen noch mandye große Mipbräu: 
he und Fehler. 


DaB 
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ſten Städte und merfwürbigften Ortfchaften, 


Das Staatsgebiete von Spanien begreift (wie wie 
fhon angezeigt haben) nicht nur das eigentliche Königs 
reich Spanien, als das Hauptland , fondern auch mehrere 
beträchtliche Länder und Infeln außerhalb Europa, welche 
die Nebenländer von Spanien find, 


Sauptland, 


Das Königreih Spanien befteht aus 17, in Älteren 
Zeiten getrennt gemefenen Landfchaften, melde theils Kos 
N. Länder: 8, Völkerkunde. Spanien, LI 


4 
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nigreiche, theils Fuͤrſtenthümer und Herrfhaften biegen, 
(Titel, welche ſie noch jetzt fuͤhren) und erſt nach und nach 
in zwei größere Koͤnigreiche Caftilien und Aragonien 
vereiniget wurden; dieſe beiden Koͤnigreiche kamen ſodann 
auch durch Heirath unter Einen Beherrſcher, und jene 17 
Landſchaften bilden nun das eigentliche Königreich Spa— 
nien.*) Im ſpaniſchen Kanzleiſtyle werden die ſpaniſchen 
Provinzen noch jetzt in die Länder der caftilifhen und 
die Länder der aragonifhen Krone abgetheilt. *) — 
In geographifcher Hinficht aber iſt jegt die Eintheilung von 
31 Provinzen angenommen, 


A) Zu dem Reihe Gaftilien werben —— Koͤ⸗ 
nigreiche und Fuͤrſtenthuͤmer gerechnet: 


1) Das Koͤnigreich Neucaſtilien (in 5 Provinzen 
abgetheilt). 2) Das Koͤnigreich Alt⸗Caſtilhien (von 
4 Provinzen). 3) Das Koͤnigreich Leon (6 Provinzen). 
4) Das Koͤnigreich Granada (auch Ober-Andalu— 
ſien genannt). 5) Das Koͤnigreich Galicien. 6) Das 
Koͤnigreich Sevilla (oder Weſt-Andaluſien). 7) 
Das Koͤnigreich Cordova (dieſes macht nebſt Sevilla 
und Jaen die Laͤndſchaft Andaluſien aus). 8) Das 
Königreihd Murcia, 9) Das Rönigreih Jaen. 10) Das 
Sürftenthbum Afturien, und die 11) Landfchaft Eftre:- 
madura. (Bon allen diefen Iegteren Landſchaften bildet 
jede nur eine Provinz.) 


B) Zu dem Reiche Arag onien gehören: 
1) Das Königreih Aragonien, 2) Das Koͤnigreich 


+) Wir haben bei der flizzirten Weberficht der Gefhichte diefes 
Landes gefehen, wie Spanien’vor Beiten zertheilt, und 
dann wieder vereinigt worden iſt. 

**) Diefer unterſchied gilt hauptſaͤchlich noch im Hinſicht der 
Auflagen und mander Provinzialvechte, 
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Balencia. 3) Das Fürftentbum Uatalonien und 
4) Das Königreich Mallorca, (Jedes bildet nur eine 
Provinz. ) 


C) Beſonders find dann noch hinzugefommen : 


1) Das Königreich Navarra (oder Ober: Nas 
varra, das nur eine Provinz bilder) und 2) die Lands 
haft Biscaja, nebſt Alava und Guipuzcoa (in 
Provinzen abgetheilt,) 


In militärifcher Ruͤckſicht find die ſaͤmmtlichen Provin⸗ 
zen von Spanien in 13 Statthalterſchaften abgetheilt; die 
Statthalter von 12 derſelben heißen General⸗Capitaͤne (Ca- 
pitan general), nur ber von Navarra hat den Zitel 
als Vicefönig (Vice-Rey). 


Man zähle in ganz Spanien 145 Stäbte (Ciudades), 
4364 Flecken (Villas), 9293 Dörfer ( Lugares), 944 
Weiler (Aldeas) und 815 Vorwerke oder Meierhöfe ( Gran- 
jas), welche in 18,972 Kirchfpiele und 18,716 Gerichts: 
bezirke (Pueblos) vertheilt find, 


Wir wollen hier, ohne deswegen von ber gewöhnlichen 
Abtheilung in Königreihe, Fuͤtſtenthuͤmer, Herrſchaften 
und Provinzen abzumeichen, eine mwilführliche, aber der 
Lage der einzelnen Landfchaften beffer angepaßte und zum 
Gebrauche bei der Landcharte bequemere Abtheilung in das 
mittlere, nördliche, oͤſtliche, füdlihe Spanien 
und die dazu gehörigen Infeln annehmen und mit erflexer 

perbinden, 


A. Mittels» Spanien, 


ober ber mittlere Theil-ded Königreichs Spanien begreift - 

die vormaligen Königreihe Neucaftilien, Altcaftis 

lien, Xeon und die Landfchaft Eſtremadura. 
212 
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I. Das Königreih Neu: Gaftilien (EI Reyno 
de Caftilla la nueva). | 


Diefe Landſchaft liegt beinahe in der Mitte von Spa« 
nien, :zwifhen Altcaftilien, Aragonien, Bas 
lencia, Murcia, Jaen, Cordova, Eftremadura 
und Leon, ift ungefähr 1700 Quadratmeilen groß und 
enthält über eine Million Einwohner, Das Land ift bers 
gig; hohe Bergreihen faſſen e8 auch auf der Nord-, Oft: 
und Süpdfeite ein, Die vorzüglichften Gebirge im Innern 
des Kandes find die von Toledo und von Molina, 
Das ganze Land ift ehr hoc, gelegen; das Klima ift im 
Sommer , ‚befonders in den tiefer gelegenen Gegenden, fehr 
warm, doch ift die Luft gefund; der Boden ift zwar ziemlich 
dürre, fandig und fleinig, doch fruchtbar an Getraide und 
Mein, hauptfählih in den bemäfferteren Gegenden; er 
fordert viel Bewäfferung und Dünger; man baut auch Safe 
franz; doc ift der Anbau im Ganzen ſehr vernachlaͤſſigt. 
MWaldungen find ziemlich felten. Der Hauptfluß Tajo, 
der auf der Oftgränze diefes Landes entfpringt, durchſtroͤmt 
daffelbe mit mehreren Nebenflüffen; in den hohen Gebirgen 
von Cuenca’ entipringt der Guadiana, der Zucar 
und andere kleinere Flüffe, 


Dieſe Landfhaft ift in folgende fünf Provinzen abe 
getheilt, 


1) Die Provinz von Madrid in dem nördlichen 
Theile des Landes, enthält außer der Hauptftade in 67 Flek⸗ 
fen und 8 Dörfern, 59,000, mit Einfchluß der Hauptftadt 
aber 216,000 Einwohner, , : | 


en E73 
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Beſchreibung der Haupt- und Reſidenzſtadt 
Madrid. *) 


Madrid (Lat, Madritum, vermutblih das alte 
Mantua Carpetanorum) liegt unter 13° 57' 20‘ Länge 
und 40° 25’ 18° nördl. Breite in einer hügeligen, fehr hoch⸗ 
gelegenen ’Ebene, am Fluͤßchen Manzaftares, das im 
Sommer austrodnet, im Winter aber anſchwillt, und wor⸗ 
über zwei fchöne fleinerne Brüden in die Stadt führen; ift 
zwar die Hauptfladt von ganz Spanien und die Eönigliche 
Mefidenz, fo wie der Gig der Regierung, aller hohen Lanz 
descollegien, der vorzüglichften gelehrten Anftalten und ber 
gewoͤhnliche Aufenthalt des hohen Adels; aber eigentlich nur 
ein $leden (Villa), Diefer fogenannte Flecken **) bildet 
jedoch eine ber wichtigften, anfehnlihften und merkwürdige 
ften Hauptftädte in Europa. — Von außenher kündigt jich 
diefe Hauptftadt nicht für das an, was fie ift. Ihre Geftatt 
bildet ein unregelmäßiges Viereck, wovon zwei Seiten gegen 
den Fluß, die übrigen gegen das Land gekehrt find, Die 
Stadt ift mit einer ſchwachen, aber hohen Lehmmauer ums 
geben. mn viertehalb Stunden kann man fie umgehen, 
Die größte Länge, von dem Thore von Fuencarral bie 
zu dem Thore von Zoledo, beträgt in gerader Linie uns 
gefähr fünf Viertelftunden, und die Breite von dem Thore 
von Alcala bid an das von Segovia etwa drei Viertel: 
ftunden. — Man zählt. hier ***): 15 Thore, 15 Kirch— 


*) Zu bejjerem Verſtaͤndniſſe vergleiche man den mit der 
dritten Stüde ausgegebenen Plan von Madrid, 


**) Madrid war vor Zeiten eiu unbekannter, armfeeliger 
Sleden in einer dürren Gegend, und gehörte damals dem 
Erzbiſchofe von Toledo. 

*+*) Nach dem Censor espanol, vom J. 1787, woraus ber 
felige Sprengel uns in feinen Neuen Beiträgen zur Böl: 
fer: und Länderfunde, VII. Th. ©. 199 u. fi, einen fehr 

> + 
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fpiele, 7389 Häufer, 77 Kichen, 37 Manns, und 35 
Frauenkloͤſter und 16 (nad Anderen 19) Hospitäler. Die 
Bevölkerung wird in runder Zahl zu 150,000 Seelen ans 
gegeben. Im Jahre 1787 zählte man 147,543 Einwohner 
weltlichen Standes, mworunter männlichen Gefchlehts 8618 
Edelleute (Hidalgos), 595 Advokaten, 257 Notarien 
und Schreiber, 727 Studierende, 102 Aderleute, 8935 
Tagelöhner, 898 Kaufleute, 146 Fabricanten, 6884 Hands 
werker, 17,273 Knechte und Bediente. Die Ordensgeiſt⸗ 
lihen waren 1322 Mönche und 794 Nonnen. — Die 
Stadt ift jegt in 8 Viertel ( Quarteles) abgetheilt, deren 
jedes unter einem Richter ( Alcalde de Corte) fteht und 
8 Bezirke oder Sectionen (Barrios) unter ſich begreift, von 
welchem jeder einen Polizeiauffeher ( Alcalde de Barrio) 
hat, deren folglich 64 find. Im Ganzen genommen ift die 
Stadt huͤbſch; die Straßen find zwar, der unebenen Lage 
wegen, etwas abhängig, meiften® aber breit, gerade’, rein» 
lich und gut gepflaftert; zu beiden Seiten find breite Steine 
für die Fußgänger. Die Häufer find auch größtentheil® gut 
gebaut, ob es gleich noch viele alte und zum heil au uns 
anfehnliche Gebäude giebt. Die alten Häufer find alle aus 
Badfteinen und Fachwerke gebaut und zun Theile mit allerlei 
Figuren bemalt; die neuen hingegen aus Granit, und dar— 
unter find manche wirklich [höne, wenn fhon nicht beſonders 
anfehntiche Gebäude, Alle Häufer haben mir eifernen Gelän- 
bern umgebene Balkone vor den Fenſtern; manche auch Arca: 
den oder Schwibbogen. Weber vier Stodwerke hoch darf kein 
Haus mehr gebaut werden, Die Namen der Straßen find 
alle an ben Eden berfelben angefchrieben, und die Häufer find 
durchgehends numerirt. Die fchönften Straßen find bie 
Alcalas, die Antoha=, die Toledo- und die lange 
Straße, und einige andere, Beſonders fchön ift die Al: 


fhäsbaren Auszug geliefertbat. — Andere Angaben, die aber 
wohl keinen fo fiheren Grund haben, weichen davon ab. 
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ealaftraße, bie gu dem Alcalathore, führt, welches 
das fchönfte der Stadt, von Quaderfleinen erbaut und [chin 
verziert iſt; es hat drei große Nebenthore und zwei Pforten ; 
von da koͤmmt man dann durch eine Allee von Rüftern in 
ben Prado. Diefe Straße ift befonders fchön beleuchtet, fo 
wie überhaupt die ganze Stadt jegt eine fehr gute Beleuch« 
tung hat. — Die Kreuzſtraßen und bie öffentlichen Pläge 
find mit Springbrunnen gegiert, die aber großentheild nicht 
ſchoͤn und zum Theil lächerlich gebaut find. — Un ber 
Stadtmauer hin ziehet ſich die fchlechtefte, aus armfeligen 
Hütten beftehende Straße, La Muralla hin, wo der nies 
drigſte Pöbel und die tieffte Acmuth mohnt, Ä 


Die vorzuglichften Öffentlihen Pläge find: der große 
Dias (la Plaga mayor), ber St. Joahime - Pla$, 
der Plag der Puerta bei Sol, der Plag de Liga— 
nitos, der &t. Dominicusplag und der Plag de la 
Cevada. — Der beträchtlichfte ift der fo genannte grofie 
Plas, welcher fi durch feine Größe, Regelmäßigkeit und. 
duch die fhönen, hohen Häufer, womit er umgeben. ift, 
auszeichnet, deren Zahl fih auf 136 beläuft, und die auf 
Pfeilern ruhen, welche Bogengänge bilden. Diefer Plag, in 
deſſen Mitte der Marke gehalten wird, hat 1536 Fuß im 
Umfange, nämlich 434 Fuß in ber Länge und 334 Fuß in ber 
Breite; es fehlt ihm aber an großen, offenen Zugaͤngen; er ift 
zu ſehr eingefhloffen, um ein wahrhaft fhöner Plag zu ſeyn. 


Verſchiedene ſchoͤne oͤffentliche Gebaͤude und Pallaͤſte zie⸗ 
ven die Stadt; doch wuͤrden ihrer gewiß noch mehrere ſeyn, 
wenn die Stadt Älter wäre. 

Wir wollen die vorzuͤglichſten derfelben aufzählen. 


Der neue Eöniglihe Pallaft (oder das neue 
Schloß) wurde aufgeführt, als das alte Schloß, der vor: 
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malige Alkazar, das ſchon zu den Zeiten der Mauren 
bier fland, im 9, 1734 abgebrannt war. Im I. 1737 
wurde der Bau angefanıen. Er liegt auf einer Anhöhe, 
an einem Ende der Stadt, nicht weit von dem Thore Sarı 
VBincent, und genießt einer fehr gefunden Luft und einer 
trefflichen freien Ausfiht. Das Gebäude ift fo maffiv ges 
baut, daß man es eher für ein feftes Kaftell, als für einen 
koͤnigl. Mefidenzpallaft halten follte. ) So ſchwerfaͤllig 
und wirklich plump dieſer Pallaft auch im Ganzen aufges 
führt ift, fo hat er doch ein ziemlich imponirendes Anſehen 
und viele feiner einzelnen Theile find gewiß des Beifalle 
der Kenner würdig. — Er bildet ein vollkommenes Viereck, 
jede Seite von 470 Fuß, mit 21 Senfterftöden. Die Höhe 
über der Erde beträgt 100 Fuß. Die Hauptfafade liegt 
gegen Mittag; vor derfelben liegt ein großer vıerediger Plag 
mit mehrern fehönen Gebäuden umgeben, mworunter auch, 
dem Pallaſte gerade gegenüber, der koͤnigl Marftcll und das 
Zeughaus, (la.Armeria); das Hauptſtockwerk deſſelben 
befteht in einer großen Galerie, die reih an alten Rüftuns 
gen von Königen und Helden, auch von ehemaligen ameri⸗ 
caniſchen Fürften ift. Auf diefer Seite hat der Pallaft drei 
Stockwerke, auf der Morgen: und Abendfeite (die erftere 
geht nach der Stadt zu) vier, und auf der Mitternachtfeite 
(welche, fo wie die Abendfeite, auf das Feld hinausgeht) 
fünf Stodwerke, ohne die Zwifchenftode (Entrefols) 
und Erdgefhoße ( Souterrains) zu rehnen. — Vom 
Grunde auf bis zum erften Stodwerke, befteht das Ges 
bäude aus einer ganz einfahen Maffe ohne allen Zierrath 5 
auf diefer Unterlage ruht das Uebrige des Gebäudes, wel—⸗ 
ches zwar nicht ganz, doch beinahe in jonifher Ordnung 
aufgeführt if. Die Faſade hat zwölf Säulen, vier im Mit: 
telpuncte und vier an jedem Ende; der Raum zwifchen dies 
fen Säulen ift mit Wandpfeilern ausgefült, Die Nord: 


2) Perron, Ueber Sitten 2, Spaniens, H. ©, 8, u. f. 


Topographie, 485 


feite hat acht Säulen in ber Mitte, und die Kapitäle der 
Mandpfeiler find von dorifher Drdnung, — Ueber dem’ 
Geſimſe, welches den obern Rand bes Gebäudes einfaßt, ift 
eine rings umherlaufende Baluftrade, welche mit fleinernen 
Urnen und Wafen verziert ift, und das bleierne Dad; ver— 
dedt. — Die Fenfter in der Mitte der Faſade find mit 
Zierratben uͤberladen. — Beim Eintritte in den: Pallaft 
koͤmmt man in einen ungeheuern VBogengang, der auf einer 
Menge plumper Pfeiler rubt, deren Schwerfaͤlligkeit ſehr 
auffällt. Diefer Bogengang führt zu der großen Treppe, 
welche fhön und geräumig ift; die Stufen und das Ges 
länder find von fchwarzgefledtem Marmor ; aber fie ift auch 
zu fehr mit Zierrathen überladen. — Das Gebäude hat 
ſechs Thore. Im Innern ift ein ſchoͤner Hof, der 140 Fuß 
lang und eben fo breit iſt; rings um denfelben ber Läuft ein 
Bogengang. Das ganze Gebäude ift Auferft folid gebaut; 
aber die wahre Pracht findet man erft im Innern beffelben, 
das Außerft koſtbar verziert ift, und worin man einen reis 
hen Scag der vortrefflibiten Gemälde findet; vorzüglich 
bat der berühmte teutfhe Mater Raphael Mengs fehr viele 
Meifterftüde zur Verzierung diefes Pallaftes geliefert. *) — 
Befonders prächtig ift der große Staats = oder Königsfaal, 
welcher 120 Fuß lang und go Fuß breit iſt. — Die 
Schloßkapelle ift nicht groß, bildet ein Oval, hat.marmorne 
Säulen und ift nur zu fehr mit Zierrathen überhäuft. — 
Ein großer Fehler diefes Palaftes ift es, daß er feine Gär- 
ten bat, “ | 


Ein anderer Fönigliher Pallaſt, ber ‚vormals 
die Nefidenz war, naͤmlich das Schloß Buen » NRetiro, » 
liegt an dem entgegengejegten Ende der Stadt, zwifchen wel⸗ 
chem fih der Spaziergang Prado hindurchzieht. Diefer 
Pallaſt ift auf einer Anhöhe in einer Vertiefung erbaut, und 


*) Man hat befonbere Verzeichniffe- von allen dieſen Gemälden, 
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hat nichts Empfehlendes, als ſeine großen Gaͤrten. Der 
Pallaſt beſteht aus vier großen Hauptgebaͤuden, mit eben 
ſo viel Pavillons, die zuſammen ein vollkommenes Viereck 
bilden, in deſſen Mitte ein weiter Hofraum if. Das uns 
geftaltete Ganze, das von K. Philipp IV. in großer Eile 
und bloß aus Fachwerk erbaut ward, befteht aus Eleinlichen 
Zheilen, bie auf feine Weife einen imponirenden Eindrud 
machen. *) Die Zimmer find alle fehr groß, fihlecht einges 
richtet und ohne Vequemlichkeit in einer langen Reihe zus 
fammengebaut. Am merfmwürbigften ift noch der mit 12 
fhönen Gemälden gefhmüdte Saal, worin die Deputirten 
von Madrid bei der Reichsſtaͤndeverſammlung zufammen: 
kamen. Es find hier noch mehrere fchöne Gemälde zu fehen ; 
Die vorzüglichften find aber in den neuen Pallaft gebracht 
worden. Noch mehr. ift der fogenannte Caſon zu bemers 
ten, ein ovaled Zimmer mit einer Kuppel und mit trefflis 
chen Frescogemälden. — Das Theater diefes Pallaftes hat 
ſich noch volllommen gut erhalten. Es ift Hein, aber kuͤnſt⸗ 
Hd) angelegt. Der Hintergrund der geräumigen Schaus, 
bühne geht in den Garten hinaus, und hat gleiche Höhe mit 
demfelben. Dadurch wurde dann die theatralifche Zauberei 
gar fehr begünftigt,, indem man duch diefes Mittel die Per⸗ 
fpektive bis ins Unabfehbare ausdehnen und felbit Reiterei 
auf das Theater bringen konnte. Dies Theater ruht nun 
im Staube; feit beinahe 50 Jahren ift es nur ein einziges 
Mat, nämlich bei der Vermaͤhlung der jegigen Königin, 
damaliger. Prinzeffin von Afturien, gebraudht worden. — 
Im Schloßhofe ſteht die gut gearbeitete Bildfäule K. P hi⸗ 
lipp's V. zu Pferde, — Die Gärten des Buen-Retiro 
find ſehr groß und hübſch, auch find ſchoͤne Statuen basin. 
Die Allen find ſehr angenehm; aber e8 fehlt den Gärten 
zum Zheil an Waſſer. Diefem Mangel wird jedoch durch 
kuͤnſtliche Waſſerwerke abgeholfen, Auch ift hier ein fhöner 


2) Bourgoing, I. ©. 139 u, ff. 
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Zei. Die Gärten find jegt fuͤr Jedermann offen, mer: 
ben aber wenig von Spaziergangern befuht. Es ift hier 
auch eine eingefchloffene Fafanerie, wo der König zus 
weilen Faſanen ſchießt oder fih mit einer Art Kugelfpiel bes 
luftigt, und eine Menagerie. — In der Mitte der 
Gärten liegt die Eöniglihe Porzellanfabrif, zu mel: 
cher man den Zutritt nur durch unmittelbare koͤnigliche Ers 
laubniß erhalten Fann. Sie liefert vortreffliche Arbeiten, 
die aber nicht in den Handel kommen; auc wird hier fchöne 
Mofaikarbeit gemacht, 


Die vorzüglichften Öffentlichen Gebäude find: Die 
tönigl. Kanzlei oder der Rath spallaft (de los Con- 
Sejos) ein fchönes folides Gebäude; das Pofthauß, 
ein wirklich prächtiges Gebäude auf dem fehr fhönen Plage 
der Puerta del Sol, auf welhem aht Straßen zu⸗ 
fammenlaufen. Das Zoll: oder Kaufhaus in der fchö- 
‚nen Alcala » Straße, ein ſehr anfehnliches, mohleingerichtetes 
Gebäude mit großen Magazinen; das Spedmagazin 
(El Saladero) ift ein ziemlich anfehnliches Gebäude bei 
dem Thore de Sta, Barbara, worin die Spedfeiten 
eingefalgen, an ber Luft getrocknet und aufbewahrt werden; 
denn ohne Sped kann der Spanier nicht leben. — Die 
Hofgefängniffe (Carcel de Corte) find auch ein 
bübfches Gebäude, das im J. 1634 aufgeführt wurde; bie 
Safade ift einfah und edel, und das Portal fhön. Auch 
das Haus, worin fih das koͤnigl. Naturalienkabi— 
net befindet, ift ein fchönes Gebäude. | 


Da diefe Stadt nicht alt und auch kein bifhöflicher 

Sitz ift, fo fehlt es derfelben an ausgezeichnet fchönen 

Kirchen »s und Kloftergebäuben, Keine einzige prächtige 

Kirche von befonders fchöner Bauart ift hier zu finden. Bei 

aller Nettigkeit der Kirchthuͤrme und manchen recht artigen 

Kuppeln, ift doch alles entweder zu Flein und nieblich, oder 
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zu ungeheuer und gefchmadlos. *) Auch ift dad Geläute 
fehr unbedeutend. Die Hauptkiche zu Santa Maria, 
ift gerade die Eleinfte und unanfehnlichfte. Die Kirche: des 
heil. Paſchalis ift nicht befonders fhön, doch regelmäßig 
gebaut; fie hat eine Menge vortreffliher Gemälde. ‚Ferner 
find zu bemerken: die Kirche der -heil. Sfabella mit ei: 
nem Nonnentlofter; die fehr große und fchöne Kirche des 
ebenfalls fhöngebauten Zrinitarierflofters in ber 
Antochaſtraße; die Kirche von San Iſidro, vormalige 
Sefuitenkirche, deren Kollegium auch ein ſchoͤnes Gebaͤude 
ift; die Pfareliehen von St. Michael, St. Andreas 
und St. Martin u. ſ. w., die Kirche des Kiofters der 
Franziskanerinnen; befonderd aber zeichnet ſich die 
Kirche und das Klofter der Salefianerinnen und daß 
königliche Klofter des heil. Philipp aus, welches eines 
der fchönften Gebäude in Madrid ift. Ueberhaupt find 
die Kirchen in Madrid, wenn ſchon das Aeußere nicht 
viel verfpricht, doch im Innern prachlvoll gefhmüdt, oft 
nur zu fehr mit Zierrathen überladen, und enthalten manche 
fhöne und treffliche Gemälde, 


Die Palläfte der Großen find zwar lauter weitläuf: 
tige Gebäude; aber es find ihrer nur menige darunter, 
welche mit den Palläften des hohen Adels in andern euro« 
päifchen Refidenzftädten verglichen werden dürfen, Der ans 
fehnlichfte adelihe Palaft ift der des Herzogs von Alba, 
welcher auf der Hauptfeite 200 Fuß breit ift und 85 Sen» 
fter hat. In Ruͤckſicht der Bequemtichkeit und Zierlichkeit 
übertrifft aber der Pallaft der Herzogs von Berwid alle 
andre zu Madrid. — Das Innere der Häufer der 
Großen ift meiftens trefflich verzieret, und zum Theil auch 
mit herrlichen Gemälden und guten Bibliotheken verfehen. 


*) Kifher’s Gemälde von Madrid, ©, 37. 
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Ueberhaupt fehlt es hier auch nicht an mancherlei 
fhönen literarifhen Anſtalten und Erziehungs » Inſti— 
tuten. Der biefigen Akademien, gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten und ©eminarien find allein zwanzig. *) Auch find 
die öffentlihen Bibliothefen: ziemlich zahlreich. Die vors 
züglichfte derſelben iſt, die koͤnigliche Bibliothek, 
welche einen großen und koſtbaren Buͤcherſchatz enthaͤlt, und 
taͤglich zwei Male geoͤffnet wird; aber das Gebaͤude worin 
ſie ſteht, in der Naͤhe des neuen Pallaſts, iſt unanſehnlich 
und etwas dunkel. Mit der ſchoͤnen Bibliothek zu St. 
Sfidro, die ebenfalls taͤglich geöffnet wird, iſt eine ſchoͤne 
Kunft - und Waffenfammlung verbunden. -- Außerdem find 
hier noch fünf Klofterbibliothefen und: die des Herzogs von 
Dffuna, die jedem Liebhaber ohne Schwierigkeit geöffnet 
werden. Auch find hier nod andre Bibliotheken, — wel⸗ 
chen man Zutritt sad kann. 


Das Fönigliche Raturalienkabinet, das erſt 
unter dem vorigen Könige (Kart III.) angelegt wurde, ift 
fehr anſehnlich und von großer Wichtigkeit; es ift ihm ein 
hübfches Gebäude in der Alcalaſtraße neben'vem Kaufı 
haufe angewiefen, wo es im zweiten Stockwerke aufgeſtellt 
iſt; das untere iſt der Malerakademie eingeraͤumt. Bei 
dieſem jetzt ſchon ſehr reihen und koſtbaren Naturolienca⸗ 
binette, das taͤglich mehr berlichett wird, ift audy € eine uw 
Bibliothek. — 


u Ein Ebniptiäige botanifger Garten ift im 

ss: 1779 in, dem Prado angelegt worden und bat außer 
mehreren Gewächshäuiern ein eigenes Gebäude, worin ber 
Hoͤrſaal und ein chemiſches Laboratorium iſt. „Der Garten fol 


* 


*) Das Noͤthigſte hierüber iſt ſchon oben geſagt worden. 
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aber nach dem Urtheile eines Kenners*) garnicht gut eingerichs 
tet und beforgt fenn. 


Auch ift bier eine koͤniglich Sternwarte — 
Außerdem findet man hier noch mehrere Kunſt⸗, Naturalien= 
und andere Sammlungen, theild in Klöftern, theils in den 
Häufern der Großen, 


Der Bildungs » und » Erziehungs » Anftalten find 
hier mehrere. Man zählt allein 12 Kollegien. Die vors 
züglichfte Anſtalt dieſer Art iſt das koͤnigl. Collegium 
. (Eftudios reales genannt), das in neueren Zeiten ziemlich 
gut eingerichtet worden iſt. 


Un guten und zwedimäßigen mwohlthätigen Anftalten ift 
hier ebenfalls gar Fein Mangel. Die Zahl der Hofpitäler iſt 
ziemlich anfehnlich, und bie meiften find fehr gut eingerichtet. 
Unter allen diefen Anftalten ſteht billig das koͤnigl. San 
$ernandosSHofpital (Real Hospicio de San Fernan- 
do) oben an, das eine Verforgungsanftalt für Waifen, Arme, 
Gebrechliche und zugleich ein Arbeits » und Zuchthaus iſt. Es ift 
ein vortreffliches Inftitut, deffen erſter Zweck ift, arbeitslofen 
Händen Belhäftigung und dadurch Unterhalt zu geben; alte, 
arme, nahrungslofe, gebrechlihe Leute, Straßenbettler, 
Waiſen, auch Kinder, die ihren Aeltern nicht gehorchen wol⸗ 
Ien, werden darin aufgenommen, und ihnen wird eine ihrem 
Alter, ihren Kräften und Fähigkeiten angemeffene Arbeit 
angewiefen. Das dazu beftimmte Gebäude ift fehr weitläuf: 
tig; auch das Zuchthaus für bie Sreudenmäbdhen zu San 
Kernando ift damit verbunten. Es werben mehr als 
i400 Menſchen in dieſer Anſtalt beſchaͤftigt, gekleidet und 
ernährt; das Haus enthält daher eine Seiden⸗, Tuch⸗, Lein⸗ 


*) Des Prof. Link, eines rühmlichft befannten Naturfor⸗ 
ſchers, in feiner Reife nad Portugal, 


\ 
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wand⸗, Flanel:, Naͤh⸗- und Stednadelfabrik; es bat feine 
eigene Färberei und Walke; man verfertigt auch Seife und 
Lichter darin; Alles ift hier zweckmaͤßig befhäftigt. Gang 
alte Leute, die zu ſchweren Arbeiten untücdtig find, zupfen 
bie Wolle, Andere kaͤmmen ſie; wer noch ein anderes 
Handwerk verfteht, kann es forttreiben; fo giebt es bier 
Schuſter, Schneider, Tiſchler u. f. w. Das Haus führt 
feine eigene Oekonomie und ift von aller Accife frei. Es bat 
zwar ein beträchtliche Grundkapital, bedarf aber dody noch 
der koͤniglichen Untecſtuͤtzung. Ueberall herrſcht die ſchoͤnſte 
Reinlichkeit und Ordnung. Das weibliche Geſchlecht iſt ganz 
von dem maͤnnlichen getrennt. Die Mannsleute haben einen 
Rector zum Aufſeher; die Frauensperſonen eine Rectora. 
Kein Maͤdchen koͤmmt heraus, es ſey denn, daß ſich ein 
Freier findet, der ihre die Hand anbietet. Die luͤderlichen 
MWeibsperfonen find von diefem Haufe abgefondert und müfs 
fen in dem Gefängniffe von S. Fernando ihr. Brod mit 
Striden, Nähen und Spinnen verdienen, *) — Die Vers 
waltung dieſer Anftalt beforgt eine befondere Eönigliche Com⸗ 
miffion, Ä 


Es find ferner hier zwei wohleingerichtete Gebaͤrhaͤu⸗ 
fer, ein königliches Fuͤndlingshaus und ein fhönes Waiſen⸗ 
haus, das von der Bruͤderſchaft del Refugio erhalten und 
beforgt wird. — Bon den eigentlichen Hofpitälern find die 
zwei , vornehmften das Generals Hofpital (Hespital 
general) für Männer und’ das Paffionse Hofpitaf 
- (Hofpital de la Palfion) für Meiber; beibe werben von 
bar mherzigen Brüdern und barmhetzigen Schweftern bedient 
und find vortrefflich eingerichtet. — Ueberhaupt fehlt es 
bier nit an DVerforgungsanftalten für Nothleidende aller 


%) Spanien, wie ed gegenwärtig iſt, L. ©. 54 u. ff, 
wo biefes Hofpicium ziemlich ausführlich beſchrieben iſt. 
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Arten, und e8 giebt mehrere Brüderfchaften, die fich der Ber 
drängten annehmen, 


Das königl. Leihhaus (El Sacro y Real Monte 
‘de Piedad) gehört auch unter die mwohltbätigen An« 
Falten, da es ganz und gar feine Zinfe nimmt, auch 
Feine Schreibgebühren oder andere Abzüge dabei Statt 
finden. | | 


Der öffentlichen Theater find hier drei, nämlich ‚das 
Prinzen» Theater (del Principe) welches geößer 
aber nicht fo fhön ift, als das Kreuztheater (de la 
Cruz); beide fehen mehr wie Kirchen, ald wie Schaufpiel« 
haͤuſer aus, find aber gut eingerichtet und haben ziemlich 
gute Schaufpieler.- Das Dperntheater (El Coliseo 
de los Canos del Peral) giebt jede Woche zwei Vorftellun- 
gen und in der Faftenzeit werden hier Dratorien aufges 
führt. Die Schaufpieler und Sänger find jegt alle Spa: 
Nier’ — 


Oeffentliche und ſehr ſchoͤne Spaziergaͤnge giebt es hier 
mehrere, alle jedoch vor oder am Ende der Stadt; ber 
vorzuͤglichſte von allen iſt der Prado, welcher ungefaͤhr 
drei Viertelſtunden lang iſt und auf der Oſtſeite der Stadt 
bin von dem Thore von Atocha bis zu dem Thore de Mes 
koletosan em Buen Netiro (von welhem wir fhon 
gefprochen haben) und dem: botanifhen Garten vorbeiläuft, 
Er befteht aus mehreren Alleen, bat bequeme Bänke, und 
iſt mit Speingbrunnen verziert, Die Bäume werden im 
beißen Sommer bewäffert, — Eine Sortfegung des Prado 
von dem Thore von. Atocha an, außerhalb der Stadt in eis 
ner erhabenen Lage hin, ift der fhöne neue Spaziergang, 
bie Wonne (las Delicias) genannt. — Ein befonderg be: 
hiebter Spaziergang liegt an dem Canale, der aus dem 
Manzafiares-in den Karama geht; die Ufer diefes Ca: 
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nals find mit Alleen beſetzt; zwifchen demfelben und dem 
Manzafares liegt eine Wieſe, welche der große Sammel: 
Zummel: und Vergnügunsplag der Madrider, befondere 
bes gemeinen Volkes ift, die hier oft einen fhönen Zag un» 
ter Gottes freiem Himmel genießen‘, und im Graſe ihr mits 
gebrachtes Efien verzehren. Auch Vornehmere mahen zus 
weilen folche Ruitpartieen. Auf dem Kanale liegt eine Jagd, 
auf welcher man unter dem Schalle der Muſik auf dem Waſ ⸗ 
fer auf und ab fahren kann. Kurz, bier kann man 
fih auf jede Art Luftig machen, mit Tanzen, Singen und 
—— —J 


Da es ber Stadt, wegen ber ſalpeterhaltigen BFfchaffen: 
heit des Bodens an gutem Trinkwaſſer fehlt, fo wird dafs 
felbe in fehr gut angelegten Wafferleitungen aus dem benach« 
barten Guadarrama » Gebirge, das von Madrid 
gegen Nordweften liegt, in die 32 großen Springbrunnen 
der Stadt’ geführt, aus melden es von ben Wafferträgern 
(Aguadores) die meiftens Öalicier find, in die Häufer umher 
getragen wird,, wo man es in thönernen Gefäßen aufbewahrt, 
Diefes Waſſer ift fehr gut, 


Ueberhaupt find dielebensmittel in diefer Hauptſtadt 
gut und nicht gar theuer, wie folgendes Verzeichniß ausweiſt, 
wobei die Preife von dem J. 1791 *). mit. denen vom S 
1798 **) verglichen find, | 

gm 3. 1791. Im ms. 1798. 
ı Pfund Rindfleifch 5 13 - — 14 "74 Quartos *) 
(Der Preis iſt jedoch 
nach der Guͤte vers 
ſchieden.) — “ 


) Nah Spanien, wie es gegenwärtig if, L_ 
S. 425 u f. ir —— | 3 
+) Nah Fifher’s Gemälde von Madrid, ©. 6r u. f. 


***) Acht Quartos machen einen Real, und ein Neal ift un: 
gefähr 18 Pfennige fädhf. 
N. Länderz u. Völkerkunde. Spanien. Mm 
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Im $. 1791 Im 3. . 1798, 
— — 2 

ı Pf. Schweinefleiſch 16 16 "Quartos, 
ı Pf. Schöpfenflif$ 15 15 — 
ı Pf. Kalbfleiſch 15 14 — 
1Pf. Bratwuͤrſte 22 - 20 — 
1Pf. Sped 24 .23 — 
1Pf. Rothwildpraͤt 10 8 — 10 — 
ı Kaninden 3— 4: 4— 5 Realen. 
ı Paar Rebhüner 6 64-7 — 
ı Hafe 6— 8 8 — 
ı magerer wälfcher Hahn 20 — — — 
I Paar Tauben 45 — — — 
ı Pf. weiße Bohnen 12 — — Quart. 
ı Pf. Erbfen 12 ' 2 — — 
1 Pf. Reiß 12 u — — 
1Pf. gewoͤhnl. ORTEN | 

. toffeln 2—3 — — — 
1Pf. gute, rothe Kars 

toffeln „4-5 u a 
1.Pf. Mehl 12 — — a. Ber 
ı Pf. Weintrauben 2— 3 — — — 
1Pf. Aepfel 6— 8 ln 1 — 
ı Pf. inländ. Ziegenkaͤſe — 20 - Sr 
ı Pf. inländ. Darmbutter — 4 — — Realen 


1Pf. friſche Butter aus 
der Königl, Schweizerei — 24 


ı Quartillo*) Ziegenmilch — 7 — — Quart. 
1 — — rother Wein — 10 8 — 
I— — weißer — — 12 — — — 
1 — — ſuͤßer — — 16 — — — 
1Pf. weißer Zucker 8, 10 — 12 — 


— Realen 
ı Pf. ſchwarzer Mehl: 


zuder 4 — — 
ı Pf. Kaffee — — Yang 
‘2 Dugend Eier _ — 31 — — 


Beſonders ſchmackhaft ſind hier die Zugemuͤße; Wein 
kann man zu allen Preißen haben; es giebt wohlfeile ſuͤße 


*) Ungefähr ein Noͤſel. 
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Weine, das Nöfel zu 2 bis 4 Realen, und wieder koͤſtliche 
Weine aus Südfpanien die Eleine Flaſche zu 15 Realen und 
drüber, 


Das Brod, infonderheit das von der erften Gattung, ift 
vortrefflih. Die Preiße waren im 3. 1791 folgende: 


2 Pf. Pan Canchal. II Quartos. 
2 — Franzoͤſiſches Brod. 0 — 
2 — gewoͤhnliches Brod. 9 — 
2 — Schwarzes Brod. 6 — 


Die Marktpolizei iſt in dieſer Hauptſtadt gut eingerich- 
tet; die Marktpreiße und Zare aller Lebensmittel werden ge: 
druckt und öffentlich angefchlagen. 


Es giebt hier auch gut eingerichtete Gafthöfe, Traiteur⸗ 
häufer, Kaffeehäufer, in welchen ein guter Ton herrfcht, wo 
aber wenig Kaffee fondern mehr Schofolate u. dergl. getruns 
ten werden, Limonadehaͤuſer, (Botellerias) Weinhaͤuſer, 
worin nur feine Weinforten zu haben find, gemeine Wein: 
ſchenken (Tabernas) in großer Menge, und andere 
mehr. j 


Zur Bequemlichkeit der Badenden (denn das Baden 
ift hier im Sommer ein dringende® Bebürfniß) werden im 
Manzauares ſehr einfache Badehäufer errichtet, welche 
bloß aus vier Stangen beftehen, die man in das Waſſer 
fhlägt, und dann mit Strohdecken behängt. Der Preiß 
des Bades ift von ı bis 6 Nealen. Wer diefe Ausgabe bes 
ftreiten Bann, fährt in Galefchen, die hier fiatt der Fiacres 
dienen, zum Bade hinaus, 


Vebrigens paßt das Meifte von bem, mas wir bereits 
von den Sitten und der Lebensart der Spanier über: 
haupt gefagt haben, auch insbefondere auf die Bewohner der 

Mm 2 
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Hauptftadt, melche überhaupt auch bie. meiften Vorzüge und 
Gebrechen aller Hauptftädte hat, wohin fi gewöhnlich die 
Reichen , die Abentheurer, die Müffiggänger und die Tauge— 
nichtfe aus nahen und fernen Landſchaften verfammeln, und 
wo ber Pöbel, mie überall Poͤbel iſt. Die Waffer », Laft: 
träger und Zagelöhner find großentheild Galicier (Gal— 
legos); auch aus andern, Provinzen kommen fehr viele 
Leute hieher, melche in der Hauptftadt ihr Glüd zu finden 
hoffen, Unter den Fremden, die in gleicher Abfiht dahin 
tommen, find befonders viele Sranzofen, 


Die hiefige, Polizei ift jest fehr wahfam, und die Un- 
reinlichfeit, welche man ehemals diefer Hauptftadt mit vols 
(em Rechte vorwarf, hat in neueren Zeiten der fchönften 
Reinlichkeit weichen müffen, welche diefe Stadt jegt befon» 
ders auszeihnet. Auch find die Straßen bei Naht ‚ganz 
ſicher; zahlreiche Patrouillen durchziehen jie vom Einbruche 
der Dämmerung an, und die Nachtwäcter (Serenos), 
melde die Stunden rufen, find alle gut bewaffnet, 


Madrid ift der Mittelpunct, des fpanifchen Handels 
und Fabrikweſens, fo wie es auch der der Künfte und Wif- 
fenfhaften und der Staatsregierung if. Die Stade ift 
daher fehr’gewerbfam und nährhaft. * Man fabrieirt hier 
fehr vielerlei Arten von Waaren , befonderd Seidenzeuche, 
Sammet, Stoffe, Schnupftüdier, Leinwand, Tücher, 
Baummollerzeudhe, Tapeten, Hüte, fünftlihe Blumen, 
gemaltes Papier, Spielkarten, Porzellan, Nadeln „ Mef: 
ferfhmiedsmaaren, Uhren, metallene Knöpfe, Bijouterie- 
waaren, Schnupftabafsdofen, Salpeter, allerlei Kunjtwaas 
ven u. ſ. w. — Der hiefige Handel ift daher ſehr betraͤcht⸗ 
ih, ob es gleich diefer Hauptjtadt an einem fchiffbaren 
Fluſſe fehlt ; der Canal des Manzañares kann nicht in 
Anſchlag gebracht werden, da er nicht weit geht, und bloß zur 
Erleichterung der Zufuhr von allerlei Bedürfniffen, nicht 
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eigentlich zum Handelswaarentransporte dient. — Alle 
Fabriken im Lande haben hier ihte Niederlagen; auch iſt 
hier ber Sitz der Handelsgeſellſchaft der Gremios, der 
Nationalbank, zweier Aſſecuranzgeſellſchaften u. f. w., mos 
von wir [hon gefproden haben. — "Der hiefige Jahrmarkt 
oder das Kirchweihfeſt (las Ferias de Madrid) ift 
mehr eine öffentliche Luſtbarkeit, als eine wirkliche Han: 
delsmeſſe, und die Stadt fieht dabei wie ein großer Zrödel- 
markt aus; denn alle Markepläge, Straßen und Winkel 
der Stadt find dann mit ausgeframten Waaren angefülit, 
und Eoftbare Mobilien werden oft neben dem armfeligften 
Troͤdelkram ausgeboten, fo daß man hier alte Lappen und 
ſchmutzige, zerriffene Kleider, ganze Haufen von alten Bü- 
Kern, bei Waaren non großem Werthe erblidt, Ein bums 
teres Schaufpiel läßt fih nicht denken. Der Mittelpunct 
dieſes originellen Jahrmarkts ift der große Ping Cevada, 
two befonder® der Zöpfer: und Strohdeckenmarkt iſt; auch 
ſind daſelbſt Buden aufgeſchlagen, worin Kinderſpielzeug 
und auch wieder Galanteriewaaren verkauft werden. Alles 
aus der Stadt und von dem Lande ſtroͤmt herbei, um ein⸗ 
zukaufen und dabei ſich luſtig zu machen; Nachmittags wird 
jeden Tag eine Kutſchenfahrt gehalten, welcher ſelbſt der 
beiwohnt. 9 


Der Stadtrath — aus den Corregidbor®, 
welche die Präfidenten deffelben find, den Stadtfchult 
heißen (Tenientes de villa) und mehreren Saöff en 
oder KRathdherren. — 


Die Stadt ift auch der Sig der bereits. genannten hoͤch⸗ 


fien Reihe : und Regierungs » Gollegien , des obern Inquifis 
tionsgerichtö u, f. w. 


. #) Spanien, wie es gegenwärtig ift, I S. 222 m. ff. 
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Das biefige Clima ift zwar warm und die Witterung 
oft ſchnell abwechfelnd, doc; im Ganzen der Gefundheit nicht 
nachtheilig. — Die Gegend um die Hauptftadt her hat 
nichts Auszeichnendes; fie iſt ziemlich öde und duͤrr; auch 
fieht man feine Gärten und Landfige. 


Folgende Eönigliche Luftfchlöffee (Sitios) liegen in ber 
Nähe von Madrid, 


1) La Cafa bel Gampo, ein kleines meiſt verfalle⸗ 
ned Schloß auf der Weſtſeite von Madrid, mit einem' 
fhönen Garten, ber aber dem Publicum nicht offen ſteht. 


-2) La Florida, Kleines Luftfchloß auf der Dftfeite 
von Madrid, an der Ulmenallee, welche nad dem Par: 
do führt, 


3) EI Pardo, am Manzaftares, ungefähr 2 Meilen 
von Madrid, ein wenig anfehnliches Schloß, das fi 
aber duch das große und ſchoͤne Sagdrevier auszeichnet, 
um deffen Willen es zumeilen von dem Könige beſucht wird. 


4) Barzuela und Billa viciofa, zwei Kleine, 
alte Luſtſchloͤſſer. 


2. Die Provinz Toledo, fühmweftlih von Madrid, 
enthält 335,000 Einwohner; und folgende bemerkenswerthe 
Ortſchaften: | 


1) Toledo, die Hauptftabt diefer Landſchaft und Sig 
eines Erzbifhoffs, eine fehr alte, merkwürdige Stadt, (ehe: 
mald Reſidenz mehrerer Könige) welche auf hohen Felfen 
liegt, die eine vom Fluſſe Zajo befpülte Halbinfel bilden ; 
der Fluß windet ſich hier in einem tiefen Bette zwifchen 
ihroffen Granitfelfen hindurch, fo daß die Brüde, welde 
über denfelben in die Stadt führt, eine beinahe fhauderhafte 
Höhe bat. Diefe Lage macht die Straßen ber Stadt fehr 


— —— —— 
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uneben; auch find fie meiſt öde, und haben viele verfallene 
Häufer ; denn diefe ehemals fo wichtige Stadt ift jegt gar 
fehr von ihrem vormaligen Glanze herabgefunfen, und von 
den 200,000 Einwohnern, die man vor Zeiten hier zählte, 
find ihrer jest nur nod) 25,000, und ihr Wohlftand , der 
fonft fo blühend war , hat fehr abgenommen; was aber die 
Bewohner diefer Stadt befonders auszeichnet, ift die äufs 
ferfte Reinlichkeit, die man in ihren Häufern findet, wenn 
fie [hon mehr arm, als reih find, — Die Stadt ift mit 
einer doppelten Mauer und einer zahlreichen Menge von 
Thuͤrmen umgeben; aud zahlt man noch in derfelben 26 
Pfarrkirchen, 38 Klöfter, 17 HDofpitäler, 4 Gollegien, 12 
Gapellen und ıg Einfiedeleien. Die hiefige Univerfitdt ift 
von feiner Bedeutung — Befonders merkwürdig find: 
die im gothiſchen Gefhmade prächtig erbaute erzbifchöfliche 
Domfirhe, melde 160 Fuß body ift, und einen fehr reis 
hen Schag hat; fie enthält viele Scehenswürdigkeiten, als 
Grabmäler, Gemälde u. f. w.; zu derſelben gehört auch 
eine fehr fchäsbare Bibliothek; das Domkapitel ift zahlreich 
und hat fehr große Einkünfte. — Der Alfazar, ober 
das alte Schloß der vormaligen gothifchen Könige, das 
K. Karl V. wieder herftellen ließ, das aber zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts durch eine Feuersbrunft fehr .viel ge: 
litten hat, liegt an einer Anhöhe, und ift ein fehr anſehnli— 
ches Gebäude. Der Erzbifchof hat e8 einiger Maaßen wies 
der herftellen, und das ganze erfte Stockwerk neu aufführen 
laſſen; er hat auch darin ein Hofpital, Armen: und Wai— 
fenhaus errichtet, und zur Beſchaͤftigung der Armen eine 
Seidenfabrik angelegt; auch ift eine Zeichenfchule damit ver: 
bunden. — Der erzbifchöfliche Palaft ift nicht gar huͤbſch; 
von fhöner Bauart ift das St. Johannes Hofpital; 
auch ift hier ein Fuͤndelhaus und ein Irrenhaus. Ferner iftzu 
bemerken, daß die ehemals fo berühmte Degenklingenfabrif hier 
wieder auflebt, und daß man hier auch huͤbſche römifche Alter— 
thümer findet, Alles Waſſer muß aus dem Fluſſe in die Stadt 
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hinaufgetvagen werden; ehemals wurde es durch eine künft- 
liche Maſchine hinaufgetrieben. Die Gegend umher ift kahl; 
doch wird fie Durch -die umher zerftreuten Landhäuschen (Ci- 
garrales genannt) etwas belebt. 

2). Yranjuez, bübfcer Sieden am Tajo, 6 Meilen 
von Madrid, mit 5000 Einwohnern und mit einem £önis 
glichen Luftfchloffe, das zwar an fi) nichts Ausgezeichnetes 
hat; denn es ift ein einfaches Viered mir 2ı Fenftern auf 
der. breiten. Seite; aber die Gartenanlagen. find ungemein 
fhön und von großem Umfange. Das Ganze bildet einen 
fehr angenehmen und reizenden ländlichen Aufenthalt, bes 
fonders, da es hier nicht an fehattigen Allen und Bogenz 
gängen zum Schuge,geaen die Sommerhige fehlt. Die Ans 
lagen find zum Theil fehr romantiſch und mande Partieen 
find bezaubernd ſchoͤn. Durch die trefflichften Alleen kann 
man uͤberall umhergehen; die größte und fchönfte ift die Koͤ— 
niginn =» Straße (Calle de la Reyna). Auch fehlt es 
hier nicht an Maffer; eine Menge präctiger Springbruns 
nen verfchönern die Gärten; der vorzüglichfte ift die Herkus 
les-Fontaͤne; auch ift ein Arm aus dem Tajo hieher geleis 
tet, welcher eine Inſel mit einem Luftgarten bildet, und das 
Ganze ungemein verfhönert. An allen Arten von Berzies 
rungen, Statuen u. f. w. ift fein Mangel, Der Park ift 
von fehr großem Umfange, und enthält eine Menge Wild; 
auch) werben hier Cameele gehalten; ferner ift hier eine Stu= 
terei, eine Holländerei oder Schweizerei und Meierei, ein 
ſchoͤner Obftgarten und ein Weinberg, — Der Hof pflegt 
fih in den Monaten Mai und Junius an diefem reizenden 
Luſtorte aufzuhalten. Die Eönigliche Familie bewohnt das 
Schloß, deffen Inneres mehrere Merkwürdigkeiten hat; 
auch ift in einem angebauten Flügel ein Schaufpielfaal an: 
gebracht, Die Gefandten und andere Vornehme, welche 
dem Hofe folgen müflen, wohnen in dem mwohlgebauten 
Sleden, der um diefe Zeit fehr lebhaft if, Von Madrid 
führt ein fehr ſchoͤner Dammweg hieher. 
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3) Annover, ein Flecken von 2000 Einwohnern, 
welche mancherlei Vorrechte genießen und ſehr betriebfam: 
find, liegt -auf einem Gypsfelſen in- einer ſehr feuchrbaren: 
Gegend, Es ift hier eine Salpeterfabrif; auch baut man: 
den Senesblätterftraud). 


4) Alcala de Henares, hübſche Stadt am Fluſſe 
Henares, in einer weiten fruchtbaren Ebene, mit 4000: 
Einwohnern, einer ehemals berühmten, jegt wenig mehr 
befuchten Univerfität, 19 Kollegien, 38 Kirchen, 28 Kloͤ⸗ 
ſtern und 4 Hofpitälern. Der Erzbiſchof von Toledo hat 
bier einen fhönen Pallaft, 


5) Deafia, Fleden von 4900 Einwohnern, in einer 
BE ihrer Fruchtbarkeit berühmten Gegend. 


6) Zembleque, Fleden von ungefähr 4500 Ein: 
wohnern, mit einer beträchtlichen Salpeterfiederei und meh⸗ 
reren Eleinen Fabriken in Seide u. f. w. 


7) Zalavera de la Reyna, hübfcher — 
Flecken am Tajo, .mit ungefähr 7000 Einwohnern und 
Fabriken in Seide, Zuc und gefchägtem Thongeſchirre. Es 
find hier 7 Pfarrkichen, ı2 Klöfter und 7 Hofpitäler, Die 
Gegend umher ift ſehr ſchoͤn. 


3. Die Provinz Guadalarara, liegt oſtwaͤcts von 
Madrid, und hat gegen 114,500 ———— und folgende 
bemerkenswerthe Orte: 


1) Guadalaxara (eigentl. Arab. Uad al Had— 
ſchara, d. h. der ſteinige Fluß) am Fluſſe Henares, 
die Hauptſtadt mit etwa 16,000 Einwohnern, beruͤhmt 
durch die hieher verlegte große koͤnigl. Tuch- und Serſche⸗ 
fabrik, welche vortreffliche Waaren, beſonders die ſo beruͤhm⸗ 
ten Vigognetuͤcher liefert, und in der Stadt gegen 4000 
Arbeiter und auf dem Lande umher an 40,000 Leute mit 
Spinnen befhäftig, Man zähle hier 9- Pfarrkirchen, 14 
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Kiöfter und einige Hofpitäler. Hinter dem Altare der Fran 
ziskanerkirche ift das berühmte Pantheon erbaut, welches 
das Erbbegraͤbniß der herzoglichen Kamilie von Infan— 
tado ift; der Herzog don Infantado hat hier audy einen 
anfehnlichen Pallaft. 


2) Siguenza, Heine Bergſtadt am Henares, 
mit 4000 Einwohnern, ıft der Sig eines Biſchofs, hat eine 
unbedeutende Univerfität, 3 Pfarrkirchen und 3 Kiöfter. 


3) Trillo, Dorf am Zajo, berühmt wegen feiner 
fehr heilfamen warmen Bäder, welche ſtark beſucht werben. 


4. Die Provinz Cuenca, oftwärtd von Madrid, 
eine hochgelegene, bergige Landfchaft, welche guten Safran: 
bau hat und über 266,000 Einwohner enthält, Zu bemer- 
ten find: 


1) Euenga, die Hauptſtadt mit ungefähr 6000 Ein: 
wohnern, gewährt einen überrafchenden Anblid ; denn fie 
liegt auf einem fehr hohen, nakten Fellen, auf welchem die 
Häufer wie Adlernefter zu hängen fcheinen ; hinter demſel⸗ 
ben erheben fich noch höhere Berggipfel; in dem engen Fels 
fenthale vereinigen fich die beiden Slüffe Huescar und 
Zucar, melhe Fruchtbarkeit und Ueberfluß um fi ber 
verbreiten. Ihre Ufer find mit Bäumen bepflanzt, melde 
einen fchönen Spaziergang bilden. Merkwürdig ift die 
Brüde San Pablo, welche über den Kucar gebt und 
zwei Berge mit einander verbindet. *) — Die Stadt ift 
der Sig eines Bifchofs, hat 14 Pfarrkirchen und ı4 Klöfter. 
Die Domkirche ift ein merkwuͤrdiges altes Gebäude, Die 
Gewerbfamkeit der Stadt ift nicht mehr fo blühend, wie 
ehemals; doch hat fie noch Wollenmanufacturen und einige 
andere Sabrifen, und treibt einigen Handel. 


*) Perron über Sitten 2c. von Spanien, II. ©. 125 u. ff. 
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2) Requena, gewerbſamer Fleken auf einem Huͤgel, 
in einer ſehr fruchtbaren Gegend, hat bei goo Seidenweber. 


3) Molina, anfehnliher Flecken in dem gleichnamis 
gew Gebirge, Hauptort ber Herrfchaft Molina. Es find 
bier Eifen= und Kupferminen, 


5. Die Provinz La Mana, fühmweltli von voris 
ger, eine fchöne, zum Theil flache, mwohlangebaute Lande 
fhaft, deren Weine und übrige Producte berühmt find, 
Die Einwohner, deren Zahl auf 206,000 Seelen angegeben 
wird, find das frohefte, Luftigfte Völkhen, das Muſik und 
Tanz über Alles liebt, und dabei gut. und fanft it; auch ift 
es ein hübfcher Schlag Menfchen. *) — Zu bemerken, 


ı) Ciudad Real, der Hauptort, ein anfehnlicher 
Sieden mit 8000 Einwohnern, in einer angenehmen und 
befonders an Wein fehr fruchtbaren Gegend, Man zählt 
bier 3 Pfarrkirchen, 7 Klöfter und 3 Hofpitäler. 


2) Valdepenas, anfehnlicher Fleden mit 7700 
Einwohnern, in einer ſchoͤnen, an Getraide und Mein fehr 
fruchtbaren Gegend; es ift [hier nur eine Pfarrkiche und 
ein Zrinitarierklofter. Diefer Ort ift befonders wegen feis 
nes trefflihen Weins berühmt, welcher der befte La Mans 
chawein ift. 


3) Salatrava, Fleden und reiches Klofter auf eis 
nem Berge; bavon ift der Galatrava: Orden benannt. 


4) Almaden, Zleden von 300 Häufern, berühmt 
wegen feines reichen und ergiebigen Zinnober: und Queck⸗ 
filberbergwerfs. Die zu diefem Werke gehörigen Gebäude, 
die Faktorei, das Hofpital u. f. w, find gut gebaut, 


% 


*) Der Nitter Don Nuirote von La Manda, deſſen 
Scenen bier fpielen, ift allen Tefefreunden befannt, 
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5) Manzaitares, großer, aber wicht huͤbſch gebau- 
ter Flecken mit 6800 Sinmabnsm; in einer weinreichen 
Gegend. 


6) Mingranibla— Dorf mit als Steinfalg- 
gruben. 


I. Das Königreich Altcaftilien, (El Reyno 
de Caftilla la vieja) füdoftwärts von Neucaftilien, 
jwifhen dieſem, Leon, Afturien, Biscaja und 
Murcia. Die Größe beträgt 725 D. Meilen, und die 
Volksmenge 900,00 Seelen. Der Duero und Ebro, 
nebſt mehreren Eleineren Flüffen bewäffern diefes Land, Der 
Boden ift bergig und jteinig, doch nicht unfruchtbar, aber 
zum Theil ſchlecht angebaut; er bringt in ziemlicher Menge 
Getraide und Wein hervor; auch wird viel Honig gewon⸗ 
nen; die Wolle ift die befte in Spanien; überdies hat 
diefe Landſchaft noch einen Reichthum an Holz und allerlei 
et 
Diefe kandſaſt ir in —n fünf Provinzen abges 
de 


1. Die, Provinz Burgos, "der noͤrdliche Theil, der 
fi) bis an das Meer erftredt, und auch die rauhe Gebirge» 
gegend Montafias de Burgos in ſich begreift, ent= 
hält über 406,000 Einwohner, und folgende bemerkens⸗ 
werthe Ortſchaften: 


I) Buch -die alte, ziemlid große Hauptftabt, 
ehemals von ganz Caftilien, liegt am kleinen Fluſſe 
Arlancon, am Fuße eines Berges in einer fehr fhönen 
Gegend, hat etwa 16,000 Einwohner, 16 Pfarrkirchen, 18 
Kiöfter, ein Kollegium und 5 Hofpitäler. Sie ift der Sig 
eines Erzbifchofs, deffen fehr. große Domkirche, die von zwei 
Teutſchen erbaut worden ſeyn fol, eines der prächtigften 
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Denkmäler ber gothifchen Baukunft if, In einer dunkeln 
Kapelle diefer Kirche wird ein wunderthaͤtiges Chriftusbild; 
verwahrt. , Der Marktplas ift fhön und groß, und bat Ar: 
kaden; in feiner Mitte fteht die Bildfäule K. Karls III. 
Die Straßen der’ Stade find meıftens enge und unanfehns 
lich; die Häufer alt, Vor der Stadt, etwaß tiefer als dies 
felbe, liegt die Frauen: Abtei Las Huelgas und das 
ſchoͤne koͤnigl. Hofpital; auh find fchöne Spaziergänge 
angelegt. Die Stadt treibt ſtarken Wollenhandel, und hat. 
eine vom vorigen Könige errichtete Handelscompagnie, 


2) Santander, befeftigter Fleden am Meere, mit 
vier Kaftellen, war erſt nody ein fehr geringer Drt, hebt ſich 
aber. jegt gar fehr durch den Handel empor; es ift ein alter, 
fhlechtgebauter und zum Theil unreinlicher Ort; er ift der 
Sig eines Bifhofd, hat aber nur eine Pfarrfirche, zwei 
Kollegiatlichen und 3 Klöfter. Der Haven ift bequem und 
groß; am demfelben him ift eine Reihe neuer Häufer erbaut, 
unter welchen fich das neue Zoll: und MWaghaus auszeiche 
net; auch ift hier eine fehenswerthe Schiffswerfte. In 
neueren Zeiten find hier einige Fabriken angelegt worden; 
der Handel breitet fich feit der erhaltenen Freiheit immer 
weiter aus, 


3) Logroäüo, legte Stadt am Eben, mit 5000 
Einwohnern. 


4) Aranda, gewerbfamer, aber ſchlechtgebauter Flek⸗ 
ken am Duero, Sitz eines Biſchofs. 


2. Die Provinz Soria, ſuͤdoͤſtlich von voriger, ent⸗ 
hält über 170,000 Einwohner, — Zu bemerken find hier: 


1) Soria, die ziemlidy gut gebaute Hauptftadt von 
6000 Einwohnern, am Duero, über welchen hier eine 
fhöne fteinerne Brüde führe, Man zähle bier 13 Pfarrs 
firhen, 11 Klöfter und 4 ——— Mit Wolle wird 
ziemlicher Handel getrieben. + Ä — | 
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2) Osma, geringes Städbthen won 2000 Einweh- 
nern, am Duero, Sig eines Biſchofs. 


3) Salahorra, Heine Stadt, in einer fruchtbaren 
Gegend, auf einer Anhöhe am Fluͤßchen Cidancor, Sig 
eines Biſchofs. 


3. Die Provinz Segovia liegt weſtlich von voriger, 
ift wegen ihrer trefflihen Schafwolle berühmt, und enthält 
gegen 168,000 Einwohner. — Zu bemerken: 


1) Segopvia, die berühmte Hauptftabt, hat eine mas 
terifche Lage auf zwei Bergen und in dem dazwiſchen liegen⸗ 
den Thale am fhönen Fluſſe Eresma. Sie ift nicht mehr 
fo anfehnlich wie ehemald, wo fie noch 24,000 Einwohner 
hatte; fie zählt deren jegt nicht viel über 9000; doch hat fie 
noh 27 Pfarrkirchen, 24 Klöfter und mehrere Hofpitäler, 
Sie ift der Sitz eines Biſchofs, deffen Domkirche ein merf: 
wuͤrdiges altes Gebäude if. Außerdem hat die Stadt ſelbſt 
feine ausgezeichnete Gebäude, doc ift fie im Ganzen ge: 
nommen gut gebaut, hre vorzüglihften Merkwürdigkeiten 
find: der Alkazar, die Mafferleitung und die Wollmas 
nufacturen, Der Alkazar it ein altes Maurifches 
Schloß, das der Stadt gegenüber auf einem fchroffen Felfen 
liegt und jest eine Artilleriefchule enthält. — Die Waffers 
leitung ift ein bewundernswürdiges Denkmal römifcher Bau: 
kunſt. Sie geht über 3000 Schritte weit, von einem 
Berge zu dem andern; fie hat 160 Schwibbögen und ift in 
ihrer größten Höhe 104 Fuß hoch. — Befonders berühmt 
find die hiefigen Zuchmanufacturen, die aber vor Zeiten weit 
anfehnlicher waren, als fie jegt find, ob fie fich gleich wieder 
etwas emporgehoben haben. Wormals nährten fie über 
12,000 Menſchen, jest nicht mehr volle 3000. Der Woll: 
wäfchereien find viere; der Webftühle nur noch 70, melde 
jährlih. ungefähr 4000 Stüde Tuch liefern, die nebft den 
Bettdecken und anderen Fleineren. Wollenarbeiten einen Des 
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bit von ungefähr 700,000 Zhalern ausmahen, Eine von 
diefen Tuchfabriken heiße die königliche, - weil ber König ein 
Capital dazu vorgefchoffen hat, und alfo dabei mit intereffirt 
if. Ferner iſt hier ein gut eingerichtete Münzhof. Auch 
wird hier Papier und Sayence verfertigt, 


2) San Ildefonfo, Fleden von einigen Tauſend 
Einwohnern, der ehemals ein fehr geringer Dit war, aber 
durch das Lufifchloß , welches K. Philipp V. im 3. 1716 
bier erbaute, und welches Anfangs bloß der Meierhof 
(la Granja) hieß, jest aber unter dem Namen San 
Sıdefonfo bekannt ift, ziemlich anfehnlic geworden, und 
befonders mährend des Aufenthalts des Hofes, der wegen 
der hier herrfchenden Kühle gemöhnlich die heißen Sommer; 
monate hier zubringt, fehr lebhaft. Der Drt liegt am Gun» 
barramagebirge, 14 Meilen von Madrid und zwei von 
Segovia. Das Schloß ift ganz einfach gebaut, doch ift 
die Faſade gegen den Garten hin gefhmadvoll, 2 Stodwerfe 
hoch, liegt auf einer Anhöhe, welche eine fhöne Ausficht 
gewährt, und wird vorzüglich duch die aͤußerſt reizenden 
Gärten und vielen Wafferwerke zu einem ſehr angenehmen, 
erquidenden Sommeraufenthalte. Die Anfiht des Echlof: 
fes ift von außenher ber des Schloffes von Verfailtes 
ähnlich, - Man zählt der Wafferkünfte 27, morunter die 
größte das Bad ber Diana genannt wird, Die Beden 
der fchönen und kuͤnſtlichen Springbrunnen find alle mit 
weigem Marmor eingefaßt, Das große Hauptbeden, wel: 
ches die Waffer auffaft, die von dem Gebirge herab in dafg 
felbe fließen, und von wo es dann weiter in die Übrigen 
Springbrunnen geleitet wird, nennt man das Meer, um 
welches her die ungekfünftelte Gegend ungemein fehön iſt. 
Auch ift der, Plag der acht Alleen zu bemerken. Der Garten 
ift in franzöfifhem Gefhmade angelegt; aber etwas fteif 
und zu gekünftelt; doch wird diefer Fehler durch taufend 
Schönheiten erfegt; der Garten ift auch mit Statuen und 
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Vaſen reichlich verziert; “den Eingang verfchließt ein künft- 
liches Gitterwerk. — In dem Schloſſe felbft ift die Anti: 
tenfammlung, die Bildergalerie und die Kapelle zu bemer: 
ten, worin das Grabmal des 8. Philipp V. it. — Bei 
dem Scloffe ift die berühmte Spiegelfabrit; auch iſt hier 
eine Glashütte, eine Tuchmanufactur, eine Leinwandfabrif 
und Papiermühlen. | 


Sn der Gegend von San Ildefonſo haben wir 
noch zu bemerken: das überreiche Karthäufer » Klofter- San 
Paular, das auf der andern Seite des Gebirges in einem 
veizenden Thale liegt. — Das fönigl. Schloß Rio» Frio 
mitten in einem mit Wild angefüllten Walde. — Das 
alte Eönigl. Jagdſchloß Balfain liegt bei dem gleichnamis 
gen Dorfe. 


3) EI Edcorial*), geringer Flecken in einem oͤden, 
dürren Thale im Gebirge Guadarrama, aber merfwürdig 
durch das bei demfelben erbaute prachtvole Hieronymis 
ten » Klofter, genannt: San Lorenzo el real del” 
Escorial, gemöhnlidy aber nur das Escorial oder Es— 
Zurial. Ein Pradtgebäude, das 7 Meilen von Madrid, 
im Hintergrunde eines Thales, am Fuße hoher, milder Ges 
birge liegt, auf der einen Seite von mwaldbefrönten Hügeln, 
auf der andern von fahlen, mit Schnee bedeckten Felfenbers 
gen umgeben; nur auf einer Seite geht die Ausficht in eine 
weite Ebene hinab, 

* 

Dieſes ungeheure Gebäude ließ K. Philipp II. vers 
möge eines Gelübdes aufführen, das er bei der Schlacht von 
St. Quentin, die er im J. 1557 über die Franzoſen ge— 
wann, dem heil, Lorenzo gethan hatte, an deſſen Sefttage 

der 


*) Man fehe die Anfiht ‘des Escorial auf Taf. IX. 
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der Sieg erfochten wurde. Daher hat auch das Gebäude die 
Form eines Roftes; denn der heil. Laurentius fol ja al® 
Märtirer auf einem Rofte gebraten worden feyn. — Das 
Gebäude wurde im J. 1563 angefangen, und erft im J. 1584 
vollendet, Der erfte Baumeifier deffelben war Johann 
Baptifta von Toledo und fein Schüler Juan de 
Herrera vollendete ed. Der ganze Bau koſtete 5,260,570 
Dukaten; die Kirche allein aber 1,240,000 Dukaten. 


Das gynze, ungeheure Prachtgebaͤude macht bei- dem 
erften Anblidde einen fehr imponirenden Eindruck. Nur bes 
dauert man dabei, daß es in einer fo traurigen Gegend liegt. 
Das Ganze macht ein länglichtes Viered dus; die Haupt: 
feite, welche 740 Fuß lang und bis an das Karnies 60 Fuß 
hoch iſt, und an deffen beiden Enden fich zwei höhe Thürme, 
ſo wie an den entgegen gefesten Enden, befinden, die ſchoͤn 
verziert find, ift gegen Abend nad dem Gebirge zu gekehrt; 
von den beiden Seiten ift jede 250 Schritte lang. Die Höhe 
des Gebäudes giebt ihm nicht nur eine ſchoͤne Ausſicht bie 
nah Madrid hin, fondern macht den Aufenthalt darin 
auch fehr gefund. Die-Hauptfafade hat 7 Pforten und 247, 
Senfter. — Durch das mittlere Portal koͤmmt mah in eis 
nen großen Hof, welcher zu der Kirche führt, in die man 
auf 6 Stufen hinanſteigt; ſie ift nach dem Modelle ver St. 
Peterskirche zu Rom gebaut, hat die Geftalt eines 
Kreuzes, drei Thuͤrme, ift fehr groß und im Innern mit 
großer Pracht verziert, Sie hat 24 Altäre, 8 Orgeln, eine 
mjt den koſtbarſten Kicchenzierrathen und Meßgewändern 
angefällte Sakriftei und einen fehr reichen Kirchenſchatz mit 
vielen Reliquien, Det Hochaltar ift beſonders prachtvolf 
ausgefhmüdt, und das Tabernakel ift ein Meifterftück vor 
Kunft und Pracht, Unter dem Hochaltare fleigt man in die 
‚nicht minder practvoll ausgefhmüdte Eöniglihe Gruft 
hinab, dad Pantheon genannt, welche das fonigl. Erb⸗ 
begräbnig iſt. — Das Hauptktojter, das von 160 Hierob 

N. Länder: u. Völkertunde. Spanien. Rn 
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npmiten: Mönchen bewohnt wird, ift ebenfalls ein Pracht: 
gebäude. An daffelbe jtöße die berühmte Bibliothek von 
30,000 Bänden, mit 6000 Bänden fehr koſtbarer und treff; 
licher: Handfchriften; ſie ift ſehr kunſtvoll verziert. Es ift 
bier au ein theologifches Seminarium. — Die Eönigt. 
Wohnung ift in dem Theile des Gebäudes, welches bie 
Handhabe des Roftes bildet; . fie iſt geräumig und ſchoͤn; 
aber nicht befonders prächtig, — In dem ganzen Gebäude, 
bewundert man eine Menge von Kunftmerfwärdigkeiten, 
fhönen Gemälden und anderen Pradtftüden. Das Ganze 
bildet in jeder Hinfiht ein Kunftwerf ohne feines gleichen, 
wo man einen unbefchreiblihen Prunk und Lupus gleihfam 
aufgehäuft findet. Das ganze Gebäude hat 20 Höfe, 17 
Kreuzgänge, 800 Säulen und ungefähr 4000 Fenfter. 
Der Zimmer find fo viele, daß die fämmtlihen Schlüffel 
derfelben einige Zentner wägen, Es find hier mehrere fhöne 
Gärten, auch ein Thiergarten. Der Umfang der äußeren 
Mauer beträgt 8000 Fuß. — Der Hof fümmt gewoͤhnlich 
nur im Derbfte hieher, 


4. Die Provinz Avila weſtwaͤtts von voriger, ift nicht 
groß und enthält über 115,000 Einwohner, Wir haben fols 
gende Drtfchaften zu bemerken: 

Avila, die Hauptſtadt, eine ziemlich huͤbſch gebaute, 
aber todte Stadt, auf einem Granitfelfen am Fluffe Adajo, 
mit ungefähr 1000 Häufern und 5000 Einmwohngen ; fie ift 
mit Mauern und 88 Thürmen umgeben; hat einen Bifchof, 
deffen Domkirche hübfch und ziemlich merkwürbig ift, 8 Pfarrs 
Eichen, 16 Klöfter, eine geringe Univerficät, eine neue Mi—⸗ 
litär = Akademie und einige nicht fehr bedeutende Manufac⸗ 
turen. Man baut viel Safran in der Gegend. Es iſt hier 
auch ein altes Schloß, 


III. Das Königreih Leon. (El Reyno de 
Leon) liegt weftwärts von Alt und Neu: Gaftilien, und 
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ſtoͤßt an Aſturien, Galicien, Portugal und Eſtremadura. 
Es umfaßt einen Flaͤchenraum von 800 Quadratmeilen, wor⸗ 
auf ungefähr 900,000 Menſchen leben. Das Land, das von 
dem Fluffe Duero, nebft der Pifuerga und anderen 
Meinen Nebenflüffen ducchftrömt wird, ift bergig, zum Theil 
wenig frudytbar und noch fchlechter angebaut; der Boden ift 
meift fleinig; man findet hier viele Tannenwaͤlder und viel 
Wild darin. Die Thäler haben trefflihe Weide für die 
Schafe; auch waͤchſt hier Wein und in den Gebirgen findet 
man Türkiegruben, — Das ganze Königreich ift jest in fol« 
gende 6 Provinzen abgetheilt: Ä 


1. Die Provinz Leon, der nördliche Theil des 
Landes mit ungefähr 250,000 Einwohnern, Wir bemer> 
Een bier: ’ 


I) Leon, bie alte Hauptflabt des ganzen Königreichs, 
liegt am Fluſſe Ezla, am Anfange eines fruchtbaren, ges 
gen die Nordwinde gefhügten Thales, hat gegen 10,000 Ein⸗ 
wohner, einen Biſchof, der unmittelbar unter dem Pabite 
fteht und deffen Domkirche fehr huͤbſch und zierlich ifl, 13 
Pfarrkirchen, 9 Kiöftee und 4 Hoſpitaͤler. Die Stade 
ift ſehr herabgefommen; fie hat, außer einigen ziemlich 
unbedeutenden — | wenig Gewerbſamkeit 
mehr. 


2)Aſtorga, alte bemauerte Stadt, am Fluſſe Inerie, 
mit 3500 Einwohnern, einem Biſchoffe, 8 Pfarrkir⸗ 
chen, 4 Klöfteen, 9 Hoſpitaͤlern und einem alten 
Schloſſe. F 


2. Die Provinz Palencin, ofiwärtd von vorigen, 
withält an 123,008 Einwohner. 


— die alte ſehr — Hauptſtadt 
am Sluſſe Garsion, iſt nicht übel gebgut, aber aiemlich 
Nn 
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ſchmuzig; jie hat ungefähr 9500 Einwohner, einen Biſchof, 
deſſen Domtirche ein wahrhaft prädtiges Gebäude ift, 5 
Pfarrkirchen, 11 Kiöfter, 2 Hofpitäler und ziemlich betraͤcht⸗ 
tiche MWottenfabriten. Die Gegend umher ift wegen ihrer 
Fruchtbarkeit berühmt. 


9. Die Provinz Toro ift Mein und liegt zerftüdk,. 
theils zwifchen Zamora und Valladolid, theild im Umfange 
von Palencia und a nicht viel über 92,000 Einwoh: 
ner. 


Toro, die alte Hauptſtadt mit 6500 Einwohnern liegt 
an dem Abhange eines Hügeld am Duero, uub hat 22 
Pfarrkirchen, 14 Klöfter und 4 Hofpiräler. Im J. 1505 
hat der hier verfammelte Reichstag mehrere noch jest beobach⸗ 
tete Geſetze gegeben. Es wählt hier fehr guter Wein. 


4. Die Provinz Balladolid zwiſchen Alt = Cafti- 
lien, Palencia, Leon, Oalicien, Zamora, Toro und Salar 
manca iſt anſehnlich und bat 200,000 Einwohner, Zu ber 
merken find hier: 


. 1) Valladolid, die alte, anſehnliche Hauptſtadt 
und vormalige koͤnigl. Reſidenz, die aber jetzt ſehr herabge— 
kommen iſt, und in 11,000, meiſt dreiſtoͤckigen Haͤuſern, nur 
noch hoͤchſtens 20,000 Einwohner zaͤhlt, da fie deren doch 
vor Zeiten 100,000 hatte. Sie liegt in einer ſchoͤnen Ebene 
am Fluſſe Piſuerga und hat einen Bifchof, beffen Domkirche 
eine Eunftlofe Steinmaffe ift, 16 Pfarrkirchen, 46 Kiöfter, 
3 Hofpitäter, eine ziemlich ſtark beſuchte Univerfität, bie 
in neueren Beifen gegen 2000 Studenten zählt, ein Collie: 
gio mayor, einen hohen Gerichtöhof, Kanzlei genannt, 
daher fieht man bier auch fo viele Advokaten, Schreiber und 
Sollicitanten, und ein Inquifitionsgericht. In neueren Zeiten 
Äft hier eine Beihenfchufe und ein mathematiſches Kollegium 
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angelegt worden. "Der alte koͤnigliche Pallaſt iſt im Ver⸗ 
falle. Der große Marktplas ift Shin und regelmäßig ger 
baut ; die meiften Straßen, welche zu demfelben führen, 
haben Bogengänge. Ueberhaupt find die Straßen, diefer 
Stadt breit und gerade und werden in neueren Zeiten aud) 
reinlich gehalten. Am Ende der Stadt, zwifchen dem äufe: 
ren und inneren Thore, ift der große Plag Campo grande, 
ehemals der Richtplag. der Inquifition, auf welchem allein 
13 Klöfter ftehen. — Man findet bier einige Wollenfabris 
en. Die fotief geſunkene Gewerbſamkeit wird firh aber wieder 
emporheben, wenn der projectirte und bereits angefangene Car 
nal von Gaftilien vollendet feyn wird, 


-2) Medina de Rio Geco, alte, vor Zeiten an— 
fehntiche Stadt, die jegt nur noch 8000 Einwohner hat, 
deren Gemerbfamkeit aber wieder aufzuleben anfängt, hat a 
Dfarrlirhen und 6 Klöfter, auch Serſche- und Seidenbanb- 
manufacturen, 


3) Mebina bei Campo, alter unb ehemals fehr 
anfehnlicher Flecken, ber jest faum noch 5000 Einwohner 
zählt, am Zaparbiel, hat 9 Pfarrkirchen, 17 Klöfter und a 
‚Hofpitäler, Der Verfall diefes Orts ift augenfcheinlich. 


5. Die Provinz Zamora liegt zwifchen Valladolid, 
Bord, Salamanck und Portugal, am Duero, iſt Elein und 
zahlt 74,000 Einwohner. 


Zamora, bie alte befeftigte Hauptfladt am Duero 
mit etwa 9000 Einwohnern , ift der Sig des Militär: Sons 
-verneurd von Alt: Gaftilien und hat einen Bifchof, deſſen 
‚alte Domkirche einen merkwürdigen Altar hat, 23 Pfarr: 
kirchen und 16 Klöftee. Man fabrizirt hier grobes Tuch, 
Serſche, Hüte und Salpeter. Die Gegend umher iſt fehr 
fruchtbar. . 
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6. Die Provinz Salamanca, ein fehr beträchtlicher 
zum Theil bergiger, doch fruchtbarer Landſtrich mit 210,000 
Einwohnern, zmwifchen Zamora, Xoro, Valladolid, Apila, 
Eftremadura und Portugal, — Zu bemerken find hier; 


ı) Salamanca, bie alte anfehnliche und berühmte 
Hauptftadbt am Fluffe Tormes, liegt auf und zwifchen 
Hügeln, bat ungefähr 15,000 Einwohner, einen Bifchof, 
deffen Domkirche merkwuͤrdig und mit vielen Bildhauerarbei: 
ten verziert ift, 39 Klöfter, unter welden fi dad Dominir 
canerklofter vorzüglich auszeichnet, 9 Hofpitäler und eine be- 
rühmte Univerfität mit 25 Collegien und 61 Profefforen ; 
die Zahl der Studenten beläuft fi noch immer gegen 2000 
(vor Zeiten foll fie bi$ auf 16,000 geftiegen feyn); die Unis 
verfitätsbibliothek ift ziemlicdy mit neueren Werken verfehen. 
Das ehemalige Sefuitencollegium ift jegt ein Seminar für 
Junge Theologen. Die Stadt ift im Ganzen nicht fehr huͤbſch 
und hat zum Theil enge und fhmusige Straßen; um fo 
mehr wird man von dem großen Marktplage überrafcht, der 
fih durch feine Schönheit und Regelmaͤßigkeit auszeichnet; 
er ift ringsum mit Arkaden umgeben. Es ift hier auch eine 
gute Armenanftalt. Ueber den Tormes führt eine alte 
römifhe Brüde von 27 Bogen. — Die Lage der Stadt 
ift fehe maleriſch, doch ift die Gegend umher zu nadt, 


2) Ciudad Rodrigo, hübfche befeftigte Stadt in ei- 
ner fehr fruchtbaren Gegend, am Flüßhen Agueda, mit 
6000 Einwohnern, hat einen Bifhof, 8 Pfarrkirchen, 9 
Klöfter, 3 Hofpitäler und treibt einigen Handel. 


IV, Die Landfhaft Eftremadura (la Provincia 
de Efiremadura) liegt zwifchen Xeon, Neu:Caftilien, Ana: 
lufien und Portugal, und hat einen Flähenraum von 640 Qua⸗ 
bratm,, auf welchen gegen 418,000 Menfchen leben. Die 
Landſchaft wird von dem Zajo und Guadiana und mehre- 
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‚ren kleineren Slüffen bewaͤſſert. Das Clima ift heiß, dabei 
find die Nächte kuͤhl. Der Boden ift zum Theil bergig, ftei- 
nig und wenig fruchtbar; doch noch weniger angebaut; 
die Gebirgsgegenden haben gute Weide und ſtarke Schaf: 
zutht; in den ebeneren Gegenden wird viel Getraide, Wein 
und Obft gebaut, Man finder in den Gebirgen auch fchd: 
nen Marmor, 


Diefe Landfchaft macht für fidy eine Provinz aus. Die 
merkwuͤrdigſten Ortſchaften find; 


1) Badajoz, die Hauptſtadt am Guadiana, mit 
6000 Einwohnern iſt eine Graͤnzfeſtung gegen Portugal; 
fie hat einen Bifhof, 3 Pfarrkirchen und ı2 Kloͤſter. Es 
iſt bier eine Eleine Gitadelle mit 2 Forts. Bon dem Waf— 
fenplage der Citadelle aus hat man eine fehöne Ausſicht. Die 
Stade ift Übrigens nicht hübfch; aber ziemlich gewerbſam, 
wozu der Gontrebandhandel mit Portugal vorzüglich viel 
beiträgt. Ein öffentlicher Spaziergang ift in neueren Zeiten 
angelegt worden, 


2) Albuquerque, Kleiner befeftigter Flecken, der: 
auf einem Hügel liegt und Mollhandel treibt. 


3) Buadalcanal, Dorf mit einem reichen Silber; 
bergwerke. 


4) Truxillo, Städtchen auf einem Hügel, hat einen 
huͤbſchen Marktplatz, 6 Pfarrkirchen, 10 Kloͤſter und ein 
altes Schloß. 


5) Plafencia, huͤbſche Stadt mit 6500 Einwohnern, 
am Fluſſe Kerte, hat einen Bifchof, 7 Pfarrkirchen, 7 
Kloͤſter, 5 Dofpitäler und 2 Collegien. Die Stadt genießt 
anfehnlicher Vorrechte. Das Waffer wird durch eine Waffer: 
leitung von 80 Bogen herbeigebracht. Die Gegend umher 
it fehr (hön. Im der berühmten und fruchtbaren Ebene 
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La Vera de Plafencia, liegt das Kloſter St. Ju fti, 
worin 8. Karl V. feine legten Lebenstage zugebradht hat. 


6) Eoria, Staͤdtchen am Alagon, mit einem Bi: 
ſchoffe, 2 Pfarrkirchen, 2 Klöftern und 2 Hofpitälern. 


7) Bejar, Flecken im Gebirge, berühmt ‚wegen feiner 
Mineralquellen und feiner Zuhmanufactur, 


8) Dlivencga, feſter Fleden in einer Ebene auf ber 
Graͤnze von Portugal, mit 4500 Einwohnern, 2 Pfarrkir— 
hen, 2 Hofpitälern und einem Klofter. (Diefer Ort ift 
nebft dem dazu gehörigen Gebiete von ungefähr 2 Quabrat- 
meilen im J. 1801 von Portugal an Spanien abgetreten 
worden. ) 


/ 


Hier müffen wir noch des Landflriches, Batuecas 
genannt, erwähnen, der zwifchen Alt Caftilien und Eiftre- 
madura liegt, und zum Bisthum Coria gehört. Won 
Ddemfelben werden eine Menge fabelhafter Sagen umbherge- 
tragen ; man hielt diefe Gegend für behert, für den Wohn» 
fig böfer Geiſter, und kein Schäfer’ getraute ſich, feine 
Schafe dahin zu treiben. Die Neugierde reizte den franzö« 
fifhen Neifebefchreibee Bourgoing diefe vercufene Ge: 
gend zu befuchen, und er theilt und folgende Schilderung 
davon mit, *) 


„Die Batuecas find zwei unbebaute Thaͤler, bie 
nicht einmal eine Stunde lang, und fo [hmal und von allen 
Seiten eingefchloffen find, daß die Sonne im Winter faum 
im Stande feyn mag, darin Zag zu machen. Merkwuͤrdig 
find indeffen diefe Gegenden wegen ihrer fonderbar geformten 
Selfengruppen , wegen ihrer verfhiebenen Baͤume, megen 
der Kruͤmmungen eines Eleinen durchfirömenden Fluͤßchens 


. Bourssing, U. ©, 250 u. ff. 
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und der 'Hölungen der Gebirge , durch weiche die Buchten 

im Slüßchen entſtehen, und endlich wegen der Menge von 
Thieren aller Art, welchen fie zur Zuflucht dienen. Die 
einzige menſchliche Wohnung darin, welche einer Erwähnung 
verdient, ift ein Barfüßer = Karmeliter - Ktofter, deſſen Zets 
len unter den fteilen, Einfturzdrohenden Felfen, und den 
fie befchattenden Bäumen wie vergraben find. Man könnte 
ganz Europa durchreiſen und würde wohl ſchwerlich einen 
Drt finden, der zu einer Freiffätte dis Schweigens und der 
Einfamteit fo gefhaffen wäre, wie diefer. — Da die Ges. 
gend beinahe unzugänglih ift, und kein Weg hindurch 
führt, fo wird fie Außerft felten befudt. Man fieht die 
‚wenigen Neugierigen, welche dahin fommen , für Land: 
freicher an, weil man nicht begreifen kann, was fie da 
wollen. Auch verlaffen die Einwohner diefen Aufenthalt 
nie.“ — 


B. Nord⸗Spanien. 


Der noͤrdliche Theil von Spanien, welcher laͤngs 
dem biscaſiſchen Meere hin liegt, und ſich von der nordweſt⸗ 
lihen Ede am atlantifhen Meere bis an die Pyrenden er- 
ſtreckt, begreift die Landfchaften Galicien, Afturien, 
Biscaja und Navarra, welche fih in manchen Stuͤk⸗ 
ten fehr auffallend von den übrigen fpanifchen Provinzen 
auszeichnen. 


V. Das Königreih Galicien (El Reyno de 
Galicia). 


Diefe Landfchaft macht die norbmeftliche Ede von Spas 
nien, am atlantifchen Meere aus, won welchem fie auf ber 
Nord: und Weitfeite beſpuͤlt wird; auf der Oſtſeite gränzt 
fie an Afturien und Leon und auf der Suͤdſeite an Phrtus 
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gal. Ihre Größe beträgt 650 Quadratmeilen, auf welchen 
1,354,000 Menfchen, folglich auf einer Duadratm. ungefähr 
‘2083 Einwohner leben, welches für Spanien ſchen eine 
ſtarke Bevölkerung iſt; auch ift biefe Landſchaft wirklich die 
volkreichfte in Spanien. Das GClima ift hier ziemlich 
kalt. Kür den Seehandel iſt die Lage dieſer Landſchaft fehr 
“bequem, infonderheit da fie einige gute Häven hat; doch 
fehlt es ihr an großen und fhiffbaren Fluͤſſen; der vorzüg: 
Hefte Fluß iſt der nicht unbeträchtlihe Kuͤſtenfluß Minho. 
Außer diefem find noch die Eleineren Küftenflüffe Mina, 
tello, Zambia und Ulla zu bemerken. Der Boden 
ift fleißig angebaut, ob er gleich fteinig und bergig, und mit 
vielen Waldungen bededt ift ; er hat abet geringen Oetraide- 
S Bau, doch ziemlich gute Viehzucht, und an den Küften ift 
ſtatker Fiſchfang. Es wird auh Wein, Flachs und Hanf 
gebaut. Die Einwohner find greößtentheild noch rohe Na: 
turkinder, aber fehr arbeitfame Leute, welche, um Arbeit und 
Geldverdienft zu fuchen, ba fie in ihrem Lande theils zu fehr 
gedräde find, theils zu wenig Nahrung finden, in bie bes 
nahbarten Provinzen, bis nah Madrid, ja au nad 
- Mortugal und bis nah Liffabon auswandern, wo fie 
Unter dem Namen Gallegos bekannt, vorzüglich Laſt⸗ 
und Mafferträger find, und überhaupt alle groben Arbeiten 
verrichten, wobei fie unermübdet, treu und ſehr mäßig find. 
In der Aerndtezeit kommen eine Menge Galicier herbei, 
um fi) in den benahbarten Landfchaften als Schnitter und 
Schnitterinnen zu verdingen. — In neueren Zeiten find 
in diefer Landfchaft Leinwandfabriten angelegt worden ; auch 
ift der Handel jest lebhafter, als vormals, 


Galicien, das noch einige Vorrechte genießt, bildet 
für fi) eine Proving, unter einem Gouverneur und Gene: 
ralcapitän, in welcher wir folgende Ortſchaften zu bemerken 


haben: 
1) San Jago de Compoſtella oder nur fchlecht- 
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weg Compoftella, bie Hauptſtadt mit 10,000 Einwoh⸗ 
nern, eine alte, nicht huͤbſche Stadt, Liegt zwifchen den Fleis 
nen Flüffen-Sar und Sarela, und hat einen Erzbifchof, 
ein SInquifitionsgericht, eine Univerfität, 12 Pfarrkirchen, 
12 Klöfter, 4 Hoſpitaͤler u. ſ. w. In der unanfehnlichen, 
aber reichen und Eoftbar ausgefhmüdten Domkirche wird 
angeblich der Körper des Apoſtels Jacobus, des Jüngeren, 
Patrons von Spanien, aufbewahrt, meswegen große 
Wallfahrten hieher angeftellt werden, und noch jest, obgleich 
ihre Zahl abgenommen, ganze Schhaaren von Pilgern da—⸗ 
bin ziehen, Für diefe Pilger ift ein eigenes Hofpital vors - 
handen, | 


2) La Corufia, Stadt mit 6000 Einwohnern am 
Meere, im Hintergeunde einer Bai, mit einem fehr geräus 
migen von 2 Gaftellen befhüsten Haven. Die Stadt ift ber 
Sitz einer Eönigl. Audienz, eines Gouverneurs, eines Ins 
tendanten und eines. Muͤnzhofs; es find hier 4 Pfarelirs 
hen, 1 Collegiatfiche und 4 Klöfter. Der Handel ift in 
neueren Zeiten fehr anfehnlich geworben ; auch find hier Lein⸗ 
wand» und Segeltuchfabriken. Von hier gehen Paketboote 
nach Amerifa, 


3) Gerrol, bemauerter Kleden mit 30,000 Einwohs 
nen am Meere, vor dem 1751 nur ein geringer Fifcherha- 
ven, jegt aber ein Kriegshaven und Sig eines ber brei ſpa⸗ 
nifhen Seedepartemente, iſt befeftigt, hat wichtige Arſe⸗ 
nale, Seemagazine, Caſernen für die Seeleute, eine Schiffs: 
dode, eine große Segelfabrik u. ſ. w. Es ift Schade, daß 
hier das Clima ungefund, die Witterung feucht und regne= 
riſch iſt, und daß man aus dem fonft trefflichen Haven nur 
bei einem einzigen Winde fegeln kann; denn diefe Nachtheile 
waͤgen die Vortheile der Anlage auf, 


4) Drenfe, Feine Stadt am Minho, Sig eines 
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Biſchofs, hat 4 Pfarelichen, 2 Klöfter, ein Hofpital und 


warme Baͤder. 
5) Pedanzos, Keine Seeftabt mit einem Haven. 


6) Mondofiedo, Stadt mit 5000 Einwohnern, 
Sig eines Biſchofs. | 


7) Zugo, Stadt mit 4000 Einwohnern an der Duelle 
des Minho, Gig eines Biſchofs. j 


8) Tuy, alte Stabt an ber portugieſiſchen Gröng; 
bat einen Bifhof und feinwandmanufacturen. In der Ges 
gend waͤchſt guter Wein. 


9) Bayona, Flecken am Meere mit einem. guten, 
befeftigten Haven, vor weldem die fogenannten Götter 
Snfelden liegen. 


10) Vigo, bemauerter Flecken am Meere, mit einem 
trefflichen Haven, der durch ein altes Caſtell befhügt wird. 


11) Ribadeo, Flecken an der Mündung des Fluͤß⸗ 
hend Eo und Marceca, mit einem guten, durch zwei Gas 


ftele verctheidigten Haven. 


12) Ealdas, Dorf mit warmen Baͤdern. 


vi. Dad Fuͤrſtenthum Aſturien (EI Princi- 
pado de las Alturias). 


Diefe Landfhaft liegt am Meere, zwiſchen Salichen, 
Leon und ben Montaüns de Burgos, ift ungefähr 235 Quas 
dratmeilen groß, und enthält 350,000 Einwohner. Das 
Klima ift gemäßigt, doch iftdie Witterung im Sommer ziemlich 
heiß, aber im Winter feucht, und daher etwas ungefund. 
Lauter Eleine Küftenflüffe bewäffern die ſes Land; die vorzüg: 
lichften derfelben heißen: Ove, Deva und Afta. Der 

Boden iſt zwat bergig, befonders auf bee Süd» und Oſt⸗ 
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feite, doch ziemlich fruchtbat; er bringe Waizen, Maig, 
Wein, Caftanien, Del, aud Pomeranzen, in gefhüsten 
Gegenden hervor ; es waͤchſt viel Obft ; aus den Aepfeln wird 
Eyder gemacht. Die Viehzucht und Fiſcherei find beträcht- 
lich. Es giebt Überdies allerlei Mineralien in diefem Lande, 
befonders aud viel Gagat und Bernftein. Die Einwohner 
find gute, biedere, fleißige Leute, die noch in großer Ein- 
falt der Sitten leben; dabei find fie aber ſtolz auf ihre un- 
vermifchte Abkunft von den alten Gothen, ald von uralten 
Chriften, 


Diefe Landſchaft bildet für ſich eine Provinz, in wel⸗ 
her wir folgende Ortſchaften zu bemerken haben: 


1) Oviedo, die alte Hauptſtadt des ganzen’ Landes, 
mit 7500 Einwohnern, liegt am Zufanmenfluffe zweier 
Fluͤßchen, die dann bei Bravia ins Meer fallen; hat ei— 
nen Bifchof, deffen Domkirche außer ihren vielen Reliquien 
nichts Merkwürdiges enthält, 4 Pfarrkirchen, 8 Kapellen, 
6 Kiöfter, eine unbedeutende Univerfität und einige Hofpi- 
täler, worunter ein Armen», Arbeits: und Fündlingshaus, 
«in großes, wohleingerichtetes Hofpital für Kranke, ein 
Hofpital für Pilger u. ſ. w. Auch iſt hier ein altes Gaftell, 
Die Stadt hat feine Manufaeturen. In ihrer Nähe wird 
Steinoͤl gefotten. - Außerdem find in der Nachbarſchaft der 
Stadt zu Rivera be Abajo, in einem Thale, heife Mi: 
neralquelien, wobei aber die ANA ſchlecht ——— 
tet iſt. 


2) Aviles, Flecken, eine Stunde vom Meere, mit 
etwa 4000 Einwohnern, 2 Pfarrkirchen, 3 Kloͤſtern und 2 
Hofpitälern, 


. VO. Die Herefhaft Biscaja (El Senoria de 
Biscaya). 


. Die Lonafhäft Bissoia im. weiteten Vetſtande— 
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welche! die ſaͤmmtlichen Baskiſchen Landfhaften 
(Provincias Vasconas) in ſich begreift, liegt am davon 
benannten Biscajifchen Meerbufen zwifhen Frankreich, Nas 
varra und Xltcaftilien, und hat einen Flähenraum von 
etwa 250 Quabdratmeilen, auf melden nahe an 450,000 
Menfchen leben. Das Klima ift mild, doch im Winter 
ziemlich kalt. Der Boben ift meiftens bergig, doch nicht 
unfeuchtbar, fondern ergiebig, da er fehr fleißig angebaut 
wird, Die Berge find bier auch. nicht fo nadt und Eahl, 
wie in anderen Gegenden von Spanien, fondern mit Baus 
men und Gebüfhen bewachſen, und mit dem fhönften Grün 
bekleidet. Die reigendften Gegenden wechfeln hier miteinan» 
der ab. Es fehle hier auch nicht an Bewäfferung, Der 
Ebro benest einen Theil der Suͤdgraͤnze diefer Landfchaft; 
der kleine Küftenfluß Bidaffoa, nahe an deſſen Mündung 
die unbewohnte Safaneninfel, nachher Conferenz— 
infel genannt, liegt, welche wegen des im I. 1699 hier 
gefchloffenen pyrenäifchen Friedens bekannt ift, bildet hier 
die Gränze zwiſchen Spanien und Frankreich. Außer dies 
fem find noch die Küftenflüffe Ubaychalvaal, Cadagun, 
Dvia und Deva zu bemerken. — Man baut Getraide, 
in guten Jahren hinreichend für die Bedürfniffe der Einwoh⸗ 
ner, befonders aber viel Mais, der hier vortrefflich gedeiht, 
und wovon das Mehl mit Waizenmehl vermifht, ein fehe 
ſchmackhaftes Brod giebt; man füttert auch Schweine und 
Dferde mit Mais, und die lesteren find nach den Mais: 
wurzeln befonbers lüftern. Der hiefige Wein hält ſich nicht 
lange. Der Obftbau ift fehr anfehnlich und das Obſt vor- 
trefflih, befonders die Aepfel, aus welchen viel und guter 
Cyder bereitet wird. In den wärmeren Gegenden machen 
auch Pomeranzen, Holz von mancherlei und auch fehr nuͤtz⸗ 
lichen Arten hat das Land im Ueberfluffe; die Viehzucht iſt 
ſehr gut, da es nicht an Weide fehlt; die Fifherei an ber 
Küfte ift fehr einträglich; auch die Mineralien machen einen 
Reichthum bes Landes aus, Es giebt Salzhmellen, vorzüg- 
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lich aber ganz vortreffliches Eifen in Menge; man zählt ges 
gen 300 Eifenwerke, Hammerfhmieden, Eifen» und Stahl« 
fabriten, deren Fabrikate fehr gefhägt werden, weil das 
Eifen diefes Landes ſich hauptſaͤchlich durch feine Geſchmei⸗ 
digkeit auszeichnet. — Die Biscajer unterfcheiden‘ ſich 
von den übrigen Spaniern durch ihren Körperbau und mos 
ralifchen Charakter; fie find ein ſtarker Schlag Leute, gut 
und ziemlich groß gewachſen, mit ſtarkem Gliederbau und 
friſcher, nicht braungelber Gefichtsfarbe; die Männer tragen 
Faden und runde Hüte. Filzmuͤtzen und Haarnege fieht mar 
felten ; die Mädchen zeichnen ſich bdeſonders durch ihren gutere , 
Wuchs, volle rothe Wangen, feine Haut und fhöne Augen auss. 
fie gehen meift mit bloßem Kopfe und langen Haarzöpfen. Die, 
Biscajer fprechen ihre eigene Sprache, das fogenannte Ba= 
ftuenze, find noch ziemlich rohe, in großer Einfalt lebende Nas, 
turkinder, dabei aber bieder, arbeitfam, lebhaft, feurig, ohne 
Falſch, leidenfchaftliche Freiheitsfreunde, und ganz für ihr 
Vaterland. eingenommen; doch wandern fie häufig in bes 
nachbarte Provinzen, befonders nah Mabdrid aus, um 
daſelbſt ihr Giuͤck zu ſuchen, weil das Erfigeburtsrecht dem 
nadıgebornen Kindern wenig Ubrig läßt; aber fie ehren wies 
der in ihre geliebte Heimath zuruͤck, fobald fie ſich ein klei⸗ 
ned Vermögen erworben haben. — Die Landichaft Bise, 
caja genoß fonft fehr beträchtlicher Worrechte, und war im: 
gewiffer Rüdficht mehr ein Schugverwandtes, als ein um». 
terthäniges Land von Spanien. Die Einwohner befteuertem 
ſich felbft, überreichten dem Könige die Abgaben, ale ein 
freiwilliges Geſchenke und erwählten felbft ihre Vorgefegtez 
aber diefe Privilegien wurden von Geiten der Regierung 
immer mehr und mehr gefhmälert, und im Jahre 1805 
gänzlich aufgehoben. Das Land hat einen Eöniglichen Ge⸗ 
neral» Eapitän, einen Corregedor und einen Seecommiffär. 


Die ganze Landſchaft wird in folgende, tum / Theil ſche 
von einander. verſchiedene Provinzen abgetheilt, 


® 
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1. Die Herrfhaft Biscaja an fi (und im en: 
gern Verſtande) begreift den weſtlichen Theil des ganzen 
Landes, welcher am Meere, zwifhen Guipuzcoa, Alava 
und Burgos liegt, und gegen 200,000 Einwohner zählt, 


die zum Theil ſeht zerſtreut in einzelnen Haͤuſern wohnen, 


womit das ganze Land wie uͤberſaͤet iſt. Jede Gemeinde 
nennt ſich eine Republik. — Zu bemerken haben wir hier: 


2) Bilbao, die Hauptftadt von Biscaja mit 
13,000 Einwohnern, am Sluffe Ybaychalval (d.h. der 
enge Fluß), in einem engen Thale, drei Stunden vom 
Meere; ehemals konnten die Handelsfchiffe aus dem Meere 
auf dem Fluffe bis zu der Stadt hinauffahren; jest hat fich 
hier eine Sandbank angehäuft, zu deren Wegraͤumung An» 


ſtalten getroffen worden find; der Haven ift daher eine halbe 


Stunde unterhalb der Stade bei dem Dorfe Olapraja, 
His wohin Kauffahrer von 300 Zonnen kommen tönnen. 
Die Bucht von Bilbao, in weldhe fi der. genannte 
Fluß ergießt, iſt ſehr ſchoͤn, und die Ufer des Fluſſes find 
reizend. Die Stadt liegt auf dem rechten Ufer deſſelben in 


„einer laͤndlich > romantiſchen Gegend, auf einer dreieckigen 


Ausbiegung des Thales. Zwei Bruͤcken, die eine von Holz, ° 
die andere von Stein, verbinden die Etadt mit beim gegen- 


Anertiegeniden Duattiore : Der obere Theil der Stade iſt alt 
amd‘ haͤßlich, hat enge Straßen und hohe, aber fehlechtges 


baute Häufer'von Fachwerk; die Straßen flogen alle auf den 
Marktplatz am Fiuffes auf welchem das Rathhaus mit ſei⸗ 
nen ſchoͤnen Balkonen ſteht — Die untere Stadt iſt neu, 
hat ſchoͤne, zum Theil praͤchtige, maſſiv gebaute Haͤuſer, 
und beſteht aus dreñ Straßen, welche auf dem ſchoͤnen Spa: 
ziergang Arenal laͤngs dem Fluſſe hinfuͤhren, art welchem 
noch eine neue Straße angelegt worden iſt. Man zaͤhlt hier 
5 Pfarrkirchen und 12 Kloͤſter. Die Stadt iſt lebhaft, und 


treibtl vermittelſt des guten Havens einen betraͤchtlichen See⸗ 
handel, beſonders mie Wolle, Kaſtanien, Oel und Eifen; 


mit 
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mit den Einfuhriwaaren, die hauptfählic in Fabrikaten bee 
Heben, wird ein ſtarker Landhandel getrieben, Man: finder 
bier auch teutjche Kaufleute. “ 


2) Drdufa, altes, geringes und fchlecht gebautes 
Staͤdtchen am Ende eines Thales, mit ſchoͤnen Aleen, hat 
2 Pfarrkirchen, 2 Klöfter, ı prächtiges Graͤnzzollhaus, und 
guten Weinbau. 


3) Portugalete, Flecken an der Mündung bes 
Dhaykhalval und an der Buht von Bilbao, mit eis 
nem guten Haven. 


4) Somorroftro, Dorf bei vorgenanntem Flecken, 
mit einer fehr ergiebigen und merfwürbigen Eifengrube, 
welche das vortrefflide gefchmeidige Erz liefert; aber der 
Bau derfeiben wird nicht regelmäßig betrieben; denn Jeder 
Eann hier graben, mie er will, und fo viel er will, ohne eine 
Abgabe davon zu entrichten. 


2. Die Provinz Guipuzeoa liegt am Biscajifhen 
Meere, zwifhen Frankreich, Navarra, Alava und Biscaja, 
ift fehr bergig und hat über 120,000 Einwohner. Wir haben 
bier folgende Ortfchaften zu bemerken: 


I) San Sebaftian, die artige, aber Eleine Haupftadt 
mit 12,000 Einwohnern, liegt auf einer Halbinfel am 
Meere, die nur durch eine niedrige und ſchmale Erdzunge 
mit dem feften Lande zufammenhängt; in der Mitte der 
Stadt ift ein hübfcher Marktplag; fie ift der Sig des Ger 
neral » Capitäns von Bifcaja, hat 2 Pfarrkichen, 5 
Klöfter, ı Hofpital und mehrere Eiſen-, Stahl: und Klin⸗ 
genfabrifen; auch wird fehr anfehnlicher Handel, befonders 
mit Eifen, Stahl und Wolle getrieben; der Haven ift fehe 
Fein und fann nur kleine Schiffe faffen; große Schiffe, 
befonders Kriegsfchiffe, müffen deswegen in den hiernady 


genannten Haven einlaufen. Es ift hier auch eine Gitabelle, 
RN. Länder: u, Völkerkunde. Spanien. | De 
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2) Paffager Flecken ganz nahe bei San. Seba— 
ffian, auf einem engen Raume am Meere, und am Fuße 
der Gebirge; das Meew bildet hier eine Bucht zwifchen den 
Bergen, melde einem, Teiche im feſten Lande gleich fieht. 
und vielleicht der größte und ſicherſte Seehaven in ganz Eu: 
ropa ift, deffen ſchmalen Eingang ein feites Caſtell be= 
ſtreicht. 


3) Fuente Rabia, feſtes Staͤdtchen an der Muͤn— 
dung des Bidaſſoa mit einem kleinen Haven. 


4) Deva, Fleden und Meiner Haven an der Müns 
dung des gleihnamigen Fluͤßchens, treibt beträchtliche 
Fiſcherei. 

5) Plafencia, Sieden am Deva, mit Eifenwer: 
Een und Waffenfhmieden. 


6) Vergara, anfehnliher und gemerbfamer Flecken 
mit 3000 Einwohnern, einer patriotifch : öfonomifchen Ges 
ſellſchaft, melde die Stammutter aller übrigen Gefellfchaf: 
fen dieſer Art in ganz Spanier ift, einer Berawerks: 
fhule und einer Stahlfabrit, In der Gegend find gute Ei: 
fenwerfe «und Mineralquellen, 


7) Alegria, Bleden am Gebirge St. Adrian, 
merkwürdig regen des 50 Schritte langen Gewoͤlbes, das 
in den Berg ae ift, und wodurdh die große Straße 
geht. 

8) Mondragon, Fleden an der Eva, merkwürdig 
wegen feinen ergiebigen Eifengruben, morin aud (ganz 
allein in Spanien) natürlicher Stahl gebrochen wird, 


3) Die Provinz Alava, welche zwifhen Navarra, 
Guipuzcoa, Biscaja und Altcaftilien liegt, ent: 
hält gegen 80,000 Einwohner. Zu bemerken find hier: 

s. I) Bittoria, die :fhlechtgebaute Hauptſtadt und 
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einzige Stadt biefer Landfchaft, liegt in einer fruchtbaren 
Ebene, bat 5000 Einwohner, 5 Pfarrfichen, 4 Kloͤſter, 
3 Hofpitäler, ein Collegium und eine freie Zeichenſchule. 
Die Hauptkirche ift von guter gothifcher Bauart. Der neu 
angelegte Marktplatz ift fhön und mit Arkaden umgeben, 
Es giebt hier auch einige huͤbſche Häufer. Die Einwohner 
find fehr betriebfam und treiben ziemlich beträchtlichen Han⸗ 
dei. Hier herrſcht noch viel Unverdorbenheit der Sitten, 
und zu beflimmten Zeiten werden dafelbft alle Jahre Feſte für 
Sünglinge, für Mädchen und für Eheleute gehalten, 


2) Salvatierra, beträchtlicher Flecen mit Gaͤrbe— 
reien und Lederfabriken. 


VII. Das Königreich Navarra ( Ei Reyno de 
Navarra). 


Diefes Land, welches jest auch zum Unterfciebe 
Ober-Navarra genannt wird, und das nebſt dem jen- 
feits der Pyrenden in Sranfreich gelegenen Nieder: Nas 
varra, beinahe 800 Jahre lang feine eigenen Könige hatte, 
murde im J. 1512 mit der Krone Spanien vereinigt. 
Diefer zu Spanien gehörige Theil liegt an den Pyrenaͤen, 
zwifhen Frankreich, Aragonien, Alt: Caftis 
lien und Biscaja, iſt nur duch eine Eleine Strecke Lan: 
des von dem Meere getrennt, und hat einen Flaͤchenraum 
von ungefähr 250 Quadratmeilen. Das Clima ift gemäßigt, 
doch mehr falt, ald warm; die Luft ift aber ſehr gefund. 
Der Boden ift gebirgig und fleinig. Die rauhen Porenden, 
die jedoch auf diefer Seite einen angenehmern Anblick gemäh- 
ten, als auf der entgegen gefegten, fireden ihre Zweige über 
dieſes Land aus. Hier find die drei Porendenthäler, Bas 
ftan, Koncevalles und Roncat zu. bemerken. Die 
Gebirge haben viel wilde Thiere und MWildprät, ſchoͤne Wals 
dungen, mancherlei feltene. und nüglihe Pflanzen, gute 
Weide, weswegen bier auch die Viehzucht ſtark iſt, und 
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mancherlei nügliche Mineralien. Die Gebirge liefern auch 
eine gute Bewäfferung. Der vorzüglichfte Fluß ift der Ara— 
gon, welder in den Hauptfluß Ebro fällt, der einen klei— 
nen Theil diefes Landes durchſtroͤmt. In den ebeneren und 
märmeren Gegenden, wird Getraide, Wein und Del gebaut. 
Es wird hier viel Honig und Salz gewonnen. Auch giebt 
es Gefändbrunden und warme ne 


* » 2. f 


25. Diefe Landſchaft, welche eine Provinz für fich bildet, die 
mancer Vottechte genießt, wird‘ von einem Vicekoͤnig regiert, 
und enthält folgende bemerkenswerthe Ortſchaften: 


1) Pamplona, die alte Hauptſtadt von Navarra, 

am Fluſſe Arga, in einer großen Ebene, bat etwa 11, 000 
Einwohner, einen Bifhof, 4 Pfarrkirchen, 13 Kiöfter, 4 
Hofpitäler, und eine nicht fehr bedeutende Univerſitaͤt. Der 
Vizekoͤnig von Navarra wohne in einem alten Schloſſe, 
das auf einer Anhoͤhe bei der Stadt liegt. Auch hat die 
koͤnigl. Audienz von Navarra in dieſer Stadt ihren Sitz. 
Die Stadt iſt befeſtigt und hat eine ſtatke Citadelle mit fuͤnf 
Baftionen die Straßen der Stadt find nicht huͤbſch, fo we⸗ 
nig als die Hänfer ; ‚bie jeboch alle von Steinen gebaut ſind; 
die beſten Gebaͤude ſtehen auf dem großen Marktplabe. Die 
—— ſind ziemlich ſchoͤn. 


2) Eftelta, artige und gewerbſame Stadt mit 4600 
Einwohnern, am Fluſſe Ega, Hat eine Univerſitaͤt, bie 
jest in ein Golfegium verwandelt ift, ein Meines, altes 
— und einige BOIBENIROHIEN. 

1. 

3) Viana, kleine Stadt auf einem Berge am Ebro, 

‘mit einem kleinen Schloffe und einem reichen Hoſpitale. 


4) Tudela, huͤbſche alte Stabt mit 8500 Einwohnern, 
am Ebro, hat 10 Pfarxkitchen, 3 Kloͤſter und ein altes 
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Kaſtell. Meber den Ebro führt. eine ſteinerne Bruͤcke. 
Hier fängt der Kanal von Yragonien an. 


5) Dlite, Städtchen dm Zidacos, mit einem koͤ⸗ 
niglichen Schloſſe. j 


6) Tafalla, Hübfche Meine Stadt mit 3000 Einwoh: 
nern, hat einen alten koͤniglichen Pallaſt, 2 Pfarrkirchen . 
und 3 Klöfter, worunter ein ſehr anfehnliches Kapuziner- 
tlofter. Ein Edelmann, Don. Garlas,: hat im J. 1739 
bier ganz nahe an der Stadt. ein Nonnenkloſter geftiftet, 
das, fo wie die Kirche, in-welcer der Stifter mit feiner 
Gemahlin begraben Liegt, ein fhönes Gebäude iR. In 
der Gegend wählt Wein und Del. 


7) Baltierra,' Dorf. bei dem Flecken ———— 
merkwuͤrdig wegen ſeiner Steinſalzgruben. 


ee. Sft:- Spanien 


Der oͤſtliche Theil von Spanien, ber an dem pyre⸗ 
naͤiſchen Gebirge und an dem Mittelmeere liegt, begreift 
die Landſchaften Aragonien, Catalonien und Ba 
tencia, die wir nun hier Eurz — wollen. 

F 
IX. Das Koͤnigreich —— (El Reyno de 
Aragon). - 


Diefe Landſchaft liegt an. den Pyrenaͤen, zwiſchen 
Frankreich, Catalonien, Alt-Caſtilien und 
Navarra, und hat einen Flaͤchenraum von ungefähr 700 
Quadratmeilen, auf melden jedoch nicht mehr als 624,000 
Einwohner Ieben.. " Das Clima ift ziemlich gemäßigt und 
mild. die Luft sein und gefund. Der Hauptfluß, melcher 
das Land durchſtroͤmt, iſt der Ebro, in melden hier die 
Nebenflüffe Cinca, Noguera, Galbizo, Afuern 
u. ſ. mw. fallen, In dem Gränggebirge Cayo entfpringt 
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der Duero, und in einem andern Gränzgebirge von Al— 
barracin, entftehen die Stüffe Tajo und Kucar, mel: 
che jedoch diefes Land nicht weiter benegen. Der große Kais 
ferfanal geht von Navarra aus bis Saragoffa. 
Der Boden ift großen Theils bergig, ſteinig, fandig und 
duͤrre; doch in den bemwäfferten Gegenden fruchtbar, aber 
nicht hinlänglich angebaut, auch fehlt e8 an Menfchen. Die 
angebauten Gegenden liefern Getraide, Mein, Del, Flachs, 
Safran und Obſt, und die Mälder allerlei Arten gutes 
Holz , befondet® Buchen» und Eichenholz. Die Gebirge 
haben gute Viehweide und mancherlei Mineralien; befon: 
ders Eifen, Kobalt, Alaun, Salpeter. 


Die Landfhaft Aragonien, welche ehemals aus ber 
Graffhaft Aragon und der Herrfhaft Sobrarbe be 
ftand, murde im eilften Jahrhunderte ein Königreich, das 
ſich allmählig vergrößerte und fehr mächtig ward. Durch die 
Heirath des K. Ferdinand V. mit Ifabella, Erbin 
von Gaftilien, wurden die beiden Reihe Aragonien 
und Caftilien, mit einander vereinigt, Aragonien 
behielt noch lange mancherlei Vorrechte und Freiheiten , bis 
aufs J. 1714, wo es derfelben verluftig erklärt wurde, weil 
es die Partei des Thronwerbers Erzherzog Karl gegen ben 
König Philipp V, der fih im Befige des Throne be: 
hauptete, ergriffen hatte, 


Dieſe Landfchaft ift in 13 Corregimientos abgetheilt, 
und begreift folgende bemerfenswerthe Ortſchaften: 


| 1) Saragoffa ober Zaragoza, die alte anfehnliche 
Hauptftadt von Aragonien, mit etwa 40,000 Einw oh— 
nern, liegt ungemein fhön am Ebro, Über welchen hier 
eine f[höne 600 Fuß lange und merkwürdige fleinerne Bruͤcke 
führt, und welcher bier die Nebenflüffe Galfego und Gu- 
erva aufnimmt. Die Stadt ift der Sig eines Erzbiſchoffs 
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eines Inquiſitionsgerichts, des Gouverneurs, des Beneral⸗ 
Capitains und der koͤniglichen Audienz von Aragonien, 
u. ſ. w. Sie hat 17 Pfarrkirchen, 40 Kloͤſter, ein ſehr reis 
ches Hoſpital, nebſt anderen milden und nuͤtzlichen Anſtal⸗ 
ten; auch eine ziemlich bluͤhende Univerſitaͤt, die in neueren 
Zeiten noch gegen 2000 Studenten zaͤhlte. Beſonders merk⸗ 
wuͤrdig ſind die zwei erzbiſchoͤflichen Domkirchen, eine alte 
und eine neue. Die alte heißt EI Aſen, iſt groß und praͤch⸗ 
tig, aber dunkel; fie flöße daher eine ehrfurchtsvolle Andacht 
ein; fie ift auch reich an mancherlet heiligen und anderen 
Merkwürdigkeiten. Die neue zu Nueftra Sefora del 
Pilar (U. 2. Frau vom Pfeiler) ift ein majeftätifches und 
helles Prachtgebäude mit fünf Kuppeln, einer ‚befonderen 
Kapelle in der Mitte der Kirche, worin das wunderthaͤtige, 
hochverehrte Marienbild auf einem: Yaspispfeiler ſteht, das 
unmittelbar-vom Himmel herabgekommen feyn foll; und mit 
einem Auferft reichen Kirchenſchatze. Die Kirche der heiligen 
Enfralia ift wegen ihrer Katakomben zu bemerken ; auch 
find die Kirchen des Heil. Laurentius, des H. Peter 
Belasquez, des H. Gaetanus und die Franziskaner: 
kirche ziemlich merkwürdig. - Der erzbifchöflihe Pallaſt ift 
von aufen ziemlich unanfehnlih; der Pallaft des Gene: 
ral = Sapitains und Die Aubiencia find große, aber plumpe, 
geſchmackloſe Gebäude. — .. Uebrigens hat diefe Stadt wenig 
Auszeichnendes ; doch find hier viele ungewöhnlich lange und 
breite, aber ſchlecht ge »flafterte Strafen, unter weichen die 
Galle Santa oder Gorfo die vorzüglichfte ift, welche auch 
zum gewöhnlichen Spaziergange dient; außerdem bieten aud) 
die Alleeen um die Stadt her ſchoͤne Spaziergänge an. - Die 
Stadt ift nicht ſehr gewerbſam; außer einer Branntweins> 
brennerei, einer Hut: und einer Wollenfabrit findet man 
bier keine Manufakturen; auch iſt der. Handel nicht feye 
beträchtlich, ob er gleich jetzt fhon einiger Maaßen durch 
den Kaiſerkanal begünftige wird, mwelcer eine Stunde 
von der Stadt vorbeifließt. Doch ift diefe Stade ziemlich 


532 ‚Spanien. 


lebhaft, - weil fie befonders in neueren- Zeiten von vielen: 
abeliben Familien -zu ihrem MWohnorte erwählt worden ift, 
fo daß man jept bier bei. 300 Equipagen zähle. — In 
ber ſchoͤnen Gegend ‚um die Stadt her wird viel und gu: 
ger Wein. gemonnem- | 


2) Borja, Stade mit 3000 Einwohnern an einem 
Hügel, Dauptort eines‘ Corregimientos, hat 3 Pfarrkirs 
hen, 5 Klöfter und ı Hofpital und treibt Handel mit 
Seuerfleinen, die in der Gegend gebrodhen werden. 
3) Karazyona, Hauptort eines Corregimientos, 
Stadt in einer feuchtbaren Gegend, auf der Gränze von 
Navarra, am Gebirge Moncayo und an einem Flüßs 
chen, das bei Tudela in den Ebro fält, hat einen Bi- 
ſchof, 3 Pfarrkirchen, 7 Kiöfter und J Hofpital. 


4) Calatayud, Hauptort eines Gorregimientos, 
ziemlich anfehnlihe Stadt an einem Hügel, in einer fehr 
fruchtbaren Gegend, nicht, weit vom Fluſſe Zalon, hat 
13 Pfarrkirchen, 5 Klöfter und treibt Handel mit Wolle. 


5) Daroca, Hauptort eines Gorregimientos, Stabt 
mit etwa 3000 Einwohnern in-einer fhönen Gegend, 
aber in einer engen Schludht am Fluſſe Kiloca, zwi⸗ 
fhen zwei Hügeln, ſo gelegen, daß der Ort fhon Iängft 
von den reißenden Bergftrömen würde weggeſpuͤlt worden 
feyn, wenn die Einwohner nicht mitten duch den Berg 
einen Abzugsgraben von 600 Ellen Länge gemacht hätten, 
um eine Verbindung mit dem Fluffe zu bewirken, welches 
ein ſehenswerthes Merk if. Die Stadt war ehemals be: 
feftigt ; fie hat 7 Pfarrkirchen und 6 Klöfter. 


6) Earinena, Flecken von etwa 2050 Seelen, mit 
2 Kloflern, ift wegen feines vortreflichen Weins berühmt. 
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9) Ülbareacin, Hauptort eines Corregimientoe, 
Stadt, auf einer Anhöhe in einer ziemlich rauhen Gebirgs⸗ 
gegend am Fluſſe Guadalope, hat einen Biſchof, 3 
Dfarrfichen und 2 Klöfter. Die Berge find hier zum Theil 
mit Rosmarin und anderen aromatifchen Pflanzen bedeckt, 
wohin die Bauern ihre Bienenftöde bringen; denn die 
Bienenzucht iſt hier anfehnlich 5 eben ſo die Schafzucht, — 
ſind hier und in der Gegend * Eiſenwerke. 


8) gern ei, Hauptort — aan gewerb⸗ 
ſame Stadt auf einer Anhoͤhe am Fluſſe Guadalope, in 
einer angenehmen Gegend, hat einen Biſchof, 8 Pfarrkir⸗ 
chen, 5 Klöfter, ein reiches — und treibt — 
lichen Wollenhandel. F 

9) Coneud, — in der * — Stadt, 
auf einem Kalkſteinhuͤgel, merkwuͤrdig wegen der vielen 
verſteinerten Schnecken und.calcinirten Thier⸗ und er 
knochen, die man hier findet. 


10) Alcañiz, Hauptort eines Corregimientos, Flek⸗ 
Een am Fluſſe Guadalope mit einem Schloſſe, einer Col⸗ 
legial- und Pfarrkirche und einer Groß » Commenthurei des 
Drdens von Galatrava. In der Gegend wird in ſchwarzem, 
ſchwammigem Boden ein fehr reiner und guter Alaun gefun- 
den. Auch fieht man in der Nähe eine merkwürdige Spring: 
quelle und bie Trümmer eines alten ——— Kanals. 


11) Huesca, Hauptort eines — feſte 
und ziemlich wohlgebaute Stadt am Fluſſe Sfuera, hat 
einen Bifhof, deſſen alte gothiihe Domkirche ein anfehn- 
liches Gebäude ift, 4 Pfarrkicchen, 5 Ktlöfter, J Hoſpital 
und eine Univerfität. 


- 


12) Iaca, Hauptort. eines ie Städt: 
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chen in einer hübfchen Gegend am Fuße der Pyrenaͤen, hat 


einen Biſchof, deffen Domkirche zugleich die Pfarrkirche ifk, 
4 Klöfter, 1 Hofpital und eine Gitadelle, 


13) Barbaftro oder Balbaftro, Hauptort eines 
Gorregimientos, Städthen am Flüßhen Vero, in einer 
an Wein und Del fehr fruchtbaren Gegend, hat einen, Bi: 
hof, deffen Domkirche die Pfarrkiche ift, 5 Klöfter, x 
Hofpital und treibt Handel, befonders mit Leber, 


14) Fraga, Flecken am Fluſſe Cinca, in einer oͤden 
Gegend, welche die aragonifhe Wüfte genannt wird. 


15) Siftain ‚oder Giftau, Fleden in bem gleich 
namigen Xhale in den Pprenden, an der Gränge von Frank: 
reih. Hier entfpringt der Fluß Cinca, bier ift der hohe 
Berg. Plan zu bemerken, und in diefer Gegend findet man 
auch Blei⸗, Kupfer: und Eifenminen, und befonders ein 
wichtiges Kobaltwerk. 


X. Das Fürſtenthum GCatalonien (El prin- 
cipade de Cataluna) 


Diefe große, wichtige Landfchaft *) liegt am mittel» 
laͤndiſchen Meere, zwifchen Frankreich, von welchem fie durch 
die Pprenden aefıhieden wird, und den Landfchaften Ara: 
gonien und Dalencia; ihr Flächenraum. beträgt 570 
Quadratmeilen, und die Bevölkerung, welche ziemlich an: 
fehnlich ift, wird auf mehr ald eine Million Seelen anges 
geben, fo daß alfo ungefähr 1755 Menfhen auf einer Qua: 
dratmeile leben, — Das Clima ift auf der ganzen Küfte 


*) Bor Zeiten gehörten auch, die ſchon lange franzöfifch ge: 
mwordenen, Landfhaften Foix, Roujfillon, Conflans, 
und ein heil von Cerdagne dazu. 
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ſehr gemaͤßigt und angenehm , in ben oͤſtlichen Gebirgsgegen⸗ 
den aber ziemlich kalt; doch iſt die Luft rein und geſund. 
Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe, welche dieſes Land durchſtroͤmen, 
‚find von Nordoſten nach Südweften, außer dem Ebro, ber 
jeboh nur einen Beinen Strich deſſelben benegt, folgende 
und zwar lauter Küftenfläffe: der Fluvia, der bei Am— 
purins, der Ter, der bei Gerona, der -Plobregat, 
der mit dem Beſos bei Barcelona und der Francoli, 
ber bei Tarragona ind Meer fällt; außer diefen iſt noch 
ber Nebenfluß Segre, mit dem Gränzfluffe Noguera, zu 
bemerken, welcher auf der Gränze von Aragonien in ben 
Ebro fließt. — Der Boden biefes Landes ift, den fehe 
fhönen und fruchtbaren Küftenfirih am Meere ausgenom⸗ 
men, durchaus gebirgig; doch find die Berge nicht fo kahl 
und dürre, wie in den meiften übrigen fpanifhen Provinzen. 
Unter diefen Bergen find befonders der -Zadenberg Mont: 
ferrat und der Salzberg bei Gardona zu bemerken. — 
Die fehönften, beftangebauten "Ebenen find die bei Tarrar 
gona, Kardagea, Vic und Urgel, welche fehr frucht: 
bar und ergiebig an Getraide, Wein, Hülfenfrühten und 
Gemüfeträutern aller Arten, auch an Del, Reif, Maul; 
beerbäumen u, f. m. find. — Ueberhaupt genommen ifb 
das Land ziemlich fruchtbar. Die Gebirge liefern allerlei 
nüglihe Holzarten in Menge, auch viele Mineralien, bes 
fonders Eifen, Blei, Salz, Marmor, Jaſpis u. f. w. Auch 
enthalten fie edle Metalle. Die Viehzucht ift auch in den 
Gedirgsgegenden ſehr anfehnliih. Die Waldungen haben 
viel Wildpret, und die Flüffe und Küften find reich an Fi: 
fhen. Auch fifhe man Korallen. Hie und da find Mines 
ralquellen. — Die Catalonier zeichnen ſich ziemlich 
von den übrigen Spaniern aus; fie haben einen feften, ge= 
funden Körperbau, und merden wegen ihrer Redlichkeit, 
Standhaftigkeit, Nuͤchternheit und Arbeitfamkeit gerühmt 5 
der große Haufe iſt aber noch ziemlich roh; befonders die Ges 
birgsbewohner in den Pyrenaͤen, welche Miquelets ges 
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nannt werden. — Es giebt in diefer Landfchaft auch mans 
cherlei ziemlich blühende Fabriken, und Handel und Schiff: 
fahrt werden mit vielem Eifer betrieben. — In dem fpa= 
nifchen Erbfolgekriege hat Catalonien ‚feine großen. Pris 
wilegien verloren, doch hat es auch jegt noch ziemlich erheb⸗ 
liche Vorrechte. Es ift eine Provinz, in 15 Gerichtsbezitke 
obgetheilt, und enthält folgende vorzüglich merfwürdige Ort: 
ſchaften: | 


1) Barcelona, bie alte, große und wichtige Haupt» 
ſtadt dieſer Landſchaft, mit ungefähr 110,000 Einwohnern, 
Kest in’ amphitheatraliſcher Form, in einer von Bergen 
ungebenen Ebene am Meere. Ihre Geftalt ift rund; fie 
enthält 360 groͤßtentheils enge und winklichte Gaffen, 
10,267 meiſt huͤbſche, gut und maſſiv gebauete Haͤuſer, und 
iſt wohl befeſtigt; der Wall iſt praͤchtig, auch wird ſie durch 
eine Citadelle und durch das Schloß Montjui, auf dem 
gleichnamigen Vorgebirge, vertheidigt. Die Stadt iſt aber 
zu groß, um eine lange Belagerung aushalten zu koͤnnen. — 
Diefe Stadt ift der Sig des General Eapitäns und des Mi: 
ltair = Gouverneurs der Provinz, einer Eönigl. Aubiencia, 
eines Bifchofs, eines Inquifitions = Gerichts u. ſ. w. Hier 
iſt das Hauptarchiv der vormals zum aragoniſchen Reiche gehoͤ⸗ 
rigen Länder. Der Kirchen find uͤberhaupt 82, der Pfarrkir: 
chen aber nur 9, der Klöfter 45, der Collegien 6 und der 
Hofpitäfer 6, worunter nicht nur Kranken = fondern aud 
Arbeits⸗ und Baifenhäufer find. Das Zuchthaus ( Casa 
veal de correccion) iſt bloß für das weiblihe Geſchlecht. 
Auch ift. hier. eine Akademie der ſchoͤnen Künfte,- eine phnfi- 
Enlifche und eine medicinifche Gefellfhaft,. ein anatomiſches 
Theater, ein Mufeum, ein Naturalienkabinet, viele öffent: 
liche, Bibliothelen, eine Ingenieurſchule, eine Handels = und 
Pilotenſchule, eine freie Zeichenfchule und ein Theater, — 
Die Straßen ber Stadt werden reinlich gehalten, und bei 
Nacht beleuchtet; man zählt hier 30 Öffentliche Pläge, bei 
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2008 Gärten und mehrere große, fhöne, anfehnlide und 
merkwürdige Gebäude. Die bifhöfliche Domkirche ift fehr 
alt, groß und dunkel; ihr hohes Gemölbe ift merkwürdig, 
Der Audienzyallaft tft ein prächtiges Gebäude von edler Baus 
art; das Innere iſt mit marmornen Säulen verziert 
und in dem großen Saale fieht man die Wortraitd der vor: 
maligen Srafen von Barcelona. Auch ein ſchoͤnes Ge 
baͤude ift der Palaft des Gouverneurs, welchem gegenüber 
die in neueren Zeiten erbauete Börfe und Kaufhaus, Lonja 
‘genannt, fteht, im welcher auch die guteingerichtete freie 
Zeihnungsfchufe für 800 junge Leute if. — Das neue 
Zolthaus ift erft im J. 1793 erbauet worden. Das große 
Hoſpital iſt vortrefflich eingerichtet, das Zeughaus (Ter. 
- fana) ift von ’fehr großem Umfange; denn auch die Arbeits: 
häufer für das See: und Kriegsmefen find babei, befonders 
merkwürdig ift die Kanonengießereis auch die Schiffemwerfie 
und Scemägazine find anfehnlih. — Es herrſcht in diefer 
‚Stadt fehr viel Gewerbsfleiß, und die Fahriken find zahlreich 

and wichtig. WBerrächtlich ift hier das Gewerbe det Schnee 
der und Schufter, melde in befonderm Rufe ftehen, und 
daher auch für die Bekleidung der Armee arbeiten. Zu den 
"übrigen vornehmften Handwerkern gehören die Seidenweber _ 
Meſſerſchmiede, Schwerdfeger,  Kupferfchmiede, Zimmer: 
leute, Tiſchler, Drechsler, Franzenmacer und Strider, 
Die Zahl’ der Goldſchmiede ift auch beträchtlih. Die Buͤch— 
fenmacer find beſonders gefa,idte Arbeiter. Die biefigen 
Weber bedienen fich aller neuen Verbefferungen in ihrem Ge: 
werbe. — Es ift hier eine koͤnigl privilegirte Gefeufchaft, 
weiche americanifhe Baummolle für den Verbrauch der Fa— 
briten fpinnen lift, und 14 Spinnmafdinen im Gange 
hat. — Man zählt hier uͤberhaupt ı2 Wollenmanufactureh, 
morunter die, von Don Vincente Barnis befonders 
merkwuͤrdig ift, melde 350 Arbeiter hat, und Tuch für das 
fpanifche America fabrizirt; man findet in derfelben eine fahr 
Fünftlihe Mafchine; um das Wollengarn zu haſpeln und zu 
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zwirnen; ein Eleines Mädchen beforgt 80 'Hafpel, und ein 
anderes, das auf einer. Bank figt und dabei ſtrickt, ſetzt durch 
Freten mit einem Fuße das nanze Merk in Bewegung ; beide 
wechfeln mit einander ab. — Der Kattunfabriten, zählt 
man an 150. Die Spigen », Blonden-, Band» und Zwirn: 
fabriken befchäftigen bei 12,000 Arbeiter, und, bie verſchiede— 
nen Seidenfabrifen von Zeuchenz Sammet, Strümpfen, 
Handſchuhen, Schnupftuͤchern u. f. m. ungefähr eben fo 
viele. Es werden hier auch viel Leinwand, Borten, Meflers 
ſchmieds⸗ und andre Stahlwaaxen, chirurgiſche, mathemas 
tifche und phyſikaliſche Inftrumente u. dergl. verfertigt; übers 
dies ift hier eine beträchtliche Glasfabrik. — Der Handel 
diefer Stadt ift fehr blühend, und die Schiffahrt ſehr leb⸗ 
haft. — Der Haven ift geräumig, hat aber nur Tiefe für 
Schiffe von hoͤchſtens 500 Tonnen; denn bie ‚hinein fallen: 
den Stüßchen verfhlämmen und verfanden ihm immer mehr, 
und würden ihn ſchon ausgefüllt haben, wenn er nit von 
Zeit zu Zeit gefäubert würde, Diefer Haven ift mit einem 
ſchoͤnen Damme (Muelle de San Luis ) eingefaßtund gut 
befeftigt; außer dem Caftelle auf dem Vorgebirge Mont: 
jwi, wird er aud von einem befondern Bollwerke und an» 
dern Merkern vertheidig.. Am Ende des Damms fteht der 
Leuchtthurm. Es laufen ungefähr 1000: Schiffe jährlich in 
diefen Haven ein, wovon ungefähr die Hälfte ſpaniſche find. 
Der Ausfuhrhanbel befteht hauptſaͤchlich in Mein, Brannts 
wein, Mandeln, Hafelnüffen, Korkholz, Krapp,. Seife, 
Roſinen und andern Landesproducten, und befonders in ben 
Maaren, welche hier und in der umliegenden Gegend fabris 
cirt- werden. Die Einfuhrwaaren beſtehen hauptfächlic in 
Getraide, Fiſchen, Wolle, Metall - und Eifenwaaren, Bir 
triolöt, u. ſ. w. Es find hier auch zwei Affecuranz = Gefells 
haften — . Die Stade ift in gerichtlicher Hinficht in. fünf 
Bezirke abgetheilt, -deren jeder einen Oberrichter hat. Der 
Stadtrath, welcher die Polizei:»-und Sinanzfachen. beforaet, 
befieht aus 24 Regidores nobles, 4 Deputirten ber Bür: 
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gerfchaft und 2 Syndicis. Diefes Rathecollegium fteht un: 
ter dem Acuerdo oder Kammercollegium, welches aus 
den beiden Givilgerihten und dem Megenten der Audiencia 
unter dem MVorfige des General : Capitans zufammengefegt 
if. — Die Gegend um die Stadt her ift ſehr ſchoͤn; fie iſt 
mit niedlichen Gartenhäuschen bededt; auch findet man hier 
angenehme Spaziergänge. 


2) Barcelonetta (db. i. Kleinbarcelona) ein 
Flecken, der eigentlich bloß eine Vorftadt von Barcelona 
ift, wurde, weil diefe Stade wegen der Befeftigung nicht 
erweitert werden fann, von dem damaligen General: Gapi- 
tän im J. 1752 auf der Erdzunge» melche fi in das Meer 
heraus erfirect und den Haven von Barcelona bilder; 
neu angelegt, und hat jest ungefähr 13,000 Einwohner, 
Diefes neue Städtchen bildet ein laͤnglichtes Viereck, ift res 
gelmäßig gebaut, und hat etwa 20 breite, gerade und fchöne 
Gaffen. In der Pfarrkirche liegt der patriotifche Stifter 
diefes ‚neuen Drtes begraben. Es find hier-Kafernen für- ein 
Regiment Infanterie; auch ift ein Theater erbauet worden: 
Die Einwohner treiben. Sabrifen und Handel. 


3) Caldas de Monbui, Flecken in einer febr ro⸗ 
mantiſchen Öegend-mit einem verfallenen Schloffe und ſtark 
befuchten warmen Bädern, ‚treibt ſtarken Delbau. 


4) Mataro, hübfhe Stadt mit 9700 Einwohnern 
und einem Eleinen Seehaven. Diefer Drt war vormals nur 
ein Flecken, erhielt aber Stadtgerechtigkeit wegen: feiner Anz 
haͤnglichkeit an die jesige Königsfamiliee Man zählt 5 Kloͤ⸗ 
fter und ein großes Hofpital. Es find hier Seiden-, Baums 
mollen ‚= Spiten,: Strumpf,: Leinwand » und Glasmanu- 
facturen. Die Einwohner find fehr betrievfam; fie handeln 
mit Wein und Branntwein, treiben ſtarke Fiſcherei und 
machen Salz, In der fehr ſchoͤnen Gegend umher, wird 
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auch guter rother Wein gebaut, In der Nähe liegen bie 
Dörfer Espalangueta mit einer anfehnlihen Zuchfa> 
beit, und Caldetas mit lauwarmen Bädern, 


55 Martorell, ziemlich großer Flecken am Zufammen: 
fluſſe der Noya und des Llobregat, merkwuͤrdig wegen feis 
ner Althuͤmer, welche in einer in neuern Zeiten wiederher⸗ 
geſtellten ſteinernen Bruͤcke uͤber den Llobregat, die von 
Hannibal erbeut worden ſeyn ſoll, und in den Ruinen ei- 
nes Triumphbogens beſtehen. Es werden hier viele Spitzen 
verfertigt. I | 


6) Montſerrat (Nuestra Sefiora de Montser- 
rate) berühmte Benedictiner: Mannsabtei mit Einfiedeleien 
auf dem fehr merkwürdigen, . ganz einzeln flehenden Baden: 
berge Montferrat (d. Hoden zerfägte Berg) welcher 9 
eine Stunden nordwefllic von Barcelona liegt.“) Diefer 
Berg ficht wie eine hohe und lange Wand vor. der Gegend 
und da er fich Überall vom der freien Ebene smporhebt, ohne 
mit einem. andern. Gebirge zuſammenzuhaͤngen, fo giebt ihm 
dies ein noch majeſtaͤtiſcheres Auſehen. Er ift, wie fein Name 
andeutet, fägenfömig eingefchnisten, und zeigt.eine Menge 
wunberbarer Spisen und Eden. In der Ferne erfdjeint er 
höher und ernſter, ale in der Naͤhe — Es führen zwei 
Wege zu dem Kiofter hinauf, das. ein wenig über der Mitte 
der Höhe des Berges liegt; der eine ift Fürzer und fleiler, 
aber nur für Fußgänger und Reuter; der andre iſt ein Fahr⸗ 
weg, ber bis in dern Hof des Kloſters führer, auf welchem 
man aber einen halben Tag mehr Zeit gebraucht. Auf dem 
Fußſteige, der in Schlangenlinien um bie Seite bed Berges 
herumführt, doch aber an manchen Stellen fehr fteil ift, 

koͤmmt 


u. 


*) Man fehe bie Abbildung des Monitferrat nah Thik—⸗ 
neffe auf Zaf. XI. 


— 


1 



































— — — 


gle 





— 
2 
— 
— 

O 
” . 9 
er 3 

R * 
ur * = 
# \ 3 
- = 
oO 
5 oO 

’ 
‘ + ‚ ‚ 
j 
* a ns s 
2“ Pr * 
F t “ * 
s * 
* 


6 
u ’ 
Pr 
“ s 
F 
s 
. 
. 
Fi 
25 
* 
en 
⸗ 
-. 
% 
* 
* 
m. 
- = -. .».u . 


Topographie. 541 


koͤmmt man in ungefähr zwei Stunden zu bem Klofter hin: 
auf. — Diefes Klofter ift ein weitläuftiges Gebäude, das 
mit allen dazu gehörenden Nebengebäuden, einer kleinen Stadt 
gleiht. Das Kloftergebäude felbft ift hoch, hat eine Menge 
kleiner Fenfter, und ift von gelbliher Farbe. In dem neus 
ern Theile deffelben, ift ein Eleiner sunder Thur m. Der 
Eingang ift düfter und feltfam. Man kömmt durch denfel: 
ben in einen vieredten Kreuzgang. — Naher Ebene 
bin, ftehen die Gebäude an einem furchtbar fhroffen Ab: 
grunde; der Haupteingang des Klofters ift aber an ber 
Bergfeite, und vor demfelben ift ein ſchmaler, laͤnglichter 
Platz, den vorne und zu beiden Seiten ungeheure Felſen 
einfchließen. — Die Zahl der Menſchen, melde in diefer 
fhauerlichen Einöde wohnen, beträgt etwa dritthalb hundert, 
mworunter fidy einige und fiebenzig Mönche befinden; die 
übrigen find Laienbrüder, Chorknaben, Aufmwärter und 
Perfonen, welche die Dekonomie beforgen. — Der Uts: 
fprung dieſes Kloſters und feiner Einfiedeleien ift in Dun— 
fel gehuͤllt, und maͤhrenhafte Sagen treten hier an die 
Stelle der Geſchichte. Den Kirchen und Kapellen fieht 
man es an, daß fie fchon fehe alt find. Die wunderbare 
Auffindung eines wunderwirkenden Marienbildes, das noch, 
jest hier aufbewahrt, und zu welchem häufig gewallfahrtet 
wird, ward, wie.die Legende fagt, die erſte Veranlaſſung 
des Klofterbaues. Es kommen hier oft mehrere Tauſende von: 
Pilgern zuſammen. Die Kirche des Klofters ift groß, und: 
bat ein fehr breites, flaches Gewölbe. Sie ift mit ungeheu= 
rer Pracht durchaus vergofdet , und mit Arabesken bebedit, 
mweldyes troß der Geſchmackwidrigkeit doch einen feierlichen 
Eindruck macht. Der Platz um den Hochaltar wird durch 
ein ehernes Gitter von der uͤbrigen Kirche abgeſondert. 
Es brennen hier beſtaͤndig einige achtzig ſilberne Lampen. 
Sn einer Niſche über dem Altare ſtehet das hochverehrte, und- 
noch immer ſtark beſuchte Marienbild; es iſt von Holz, 
ſchwarz an Haͤnden und Geſicht; dieſes letztere hat aber 
N. Länder- u. Völkerkunde. Spanien. Pp 


542 Spanien. 


reine und eble Züge; feine Heiligkeit jteht ſchon laͤngſt in ho⸗ 
hem Rufe. Das Chor ift mit ſchoͤnem Schnigmwerfe verziert, 
— Der Gottesdienft zeichnet ſich bier durch eine befondre 
Feierlichkeit und eine trefflihe Kirhenmufit aus. — Der 
Kirhenfchag befteht in einer großen Menge von Gold, Sil- 
ber und Edelfteinen. — Die Klofterbibliothek enthält eine 
beträchtliche Zahl alter Handfcheiften. — Bon Gemälden 
ift wenig Bedeutendes vorhanden, 


Auf der linken Seite des fhmalen Plages vor dem Klo« 
fterthore windet fich eine enge Treppe, welche die @infiebdlers _ 
Keiter genannt wird, und oft beinahe ſenkrecht ficdy erhebt, - 
zwifchen den Felfen hinauf, melde zu den Einfiebeleien 
führt,’ die auf dem einzeinen Felfenfpigen erbaut find, und 

„von welchen einige gleich Adlerneſtern an den Helfen hängen. 
— Diefer Einfiedeleien find: dreizehen, jede nad) einem Hei- 
ligen ‚benannt: Alle find niedrige, doch für ihre Beſtim— 
mung hinreichend geräumige Gebäudchen von einem Stockwerke 
und von verfciedener Bauart, nach der Verfchiedenheit ihrer 
Lage. Jede hat aber: eine Kapelle, mehrere Zimmer, eine 
Küche, eine Ciſterne; und die meiften noch einen Säulen: 
gang um bie Wohnung oder doch eine Vorlaube. Bei jeder 

findet man ein oder mehrere Gartenftüde auf den Terraffen, 
welche die Felfen ringsherum bilden, — Auf dem hödıften 
Gipfel ſteht eine Kapelle, mit einem Gange um fie her, von 
wo man einer außerordentlich weiten und fhönen Ausfihe 
genießt. — Die Einfiedler führen hier ein fehr befchmerlis 
ches Leben, da fie der Kälte und dem Winde ausgefegt, ihre 
meifte Zeit mit Andachts- und Bußübungen zubringen 
müffen, felten zufammen und. noch feltener in das Klofterhinab 
kommen und das ganze Sahr fein Fteifch effen dürfen. Ein 
dazu abgerichteter Maulefet, welcher vom Kiofter aus über 
alle diefe Felfenfpigen allein und ohne Führer geht, bringt 
ihnen täglich ihre Lebensbedürfniffe. — 
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Der ganze Montferrat beſteht aus etwa 6 bis 7 
Stockwerken, das heißt fenkrechten Felſenwaͤnden, welche 
durch 6 bis 7 kleine fhräge Ebenen verbunden find. " Das 
unterſte Stockwerk trägt noch Weinftöde und alle Ebeneh 
find auf das üppigfte mit Bäumen, Geſtraͤuchen und Kraͤu⸗ 
tern von mancherlei Art bewahfen. Bis auf die höchfte 
Spitze gehet die Vegetation fort, und felbft in den Seifen» 
tigen rankt fih noch einiges Gefträudy hin, Diefer fchöne 
Pflanzenwuchs ift nur der Reichlichkeit des Thaues beizu« 
—— da es dem Berge an Quellwaffer fehlt. 2) 


Der o ganze e Berg. vom Fuße bis zum Gipfel — **) aus 
einem Conglomerat, das meiſt ſehr grobkoͤrnig iſt; zwar 
find gegen den Gipfel zu feinkoͤrnige Sandſteinſchichten haͤu 
figer, doch bilden fie kaum ein Siebentel des Ganzen Die 
Geſchiebe find zum Theil 14 Zoll did, „große und kleine ge: 
mengt, meift graulich weißer-Kalkjtein ; doch koͤmmt auch et⸗ 
was gelber und ſchwarzer, der leicht mit N zn an 
verwechfeln iſt, darin vor. er 


Die Höhe des Gipfels dieſes merkwürdigen Berges bes 
trägt etwas über 634 franz. Zoifen ober 3937 .cheinländis 
She Fuß. Die Moͤnche verfihern, daß fein Schatten big 
auf 7 fpanifche (53 geogr, ) Meilen ‚weit im Meere für 
bar fey. 


Noch müffen wir bemerken, daß der Hachperige Heil 
Ignatius Loyola im J. 1522 von. hier ausgieng, 
um den ſo beruͤhmt gewordenen ne -Orden zu fliften., 


9 Thirneffe (S. 193) fpriht jedoch von einem, Mae, ber 
bei der großen &t. Annen Einſiedelei von dem 
Berge herabfließt. 


*r) Nach der Angabe des — x. von Su mboldt. Sn der 
Beſchreibung feines Bruders Allg. Geogr. Ephemeri— 
den. Band XI. ©; 265 f.) 
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8) Gervera, Hauptort eines Gerichtsbezirks, Heine 
Stadt auf einem Hügel in einem angenehmen. frucdytbaren 
Thale hat eine Pfarrkirche, 6 Klöfter, ı Dofpital, ı Unis 
verfität mit ungefähr goo Studenten, die einzige in Cata⸗ 
lonien, und ein Kaſtell. 


9) Solfona, Städthen auf einem Felfen, mit 
einem Biſchoffe, einer Pfarrkirche, 2 Klöftern und 2 
Kaftellen. / 


10) Cardona, bemauerter Fleden auf einer Anhöhe, 
mit 2 Pfarrkirchen und einem Kaftelle ; merkwürdig wegen des 
“nahe liegenden Salzſteinfelſens, welcher wohl der einzige im 
feiner Art iſt. 


17) Billa franca de Panades, Hauptort eine 
Gerichtsbezirks, hübfcher Fleden mit 3000 Einwohnern; 
treibt Branntweinhandel. Hier fängt die neuangelegte, aber 
” mißrathene Straße an, ; 

12) Tarragona, Eleine alte bemauerte und artig 
gebaute Stadt mit 7500 Einwohnern romantiſch gelegen auf 
einem Berge, der ſich gegen das Meer hinzieht, dad man von 
demfelben aus überjieht; fie hat einen Erzbiſchoff, deſſen 
Domfirhe ein großes, aber fonft nicht ausgezeichnetes Ger 
bäude ift; außerdem ift hier eine bübfche Pfarrkirche, 11 
Klöfter und ein Hofpital. Diefe Stadt war ehemals anfehn: 
licher, als fie jegt if. Man findet hier auch viele fchöne 
tömifche Altertbüner, worunter befonders eine MWafferleis 
tung zu bemerfen ift, melde in neueren Zeiten wieder ber: 
geftellt wurde. Die Einwohner find ziemlich betriebfam und 
treiben Handel mit Wein und Branntwein, auch Fifcherei. 
Am Meere liegt der Eleine Haven Salo, der duch einen 
Damm gebildet wird, Die fchöne fruchtbare Gegend bei 
ber Stadt wird Campo de Tarrägona genannt. 
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13) Reus, neuangelegter Flecken, ungefähr 3 Mei: 
len nordweftlih von Zarragona, im Lande, in einer frucht⸗ 
baren, mohlangebauten Ebene; diefer Ort iſt durch die Ges 
werbfamfeit feiner Einwohner ſchon fehr emporgefommen ; 
er foll jegt 20,000 Einwohner enthalten, *)” Vermittelſt des 
Beinen Havens Salo wird hier ein beträchtlicher Handel 
mit Obſt, Wein und Branntwein getrieben. Diele Kauf: 
leute von Barcelona halten hier Faktoreien. Es werden hier 
und in der Gegend viele Haͤute zubereitet; auch ift hier eine 
Branntmweinbrennerei; der Drt hat überdies ein Theater und 
huͤbſche Kaſernen. 


14) Hoſpitalet, nahe am Meere, beſteht jetzt nur 
noch aus den Ruinen eines alten Kaſtells, einigen in deſ— 
fen Mauern angebrachten Soldatenwohnungen „ einem 
Wirthshauſe und einigen Fiſcherhuͤtten. Nahe dabei ift der 
Gebirgspaß Col de Balachet, an melhem auf eingr Fel⸗ 
fenfpige, ein neues, gutbefeftigtes Kaſtell fteht. 


15) Zortofa, Hauptort eined Gerichtsbeziaks, alte 
Stadt mit 10,000 (nad Andern nur 7000) Einwohnern, 
am Abhange eines Berges, an bem hier fhiffbaren Ebro— 
ungefähr 4 Meilen von dem Merre; hat einen Biſchof, 4 
Pfarrkirchen und 9 Kloͤſter. Die Stade ift nicht Hübfch ges 
baut. Sie hat aber eine große Vorſtadt. Eine Sciffbeide 
führt hier über den Fluß, melde durch Schanzen und ein 
Kaſtell gedeckt iſt. Bis hieher können Schiffe den Fluß hin⸗ 
auffahren; aber nur kleine von hoͤchſtens 30 Zonnen,. Die 
Einwohner treiben ziemlihen Handel, befonders mit Getraide ; 
auch ift die Fifcherei hier ‚beträchtlich. Die Gegend umber, 
welche der Garten (Duerta de Tortoſa) genannt wird, 
ift ungemein reizend und fruchtbar an Getraide und koͤſtlichen 
Suͤdfruͤchten. 

* 
*) Swimburne r p. 70. 
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16) Sun. Carlos, neu angelegter Flecken und See- 
haven an dem Alfaques oder der Bucht, welche die Muͤn—⸗ 
dung des Ebro bildet. Die Anlage ijt im J. 1780 ange: 
fangen wowen. Man hat hier einen neuen Haven gegras 
ben und einen Ganal angelegt; aber das Ganze war. im J. 
1800 noch nicht vollendet, . Der Fleden liegt dicht am 
Strande und bejieht aus zwei [hönen Gebäuden längs ber 
Strafe, die durch einen großen länglichten Play von einer 
andern Reihe ſymmetriſcher Däufer getrennt werden, woruns 
ter ſich auch der. vortrefflih eingerichtete Gajthof befindet. 
Die Luft ift jedoch hier ungefund, 


17) Lerida, hübfhe Stadt in einer fehr angenehmen 
Sage am Fluſſe Segre , unter dem Schutze eines Hügels, 
auf welchem ein altes Caſtell ſteht; fie hat 6000 Einwoh: 
her, einen Bifhof, eine Doms» und 4 Pfarrkirchen, 16 
Kloͤſter und ein Hofpital. Man findet hier mancherlei Alter⸗ 
thuͤmer; die Gegend umber ift ſchoͤn. | 


. 18) Urgel , Städtchen in einer fehönen Gegend am 
Sluffe. Segre, hat eınen Biſchef, 2 Pfarrkirchen, 3 Kiöfter 
und ein Caſtell. 


19) Bi ch oder. Vique, alte Stadt am Fluffe Guere, 
mit 8400 Einwohnern, einem Bifchoffe, einer Pfarrkirche, 
einigen Klöftern und einem guten Hofpitale. — In einer 
Entfernung von 3° Stunden liegt der fehneebededte Berg 
Mont:Semny, welcher der höchfte in Gatalonien ift. 


20) Gerona, fehr fhön gelegene Stadt mit 6700 
Einwohnern am Fluffe Ter, welcher hier den Onhar auf: 
nimmt, ift befejtigt, hat einen Bifhof, 3 Pfarrkirchen, 13 
Ktöfter und ı Hofpital, Die Univerfität ift aufgehoben. 
Es wird hier ziemlicher Handel getrieben. 


21) Olot, fehr gewerbfames Städtchen an ber Quelle 
ber Fluvia; man fabricirt hier allerlei Waaren, Strümpfe, 
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Tücher, Zeucht, Baͤnder, Karten, Seife, Papier 
u. f. w. *) | Ä 


22) Figueras, Flecken und Gränzfeftung mit nahe 
an 5000 Einwohnern, ift fehr fhön gebaut und eingerichs 
tet. Der Flecken an fich ift offen, aber die dabei anges 
legte Seftung wurde für unüberwindlich gehalten; fie gieng 
jedvoh im 9. 1794 mit Gapitulation an die Sranzofen über, 


XI. Das Königreih Balencia (El Reyno de 
Valencia). | | i 


Diefe anfehnlihe und reizende Landfchaft, welche am 
Mittelmeere zwifchen Eatalonien, Aragonien, Neucaftilien und 
Murcia in einer Länge von etwa 50 Meilen liegt, hat einen 
Slähenraum von ungefähr 490 Quadratmeilen, auf welchen 
932,150 Menfhen leben. Diefes Land bejigt fo viele natuͤr— 
lihe Vorzüge, daß mehrere Schriftfteller übereinftimmend 
ed ein irdifches Paradies nennen. Das Clima ift im Ganzen 
ſehr gemäßigt und angenehm. Der nördliche und gebirgigere. 
Theil hat. ein minder fanftes. Clima; aber.in den füdlicheren 
und flacheren Gegenden ift e8 Außerft mild und angenehm, 
Die Eommerhige wird durch die erfrifchenden Seewinde abge: 
£ühlt, und der Winter ift fo gelinde, daß man nur eine Abnahme 
der Wärme, aber feine wirkliche Kälte verfpürt. — Das Land 
iſt theils bergig, befonbers gegen Nordweſten zu, theild eben, 
hauptſaͤchlich Tängs dem Meere him und in. dem. füdlichen 
Zheile. An Bewaͤſſerung fehlt es hier nicht; eine Menge 
Bäche und Ftüßchen ftrömen von den valencianifchen Gebirs 
gen herab, und befruchten das Land; es fließen bier aber 
lauter Küftenflüffe, von welchen die Segura, der Guas 
dbalaviar (arab. Uad sal: Xviar, d. h. der Klare Fluß), 
der Kucar, der Murviedro u ſ. w. Es giebt bier 
aud mehrere Eleine Seen, Der größte und merfwitrdigfte 


*) Bourgoing, III. ©. 328. 
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ift der’fifhreihe See Albufera bei Valencia, in wels- 
chem man befonders fehr [hmadhafte Aale fängt. — Der 
Boden diefes Landes ift überhaupt fehr fruchtbar und ergie« 
big; die Gebirgsgegend iſt zwar um vieled rauher und min» 
der ergiebig, als das flache Land, aber felbft die Berge find 
bis an ihre Gipfel angebaut, und überall zeigt fi die uͤp— 
pigfie Vegetation. Die Ebene gleicht dem reizendften Gars 
ten. Der Boden befteht hier aus zwei Lagen Thon, in bes 
ren Mitte eine fandige Erde und ein reiner Sand ift. 
Diefe Erde ift ausnehmend fruchtbar, — Die nüsliden 
und koͤſtlichen Producte diefes Landes find auch fehr zahlreich 
und werden in großer Menge gewonnen. Die wichtigften 
Mroducte des Pflanzenreichs find: Getraide, befonders Mais 
gen, Hafer, Mais, Heiß, *) Wein, Hanf, Flach, 
Efparto, treffliches Obſt, befonders edle Suͤdfruͤchte, aud 
Mandeln, Zeigen, Datteln, Sohannisbrod u. dgl., haupts 
fächlich ift auch der Delbau ſtark und das Del von vorzüglis 
cher Güte; ferner Soda, Rosmarin und andere wohlrie⸗ 
chende Pflanzen erfüllen das ganze Kand mit ihren erquidens 
den Düften. In den Gebirgen ift auch treffliche Viehweide 
and daher gute Viehzucht. Der Seidenbau ift fehranfehn: 
lich, Fiſche giebt es in Menge, und von Mineralien vor» 
züglih. Sa z, Gyps, Marmor, Jaſpis, u.f. mw. *) Die 
fehr fleifigen und gutmüthigen Einwohner wiffen alle diefe 
Naturgefchenke fehr mohl zw benugen; fie find induftriös 
und treiben einen anfehnlihen Handel, ber bloß durch ben 


2) Trog allen Verboten und Einfchräntungen nimmt ber ber 
Gefundheit nadtheilige Reißbau doch zu, und diefe Pro: 
vinz allein verficht beinahe ganz Spanien mit Reiß. 
(Bourgoing, III. ©. 249 u. ff.) 


*+) Man fchägt den Werth der Handelöprobucte, welche die: 
jes reihe Land jährlich hervorbringt, auf 16 Mill. Thlr. 
Saͤchſiſch. 
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Mangel an guten Haͤven auf diefer flachen Kuͤſte sahne 
wird, Man Spricht hier einen befondern Dialekt, | 


Die ganze Landfhaft Valencia, melde eine Provinz 
ausmacht, ſteht unter einem General» Capitän, der zugleich 
Dberbefehlshaber der Landſchaft Murcia ift, und if in 
13 Gerichtöbezirke abgetheilt. Mir haben hier folgende Ort⸗ 
fchaften zu bemetfen: 


1) Balencia, mit dem Beinamen bie fhöne (la 
hermofa), die alte und fehr anfehntiche Hauptitadt diefe® 
ganzen Kandes mit mehr ald 100,600 Einwohnern‘, liegt in 
einer ungemein reizenden und fruchtbaren Ebene, welche der | 
Garten von Valencia genannt wird, am Meere, in 
das fi) hier der Fluß Guadalaviar, der die Stadt bes 
netzt, ergießt, und über welchen hier z Brüden führen. Die 
Stadt ift mit Mauern umgeben und hat eine Citadelle. 
Sie kann nicht eigentlih fhön genannt werden , da bie 
Straßen enge, nicht gepflaftert, doch ſehr reinlich find, und 
fie wenig ausgezeichnete Gebäude enthält. Die Straßen 
werden bei Nacht befeuchtet. Die Stade iſt in 14 Kirch⸗ 
fpiele abgetheilt, und hat einen Erzbifhof, 13 Pfarrkicchen 
aufer der Domkirche, 41 Kiöfter, mehrere Hofpitäter, zwei 
MWaifenhäufer, eine Univerfität, eine Kunftafademie, eine 
patriotiſch⸗ oͤbo nomiſche Geſellſchaft, und andere gute Anſtal⸗ 
ten, auch oͤffentliche Bibliotheken. Sie iſt der Sitz des Ge⸗ 
neral⸗Capitaͤns, einer koͤnigl Audienz, eines Inquiſitions⸗ 
gerichts u. ſ.w. — Die Dom kirche hat einen fehr ho⸗ 
hen, aber plumpen Thurm, das Schiff der Kirche hat dage⸗ 
gen eine unbetraͤchtliche Höhe und ihr Inneres iſt mehr ange⸗ 
nehm, als minjeftätifh; der Hochaltar, ift mafliv von Sit: 
ber; bie Thuͤren vor demfelben find koſtbare Kunſtwerke; 
außerdem hat diefe Kirche noch mancherlei Merkwürdigkeis 
ten. — Das Collegium bes Patriarchen, das 
für das fchönfte und regelmäßigfte Gebäude diefer Stadt ges 
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halten wird, hat eine einfache und deswegen hübfche Kirche, 
melche mancherlei Merkwürdigkeiten , und befonders eine 
Menge Retiquien enthält, und worin der Gottesdienft mit 
großem Pomp gehalten wird. — Der Templo iſt eine 
neue ganz moderne, in einem einfachen, edeln Geſchmacke 
erbaute Kirche — Der Palaſt El Real, welchen der 
General-Capitaͤn bewohnt, iſt ein altes, ſehr großes Ge⸗ 
baͤude, das nichts Vorzuͤgliches hat, als ſeine Lage. — Zu 
bemerken ſind auch die Boͤrſe, das neue Zollhaus, das Uni— 
verſitaͤtsgebaͤude und einige andere; Die Univerſitaͤt iſt ziem: 
lich bluͤhend; fie hat 70 Profefforen, umd-zählt in neueren 
‚ Zeiten ungefähr 2400 Studenten, Die Univerfitätsbiblio- 
thek ift nicht bändereih; aber gut ausgewählt; die erzbis 
ſchoͤffliche Bibliothek enthält 32,000 Bände; bei derfelben ift 
auch rine Antiquitäten - Sammlung 5 es giebt bier noch ans 
dere fchöne. Bibliothefen und Muͤnzkabinete — In dem 
wohleingerichteten allgemeinen Arbeitshbaufe, Hoſpicio, 
werden arme alte Leute und Kinder. fehr gut verſorgt. — 
Eine andere fehr mwohlthätige Anftalt ift der Monte Pio 
oder das Leihhaus, welches nothleidenden Landleuten Geld 
ohne Zinfe vorſtreckt. — Die, Privathäufer find meiltens 
hoch; viele derfelben: haben flache Dächer; in dem Innern 
der Häufer; findet man ‚Reinlichkeit, Bequemlichkeit und ge: 
ſchmackvolle Mobitien; unter den Gebäuden find auch die 
Palaͤſte Dofaguns und Jura zu bemerken, — Kuͤnſte 
und Miffenfchaften blühen hier; die Stadt hat mehrere ges 
ſchickte Maler: geliefert 5: überhaupt herricht hier fehr viel 
Induſtrie; man fieht uͤberall Geſchaͤftigkeit und Thätigkeit, 
offene Werkitätten, und fchön aufgeputzte Gemwölber ; „aber 
auch eine große Menge Bettler, die-von der uͤbelangewand— 
"ten Mildehätigkeit der Klöfter. erhalten werden. Im Gan: 
jen genommen find die Einwohner wohlhabend; es herrſcht 
auch ziemlich viel Luxus unter ihnen, aber auch viel Gefell: 
fchaftlichkeiet und feine Bildung. — Die _hiefigen Fabriken 
find von großer Wichtigkeit, infonderheit die Seidenmanu: 
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facturen ,: weldye ben größten Theil der in diefer Landſchaft 
erzeugten rohen Seide (über eine Milion Pfund) verarbeis 
ten, überhaupt wohl eingerichtet find, und ungefähr 
25,000 Perfonen befhäftigen. Man zählt über 4000 Sei⸗ 
denftühle für Zeuche, Sammet, Bänder, Borten, Strümpfe 
u.f.w.* Es iſt hier auch eine Fabrik von fogenennten 
Stechen (Azulejos) oder gemalten Platten von Fayence, 
womit man Fußboͤden und Wände belegt. Zu Alcora in 
der Nahbarfchaft hat der Graf von Aranda eine Fayence⸗ 
fabrit angelegt, die gediehen ıf. Man fakrxricirt in Bas 
lencia aud noch allerlei andere Waaren, z. B. Matten 
und Stride aus Efparto, Pferbehalftern aus Aloefäden 
u.f. w. Alle dieſe Kabrication ift aber unbedeutend gegen 
die der Seide: — Der hiefige Handel ift von großer Wich⸗ 
tigkeit. Die vorgüglichfien Ausfuhrartitel ſind: Barille, 
Efpartograd, Reiß, Zeigen, Mandeln, Hanf, Rofinen, 
Mein, Branntwein, Wolle, Del, Seidenwaaren u. ſ. w, 
Der ganze Betrag der Ausfuhr beläuft fi im Durchſchnitte 
jähtlih auf 10 Millionen Piafter. — (Seit dem Kriege 
liegt diefer Handel fehe darnieder). Der Haven, ‚melden 
bloß eine flache Sandbucht, oder offene, auch ſehr gefährliche 
Rheede ift, ‚liegt eine halbe Stunde von, ber Stadt bei dem 
huͤbſchen Flecken Grao, zu welchem man durch die, as 
meda ober ben fhönen, großen, ſchattigen, öffentlichen Spar 
jiergang auf einem fehr angenehmen Wege gelangt. Im 
3. 1792 hat man angefangen, einen beffern Haven anzule⸗ 
gen, aber der nachher. ausgebrochene Krieg hat das Werk 
wieder ins Stoden gebraht. Wegen ber flachen Küfte, an 
welcher überall Boote landen koͤnnen, mirb hier auch fehr 
viel Schleihhandel getrieben. — Außer: dem . bereits ger 
nannteg giebt es noch an den Ufern des Guadalaviar 
einige andere hübfche Spaziergänge. — : Die Gegend um 


*) Bourgoing (II. ©. 248) fagt, im 3. 1716 habe man 
8000 Webflühle hier gezählt. y 
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die Stade ift mit fhönen Baum» und Blumengärten und 
niedlichen Eleinen Landhäufern bebedit. Der große Eee Als 
bufara, füdlih von Balencia hänge mit dem Meere 
zufammen. 


2) Benimamet, Dorf auf einer Anhöhe, eine 
halbe Stunde von Valencia, in einer entzüudenden Ges 
gend, mit 1200 Einwohnern, mit fhönen Landhäufern. — 
Eine Biertelftunde davon liegt noch höher das Dorf Bu: 
jafot, mit 1400 Einwohnern, merkwürdig wegen ber 
großen, unterirdifhen, mit Quabderfteinen ausgemauerten 
Getraide » Magazine, Silhos genannt, welche von den 
Mauren angelegt worden find, 


3) San Miguel de los Reves, prächtige und 
reiches Klofter, das mit dem Eſcorial AMehnlichkeit hat, und 
von dem legten Herzoge von Calabrien für 60 Mönde 
geftiftet worden iſt. Die Einkünfte follen fi über 20,000 
Diafter belaufen, Außer dem Kircchenfchage werben hier auch 
ſchoͤne Handfihriften verwahrt, u 


4) Segorve, hübfhe und gemwerbfame Stabt am 
Küftenflüßhen Palancia, im Innern des Landes, im 
einer fehr fehonen Gegend, mit 5000 Einwohnern, einem 
Bifhof und einem Kaftele. Das ehemalige Jefuitencolle: 
gium iſt jest in ein bifchöfliches Seminar verwandelt; in 
deffen Kirche fieht man das ſchoͤne Grabmal des Stifters. 
Es find hier einige Branntweinbrennereien und andre Fabris 
fen. Nahe bei der Stade ift eine fehr merfwürdige verfteis 
nernde Duelle; auch find Hier Marmorbruͤche. — In der 
" Gegend ijt au die Kapelle zu U. 2. Frauen in der 
Grotte (de la Cueva fanta) zu bemerten. Auch liegen 
in biefee Gegend die bemerfenswerthen Fleden: Kerica, 
Rivel, Beris, wo man nod Alterthuͤmer findet, und 
das Dorf Cana les, wo die Hauptniederlage bes Eifes ift, 
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das für den Verbrauch von Balencia eingefonimelt und 
aufbewahrt wird, 


5) Murviedro (das altein ber Gefchichte der. Kar: 
t hager und Römer berühmte Sagunt) liegt am Küs 
ftenflüßhen Palancia, eine Stunde vom Meere, und 
ift jege nur ein Flecken, der jeboch gegen 7000 Einwohner 
hat. Außer Branntweinbrenttereien findet man hier keine 
Fabriken; die Einwohner leben von dem Ertrage des frucht⸗ 
baren Bodens, der einen vortrefflihen Wein, KRofinen, 
gutes Del u. f. w. hervorbringt, womit, fo wie mit Brannt» 
wein ein fehr beträchtliher Handel getrieben wird, — Man 
findet bier fehr merkwürdige Alterthuͤmer, ein altes, in 
neuern Zeiten wieder ausgeräumtes, fehr großes roͤmiſches 
Amphitheater, Ruinen eines Bachustempels, eines Circus, 
und viele andere fehr merkwürdige Denkmäler. — In ber, 
Naͤhe diefes Ortes und in einer herrlichen, weinreichen Ges 
gend, liegt das fhöne und reihe Karthäuferklofter Porta 
Eoelı (Himmelspforte), welches trefflihe Gemälde ents 
hält und eine praͤchtige Wafferleitung hat. — Bei Billa 
Vie ja find berühngte heiße Quellen. 


6) Liria, fehr gewerbfamer Flecken mit 9000 Ein: 
wohnern, und mehreren Fabriken, 


7) Morella, Hauptort eines Gerichtöbezirks, Flek— 
fen in einer etwas rauhen Gegend mit 5000 Einwohnern 
und Mollfabriken. 


8) Peniscola, — eines Gerichtsbezirks, 
Staͤdtchen auf einem Felſen am Meere, der eine Halbinſel 
bildet, mit 2500 Einwohnern, 


9) Viftaroz, befeftigter und gewerbſamer Flecken 
am Meere, in einer weinteichen Gegend, mit 9000 Ein— 
mwohnern, 


10) Benicarlo, Zleden mit 6000 Einwohncen, 
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hat trefflichen Weinbau, gehört den Nittern von Mon gef 
und treibt Handel mit Wein und Baumfruͤchten. 


11) Onda, Fleden mit 4500 Einwohnern, einer 
Fayencefabrik und einem Kaſtelle. 


12) Gaftellodela Plana, Hauptort eines Breite 
bezirks, befeftigter Flecken mit ungefähr 12,000 Einmwohs 
nern, nicht weit vom Meere, hat eine Pfarrkirche und 6 
Kloͤſter. Die Kapelle Sangre und die fünftlihe Wafler: 
leitung von Almafora, die im J. 1240 bier angelegt 
und duch einen Kalkfelfen gehauen wurde, find befonbers 
zu bemerken. Man verfertigt hier mancherlei Hanfarbeiten. 


13) Nules, Flecken mit etwa 3400 Einwohnern, 
einer Pfarrficche und zwei Klöftern; die Gegend ift ſchoͤn 
und fruchtbar, befonders an Feigen. In der Nähe find 
eine Menge Höhlen in den Kalkfelſen ausgehauen, — zu 
Getraidebehaͤltern dienen. 


14) Alcira, Hauptort eines Gerichtsbezirks, befes 
fiigter Fleden mit gooe Einwohnern auf einer Infel im 
Fluſſe Zucar. 


15) Montefa, Hauptort eines Gerichtsbezirks und 
des davon benannten Ordens, geringer Sleden von 900 
Einwohnern, ift im J. 1748 duch ein Erdbeben fehr be— 
ſchaͤdigt worden. 


16) San Felipe (vormals Xativa), anſehnliche 
Stadt mit 10,000 (nach Andern 14,000) Einwohnern, in 
einer fhönen und überaus fruchtbaren Gegend am Fuße 
des Berges Berinfa, bat ıo Kloͤſter, auch eine Vorſtadt 
und zwei Kajtelle auf dem Berge; es find hier viele hübſche 
Springbrunnen und unter den Kirchen ift eine fihöne neu: 
gebaute. — Diefe Stadt wurde im fpanifchen Erbfolge: 
£riege im J. 1714 zerſtoͤrt, und ale fie darauf von König 
Philipp V. wieder hergeſtellt wurde, erhielt fie ihren 
neuen Namen. I | 
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i ...77) Ontiniente, anfehnlicher und 'gewerbfamek 
Sleden, mit 11,000 Einwohnern, Papiermühlen, .. 
haͤmmern, Zuhs und Leinwandfabriken. 


18) Abaida oder Alboyda, Fleden in einer ſumpfi⸗ 
gen Gegend, mit 3000 Einwohnern und einigen Fabriken, 
bat Reißbau. 


19) Denia, Hauptort eines Gerichtsbezitks, kleine 
Stadt mit 2000 Einwohnern an einer Anhöhe am Meere; 
hat einen Haven, ein Kaftell, einige BR guten Weins 
bau und treibt Handel, 


20) Gandia, bemauerte, wohlgebaute und wohlba⸗ 
bende Stadt von ungefaͤhr 1000 Haͤuſern und 6000 Ein⸗ 
wohnern, am Fluſſe Alcay, in einer ungemein fruchtba—⸗ 
ren und reizenden Gegend, nicht weit vom Meere; hat eine 
Collegiotkirche, 4 Pfarrkirchen, einige Kloͤſter und eine 
nicht ſehr bedeutende Univerſität. Hier und in der Ge: 
gend umher, wo auch Zuderrohr gebaut wird, iſt ſtarker 
Seidenbau und Seidenweberei. | 


21) Dliva, Fleden am Fluffe eines Berges mit un= 
gefähr 5000 Einwohnern, 2 Pfarrkichen, 2 Kiöftern und 
einem alten Schloffe, eine halbe Stunde vom Meere, treibt 
Seidenbau und Aderbau. 


22) Alcoy, fehr gewerbfame und hübfhe Stadt an 
der Quelle des gleichnamigen Küftenfluffes, mit fehr vielen 
Fabriken und befonders ftarfen Wollenmanufacturen, In 
der Gegend findet man Cifenminen und eine merkwuͤrdige 
intermittirende Duelle Baͤrchel genannt. 

23) Zirona oder Gejona, Hauptort eines Gerichts⸗ 
bezirks, Stadt. mit 4500 Einwohnern, liegt zwifchen Ver« 
gen in einer fchönen und wohlangebauten Gegend, und hat, 
ein Kaftell, 


24 Biar, gewerbfamer Sleden mit 2800 Einwohnern, 
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hat Fabriken und- ifl berühmt wegen feines MM. Rosmarin 
riechenden Honigs. 


25) Ibi, Flecken mit 3000 Einwohnern, hat Woll⸗ 
fpinnereien, Schneebehälter, zwei Kaſtelle und ift berühmt 
wegen feiner Eöftlihen Mandeln, 


26) Alicante, Hauptort eines Gerichtsbezirks, be: 
rühmte und wichtige Stadt, liegt in einem ungemein fchös 
nen und fruchtbaren Thale, in amphitheatralifcher Form am 
Meere, das hier einen von der Stadt benannten Bufen 
oder Bai bildet, welche von den Vorgebirgen La Huerta 
und San Pablo eingefchloffen if. Die Stadt ift nicht 
alt, denn zu Anfang des ı6ten Sahrhunders ftand an ihrer 
Stelle noch ein Eleines Dörfhen, Sie hat gegen 20,000 
Einwohner, ift zwar anfehnlih, doc nicht fehr huͤbſch; 
denn die Straßen find meiftens enge; auch find hier fehr 
wenig ausgezeichnete Gebäude, Sie hat zwei Vorſtaͤdte, 
einen Bifchof, der aber mit feinem Gapitel zu UArhuela 
wohnt, eine Domkirche, 4 Pfarrkirchen, einige andere Kir: 
hen, acht Klöfter und wohlthätige Anftalten; das Armen: 
und MWaifenhaus ift gut eingerichtet; es ijt hier ferner eine 
Mititärfchule, und feit 1798 eine Academie der Marine. — 
Das. Stadthaus ift ein unanfehnlihes Gebäude. Der 
Stabtmagifirat befieht aus 8 Negidoren, zur Hälfte Edel: 
leute, 4 Affefforen, welche non den Bürgern gewählt 
werden, und 2 Syndicis. Der Eönigl. Statthalter ift 
Präfident. — Der Haven ber Stadt iff eigentlich bloß 
eine Bai, welche jedoch für große Schiffe nicht tief genug 
iſt; fie wird von einem ſchoͤnen, breiten und mit. einer 
Batterie befegten Damme eingefchloffen, an welchem die 
Barken ausladen; denn größere Schiffe können fih ihm 
nicht nähern und müffen ungefähr 1000 Schritte davon an: 
Lern. Das Kaftell welches die Stadt und den Haven be: 
ſchuͤtzt, ift anſehnlich und liege auf einem Kalkſteinfelſen, 
welcher aber den Einfturz droht, feit er im J. 1707 bei einer 

Bela⸗ 
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Belagerung buch eine Mine, die jedoch nicht ganz wirkte, 
eine ftarke Lüde erhielt, die man aber feither wieder aus— 
zufüllen gefucht hat. — Der Handel der Stadt ift ſehr 
betraͤchtlich, hauptfächlih mit Seide, Wein (der Alicantes 
Wein ift berühmt), Roſinen, edeln Südfrühten, Wolle, 
Salz, Branntwein, Barille. Ferner gehören zu den Aus: 
fuhrartifein: Anis, Kümmel, Mandeln, Feigen, Eöpar: 
togras, Fiſche, Kermes- oder Scarlahkörner, Blei, 
Suͤßholz, Kavendelbiäte, Citronenſaft, Safran, Effig, u. 
f. w. Diefe Stadt ift die Hauptniederlage des Handels zwis 
fhen Spanten und Italien. Es laufen hier jährlich 
gegen 1000 Schiffe ein. | 


Fünf Stunden von Alicante liegt im Gebirge bie 
große und merkwürdige Cifterne, El Pantano, welde 
200 Fuß tief ift; darin wird das von den Bergen abſtroͤ⸗ 
mende Waffer gefammelt und zur Befeuchtung im Sommer 
in die reizenden Felder und Gärten, um die Stadt her ges 
leitet. — Das reigende, übesreiche Thal bei Alicante 
enthält über 20,000 Einwohntt, 


28) Lad Aguas, Dorf am Gebirge Sierra Gi— 
tana (d, bh. Zigeunergebirge) 4 Stunden von Alicante, 
bei welchem die berühmten warmen Bäder von Buzot find, 
welche von 4 mineralifhen Quellen geliefert werden, deren 
Temperatur ungefähr 104 Grad Fahrenheit ift, und beren 
Waſſer einen Stahlgefhmad hat und Oder abfegt, — Erd— 
beben find in diefer Gegend gar nicht felten. 


29) Drihuela, Hauptort eines Gerichtsbezirks, 
nahrhafte Stadt mit 21,000 Einwohnern, liegt zu beiden 
Seiten des Flufies Segura, aus welchem Kandie gezogen 
find, die das ganze, fehr ſchoͤne Thal bewaͤſſern. Es find 
hier 3 Pfarrkirchen, 13 Klöfter, ein Seminarium für 200 
Studenten und eine Univerfität. Hier wohnt der Bifchof 

N. Länder: u. Völkerkunde, Spanien. ng i 
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von Valencia mit feinem Kapitel, Man verfertigt viele 
Tabaksdoſen von Xerpentinholzwurzeln. Hier find auch 
Seidenfabrifen und Branntweinbrennereien, Bei der Stadt 
ift ein altes, feftes Schloß und in der Nähe find Salpeters 
werke für Eönigl. Rechnung. 


30) Guardamar, Fleden mit einem Haven an ber 
Mündung des Fluſſes Segura, treibt vorzüglid ſtarken 
Handel mit Salz, das aus dem benachbarten Salzſee Mata 
gezogen wird, welcher See zwar am Ufer des Meeres liegt, 
" aber keine fihtbare Gemeinfchaft mit demfelben hat; von der 
Zandfeite ift derfelbe mit Bergen eingefchloffen, und er wird 
von den Megengüffen, die im Winter herabftürgen, mit 
Waſſer angefülltz; diefes dunftet allmälich bei. der Sonnen: 
bige aus, und das Salz kryſtalliſirt fih in folher Menge, 
daß man in manchen Sahren 100,000 Zonnen, (jede zu 2000 
Pfund, folglih im Ganzen 2 Millionen Gentner) davon 
ausführen kann. 


31) Elche, Fleden in einem Palmenmwalde, mit 
etwa 20,000 Einwohnern, 3 Pfarrkirchen, 3 Klöftern und 
einigen Fabriken. 


An der Küfte Liegt die Felſeninſe Nueva Ta: 
barca, auf- welher im J. 1771 eine Kolonie und Eſparto— 
fabrik für Spanier, melde aus ber barbarifhhen Sklaverei 
auf ber Inſel Tabarca losgekauft worden, angelegt 
wurde, 


D. Süd :- Spanien. 


Der füdliche Theil von Spanien, liegt längs dem 
mittelländifhen Meere hin und begreift die Landſchaften: 
Murcia, Granada, Jaen, Cordova und Sevilla, 
die wir hier näher zu befchreiben haben, 
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XI. Das Königreih Murcia (EI Reyno de 
Murcia). 


Diefe Landfchaft liegt am mittellindifhen Meere zwi: 
fhen den Landfhaften Valencia, Cuenca, ta Manda, 
Jaen und Granada. Der Flähenraum beträgt unges 
fährt 240 Quadratmeilen, auf welchen ungefähr 350,000 
Einwohner leben. Das Klima ift warm, doch gefund, 
Die vorzüglichften Flüffe, welche diefes Land durchftrömen, 
find die Küftenflüffe Segura und Guadalentin mit 
ihren Nebenflüßchen. Der Boden ift theild bergig, theils 
hügelig, aber fehr fruchtbar an allen Arten von Producten, 
befonders an Seide, Eöftlihem Obſte, edeln Süpfrüdten, 
Mei, Honig, Gartengewächfen, Soda, Efpartogras u, f. w. 
©etraide und Mein wird nicht in genugfamer Menge ges 
monnen, Die Gebirge haben gute Weiden und daher auch 
ziemlich gute Viehzucht, und find mit allerlei Gefträuche, 
mohltiechenden und heilfamen Pflanzen unb Kräutern bes 
beit. — Man geäbt auh Schwefel. — Das mwidtigfte 
Product ift die Seide; denn der Boden und das Clima dies 
fe3 Landes find dem Maulbeerbaume und dem Seidenwurme 
befonder® günftig; die Mauren haben den Seidenbau hies 
her gebradht. Man fchägt hier die Zahl der Maulbeerbäume 
auf 360,000, die jährlich ausgebrüteten Seidenwuͤrmer— 
Eier auf 40,000 Unzen, und die Seide, die jährlich ges 
wonnen wird, auf 250,000 Pfund. — Die bemäfferten 
Felder werden in 73,897 fogenannte Tahullas abge: 
theilt; jede Zahulla ift ein Quadrat, beffen Seite 40 Va» 
ras, folglic das Ganze 1600 Quadrat-Varas *) hält. — 
Das Land ift übrigens nicht fo fhön und nicht fo gut ange: 
baut, als das benahbarte Valencia; doch hat es auch 
ſehr fhöne Streden. 


*) Eine Bara (fpanifhe Elle) hält 32 Parifer Zoll, folglich 
find go Baras — 106 Fuß 8 Bol, und 1600 Quadrats 
Varas — 11245 Quabratfuß 4 Bol. 
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Die ganze Landſchaft wird in 6 Diftrikte abgetheilt, in 
welchen folgende die bemerfenswertheften Ortſchaften find: 


Murcia, die Hauptfiadt der nanzen Landſchaft, in 
einer überaus fchönen Gegend, zu beiden Eeiten des Fluffes 
Segura, Über welhen hier eine vortreffliche Bruͤcke führt, 
Die Stadt ift weder groß, noch ſchoͤn (fagt Swinburne); 
fie enthält ungefähr 15,000 Einw., iſt der Sig des Bifchofs 
von Carthagena, eines Inquifitionsgerichts u. f. w. und hat 
mit Einfchluß dee Domkirche, ıı Pfarrkirchen, 20 Klöfter, 2 
Hofpitäler und 3 Collegien. — Die meiflen Strafen der Stadt 
find zwar ziemlich gerade, aber aud) enge; die Häufer haben 
größten Theils flahe Dächer; man fieht auch ſchoͤne Ge: 
bäude darunter; der Kai oder das Geſtade längs dem Fluffe 
bin, ift fehr huͤbſch; der Pag der Stietgefechte, der an der 
Brüde Liegt, ift nice ſchoͤn; auf der andern Seite der 
Stadt if der San: Domingo: Plag, auf weldyem das große 
Dominikanerkloſter ſteht. — Die Domkirche ijt ein einfa» 
es, gothiſches Gebäude von Duaderfteinen.. Die Vor—⸗ 
derfeite ift mit 16 korinthiſchen Säulen und 32 Statuen in 
Lebensgröße verziert. Das auffallendfie Stuͤck diefes Gebaͤu— 
bes ift die Gapelle des Marquis de los Veles. Das In— 
nere diefer Kirche entfpricht dem Aeußern nicht; doc) enthält 
fie eine Menge von Koftbarkeiten, zwei filberne Altäre und 
‚einen Außerft beträchtlichen Kirhenfhag. Der Thurm iſt 
vieredig und fehr hoch; im demfelben ift ein Zimmer, das 
als Zufluhtsort für Verbrecher eingeräumt ift; vom diefem 
Thurme herab hat man eine fehr ſchoͤne Ausſicht. Das 
Sranziefanerktofter ift das merkwuͤrdigſte, in Nüdficht feiner 
Bauart, feiner Größe, feiner Reichthuͤmer und feiner Biblio: 
thefen, und das Kapuzinerinnenktofter ift das niedlichfte der 
hiefigen Klöfter, — Es werden hier feidene Schnupftücher und 
Zaffet in ziemliher Menge verfertigt; auch iſt hier eine Sal: 
peterfiederei. — Um den Ueberſchwemmungen des Fluſſes 
abzuwehren, ift ein mit Bäumen befegter Damm aufgeführt, 
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welcher in das Rand hinein geht und einen angenehmen Spa—⸗ 
ziergang bildet, Malegon genannt. Außerdem giebt e6 
hier noch andere fhöne Spaziergänge. 


2) Achena , Dörfchen, zwei Meilen von Murcia, 
bei welchem berühmte mineralifche warme Bäder find, mel: 
che für fehr heilfam gehalten werden; auch wird das Waſ— 
fer getrunfen, 


3) Karthagena (Neu s Karthago), alte bes 
rühmte See» und Handelsftadt, die fhon 1412 Jahre wor 
der chriftlichen Zeitrechnung unter dem Namen Contefia 
vorhanden gemefen feyn fol, liegt in einer fehr fhönen Ge— 
gend, am Abhange eines Hügeld am Meere; die umliegen- 
den Anhöhen find befeſtigt. Die Stadt ift groß, ans 
fehntih, huͤbſch und hat ungefähr 30,000 (nad Anderen 
60,000) Einwohner, Die Straßen der Stadt find meiftens 
breit, und die Häufer bequem ; fie haben beinahe durchges 
hends platte Dücher, auf welchen fi die Einwohner nady 
Sonnenuntergang verfammeln, um ſich von den fühlen See: 
mwinden erfrifhen zu laffen. — Der neue Paradeplag ift 
am Haven nad) einem regulären Plane angelegt; auf dem: 
felben fendet man viele Kaufmannsgewoͤlbe, und am Ende 
das fönigl. Hofpital. Die ehemalige Domkirche (der bifhöf: 
liche Sitz ift jest nach Murcia verlegt), ift ein elendes Ges 
bäude. — Der Klöfier find neune. — Hier ift der Sig 
eines Eönigl, Marine » Departements, Der Haven ift ge: 
raͤumig und tief; er befteht aus einem fhönen und ficheren 
tunden Beden, das von den umliegenden Hügeln befhüst, 
und defien Eingang durch einige Schanzen vertheidigt wird. 
Diefer Haven wird aber immer feihter. Die Schiffswerfte, 
Schiffsdocken, Eermagazine, das Zeughaus und andere das 
hin gehörige Gebäude find ſehr anfehnlih. Alte ſchweren 
Arbeiten werden von Galeerenfflaven verrichtet, deren ges 
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möhnlich hier 2000 find. — Man verfertigt hier Stride. 
Matten u. dergl, aus Efpartogras; die Fifcherei iſt beträcht: 
lich, befonders der Thunfiſch- und Mafreelenfang, und der 
Handel ift fehr anſehnlich. Die vorzuͤglichſten Ausfuhrarti— 
kel find: Barilla, Seide, Wolle, Del, Oliven, Rofinen, 
Feigen, Mandeln, u. f. w. 


In dem benachbarten Dorfe Almazarron wird 
die berühmte rothe Almagro:Erde, eine Art Ocker, ges 
graben, die zur Mifhung unter den fpanifhen Schnupfta⸗ 
bak und zum Polieren der Spiegel gebraucht wird. Man 
findet hier auch Federalaun. 


4) Lorca, anſehnliche Stadt von 21,000 Einwoh⸗ 
nern, welche meiftens von getauften Mauren abſtam— 
men; liegt in einer fehr fchönen Gegend auf einer Anhöhe 
am Sluffe Guadalentin und hat 9 Pfarrkirchen, 10 
Kloͤſter, ſehr geſunkene Fabriken, doch gute und weitläufs 
tige Salpeterwerfe, auch wird viel Barille, bis 300,000 
Gentner, zumeilen in einem Jahre verfertigt. Die Stadt hat 
aufer einem anfehnlichen Hauptplage noch mehrere ſehr ſchoͤne 
Speziergänge. Bon der Vollendung des hier vorbeigehen« 
den Canals von Huescar hängt das MWiederaufblühen der 
Gewerbfamfeit diefer Stadt ab. 


5) Albacete, gewerbfamer Flecken in einer gut anges 
bauten Gegend mit Eifen » uud Stahlfabriken, 


6) Villena , ziemlich hübfche und anfehnlidye Stadt 
mit etwa 10,000 Einwohnern, in einer wohlbewäfjerten und 
fehr fruchtbaren Ebene, an der Sierra de San Chris 
ftoval; hat 2 Pfarrkirchen, 3 Klöfter, einen Palaſt bes 
Marquis von Villena, welher Herr des Orts iſt, einige 
andere hübfche Gebäude; auch einige Fabriken, vorzüglich 
Branntweinbrennereien, Geifenfiebereien und Leinwandma- 
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nufacturen. Man findet hier ſchoͤne Spaziergänge. Auf 
dem benachbarten Berge liegt ein uraltes Gaftell. In der 
Nähe finder man einen Salzſee, der zwei Stunden im Um: 
fange hat, und weiterhin einen Salzberg. — Das Dorf 
Sar hat eine fehr romantifche Lage. 


7) Almanza, großer, hübfcher Flecken mit vielen 
Reinwebern ‚} ift merkwürdig wegen der in anftoßender Ebene 
im $. 1707 zwiſchen den Engländern und Franzoſen gelie— 
ferten Schlacht, in welcher die legtern fiegten, und dadurch 
dem König Philipp V. die Krone ficherten. Das zur 
Verewigung diefes Siegs hier aufgeftellte Denkmal ift fehe 
kleinlich. 


XII. Das Koͤnigreich Granada (El Reyno 
de Granada). 


Diefe in mehr als einer Müdficht wichtige und merk— 
würdige Landfchaft, die auch Ober-Andaluſien ge 
nannt wird, Liegt am mittelländifhen Meere, zwifchen ben 
Landſchaften Murcia, Jaen, Cordova und Sevilla, 
und has einen Flähenraum von 560 Quadratmeilen, auf 
welchen ungefähr 670,000 Menfhen leben. Das Clima ift 
warm, die Hige wird aber durch die Winde abgekühlt und 
ift ziemlich gemäßigt; auch die Lufe ift gefund; nur der heiße 
Mind Solano iſt hier zumeilen fehr beſchwerlich. — 
Das Land ift auch ziemlich wohl bemwäffert. Es wird jedoch 
nur von Meben = und Küftenflüffen durchſtroͤmt, unter wels 
hen die bemerfenemertheften find: der Kenil, melder 
in den Gebirgen bei Granada entfpringt, Gordova durch— 
firömt, und dann in den Guadalquivir fällt; der Gua— 
dalentin, der bei Guadir entfteht, und nah Murcia 
fliege; der Almeria, der bei der gleichnamigen Stadt, 
ber Rio Grande, der bei Motrik, der Guadajoz, 
der bei Malaga, der Guadiaro, der an der Süd: Ofts 
aränze ins Mittelmeer faͤllt. Das Fluͤßchen Rio Frio 
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hat fehe. Eühles, und der Darro fehr heilſames Waſſer. 
Ueberhaupt fehlt ed diefem Lande nicht an frifhen Quellen; 
denn es ift ziemlich bergig, und durch den nördlichen Theil 
zieht fih eine rauhe Bergkette hin, zu welcher da6 Gebirge 
Alpujarras, als Haupttheil gehört.. Der Boden ift 
jedoch überhaupt genommen fruchtbar und ziemlich gut anges 
baut, doch lange nicht mehr fo, wie zu den Zeiten ber 
Mauren, melde ein wahres Paradies aus diefer Landfchaft 
gemacht hatten, die damals auch ſehr ſtark bevölkert war. 
Sie iſt jest noch überreih an trefflihen und Eöftlichen 
Mroducten aller Arten, als: Getraide, befonders trefflidyer 
Maizen, doch ift der Getraidebau etwas vernadläfjigt, fo 
wie der Zuderbau, Föftlihe Meine, Roſinen, edle Süd: 
früchte, ‚Datteln, efbare Eichein, Kapern, Granatäpfel, 
Pataten u. ſ. w. Ferner Del, Maulbeerbäume, Galläpfel, 
Korfbäume, Zerpentinbäume, Efpartogras, Sumach, Glass 
kraut und viele andere nusbare Pflanzen. Der Seidenbau 
ift noch ziemlich beträchtlich, da man den Ertrag der Geis 
ben» Xerndte, doch noch auf 100,000 Pfunde jährlich bes 
rechnet; aber bei den Mauren war. der Seidenbau weit bes 
trächtlicher ; denn damals fol fich der Ertrag der Seide auf 
anderthalb Millionen Pfunde belaufen haben. — Die Schweis 
nezucht iſt auch anſehnlich — Sn den Gebirgen findet man 
allerlei Mineralien, Silber, Eifen, Marmor, Alabafter, 
Hpazinthen, Granaten u. f. w. Auch fehlt es nidt an 
Salz und an Mineralquellen. — Die Induftrie ift zwar noch 
lebhaft, doc feit der Austreibung der Mauren ift fie fehr 
gefunfen. — 


Diefes vormalige maurifche Königreich macht jest eine 
Provinz aus, in weldyer wir hauptfächlich folgende Drtfhaf: 
ten zu bemerken haben: 

I) Granada, bie alte, anfehnliche, große und bes 
rühmte Hauptftadt des gleichnamigen Königreichs liegt im 
Innern des Landes in einer paradiefifhen Gegend, am 


* 
* 
-» . ..“ 
‘ 
’ 
. 
. 
’ 
. 
. 
. 
D 
. 
* 
* 
x 
-+ v 


— 
+ 
‘ 
. 

* 
* 

— 

* 


[3 


Digitized by Google 











Di Hügel VOR Helena. 
2.Der Veneralifpe‘ 
3 Prlast tarls V 


P7 Hal Ve der Abencerra FEN, 











a 2 
e_—TT nuscchl 


9. Der Löwen hl ollendeter Theil Carl. 
0. Der arten ı 


. ) 
* Dre Commun« 


& Der Thurm + 


Topographie. 565 


Fuße des Schneegebirgs (Sierra Nevada) auf zwei 
Hügeln, die der Eleine Fluß Darro trennt, welcher Gold» 
flitterchen mit fi führt; der Fluß Kenil, welcher die 
Stadtmauern benegt, foll Silberflitterchen in feinem Sande 
haben. Diefe Stadt hat jegt noch ungefähr 80,000 Eins 
wobner , iſt der Sig eines Erzbifhofs mit 175,000 Thas 
lern jäbrliher Einkünfte, eines Inquifitionsgerichts , eines 
Statthalters oder General: Capitäns, einer koͤnigl. Kanz, 
lei mit ciuem zahlreichen Perfonale und einer beträchtlichen 
Menge Advocaten u, ſ. w. — - Die Stadt ift fehr groß und 
war eremals in vier abgefonderte Quartiere getheilt. Die 
Stadtmauern find größten Theils zerftört oder eingefallen; 
fie hatte ehemals 20 Thore, von welchen jegt mehrere zuges 
mauert find. Die alte Stadt hat fehr enge, abhängige, 
ſchlechtgebaute Straßen und viele Gaͤßchen, buch melde 
feine Kutſche fahren kann, die neue Stadt, die in der Ebene 
angelegt ift, hat hingegen f[höne, breite Straßen und viele 
gutgebaute Haͤuſer. — Auch findet man in der Stadt meh: 
rete anfehnlihe Gebäude und sffentlihe Plaͤtze. Bon 
diefen letzteren find die vorgüglichften der große Markt: 
plas, Bivarambla genannt, und der neue Platz vor 
dem SKanzleigebäude, — Man zähle hier 23 Pfartkicchen, 
40 Klöfter, 3 Beaterios, 17 einzelne Gapellen, 8 Collegien 
and 9 Hofpitäler, außer anderen öffentlihen Anftalten. — 
Die größte Merkwuͤrdigkeit diefer Stadt und das anſehnlich⸗ 
fie Gebäude ift der Alhbambra,*) oder alte, noch Hut erhal 
tene Palaft der vormaligen maurifhen Könige; ein fehr ink 
tereffantes Denkmal. — Dicht neben dem neuen Plape 
vor dem Kanzleigebäude ift das Thor Alhambra, das in 
einem bezaubernden Spaziergange von mehreren Allen. be- 
ftehbt, wo auf allen Seiten Quellen fprubeln ‚ die fid) von 
bem bemoosten Felfen herabftürzen, auf welchem ber Als 
bambra ſteht. Diefer Spaziergang führt zu einem ſchoͤ⸗ 


H Eine Abbilbung biefes Gchloffes f. auf Taf. VEN. 
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nen Springbrunnen, der unter der Regierung K. Karls V. 
angelegt wurde. Einige Schritte von demfelben ift der 
Haupteingang des Schlofjes, ein Thor, das aus einem fes 
ften Thurme befteht. Das ganze Gebäude ift ſehr anfehnlich. 
Der erfte Hof ift ein länglichte® Viereck, 150 Fuß lang 
und 90 Fuß breit, mit weißen Marmorplatten belegt. 
In der Mitte ift ein laͤnglichtes Becken, das beinahe dem 
ganzen Hof einnimmt; an jedem Enbe ift eine Colonnade. 
Der vorzüglichfte Hof ift der fogenannte Loͤwenhof mit einer 
Golonnade von 140 fhönen marmornen Säulen; er ift 
überhaupt prächtig verziert, und hat den Namen von einem 
in demfelben befindlichen alabafternen Beden, dad 6 Fuß im 
Durchmeffer hat, und von 12 Löwen umgeben ift. — Die 
unteren Säle haben Springbrunnen und find fchön geziert. 
Eine fhöne Treppe führt in die oberen Zimmer. Kurz, das 
Ganze ift ein Prachtgebäude eigener Art, deſſen mancherlei 
Merkwürdigkeiten eine befondere Befchreibung fordern , bie 
bier feinen Raum finden kann, Ueberall findet man aud) 
poetifhe Inſchriften in arabifcher Sprache. — An dieſen 
Alhambra fing K. Karl V. an, einen fehr fchönen Palaft 
zu bauen, der 6o Fuß hoch ift und ein Quadrat bildet, wovon 
jede Seite 220 Fuß lang ift. Er ſteht aber noch unvollendet vers 
laffen da. — Nahe dabei ſteht die unanfehnliche Wohnung des 
Statthalter, und am Abhange das alte Caſtell. — Dem Al: 
hambra gegenüber liegt das Luſtſchloß der alten maurifhen 
Könige, Keneralife genannt, in einer aͤußerſt malerifhen 
Lage auf einem Berge, das fhöne Gärten, viele Spring- 
brunnen und tabei einen Luſtwald hat, — Die erzbifhöfli: 
che Domkirche ift hauptfächlich wegen ihres Altars und ihrer 
Größe merkwürdig; fie ift in 5 Navaten abgetheilt. Nicht 
weit davon fteht auf dem Vivalambra der erzbifchöfliche Pa: 
faft, welcher groß, aber nicht fehön if. Das Hieronymitens 
kloſter iſt prächtig. Vor der Stadt ſteht auch eine fhöne 
Karthaufe. Die Kirchen und SKlöfter enthalten überhaupt 
mancherlei Merkwürdigkeiten, beſonders mehrere [höne Ge: 
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mälde. — Es iſt hier auch eine Univerfität und eine Kunſt⸗ 
akademie. — Die Induſtrie ift hier fehr gefunten, und 
die Manufacturen find im Berfalle ; von den ehemals fo 
wichtigen Seidenfabrifen find nur noh 48 Stühle im 
Gange; daher ijt aud der Handel nicht mehr bedeutend, 
Ein großer Theil der Einwohner lebt in Unthätigkeit. — 
Die Stadt hat ſchoͤne Spaziergänge. — An der Spitze des 
Stadtmagiftrats fteht ein Gorregidor. — In der Nähe ber 
Stadt find Salpeterwerke, 


2) Santa Fe, Städtchen von etwa 2000 Einwoh⸗ 
nern, am Zenil, mit einer Pfarrfiche, wurde von K. 
Ferdinand erbaut, während er Oranada belagerte, 


3) Loja, Stadt mit einer Vorftadt, am Kenil, hat 
3 Pfarrfichen, 4 Klöfter, und in der Nähe einen Kupfer» 
hammer und ein Salzwerk. | 


4) Albama, Stadt auf einem fleilen Berge, beis 
nahe ganz mit einem Abgrund umgeben, am gleichnamigen 
Tluffe, mit etwa 4000 Einwohnern, einer Pfarrkirche 
und 3 Klöftern. In der Nähe find warme Bäder. 


5) Ronda, Stadt an dem gleichhamigen Gebirge, 
auf zwei Felfenbergen, hat 2 Pfarrfichen, 8 Klöfter und 
ein altes maurifches Schloß. In der Nähe findet man die 
Trümmern ber alten roͤmiſchen Stadt Acinipo. Auch 
find merkwürdige Hölen in dem Gebirge Ronda. 


6) Marbella, Stadt mit 6000 Einwohnern am 
Meere, bat ein Gaftel, Gärbereien, und treibt Sardel⸗ 
lenfang. 


7) Malaga, alte, berühmte Handelsſtadt, in einer 
reizenden Gegend in einem Thale, am Meere, mit unges 
führ 42000 Einwohnern, hat einen Bifchof, 6 Pfarrkirs 
firhen, 25 Klöfter, 9 Hofpitälee und ein Beaterio, Hier 
refidirt auch’ der Militärgouverneur der ganzen Landfchaft. 
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Die Stabt ift mit einer doppelten Mauer eingefaßt, hat g 
Thore und ein altes Caftel. Die Häufer der Stadt find 
hoch, die Gaſſen ſchmal, mandye fehr enge und meift ſchmuz⸗ 
zig. Die Domkirche ift das merfwürbdigfte Gebäude ber 
ganzen Stadt. Es ift hier auch ein Leihhaus für Land: 
leute, — Die biefige Induftrie ift unbedeutend, und der 
Manufacturen find wenige; man bemerft unter denfelben 
blos eine Zaffet- und eine Kartenfabrit. Der Handel aber 
ift von großer Wichtigkeit, Won hier werden fehr viele 
fpanifche Producte vorzüglih Wein (der in der GOegend 
wachfende und daher benannte Malagamein ift allent: 
halben berühmt) NRofinen, Gitronen, Pomeranzen, Feigen, 
Mandeln, Del, Rosmarin, Pataten u. f. w. verſchifft. Der 
Werth der jährlihen Ausfuhr wird auf 22 Million Piafter 
geſchaͤtzt. Zur Beguͤnſtigung diefes Handels trägt der bes 
queme uud große Haven das meijte bei, der von brittifchen, 
teutfhen, holländifhen und andern Schiffen häufig befucht 
wird, Diefer Haven wird durch das Gaftel San Lorenzo 
befhüst und von einem 1200 Fuß langen Havendamm ein: 
gefchloffen, der einen angenehmen Spaziergang bildet. 
- . 


8) Velez: Malaga, Handelsſtadt mit etwa 10,000 
Einwohnern, in einer fehr fhönen Gegend am Fluſſe Ve— 
lez, hat 2 Pfarrkichen, 6 Klofter und ein Gaftell auf dem 
Berge. | 


9) Motril, Eleine offene Stadt nahe am Meere, 
mit ı Pfarekicche und 4 Klöftern, treibt noch etwas Zuk—⸗ 
kerbau. | Ä 


10) Almeria, Stabt mit etwa 4000 Einwohnern, 
am gleichnamigen Fluſſe und gleichnamigen Meerbufen, 
der von dem Gap de Gata gebildet wird; hat einen Bi: 
(hof, 4 Pfarrkirchen, 4 Ktöfter, ein Caftell, das die Rheede 
beftreicht, und treibt Handel mit Randesproducten. 


11) Guadir, Stadt an ber Sierra Nevada, 
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mit 8300 Einwohnern, hat einen Bifchof, 5 Pfarrkirchen, 
7 Klöfter und einige Manufacturen in Flachs, Hanf und 
Seide; auch werden hier fehr gefchäste Taſchenmeſſer ver: 
fertigt. Die Domkirche ift ein hübfches Gebäude. Bor der 
Stadt ift ein angenehmer öffentlicher Spaziergang angelegt, 


12) Ujixar, Städtchen ober Fleden mit etwa 2000 
Einwohnern, Hauptort der Alpujarras, hat eine Collegiats 
kirche und ein Klofter; es wird hier jährlich ein anfehnlicher 
Viehmarkt gehalten. 


Das Gebirge Alpujarras ftredt fih im Innern der 
Landfhaft Granada, in einer Länge von ungefähr 10 
Meilen bin, und ift 4 big 6 Meilen breit; es iſt zum Theil 
ziemlich rauh und hat hohe Vergfpigen; aber die Thäler 
find fruchtbar und von den arbeitfamen, Einwohnern ſehr 
fleißig angebaut; fie find Abfömmlinge von Mauren; 
ihre Zahl foll fid gegen 9600 Familien oder auf 40,000 
Seelen belaufen; fie haben fehr vieled von ihren alten Ge— 
bräuchen, und, mie man verfichert, zum Theil auch ihre 
mubamedanifche Religion beibehalten. Sie treiben Aders 
bau, Viehzucht und befonderd Seidenbau, Sie ziehen vor: 
züglidy viele Schweine, und die Schinken aus biefem Ges: 
birge find unter dem Namen Schneefhinfen berühmt. 
Die fleifigen Gebirgsbewohner find aber von der Regierung 
ſehr hart mit Abgaben belegt; fie bezahlen allein in bie 
Eöniglihe Kaffe jährlich 50,000 Thaler, — Die ganze Ge: 
birgsgegend ift in 10 Zaha 8 oder Difiricte abgetheilt. — 
Hier ift aud das Dorf Portugos mit einem Gefund- 
brunnen zu bemerfen. I 


XIV. Das Königreih Jaen (EI Reyno de 
Jaen ) 


Diefe Landfchaft, welche einen Theil von Andalu— 
fien ausmadt, und auch Nordoft: Andbalufien ges 
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nannt wird, liegt von dem Meere entfernt zwifchen den 
Landfhaften Murcia, Granada, Gordova um 
Manta, und hat einen Flächenraum von ungefähr 200 
Duadratmeilen, auf weldhen nicht volle 125,000 Menſchen | 
leben. Es ift ein großes hügeliges Thal, welches der Fluf 
Guadalguivir der Länge nad) durchſtroͤmt, und das auf 
der Nord und Südfeite von hohen und ziemlich rauhen Ges 
birgen cingefaßt ift, unter welchen ſich vorzüglich die Sierra 
Morena auszeichnet. — Der Boden ift überhaupt 
nicht fehr fruchtbar; doc fehlt es hauptfählih am Anbau, 
. Die mwidptigften Producte find Anis, Del, Salz und 
Blei. Der Aderbau ift gering und daher wird auch we— 
nig Getraide gewonnen. Die Viehzucht ift auch nicht ſtark 
genug; doch giebt es fehr viel Federwild. 


Diefe Landfhaft macht jest eine Provinz aus, und 
enthält folgende bemerfenswerthe Ortſchaften: 


1) Saen, die alte Hauptftadt des Landes mit 27,000 
Sinmwohnern, liegt am Fuße eines Berges, auf welhem 
ein altes Gaftell fteht, nicht weit vom Fluͤßchen Guadals 
bollon, hateinen Bifhof, 12 Pfarrfirhen, 15 Klöfter, 
ı2 Kapellen und 11 Hoſpitaͤler. Es find hier einige 
Manufacturen und die Gegend umher ift fehr fhön und 
fruchtbar, 


2) Andujar, Eleine Stadt mit ungefähr 7000 Ein: 
mohnern, am Guadalguivir, bat ein Gaftell, 5 Pfarr: 
kirchen und 12 Klöfter, und treibt Handel mit Seide. Im 
der Nähe wird der weiße Thon Barro gegraben, aus wel— 
hem die MWaffergefchirre (Bucaros) verfertiget werben; 
die ganze Gegend ift mineralifch, aber ungefund, 


3) Baeza, Eleine Stadt mit 2500 Einwohnern und 
einer geringen Univerfität 


4) Alcala Ia Real, huͤbſche Stadt auf einer Ans 
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höhe, mit gooo Einwohnern, 4 Vorftädten, 2 Pfacrrkir—⸗ 
chen, 6 Klöftern, mehreren Kapellen, einem Hofpitale und 
einer reichen Abtei, deren Abt eremt ift und 12000 Duta— 
ten Einkünfte hat. Die Gegend ift fhon und fruchtbar, 
und bringt auch Wein hervor. 


5) Linares, Flecken mit fehr reichen Bleibergwerken, 
die wichtigften in Spanien; jie werden aber ganz Eunfts 
108 betrieben. 


6) Carolina, fleine Hauptſtadt der Colonie von 
Sierra Morena, jest nur noch mit ungefähr 2000 
Einwohnern, ift neu und regelmäßig angelegt und hat 
huͤbſche Häufer, aud einige Manufacturen, 


Die Sierra Morena war lange ein raubes, un: 
mirthbares Gebirge, wo nur wilde Thiere und Näuber haus 
ftien. Graf Olavides, damals General =» Capitän von 
AUndalufien, befhloß mit Hülfe der Megierung, einen 
Verſuch zur Urbarmachung diefer fhauerlihen Wuͤſte zu wa: 
gen, und zu dem Ende eine Colonie von fremden Arbeits: 
und Ackersleuten darin anzulegen. Sm J. 1767 ward dag 
Werk angefangen; man warb hauptfählid Zeutfche dazu 
an; das Merbgefhäfte beforgte vorzüglic der baierfche Ba— 
ton Ehürriegel; man bradte 10,400 Anfiedler zufant- 
men; innerhalb 10 Jahren Fam diefe Colonie zu Stande, 
und biähete zu einem Beinen Paradiefe auf, und ein fchös 
nes fruchtbares Laͤndchen hat nun die Stelle der fhauerlichen 
Einöde eingenommen. Aber feit dem Sturze des Stifters 
diefer Anlagen, find dieſelben fehr von ihrer Blüte hevabges 
funten, und gegenwärtig in einem ſehr ſchmachtenden Zu« 
ftande, fo daß man hier faum noch 5000 Einwohner zählt; 
doch ſieht man hier immer noch mit Bewunderung die Wir» 
£ungen des teutfchen Fleißes! — 


XV. Das Königreih Cordova (El Beyno de 
Cordova). 
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Diefe Laridfchaft ift auch ein Theil von Andalufien, 
und wird zum Unterfchiede Mittel: Andalufien ges 
nannt, liegt zwifchen den Landfchaften Granada, Jaen, 
La Mancha, Eſtremadura und Sevilla, und hat einen 
Flaͤchenraum von ungefaͤhr 300 Quadratmeilen, auf wel« 
chen nur 236,000 Menſchen leben. Das Clima ift fehr ge» 
mäßigt, doch zumeilen im Sommer ziemlich heiß, befonders 
wenn der Oftwind weht. Der Guadalquivir, ber dies 
fe8 Land von Oſten nad) Meften durchſtroͤmt, ſcheidet die 
Gebirgsgegenden von den Thaͤlern und Ebenen; außer dem: 
ſelben ift der Nebenfluß Zenil, der wictigfte Fluß des 
Randes , welches überhaupt nicht ſtark bewäffert und daher 
auch nicht uͤberall fruchtbar if; denn ein großer Theil iſt 
bergig und fleinig; den ebeneren und befferen Gegenden 
fehlt es an gehörigem Anbau; dennoch ift das Land ziem— 
lich reich an mancherlei nüglichen Producten, vorzüglich an 
Wein, Del, Honig, Caftanien, edeln Südfrüchten (wor: 
unter auch die Eöftlihen, wohlriechenden Citronen Damas— 
quinas), Wildprät, Salz u. ſ. m. Außerdem hat das 
Sand noch mancherlei nuͤtzliche Bäume und andere Pflanzen ; 
auch ift die Schaf- und Ziegenzucht anfehnlic. Der Ge 
traidebau ift vernachlaͤſſigt; die Pferdezucht ift aud) nicht 
mehr fo gut wie fonft. Ueberhaupt liegt der Gewerbsfleiß 
in dieſem Lande ſehr darnieder, da der Buͤrger und Lands 
mann zu arm und zu fehr gebrüdt ift; denn der meifte 
Reichthum ift in den Händen der Geiſtlichkeit und des Adels, 
welche das Sand ausfaugen. 


Diefe Landſchaft bildet für fich eine Provinz, in wel 
her wir folgende Ortſchaften zu bemerken haben: 

1) Cordova, die alte Hauptftabt des Landes von 
3300 Häufern und 30,000 Einwohnern (ehemals zaͤhlte 
man deren 300,000) liegt in amphitheatraliſcher Form 
an einer Anhöhe am Guadalquivir, über welchen 


eine vortrefflihe von den Mauren erbaute fleinerm 
Brüde 
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Bruͤcke führt, — Diefe Stadt hat von. ihrer. ehemali- 
chen Größe nichts mehr übrig als ihren Umfang, der zum 
Theil mit halbverfallenen Häufern angefüut if. Eine 
alte Mauer umgiebt die Stadt, und eirie andere fcheidet 
das öftlihe von dem weſtlichen Quartiere, Die Straßen 
der Stadt find meiftend enge und fchlecht gepflaftert. Die 
Stadt hat einen Bifhof, und außer der Domficche eine 
Collesiatkirche, 15 Pfarrlirhen, 40 Klöfter, 16 Hofpitäfer, 
2 Waifenhäufer, ı Zuchthaus und 2 Gollegien der höheren 
Schulen. — Der Hauptplag der Stadt zeichnet ſich durch 
feinen Umfang und durch die Höhe und Negelmäßigkeit der 
Häufer aus, die ihn umgeben. — Das vorzüglichfte und 
merfwürdigfte Gebäude der Stadt ift die bifhöfliche Dom: 
firhe, melde noch jest Mosguita genannt wird, meil 
fie eine muhamedanifhe Mofchee war, welche der maurifche 
König Abderraman, mit ungeheueren Koften und grofs 
fer Pracht erbaut hat, um fie zu einem zweiten Zempel von 
Mekka zu mahen. Die Kirche ift 600 Fuß lang und 296 
breit; fieshat 16 Thuͤrme, 16 Thüren und zeichnet fich fo» 
wohl durch die Bauart, als durch ihre Pracht aus. Won 
außen fieht das Ganze jedod) etwas plump aus. — Der 
alte maurifche Pallaſt ift jegt theil® dem hiefigen Inquiſi— 
tionsgerichte eingeräumt, theils iſt er zu einer Stuterei 
gemaht, — Die Stadt ift jest fehr im Verfall. Die ehes 
mals fo wichtigen und zahlreichen Fabriken find jest fehr 
gefunfen; doch fabricirt man. hier noch Bänder, Galonen, 
Hüte, Wollenzeuche und befonders das von diefer Stadt ‘bes 
nannte Gorduanleder, das aus Ziegenfellen bereites 
wird, — Eine Stunde von der Stadt liegt Alt: Core 
dova, ehemals ein Kaftell, jegt ein bemauerter Weide⸗ 
plag für. die Stuterei, \ 

2) Montilla, Stadt in einem fhönen Thale mit 
4000 Einwohnern, 2 Pfarrkirchen, 7 Klöfteern und einem 
prächtigen Pallafte des Herzogs von Medina Geli, Hier 
waͤchſt vortrefflicher Wein. 

N. Länder: u. Völkerkunde. Spanien. Kr 
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XVI. Das Königreih Sevilla (El Reyne de 
Sevilla.) 


Betraͤchtliche und wichtige Landſchaft, ein Theil von 
Andalufien, eigentlih Nieder - Andalufien ge: 
nannt, liegt am Mittelmeere und am Weltmeere, die fich 
hier dur die Strafe von Gibraltar mit einander vers 
binden, und zmwifchen den Landidhaften Granada, Cor— 
do va, Eftremadura und dem Königreihe Portugal. 
— Der Flädhenraum beträgt 650 Qunadratmeilen, auf 
melchen gesen 760,000 Menſchen leben. Das Clima diefes 
Landes ift zmar heiß, doch wird die Hitze durch die Seewinde 
wieder abgefühlt; zumeilen weht aber auch der läflige © os 
lano. Die Hauptflüffe find der Guadiana und Gua— 
dalquivir und die Eleineren Ftüffe Kenil, Guada— 
lete, Zinto u. f. w. Der Boden ijt meift eben und 
fruchtbar; nur an den Sränzen laufen Gebirge bin, und 
das Meerufer ift fandig. — Die wichtigen Producte find: 
Waizen, Mais, Del, Wein, auch Drfeille und Baums 
wolle, deren Anbau aber vernadjläffigt wird, Pferde, Fi— 
ſche, Kupfer, Salpeter, Schwefel u. ſ. w. Das Land ift 
im Ganzen nicht gehörig angebaut. 


Das Königreihb Sevilla macht jegt eine Provinz 
aus, und ift in 10 Diftriete (Teforerias) abgetheilt, in 
welchen wir folgende Orte zu bemerken haben: 

ı) Sevilla, alte und wichtige Stadt mit 90,000 
(vor Zeiten 400,000) Einwohnern in einer großen Ebene 
am Sundalquivir. (Auf der andern Seite des Fluſſes liegt 
Zriana). Gie hat weitläuftige Vorftädte. Die Stadt 
felbjt.ift mit einer Mauer und Thürmen umgeben und hat 
ı2 Thore. Sie ift der Sig eines Erzbifhoffs und eines 
Snquifitionsgerichte, hat 29 Pfarrkirchen, 82 Klöfter, 24 
Hofpitäler, eine ziemlich herabgefommene Univerfität, eine 
Akademie der ſchoͤnen Künfte, eine Pilotenfhule u. f. w. 
Die Stadt ift.im Ganzen nicht fehr ſchoͤn, da die Strafen 
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meift enge find; doc find die Häufer groͤßtentheils maffiv 
und es giebt hier viele anfehnliche und merfwürdige Gebäude, 
3.B.die große und prachtvolle Domkirche“), die auf dem Fun— 
damente einer Mofchee erbaut iff, und große Reichthuͤmer 
und mancherlei Merkwürdigkeiten, auch ©rabmäler **) 
. enthält, Bei diefer Kirche iſt auch eine Öffentliche Biblio: 
the. — Der Alcazar oder alte Maurifhe Königspallaft 
ift ein fehr anfehnliches Gebäude; im demfelben findet man 
auch eine fchöne Antitenfammlung. — Der Münzhof, ein 
fehr altes Gebäude. — Die beträchtlihe Kanonengießerei. — 
Die fchöne, einzeln ftehende Börfe (Lonja). — Die 
große Tabaksfabrik ift ein fehr weitläuftiges Gebäude mit 
Mauern, Graben und 2 Zugbrüden, fo daß es ganz einer 
Feſtung gleiht, — Der Schauplatz zu den Stiergefechten 
ift der größte diefer Art in Spanien. Es ift hier auch ein 
Dpernhaus. — Man finder hier ebenfalls fehr fhöne und 
gut angelegte Öffentliche Spaziergänge. — Außer der ges 
dachten großen und merkwürdigen Tabaksfabrik, welche uͤber 
tauſend Menſchen beſchaͤftigt, findet man hier noch Fa— 
briken in Seide, Wolle, Galonen, Leder u. ſ. w., die aber 
lange nicht mehr das find, was die Fabrifen hier vor Zeiten 
waren, befonbers ift die Seidenmanufacktur fehr gefunfen, 
Die in Älteren Zeiten hier allein ungefähr 16,000 Menfchen 
befhäftigte. Eben fo ift auch’ der Handel gefunfen, und 
diefer Vorfall datirt fi) vom J. 1717 her, wo der Hauptfig 
des indifchen Handels von hier nah Cadiz verlegt wurde, 
weil die allmähliche Verfandung des Fluſſes, den Schiffen 
von einiger Größe nicht mehr erlaubte, bis hieher zu kom: 
men. — Doc iſt der hiefige Handel nody inımer ziemlich 
beträchtlich. Die wichtigften Ausfuhrartikel find: Wolle, 
Del, Safran, Süßholz, eole Südfrüchte, Kappen, Tabak 


*) Man fehe die Abbildung bderfelten auf Taf. X. 
**) Man bemerkt befonderd dad Grabmal des — von 
Amerika, Chriſtoph Colon. 
Rr 2 
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u.f. w. — In der Gegend findet man fehöne roͤmiſche 
Alterthuͤmer von ber vormaligen Stadt Italica, infon: 
derheit ein ziemlich gut erhaltenes Amphitheater. | 

2) Ayamonte, Stabt an der Mündung des Gua— 
diana mit einem Fleinen Haven und Kaſtelle. Die Einw. 
treiben beträchtliche Fifcherei, vorzüglid) von Sardellen und 
Thunfifchen, 

3) Cazalla, Fleden, merkwuͤrdig wegen feines Bleis 
bergwerkes und feiner Silberminen. 


4) San Lucar de Barrameda, Hauptort eines 
Diſtrikts, offene Stadt an der Muͤndung des Guadal— 
quivir, mit einem von 2 Kaſtellen beſchuͤtzten Haven. | 
5) Zeres de la Frontera, hübfhe, ziemlich wohl: 
gebaute und nahrhafte Stadt mit 9 Pfarrkirchen und 21 
Klöftern 5; liegt in einer angenehmen Ebene, hat einige Fas 
brifen, und ift wegen ihres trefflichen Weins, und der im 
J. 712 hier vorgefallenen Entſcheidungsſchlacht zwiſchen den 
Mauren und Gothen berühmt, — Syn der Nähe liegt eine 
fhöne Karthaufe, welche die reichfie in Spanien ift. 

6) Sadiz*), (von den Phöniziern Gadir genannt) 
große, berühmte und alte Sees und Handelsftadt von etwa 
5000 Häufern und gegen 80,000 Einwohnern, liegt auf 
der Meftfpige, einer von der Snfel Leon und vom feften. 
Lande durch einen ſchmalen Kanal getrennten, Erbzunge, am 
atlantifhen Dcean außerhalb der Meerenge von Gibrals 
tar, Ein Wall mit Baftionen, deren Stärke noch durd 
Felfenklippen vermehrt wird, umgiebt die Stadt und macht 
fie zu einem ſehr feften Plage, Sie ift in 17 Quartiere 
getheilt; die Strafen find meiftens unregelmäßig, enge 
und dunkel, da die Häufer. gewöhnlich fehr hoch, aber huͤbſch 
gebaut find, mit flachen Dächern. Die Straßen werden 


*) Man febe den Plan der Bay von Gabiz imjdritten Stuͤcke 
diefes erften Bandes. 
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Buchten; die eine Bahia de Cadiz genannt, liegt mis 
ſchen der Stabt und dem Fort Catalina, die andere heißt 
Bahia de Puntales und liegt zwifchen dem Fort Pu n« 
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*) Man fehe den Plan der Bay von Cadiz imbrite Stüde 
diefes erfien Bandes. 
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des Nachts beleuchtet. Die ſchoͤnſte und breitefte Straße iſt 
die Calle Anka. und bie vorzüglichiten, Öffentlichen 
Plage find der Seeplasg (Plaza del mar) und der St, 
Antoniusplag — Es ift bier ein Biſchof,  deffen 
Domkirche, die einzige Pfarrkirche der Stadt und merfwürs 
dig ift; man hat auch am Ufer des Meeres eine neue Dom: 
Tıeche erbaut. Man findet ferner hier 13 Klöfter, 5 Hofpis 
täler, worunter das große Seehofpital mit einem chirurgte 
chen Inftitute. ‘Das allgemeine Arbeitshaus Hofpicio 
ift ein anfehnliches Gebäude. — Eine Akademie der fihör 
nen Künfte, ein See: Departement ‚und eine Akademie für 
Seecabetten, eine Sternwarte auf dem Thurme des alten 
Gaftells, ein Theater, ein Opernhaus, das in neueren Zeis 
ten zu einem Lefefanle eingerichtet wurde u. ſ. w. — Die 
Zahl der anfehnlichen und bemerkenswerthen Gebäude, iſt 
wegen des engen Raums nicht beträchtlih. — Die Stadt 
ift aber wegen ihres Handels befonders‘ wichtig ; -denn ber 
Fabriken giebt e8 hier nur wenige. Sie ift der Mittelpunct 
des fo einträglichen fpanifchen Handels nad) Amerika; mess, 
wegen fich hier auch viele fremde Handelshäufer etablirt hat 
ben; alle europäifche, Handelsnationen haben- hier Conſuls, 
Agenten oder Korrefpondenten. Man kann ſchon daraus 
auf die Wichtigkeit des hieſigen Handels iſchtießen, daß die 
Zölle hier den Könige allein jährlich ungefähr 700,000 Pia⸗ 
fer eintragen, Es ift hier der Sig des indifchen Commerz⸗ 
colfegiums; von hier aus'gehen dien großen Flotten nad 
Amerika, und hier laͤuft die Silberflotte ein, - Man zählt 
hier 670 größe Hanbelshäufer. — — Der Haven ift groß und 
gut, und wird durch Gajtelle, Sandbaͤnke und Felfen bes 
ſchuͤtzt; nur wird er zur Zeit der Ebbe zum Theil trocken. 

Die Bat von Cadiz, zwifhen der Stadt und dem 
gegenüber liegenden feiten Lande, beflcht aus zwei weiten 
Buchten; die eine Bahia de Cadiz genannt, liegt zwis 
ſchen der Stadt und dem Fort Catalina, die andere heißt 
Bahia de Puntales und liegt zwifchen dem Fort Pun« 
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tales und dem Fort Matagorda auf dem feften Landes 
diefe iſt der eigentliche Kriegshaven, in welchem die Eönigl, 
Kriegsfhiffeliegen. An dem Eingange der äußern Bai ſte— 
ben die Forts Kota und St, Sebaftian mit einem 
Leuchtthurme. 

7) El Puerto de Santa Maria, hübſch gebaute 
See : und Handelsſtadt mit ungefähr 12,000 Einwohnern, 
einer Pfarrkirche, 9 Kiöftern und 3 Hofpitätern, liegt auf 
dem feften Lande, an der Mündung des Guadalete, ges 
gen Gadiz über, bat einen ziemlich guten, von dem Fort 
Et Gatalina befhügten Haven, treibt ſtarken Handel 
and faoricirt Seeſalz. 

8) Puerto Real, Städtchen von 6000 Einmoh: 
nein ander Bai von Puntales, mit einem Haven, if 
werkwuͤrdig wegen der großen Seemagazine und der neuen 
Schiffsdocke für Kriegsfch:ffe. 

9) La Saraca, Inſel in der Bai von ae 
mit den ‚großen See: Arfenalen und Scifföwerften. 

- 10) Tarife, geringe Stadt an der Meerenge von 
Bibraltar, 

11) San Rogue, Stadtchen uf einem Berge bei 
Gibraltar. 

12). Algeziras, Sleden mit einem Havın an dem 
Meerbufen von Gibraltar. Merkwürdig iſt die neue 
Waſſerleitung. 

13) Gibraltar, merkwürdige Stadt auf einer 
- Randzunge, anund auf einem Berge, am gleichnamigen 
Meerbufen, und an der davon benannten Meerenge, mit einer 
ftarken berühmten Feftung auf einem beinahe umzugaͤnglichen 
Helfen. Sie iit im Jahre 170% von den Engländern erobert 
worden, welche fie alter Anfechtungen ohngeachtet, noch jeht 
befigen. Die legte Belagerung im 3. 1782,*) wobei ſchwim⸗ 


*) Eine Anfiht von Bibraltar und der Gegendin ber Epoque 
diefer Belagerung, ift dem Zten &t. diefes Bandes beigelegt. 
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menbe Batterien von neuer Erfindung gebraucht wurden, ift 
noch) in frifhem Andenken. 

14) Offuna, huͤbſcher Flecken mit einer Pfarr» und‘ 
Collegiatkirche, 13 Ktöftern, 3 Dofpitälern und einer klei— 
nen Univerficät. 

15) Ecija, hübfche, aber wenig gewerbfame Stadt 
mit 12,000 Einwohnern am Fluſſe Kenil, bat 6 Pfarrs 
Eichen, 16 Klöfter und 5 Hofpitäler. — In der Nähe ift 
die Eleine neue Kolonie La Luifiana, die aus Meiereien 
befteht, welche fich längs ter Straße hinziehen. 

16) Sermona, hübfhe Stadt an den Flüschen Gars 
bones und Guadaña, mit 7 Pfarrkirchen und Io Kloͤſtern. 

17) Antequera, große, alte Stadf mit 14,000 
Einwohnern, in einer Gebirgsgegend zwifhen Granada, 
Sevilla und Cordova, ift mit ihrem Gebiete ein gang 
abgefonderter Bezirk, der eigentlih zu Keiner fpanifchen: 
Provinz gehört, fondern mit gemwiffen anfehnlihen Vorrech⸗ 
ten, gleich einer freien Reichsftade für fi befteht. Die 
Stadt ift ſehr nahrhaft, hat 4 Pfarrkirchen und 22 Kloͤſter; 
fie hat Seiden: Bey: und andere Fabriken, auch Gärbes 
reien, und treibt anfehnlichen Handel mit Orfeille. Das 
Gebiet begreift 13 Flecken auf 8 Quadratmeilen. In geift: 
lichen Angelegenheiten fteht die Stadt unter dem Bifchoffe 
von Malaga und in militärifchen unter dem Generals 
Gapitän von Granada, Uebrigens hat fie ihre eigene 
Berfaflung. 


E. Die Snfeln auf der Süpdoftfeite von 
Spanien, 


Diefe Infeln, ein Paar größere und einige Bleinere 
bilden 


XVII. Das Königreih Maijorca ober richtiger 
Mallorca (El Reyno de Mallorca). 


580 Spanien. 


melche® aus zwei Inſelgruppen befteht, die nach und 
nach von Griechen, Karthagern, Römern, Vandalen und 
dann Arabern oder Mauren in Belig genommen, wurden; 
endlich eroberte fie König Sacob I. von Aragonien, der fie 
den Mauren vom J. 1229 an, eine nach der andern ab: 
nahm; fo kamen fie an die. Krone Aragoniens, und 
dann durch die Verbindung mit Caftilien, an das verei— 
nigte Spanien, von welchem dies Königreich jest eine 
Provinz ausmaht, die unter einem General s Gouverneur 


fteht. 
| Die beiden Infelgruppen find: 


a) Die Balearifhen Infeln*), welche nordoͤſt⸗ 
licher liegen, als die übrigen, und aus den beiden Haupt— 
infein Mallorca und Minorca, mebſt einigen kleinern 
um fie herliegenden Inſelchen beſtehen. 


22. Mallorca (Mallorca) die Hauptinfel, liegt uns 
gefähr zo Meilen von der fpanifchen Küfte entfernt, hat eis 
nen Flaͤchenraum von 70 Qundratmeilen, und enthält 
336,000 Einwohner. Das Clima iſt gemäßigt, mild und ges 
fund. Der Boden ift theils bergig, theild eben; im Gan— 
zen fruchtbar, doch mehr in den Gebirgsgegenden, als in 
den Ebenen. Die. vorzüslichften Producte find: Ges 
traide, beſonders Waizen, doch nicht hinlänglich für dem, 
Verbrauch dee Einwohner, viel Del, deffen Bau fehr Amiig 
und forgfältig betrieben wird; guter Wein in Ueberfluß 5 treff: 
liches Obft und edle Suͤdfruͤchte; ſehr [hmadhafte Zuges 
müfe und Hülfenfrüchte; Safran, doch in geringer Menge, 
Die Viehzucht ift nicht beträchtlich, doch hat die Infel große 
Schoͤpſe und Schweine; die Mauleſel werden gefhägt. _ Der 
Seidenbau ift nicht beträchtlich. Außer Hafen und Kanin— 


"*) Der Name ift griechiſch, und bedeutet Infeln der Schleu— 
derer, 


r 
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en giebt es auch viel Federwild, Die Kuͤſten find fiſchreich. 
Die Gebirge enthalten Spuren von mancherlei Mineralien, 
edelen und andern Metallen, auch Marmor, Steinkohlen, 
Siegelerde u. ſ. w. Die Einwohner haben ſehr viele Aehn— 
lichkeit mit den Cataloniern und fprechen verdorben 
Cataloniſch. 


Hier ſind zu bemerken: 


1) Palma, die feſte Hauptſtadt, in einer ſchoͤnen 
Gegend an einer Bai, mit einem kleinen Haven, hat 30,000 
Einwohner, 5 Pfarrkirchen, 21 Kloͤſter und eine Univerſi— 
taͤt. Sie iſt der Sitz des General-Gouverneurs der koͤnigl. 
Audienz, eines Biſchofs, eines Inquiſitionsgerichts u. ſ. w. 
Die Straßen der Stadt ſind nicht huͤbſch; die Haͤuſer aber 
meiſtens gut und mehrere ſchoͤn gebaut. Die oͤffentlichen 
Gebaͤude ſind huͤbſch, beſonders ſchoͤn iſt die Boͤrſe; es ſind 
bier auch 3 oͤffentliche Bibliotheken, verſchiedene andere 
Sammlungen, ein Schauſpielhaus, einige Fabriken, in 
Seiden- und Wollenarbeiten; auch find hier geſchickte 
Kunſttiſchler, und der Handel iſt ziemlich betraͤchtlich. 


2) Alcudia, große, ‚aber wegen ihrer ungefunden 
Lage jegt meift entvölferte Stadt, am einer Bai, in welcher 
Korallen gefifcht werden, 


Die Eleineren Infelhen um Majorca ber, find: Cas 
brera, Las Bledas, Foradada und Dragonera, 


2, Minorca (Menorca), die zweite diefer Infeln 
iſt nur 15 Quadratmeilen groß, und enthält 28,000 Ein: 
wohner. Das Clima ift nicht fo mild, als das von Mas 
jorca. — Der Boden iſt bergig und hügelig, im Ganzen 
fruchtbar, doch weniger in den Thaͤlern, als auf den Anhoͤ— 
hen. — Die vorzäglichiten Producte find: Waizen, Gerfte, 
doch nicht hinreichend, fehr viel und guter Wein, Obft, edle 
Suͤdfruͤchte, Zugemüfe und Huͤlſenfruͤchte u. f. wm. Del 
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wird wenig gewonnen. Holz giebt ed nicht viel, Die 
Viehzucht ift beträchtlich, befonders die Maulthier = Schaf: 
und Schweinezucht. Die hieſigen Käfe werden fehr geichäßt, 
Der Honig ift vortrefflih. An Kaninchen, Federwild und 
Fiſchen ift Leberfluß. Die Infel hat auch Satz, einen grofs 
fen Reichthum an trefflihem Marmor, und Spuren von 
Kupfer-, Eifen:, Bleiminen und anderen Mineralien. — 
Die Einwohner zeichnen fih durch ihre Lebhaftigkeit und 
Tätigkeit aus. — Diefe Inſel war zu zwei Maten mebrere 
Fahre lang in den Händen der Engländer, melde hier eis 
nige Cultur verbreitet haben, . 


Sie wird in 4 Gerichtsbezirke abgetheilt. 

Zu bemerken find hier vorzüglid : 

ı) Mahon oder Port Mahon, die befeftigte, 
aber Fleine und wenig anfehnliche Hauptfladt, an einer 
Bai mit einem vortreffliben Haven; hat eine Domfirche, 
3 Klöfter, ein Lazareth, ein Seehofpital u, f. w. Hier ift 
ſtarke Aufternfifcherei, und in der Nähe find Salzteiche. 


Ciudadella, vormalige Hauptftadt von 600 Häus 
fern, hat einen guten Haven, 2 Kirchen und 3 Klöfter. 
In der Nähe ift eine Tropffteinhäte, 


3) Die Pythyuſiſchen Infeln *) liegen ſuͤdweſt⸗ 
lich von den vorigen, und find folgende: 

1, Sviza, Beine Inſel 5 Meilen lang, und 4breit, 
bergig, doc nicht unfruchtbar, hat viele Fichten, aud 
Mein und Obſt. Die Einwohner, deren Zahl fih auf 
14,000 Seelen beläuft, nähren ſich meiftens von der Salz 
beveitung. 

Soiza, die Fleine befeftigte Hauptftabt mit einem Bi: 
fhof und einem Haven, | 


*, D. h. Fichteninfeln, 
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2. Formentera, iſt Hein, fruchtbar, aber nur 
von milden Efein bewohnt. 4 


3. Die Infelhen: Gunillera, Isla dei De: 
bra, Isle de Vedranell, Espalmador, Jela de 
Arabi, Isla de Tago, Mago u,f.m. 


* ” * 


Nebenlaänder. 


Spaniens Nebenlaͤnder beſtehen in deſſen Nieder: 
laſſungen, Kolonieen und Beſitzungen außerhalb Europa, 
welche folgende ſind: 


A. In Afrika. 


a) Auf dem feſten Lande 

in Nordafrika auf der Kuͤſte der Barbarei: 

die Feſtung Ceuta, nebſt den kleinen Plaͤtzen 
Melilla, Alhacenas und Pefon. | 


b) Inſeln 
auf der Norbweftfeite: Ä a 
Die Kanarien-Inſeln, deren zwölfe find; 
auf der" Küfte von Guinea, im Merbufen von 
Guinea: Tu ne 
die zwei Lanien = Infen: Annobon und Fer 
nando Po, X 


B. Sn Afien: 


1) Die Philippinifhen Infeln, 

2) Die Ladronifhen oder Marianifhen 
Inſeln. | 

3) Die Carolinifhen oder Neu: Philippini« 
[hen Infeln, auf welchen die Spanier Feine Niederlafs 
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fung haben, ob fie gleich diefelben für ihr: — aner⸗ 
kannt wiſſen wollen. 

4) Die Feſtung Samboangam nebft einigen gerins 
geren Ortſchaften auf der Infel Mindanan. 


C. In Amerika. 
a) In Weftindien, 


Die Inſeln Cuba, Portorico, Margaretha 
und einige Eleinere, nr 


b) In Nordamerika. 


1. Die Statthalterfchaft Florida. 
2, Die Statthalterfhaft Neu: Merico. 
3. Das Vice:Königreih Neu-Spanien, oder Me: 
rico, nebft Californien, | | 
c) In Südamerika, 
Die Statthalterfhaft Guatemala. 
. Das Vice : Koͤnigreich Neu⸗Granada. 
. Die Provinz Venezuela und Caracas. 
. Die Provinz Quito, 
. Das Vice: Königreich Per mit der Safe — 
6. Das Reih Chili. 
2: Dad Vice» Königreich La Plate, oder, Pas 
— 


“ 
— 


new vn 


u dun note - 
Bon allen biefen, sum Theil ſehe — und weittäuf 
tigen Befigungen, fprechen wir bei den Erbtheilen, zu mel: 


chen fie in geographifcher Hinficht gehören, 


“,ß IE .1ı93 
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19. 


Literatur der vorzuͤglichſten Charten und Schriften uͤber die 
Erdkunde der Pyrendifchen Halbinſel. 


* 


Da in den Beſchreibungen der Laͤnder und Voͤlker in 
unſerer neueften Länder: und Voͤlkerkunde, Mans 
ches ganz Übergangen werden muß, und Manches nur flüch: 
tig angedeutet werben fann;, was beide betrifft, wenn nicht 
vie Abfiht in dieſen Beſchteihungen zugleich eine unters 
hbaltende, nicht ermübende;Rectüre, zu geben, verloren 
gehen, und body der befchränfte Raum nicht überfchritten 
werden foll, fo glauben wir, daß es demjenigen Leſer, der 
fi) weitere Kenntniß von dem Lande verfchaffen will, ange: 
nehm feyn wird, die Quellen angegeben zu finden, wo 
er folche zu fuchen hat. Es ift daher der urfprüngliche Plan 
diefes Werks dahin, und wie wir glauben, zu Nugen’unfes - 
ter Lefer, erweitert worden, daß der Belchreibung jedes Lanz 
des ein Verzeihniß der vorzuͤglichſten geogra- 
phifhen Schriften und Charten als Anhang beiges 
geben wird, in welchem keine von beiden fehlen fol, aus 
der einige Belehrung zu erlangen ift, ältere, minder beveus 
tende Nachrichten, und ganz mangelhafte Charten aber weg— 
geblieben find. Bei der Aufzählung der Schriften und Char 
ten ift eine allgemeine fyftematifhe Abtheilung 
zum Grunde gelegt, und in jeder Unterabtheilung für die 
einzelnen Schriften und Charten. die hronologifdhe 
Ordnung gewählt worden, 


* * 
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Verzeichniß 
der 


vorzüglichften ftatiftifchen, geographifchen und topogras 
phifchen Schriften, Landcharten und Plane 


über 


Portugal und Spanien 





3. 
Statiſtiſche, geographiihe und topographifche 
Schriften. 
A. Ueber bie Pyrendifhe Halbinfel über: 
baupt. 


Drake’s, Franc., Voyages to Cadiz and diverfe other pla- 
ees upon ihe coalt of Spain and Portugal in the Y. 1587. 
In Rich. Hakluyt’s principal navigations. London 1600. 
in Vol. II. Part 2. 

Wingzfield’s, Anton, — to Spain and Portugal in the 
Y. 1589. Ebendal. 

Refendii, Andr., Deliciae lußtano - hispanicae. Colon, 
Agripp. 1613. 8. 

Laet, Jo. de, Hispania five de regis Hispaniae regnis et 
opibus. Lugdun. Bat. 1629. 16. 

Hier find auch Nahrichten von Portugal gegeben, was bamald 
zu Spanien gehörte. 

Zeilleri, Mart., Itinerarium Hispaniae oder Reifebefhreibung 
durd Spanien und Portugal. Ulm 1637. 8. 

Du Val, Pierre, Defcription et l’jAlphabet d’Espagne et 
de Portugal. 1660. 12. 

De Monconys, Balth., Journal des voyages en Europe, 
Afie, Afrique etc. — 1628 jusqu'à 1664. Publie par 
(Caspar de) Monconys. 3 Vols. Lyon, 1665 — I666. 4. 
— 3 Vols. Paris, 1667. 4. — 4 Tomes en 5 Vols. Paris, 
1695. gr. I2. avec fig, — Ins Zeutfche überfegt von 
(Chr) Sunfer. Leipzig und Augsburg 1697. 4. m. K. 
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eimbergs von Roden, 3., denkwuͤrdige Reifebefchreibung 
durch Teutſchland, Stalien, Spanien, Portugal, England, 
Frankreich, Schweiz u. f. w. Leipzig, 1690. 12, 

M. * ** Voyages faits en divers tems en Espagne, Portu- 
gal, Allemagne, France etc. Amfterdam, 1699. gr. 12. 
Ebendai, 1700. gr. 12. Mit Kupfern. 

Several years travels through Portugal, Spain, Italy, Ger- 
many, Pruflia, Sweden, Denmark and the united Pro- 
vinces by a Gentleman. London, 1702. 8. 

Der Schauplag von Spanien und Portugal, Amfterdam, 1704. 
12. Mit Kupfern. 

Van dem Burge, Will., nieuwe hiftorifche en geographifche 
Reisbelchryving van Spanien en Portugal. Gravenhage 
1705. 2 Deele in 4. 

(De Colmenar, Juan Alvarez.) Delices d’Espagne et de Por- 
tugal. Leiden, 1707 — 15. 6 Vols. 12. 

Daßelbe Bud) mit ded Berfafferd Namen und. dem Titel: 
Annales d’Espagne et de Portugal avec la d&[criptiomde 
tout ce qu'il ya de plus remarquable enEspagne et Por- 
tugal. Amfterdam, 1741. 8 Vol. 8. Avec fig. 

Befchryving van Spanien en Portugal. Leyden, 1707. Fol. 

Brome’s, Jam., Travels through Portugal, Spain, Italy 

etc. London, 1712. 8. 

Remarques d’un voyageur fur la Hollande, 1’Allemagne, 
l’Italie, l’Espagne, le Portugal et quelques isles de l’Ame- 
rique. AlaHaye, 1728. 12. 

Udal’s af Rhys Account of the moſt remarkable places and 
curiofities in Spain and Portugal. London, 1749. gr. 8. 
— Ebendaf. 1760. gr. 8. 

Der gegenwärtige Staat von England, Portugal und Spanien, 
2 Theile. Danzig, 1755. 8. (Auch unter dem Zitel: Lehrs 
reihe Rachrichten für einen Reifenden in verfchiedene Europäis 
fhe Staaten). 

“ Silhouette, Voyage de France, d’Espagne, de Portugal et de 


l’Italie en 1729 et 1730. Paris, 1769 — 70: 4 Vol. 12. 
Baretti, Jof., Journey from London to Genua, through 


England, —— Spain and France. London, 1770. 
4 Tom. gr. 8. — Teutſche abgefürzte Leberf. (von 3. 
ob. Köhler). Leipzig, 1772. 2 Thle. 8 — Franzoͤſ. 
Ueberf. Amfterdam, 1776. 48%. 8. 

Beihreibung der Königreiche Spanien und Portugal. Im 7ten 
Bande ber: Sammlung der beften und neneften Reifebefchreis 
bungen. Berlin, 1765 u.f.3. 8. 
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Twifs, 'Rich., Travels trough Portugal and Spain in the 
X. 1772 and 1773. London, 1774. gr. 4. With Cop. pl. 
— Wiih.an appendix containing a [ummary of the hiſtory 
of Spain and Portugal and amaccount of [pani[h and por- 
tug. Litterature. London, 1775. gr.4. w.c. — Fran— 
zoͤſiſche Ueberiegung. Bern, 1776.:8 a.f. — Zeutfde 
ueberſetzung von (E. D.) Ebeling. Leipzig, 1776. gr. 8. 

“ mit Kupfeun. 

Dalrymple’ s, Will., Travels through Spain and Portugal 
‚in 1774 with a Ihort acrount of the fpanifh expedition 
againlt Algiers in 1775. London, 1777. With aMap. — 

: Zeutfch. Leipzig, 1778. 8. . 

Crome's, A. F. W., Europen’s Probducte. Zweiter Verſuch. 
Hamburg, 1784. 8. ır Theil, Portugal und Spanien nebft 

“ ihren oft: und wejtindifchen Colonieen. 

Hervey’s, Crift., Letters fronı Portugal, Spain, Italy and 
Germany in the Y. 1759— 1761. London, 1785. 3 Vol. 8. 

Southey’ s, Rob., Letters written during a [hort refidence 
in Spain and Portuzal, London, 1797. 8. 

Croker’s, Rich., Travels through [everal provinces of 
Spain and Portugal. London, 1790. 8- 

(Ueber die Bergzüge in Spanien und Portugal, von D. 9, F. 
Link. In den Allg. Geogr. Ephemeriden, Bb, VII 
©t. 3.) 

Lint’s, D. H. F., Bemerkungen auf einer Keife —* Frank⸗ 
reich, Spanien und vorzüglich Portugal. Kiel, 1801. 2 Bde. 

‚8. Miteiner Ch. 3 Bd. 1803. — Engliſche Ueberfegung 
ber beiden erften Bände. Kondon, 1802, 8. — Franzdf. 
von benfelben, Paris, 1803. 8. 

Gemälde des Zuftandes der Sitten, Gebräudhe und Lebensart 
der Portugiefen und Spanier, Bayreuth, 1803. 


B. Ueber Portugal. 


De Faria y Soufa, M., Europa portugueza. 2d. Edit. 
Lisboa, 1678 — 80. 3Vol. Fol. 

De la Hontan Suite de ſes voyages etc. avec les voyages en 
Portugal et en Danemarc. Amlterd., 1704. 12. 

Brockwell’s, C., natural and political hiltory of Portugal. 
London, 1726. 8. 

Geographia hiftorica de todos los eftados foberanos de Eu- 

ropa 
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ropa por D. Luiz Caetano de Lima.  Lifhoa, 1734 — 5% 


2 Vol. 
Beide Bände handeln von Portugal, 
Faria, Severino, Noticias de Portugal. Lisboa, 1740. Fol. 


De Cafıro, J. B;, Mappa do Portugal. Lishoa, 1745 — 48: 


5 Tom. 8. 
Fielding’s, Henr., Journal of a voyage to Lisbon, London, 
175. & — Teutſch, Altona, 1764 8 —  Branzdf. 


Lauſanne, 1783: 12. 

Carvalho Corografia portugueza. Lisboa, 17:. .. 3 Vol, 
Folio. 

Nolasco dos Reys Portugal ſacro e profano. Lisboa, 17.. 
3Vol. 12. 

Etat prefent du Royaume de Portugal en l’annde 1766. Lau- 
fanne, 1775. I» — Teutſch, Leipzig, 1776. 8. (Bes 
rihtigungen dazu in Junk's Vorrede zu f. portugiefifchen 
Grammatil. Frankf. a. d. O., 1778. 8.) .— Neue verbeffette 
Ausg. Leipzig, 1796. 8; 

Letters on Portugal on the prefent and fornier Rate of that 

.kingdom. London, 1777. 8. — Franzdfifh, Paris, 
1780. 8 — Teutſch mit Anmerk,, und einem Anhange 
von Brafilien, von Matth. Chr. Sprengel, Leipzig, 
1782. 8. 

Novaes Delcripcao do bispado de Elvas. Lisboa, 17.. 
Kl. Fol, 

Merkioürbigkeiten von Portugal, ober Zurzgefäßte Nachrichten 
von ber Beichaffenheit des Landes, Kranffurt und Leipzig, 
1777. 4 Stüd. 

Da Camara; Manoel Ferreira, Feng fizica e econo- 
mica da comarca dos Ilheos. Lisboa, 17. 

Baptifta, Manoel Dias, Deseripgao fizica e economica da co- 

. marca de Coimbra. Coimbra, 17. 

Reifen in Portugal aus Baretti und Dalrymple im 2aſten 
Bande der Berliner Sammlung ber beſten und neueften Reife 

beſchreib. 1784. | 

Nühez de Leso, Ed., Defcripcao de Reyno de Portugal. 

- Ed» 1I. Lisboa, 1785. 8. 

Die erfte Ausgabe erfchien 1610, 4. 

Da Cofia, D. Ang: Rebelho, Delcripcäo da cidade do Por- 
to e feu bispado. Lisboa, 1789. 8. 

Coftigan’s, Arthur W,, Sketohes of fociety and manners in 
Portugal in a [eries of Letters. London, 1788. 2 Vol. 3. 
— Teutſch, Leipzig, 1789. 2 Thle. gr. 8. 

N. Länder: u, Völkerkunde. Spanien. S 
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Dumouriez, C., Tableau de V’Etat du Royaume de Portu- 
gal. Hamb. 1795. 8. — Teutſch, mit Zufägen von Reith, 
Mit Kupf. Leipzig, 1797. 8. 


Murphy’s, Jam., Travels in Portugal through the provin- 
ces of Entre Douro e Minho, Beira, Eftremadura and 
‚Alemtejo-in the Y. 1789 a. 1790. 4. 2ondon, 1795. Mit 24 

Kpfrn. — Teutſch im Auszuge und mit Anmerk. v. Matt. 
Chr. Sprengel, Leipzig, 1797. 8. 


Sobrino,-A. Seb. Sanchez, Viage topografico desde Granada 
aLisboa. Madrid, 179. . 8. 


Voyage du Duc du Chätelet en Portugal — — revu, corrige 
_ Sur le manulecrit et angmente de beaucoup de notes — — 
par J. F. Bourgoing. 2de Edition. Paris. 1801. 2 Vol 

8 Mit ı Eharte u. 1 Kpfr. — Teutſch nad der erften Aus: 

gabe. Leipzig, 1799. 8. 

“ Died Bud) ift niht vom Duc du Chatelet, fondern von Gau: 
martin, dem bekannten royaliftifchen Anführer während ber 
Revolution. 

Tableau de Lisbonne en 1796 fuivi de Lettres ecrites de Por- 

' tugal fur l’dtat ancien et moderne de ce reyaume. Paris, 

‘708. 8. — Teutſch: Neueftes Gemälde von Liſſabon. 

Leipzig, 1799. 8. 


Tagebuch einer Reife durch die portugieſiſche Provinz Alemtejo, 
im Zun, 1797, mit einer Befchreibung der Stiergefehte in 
. Portugal. Hildesheim, 1799. 8. 


The Lisbon guide, containing directions for Invalids, who 
vifit it and a defcription of that city, and Tables of the 
coins, mealures and weights of Portugal, London, 

* 1800. 3. 


Rangue, H., Lettres fur le Portugal ecrites à l’occafion de 

_ la guerre actuelle par un Frangais etabli à Lisbonne, avec 
des oblervations fur les voyages du Duc du Chätelet et des 
details fur les finance? de ceroyaume. Paris, I8oI. 8. 


(Ueber das Keifen in Portugal, Aus Ranqué's Briefen. X. 
geogr. Ephemeriden. XI. Bd. 4. St.). 


Ruders’s, C., Nagra anmärkninger öfrer Portugal medde- 

‘ Jade genom Bref. (Einige Bemerkungen üben Portugal in 
Briefen mitgetheilt,) Stodholm, 1803, 3, — Zeutjd 
vonD. 9, F. Link. Roſtock, 1805. 8. 
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Gurney’s, Matth., Voyages againft the Moores of Alger, 
‘to Barbary and to Spain. Um 1350. Sn Hakluyt’s princ. 
Navigations, Vol. II. P. r. | 

Novagiero, Andr., Viaggio fatto in Spagna e in Francia 
(1524 e 1525). Vinegia, 1563. 8. 

De Rosmital et Blattna, Leon. L. B., commentarius brevis 
itineris (auh nad Spanien 1565 u. 66) ex bohemica in 
linguam latinam translatus (a Stanisl. Pawlowsky a Paw- 

 lowiez). Olomuci, 1577. 8. 

Flicke’s, Rob., Voyage to the coalts of Spain and the Azo- 

"res. 1591. In Hakluyt’s princip. Nawigations. Vol. II. 

"PB. 2. 

Eichhofii, Cypr., Deliciae Hispaniae et Index viatorius, 
indicans itinera ab urbe Toledo ad omnes in Hispania ci- 
vitates et oppida. Urfellis, 1604. 4. C. mappa. 

Beyrlin's, Zac., Reifen durd Deutfchland, Polen, Spar 
nien ut. ſ. w. Gtraßburg, 1606. 4. 

Ens, Cafp., Deliciae apodemicae, [eu index viatorius His- 
paniae ab urbe Toledo. Colon. 1609. 8. Auch unter dem 
Namen: 

Lutzenkirchen, Guill., Deliciae etc. Ibid. 

Neumayr von Ramdla, Jo. Wilh., Reiſe durch Welſch— 
land und Hifpanien, genommen aus beffen Itinerario Euro- 
pae, von (Hanf Chilian) Neumayr. Leipzig, 1622. 4, 

Mit Holzſchn. 

De Salazar, A., inventaire gen. des plus curieules récher- 
ches des royaumes d’Espagne, tradnit de l’Espagnol par 

" luimeme. Paris, 1612. 8. — Ibid. 1615. 8. 

Scheid's, Hieron., Befhreibung der Reife von Erfurt nad 

dem gelobten Lande und der Stadt Zerufalem, aud Spanien, 

Frankreich, England und Holland. Erfurt, 1615. 4. — 

Gbendaf. 1617. 4 — Helmftäbt, 1674. 4. — Ebendaſ. 

1679. 4. 

Mascarena’s, Hieron., Viage della Reyna Donna Maria 
Anna de Auftria (en Espafia). Madrid, 1650. 4. 

Zoften’s, Jac., Reifebefhreibung (auch durch) Spanien). Luͤ⸗ 
bed, 1652. 4. 

Coulon, L., fidele conducteur pour le voyage d’Espagne, 

Paris, 1654. 4. 
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(Boiftl), Journal d’un voyage en Espague fait en 1659. Paris, 
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Pr« Voyage d’Espagne curieux, hiltorique et politique fait 
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1.4.68.) — Schwediſch, im Ausz. Upfala, 1789. 8. 

Leonhard, J., Journal du voyage d’Anne Marie, Reine 
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1765. 8. — Teutſch von (E. H.) Langer. vis, 1765. Ä 
8. (Enthält nur die fünf erften Briefe). 
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de las provincias de Espalia. Madrid, 17... 2 Vol. 
Folio. " 

(Plüer’s, M. K. Ch), Reife eines vornehmen Herrn in Spa: 
nien, in den 3. 1764 u. 65. In Büfhing's Magazine IE 
©. 1— 228 und IV. ©. 373 — 470. — Befonderd herausgeg. 
von (C. D.) Ebeling. Leipzig, 1777. 8. M. K. 

Thikneffe's, Phil., a years journey through France and a 
part of Spain. Bath and London, 1777. 2 Vol. gr.& 
w. C. — Teutſch, Leipzig, 1778. 9r.8. M. K. 

Espinalt y Garcia, Bh., Atlante español o Defcripcion ge- 
neral de todo el Reyno de Espafia. Madrid, 1778 — 87. 
13 Thle. kl. 8. 

Sampomanes, D. Pedr. Rodr., von ber Unterflügung ber 
gemeinen Induftrie in Spanien. A. d. Span. überf. (m. An: 
merk.) von 8, X. Goͤr itz. Gtuttgardt, 1778. 8. 

Swinburne’s, H., Travels through Spain in the Y. 1775 


and 1776. London, 1779. 4. w. G. — TI Edit. 
London, 1787. 2 Vol. gr. 8. — Franzoͤſiſch, Paris, 
1787. 8. 


Dillon’s, J. Talb., Travels through Spain with a view to 
illußrate the natural hiftory and phylical Geography of 
that Kingdom, in a feries of Letters, including the moß 
interefting [ubjects contained in the memoirs of D. Guil- 
lermo Bowles a. others. - London, 1780. 4. w. G. — 
Teutſch u. mit Bowles uͤbr. Nachrichten vermehrt don J. 
A. Engelbrecht. Leipzig, 1782. gr. 8. 2 Thle. M.R. 

M: Pieyron) Elfais [ur ’Espagne, ou l’on traite des moeurs, 
du caractere,:des monumens, du commerce, du theatre 
et des tribunaux particuliers a ce royaume. Genö®ve, 
1780. 8. — Unter dem Zitel: Nouveau Voyage en Espagne 
fait en 1777 et 1778, dans lequel on traite u. f. w., wie vor 
her. Paris, 1782. 2Vol. 8, — London, 1783. 2 Vol. 8. 
— Teutſch: Ueber Sitten, Zemperamente, Alterthümer, 
Handel, Theater und Gerichtshöfe Spaniens, von einem rei: 
fenden Beobachter. Berlin, 1782. 2 Bde. 8. 

Letters from an englifh traveller in Spain in 1778 on the 
origin and progrels of poetry in that kingdom, with oc- 
cafional reflections on manners and cuftoms etc. Lond. 
1781. 8. 

(Auszug aus ben neueren Nachrichten verfchiebener Reifenden in 
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Spanien, im 23. u. 24ften Bde. ber Sammlung ber beften u. 
neueften Reifebefchreibungen in einem Auszuge. Berlin, 1765 
— 1784. gr. 8. M. K.) 

Willughby’s, Franc., Travels through Spain in der zweiten 
Ausgabe von John Ray’s obfervations, topographical, mo» 
ral and phyfiological made in a journey ete. Lond. 1783. 
2 Vol. 8. w.C. | 

Berfuc über die Staatsverfaffung, Producte, Einwohner und 
Snduftrie von Spanien. Hamburg u. Kiel, 1783. gr.d. - 

Bowles, D. Guillermo, Introduccion a la Hiltoria natural 
y Geografia fifica del Reyno de España. Madrid,- 1775. 
8. — Franzdf. (vom Bicomte de Flavigny), Paris, 1776. 
gr. 8. — Nah der zweiten Spanifhen Ausgabe ins Staliäni- 
ſche überf. 2 Franc Milizia, mit Anmerf, al 
1783. 2 Thle. 

Cavanilles, Ant. — Obfervations fur l'Article: — 
de la »onvelle Encvclopedie (de Mr. Maffon). Paris, 
1784. 8 — Teutſch (von J. Er. Biefter). Berlin, 
1785. 8. 

Bolklmann’s, 3. Jak., Neuefte Reifen durch Spanien, vor: 
züglich in Anfehung ber: Künfte, Handlung, Deconomice und 
Manufacturen, aus den beften Nachrichten und neueren Schrif: 
ten zufammengetragen. Leipzig, 1735. 2 Xhle, gr. 8, 

(Randel’s, 3. Adf. F. ) Neuere on von Spanien, 
Berlin u. Stettin, 1785 —87. 2 Thle. 8. 

Espinalty Garcia, Bh., Guia general de poltas y travelids 
de Efpafia. Madrid, 1785 u. f. J. 8. 

Spoͤrl's, K. Konr. Shrift. ‚ vermifchte Briefe, welche zum 
Theil Reifebefchreibungen u. f. w. enthalten. Langenfalza, 
1786. ır Th. 8. 

(Es befinden ſich darin Nachrichten von Spanien). 

Denina, Abbe Ch. J. Maria, Reponfe a la queſtion: Que 
doit - onAT’Espagne. Berlin, 1786. — Leettres eritiques 
pour [ervir de Supplem. au Difcours [urla quekion: Que 
doit on etc. Berlin, 1786. 8 — Spaniſch ven de Ür- 
eullu. Madrid, 1788. 4. 

Gonzalez, Santos Diaz, Tabla o breve relacion apolog.’del 
merito de los Espanoles en las ciencias, las artes y otros 
obgetos dignos de una Nacion ſabia y culta etc, Madrid, 
1786. 8. | 

_Forner, J. P., Oracion apolögetica por la Espahla y ſu me- 

rito literario, para que ferva de exomaeio al discurfo 
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leido por el Ab. Denina. Madrid, 786. 3. — Garts al 
autor de la oracion 'apologetica etc. Madrid, 1797. 8 — 
Antilofisma etc. por E.C. V. Madrid, 1787. 8. — Pale- 

tiempo de J. P. Forner ete. Madrid, 1787. 8. — Cartas 
de un Espanol relidente en Paris ſobre la oracion apolo- 
getica por la Espana. Madrid, 1787. 8. 

Reiſe eines Ungenannten durch Spanien im 3. 1655. Sm teut: 
{hen Auszuge. Kempten, 1786. 8. 

Larruga, D. Eugen., Memorias politicas y economicas 
fobre los Frutos, Comercio, Fabricas y Minas de España. 
Madrid, 1787 — 92. 17 Bde. 4. 

(De Bourgoing, Chev.) Nouveau voyage en Espagne on ta- 
bleau de l’etat actuel de cette Monarchie. Paris, 1789. 
3 Vols. 8. avecfig. — Zeutfd (von Ep. Alb. Kayfer). 
Sena, 1789. 90. 2 Bbe. 8. M. K. — Englifh, mit Auszü: 
gen aus Peyron’s Ellays. London,‘ 1789. 3 Bold, 8 — 
Zweitg Ausgabe des Originals, mit dem Titel: Ta- 
bleau de ’Espagne moderne. Paris, 1796..3 Vol. 8. mit 
einem Atlas. — Dritter Theil ber teutfdhen Weberfegung, 
welcher bie Zufäge ber zweiten Ausgabe des Driginals enthält. 
Ueberf. von Ehre, A. Fiſcher. m. Anmerf. des Meberfegers. 
Zena, 1800, — Dritte Ausgabe des Driginals. Paris, 1803. 
3Vols. 8. Mit-einem Atlas. 

Cenſo espaüol hecho px orden fuperior, Madrid, 1789. 4. 
2 Vol. 

Cenſo espanol —— de orden del Rey — — communi- 
cado por el Conde de Florida Hanca en el anno 1797. Ma- 
drid, 1790, 4. 

Defcripeion de las provincias de Espana. Madrid, 179 » 
Folio. 

Townfend’s, Jof., Journey through $pain in the Y. 5786 and 
1787 with particular attention to the agricultyre, manu- 
factures, commerce, population, taxes and reyenue of 
that country and remarks in palling through a part of 
France, London, 1797. 3Vols. 8 — Zeutfd, a. An 
merk. von 3. Jak. Volkmann. Leipzig, 1792. 2 Bbı. 8 
— Holländifh, Haarlem, 1791 — 94. 2 Deelen, jewr 
won 2 Stüden. gr. 8. — (Auszüge daraus in Brunn’s un 
Simmermann’s Repofitor. ıe Bb, S. 133 — 270, 2r Bb. 
©. 1— 142. 37 Bd. ©. 177 — 280.) 

(Chantreau) Lettres Ecrites de Barcellpne, & un zelateur de 
la liberte, qui voyage en Allemagne; puvyage dans legue) 


* 


Literatur. | 597 


an domne des details — 1) [ur 1’dtat des fröntidres d’Es- 
pagne en Mars 17925 2) [ur les emigres dans le pays —; 
auxquels on a joint quelques reflexions et des details phi- 
lofophiques [ur les moeurs, ufages et opinions des Espag- 
nols, Paris, 1792. gr. 8. — Zweite Ausg. Ebend, 1793. er 8. 

Reife von Wien nad) Madrid,. Berlin, 1792. 8. 

Gazeta de Madrid, WVorzüglich ver Sahrgang 1792, in dem fi 
viele ftatiftifche Auffäge von Cavanilles befinden, 

Baumgärtner’s, F. Ghf., Weife tur einen Theil, Spa: 
niens, Leipzig, 1793. 8» J 

v. Groſſe, K. March., Briefe über Spanien an J. RHlb, 
Horfter. Halle, 1793 — 94: 2Bbe. 8. 

Conca, Don Ant., Defcrizione odeporica della Spagna, in 
cui.Ypecialmente fi.da notizia delle coſe fpettantte alle 
belle arti degne dell’ attenzione del curioſo viaggiatore, 
Parma, 1793 — 95. 3 Tom. . 


‚Spanien, wie es gegenwärtig iſt, in phyfifhee, moraliſcher, 
politifcher, veligidfer und Literarifcher Dinficht, aus den Ber 


merk. eines Zeutfchen während’ feines Aufenthalts, in Madrid 


. in — 1790--02, 1. u. 2r Th. Gotha, 1797 u. 98. 8. 

Maſſi ier, N., le Priſonnier en Espagne ou coup d’oeil phi- 
ofnphigue fur les provinces de Gatalogne et de la Gre- 
nade, Paris, 1798. 8. — 


| (Ueber den gegenwärtigen Zuftand Spaniens, Allg. geoge. 
Ephemeriden. J. Bd. 48 ©t.) 

GSGiſcherrs, Chr. A., Bemerkungen über — Zeitungen. 
A. geogr. Eppemeriden.. III. 85. 2868). F 

Giſcher, Chr. A., Ueber das Reifen in Spanien, Ehen. 
III, 8b. 38 St.) 

Cenfo de la poblacion de España en el a, 1797: . Madrid, 
180I. 

Eifher’s, Chr. A., Reife von — uͤber Madrid, und 


* 


Cadiz nach Genua. Berlin, 1799, 2 Thle. 8. — Verſtuͤn⸗ 


melt nachgedruckt — dem Titel: Neueſtes Gemälde von 
Spanien. . Wien, ı — Branzöfifh von M. ©. %. 
Cramer. Paris, — 8. — Englifd, London, 1802. 8. 
— Sollaͤndiſch, Leiden, 1902. 8. 

Monpalau) Diccionario geografico - hiſtorico de-Espafa por 
la Real Academia de la hiftoria. Seccion I. Navarra‘, $e- 
horia de Vizcaya y provinciag de Alavay Guipuzcoa, Ma 
Arid, 1801. Vol. I.Il. 4 . 
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Defcripeion de toda Espana. Madrid, L8or. I 

Ziſcher's, Ehre. A., Reiſeabentheuer. Dresben, 18or. 
2 Bbe. 8. 

Deffen neue Neifeabentheuer. Poſen, 1802. 4 Bbihen, 8. , 

Deffen fpanifhe Mifcellen. Berlin, 1803. ıe Bd. 8. 

Nouveau voyage en Espagne. Paris, 1805. 8. 

Spaniſche und portugiefiihe Mifcelen. Herausgeg. von J. 8. 
Bucher 1Ir Bd. Leipzig, 1806. 8. 

(Bald werden Bra. Laborde’ö Voyage pittoresque de I’Es- 
pagne, und Hrn. de Lafteyrie’d Voyage en Espapne, 
letztere vorzüglich für die Kenntniß der dortigen Deconomie 
und des Aderbaues wichtig, ericheinen.) 


2. Weber einzelne Theile Spaniens. 


(Pyrenäen) 


Le Roy Memoires fur les travaux, qui ont rapport & l’ex- 
ploitation de la nature dans les Pyrenees. London et Pa- 
ris, 1776. 4. 

D’Arcet Discours fur l’Etat actuel des Pyrendes. Paris, 

. 1776. 8. | 

Palaffon, Abbe, Eſſai de Mineralogie des Monts Pyrendes. 
Paris, 1779. 

Ramond de Carbonnieres.Oblervations faites dans les Pyre- 
nees. Paris, 1788. 2 Bde. 8. — Zeutfd unter dem Zis 
tel: Reife nach den hoͤchſten franzöfifhen und fpanifehen Py⸗ 
renaͤen. 

Pafumot, Fr., Voyages phyſiques dans les Pyrénées, en 
1788 et 1789. Paris, 1797. 8. 

Ramond (de Carbonnitres), L., Voyage au Mont Perdu 

' et dans la partie adjacente des hautes Pyrendes. Paris, 
1801. 8 M. K. —F 

Fiſher's, Ehr. A., Bergreifen. keipzis⸗ 1805. 2 Thle. 8. 


’ * 


(Xragon ien) | 
Discurfo economico del Reyno de Aragon. Madrid, 1801. 4 
= * 

* 

(Madrid) 

‘ Relation de Madrid ou remarques fur * moeurs de fes 

* habitans. Cologne, 1665. 12. 
Lopez, Thom., Defcripcion de la provincia de Madrid. 
Madrid, 1763. 8 M. e. Cha rte. 
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Madrid por 'adentro y el foraftero inftrujdo y defengafiade 

‘ -pör-uningenio de elta corte. Madrid, 1790. 8. 

Lazarillo, y nueva guia para los naturales y forafteros de 

‘. Madrid en donde fe da noticia del origen y grandezas dd 
elta corte .con. otras curiofidades. - Madrid, 1791. 8. 

Noticias varias y curiolas de Madrid por el anno 1800. Ma- 
drid. 8. 

Bine. 8, ih A., Gemaͤlde von Madrid. Berlin, 200% 8 


*) , ’ * 
* 


(X ft uriien.) 
Cafal, Gafp., Hiftoria natural y medica de el principado 
‘ de Afturias. Obra pofthuma, [acra a luz Don Jo. er 
Gareia, ' —— — 4. 
(4 Im r ben.) ) 
Hoppenſack, J. M., uͤber den Bergbau in Spanien uͤberhaupt 
und den Queckſilberbergbau zu Almaden insbeſondere. Mit K. 
u. Charten. Weimar, 1796. gr. 8. ee‘ 
\ RT X * * %* 
(Sierra Morena.) 
Beſchreibung einer Reife, welche nach der Sierra Morena im 3, 
1769 vom Elfaß aus unternommen wurbe, Leipzig, 1780. 8, 
J 


— * 


ve (&E abi; ) 

—— to Cadizinthe Y. 1569. In Hakluyt's prinolpal.u na- 
vigations. Vol. I. 

Boldardt’s, Adr. Gottl., Reifen und Sqhiffahrten ur 
Cadiz, Gibraltar u. f. w. Bubiffin, 1735. 8. 

(Kifher’s, Chr. A., Anfihten von Cadiz. Allg. gtose; 
Ephemeriden, III. Bd, 53 Stüd). : 

„m 
(SS ibraltave) 

James’s, Thom., Hiftory of the Herculean ftraits, now cal- 
led the ftraits of Gibraltar including the adjacent parts of 

Spain and Barbary. London, 1771. 4. 

Kurze doch zuderläffige Beſchreibung der Inſel Minorea, des 
Forts St. Philipp und der Feftung Gibraltar. Leipzig, 1782. 
8. — Zweite Ausg. Ebend. 1783. 2Bbe, 8. 

i * * * 
| (Ballen ct a). 

Carter’s, Frane:, Journey from Gibraltar to Malaga ete, ta- 
ken in the Y. 1772. - Londön,'' 1777. 2 Vol. gr. 8. w. G. — 
Teutſch, Leipzig, 1779. 2 Bde. ar, 8. M. K. 


J 
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Cavänilles, Don Ant. Jaf., Obfervaciones fopre.Aa Hiftorig 
natural, Geografia, Agricultura, Peblacion y Fructos 
- del Reyno di Valencia, Madrid, 1795. Feol. - 
a Chr. A., Gemälde von Valencia. Leipzig, 1805. 
_ Eransdfife, eeipsig u. paris, 1805. 8. 


— 
Bon Humboldt's, Frhr. W., Der Montſerrai bei Borcelle 
na. Sn ben Allg. geogr. en Bb. XI. St. 3). 


x (Die ans 

Eampbells, Colin, ancient and modern Hiftory of the Be- 

learick-Islands or of the Kingdom of Majorca. Trans]. 
from the [panilh original. London, 1716. 8. 

— s, George, Obſervations on the epidemical di- 
‘ feales in Mimorca from the Y. 1744 — 49, to which: is 

. prefixed a [hort account of the elimate, productions, iu- 
habitants and endemial of that island. Loxd. 
1751. 8. — Teutſch, von J. C. G. Adermann, Gotha, 
1776. 8. 

Armfireng’s, John, Hißory of the island of Minorea. Lon- 
dpn, 1752. gr. 8. — Branzdf. Paris, 1769. 12. — ⸗Im 
Auszuge teutfch unter dem Titel? Anmerkungen über Mi: 
norka mit Veränderungen und. Bufägen.: Hamb. 1771. 8. 

Pafftrat, Claude Franc., Reflexions gen. fur l’isle Minor» 
que, fon climat, la manietre de vivre de fes habitans et 
‘ Ies maladies, qui y regnent. Paris, 1764. 8. | 

Kursgefaßte — — Befchreibung von Minorca 2c. f. oben unter 

. Gibraltar, 

Tagebuch eines Prebigers, enthaltend die Geereife ber Hannoͤver⸗ 
fen Truppen nad) ber Infel Minorea. Hannover, 1776. 8. 
Prätorius, Gefhichte der Infel Minorca. Altona, 1781. 8. 

— Anhang dazu. Ebend. 1782. 8 

tindemann's, E. 8. H., geographifche und flatiftifche Be: 
fhreibung der Inſel Minorca, bei einem langen Aufenthalte 
bafelbft. In 3. Reinh. Forſter's u. M. Chr. Spren— 

gel's Beiträgen zur Länder: und Völkerkunde. Th. 6. Leipzig, 
1786. — Belonbers abgebrudt. Leipzig, 1786. 8. Mit Char: 
ten und Kupfern. 

Llebres y Moportes, Don J., Memoria inftructivo fobre el 

eſtado actual de la islä de Mallorca, y adelantamientos, 

Ae que es fusceptibile-en los ramos de sgricultura, indu- 
ſtxia ycomereio, Madrid, 3787. 4- 


Literatur, 603 
1. Zu 3 
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A. Von der pyrenaͤiſchen Halbinſel überhaupt, ““ 


Atlas general de Espafia y de Portugal compuefo por D, 
Thomas Lopez. Madrid, 1760 — 92.” 100 Bl. Imper. 4to. . 

Portugal und Spanien, nah Th. Lopez von Votesky, here 
auögeg. von $. A. Schrämbl, Bien, Schalbacher. |1790, 
6 Bl. 

Spain and Portugal divided into tlreir reſpective an 
And provinces. London, Faden. 1796. - - » 

Carte d’Espagne et de Portugal par Edme Mentelle et P. 6. 
Chanlaire. Paris, 1799. 9Bl. 

Gharte von Spanien und Portugal nad ben neueſten Berichtie 
gungen und aftronomifchen Beflimmungen entworfen auf der 
Gternmwaste Seeberg, gezeihn. von Abolf Stieler, News 
revidirt 1804. Weimar, geoar. Inftitut. Hom. Form, 

Gharte von Spanien und Portugal, Weimar, geogr, Inſtitut. 
1806: Fol. 

Charte von Spanien und Portugal, nach den bewaͤhrteſten aſtro⸗ 
nomifhen und geographiſchen Huͤlfsmitteln gezeichnet von 
Adf. Stieler. Weimar, geogr. Inftitut. 1799. 4. 


B. Bon Portugal. 

Mapa general del Reyno de Portugal por D. Thom. Lopez, 
Madrid, 1762. 8Bl. 

Specialharten von Thomas Lopez über die einzelnen ſechs 
Provinzen Portugals. Mabrib, 1762. 6 BI. 

Mapa o carta geografico dos Reynos de Portugal e Algarve 
por Thom. Jefferys, correg. por Gener. Rainsford. Lon- 
don, Faden. 1790. 6 Bl. 

Gharte von den Königreihen Portugal und Algarbien nad bes 
Hrn. D. © R. Büfhing’s Erdbeſchreibung 8ten Auflage, 
und ben Zannoni- Jefferys- und Lopezſchen Charten 
entworfen von D. F. Sotzmann. Berlin, 1791. r 

Carte da Portugal par le P. Placide revue et augmentee per 
Desauche, en 179. — Dezauche. 


2) Dieſeß Verzeichniß iſt größtenthetls aus dem ſyſtematichen Son 
- simentöcataldg ded Geographiſchen Inſtituts in Weimar ger 
Remmen, und mis einigen Aufägen vermehrt word en · | 


602 ! Literatur. 


Aegni Portugalliae septentrionales provincias ex noviflimis 
tabulis D. Th. Lopez, in lucem ed. F.L. Güffefeld. No- 
rimb. Hom. her. 1800. 

Provincias meridionales Regni Portugalliae ad emendatiora 
exemplaria D. Th. Lopez ed. F. L. Güffefeld. Norimb. 
‘Hom. her. 1800. ' — 

Charte von Portugal nah W. Faden's Charte durch die neue⸗ 
ſten Ortsbeſtimmungen berichtigt. Weimar, geogr. Inſtitut. 

1801. Hom. Format. 

Charte von Portugal. Ebenbaf. 1806. Fol. . 

*: Lisbon, Setuval and the adjacent country by Speer. Lon- 
don, 1773. 2Bl. 


C. Bon Spanien. 


Thom. Lopez General: uud Special: Eharten von Spanien. 
Dies find folgende Charten, bei denen der Name bes Berf. 
‘ weggelaffen, und bloß dann bemerkt iſt, wenn fie von Juan 
Lopez herrühren. 
Mapa general de Espana. 1770. ı Bl. 
— nueva de Espana. 1784. 4 Bl. 
—: de las carreras de Poltas de Espana. ıBl. 
"Provincia de Madrid. 1773. ıBl. 
Las cercanias de Madrid. 1765. ı Bl. 
Provincia de Toledo. 1768. 1 Bl. 
Arzobispado de Toledo. 4 Bl. 
Las fierras de Guadalupe. 1781. I Bl. 
Provinciade Guadalaxara. 1766. I Bl. 
Provincia de Cuenga por J. Lopez. 1766. ı4 Bl. 
El Seüorio de Molina. 1 Bi. 
Provincia delaManchä. 1765. 1 Bl. 
Provincia de Burgos. Primera y legunda parte. 1765, 1766. 
8 Bl. 
'Provincia de Valladolid. 1779. 4 Bl. 
Provincia de Soria. 1783- 4 Bl: 
La Rioja dividida en alta-y baxa. '1769. ı Bl. 
Partido de $. Domingo de la calzada y Logroüo. 1787. ı Bl 
Provincia de Segovia. 1773. 4Bl. 
Provincia de Avila. 1769. ı BL 
“Provincia de Leon. 1786. 6Bl. 
El Partido de Carrion. ıBl. , 
El Partido de Ponferrada, que ſuelen llamar regularmente 
la Provincia del Vierzo. 1786. x Bl. 
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Principado de Alturias. 1777. 4Bl. | 

Partido de Bafton de Laredo, Provincia de Liebane. EN 
1774: 4Bl. 

Partido de Reynofa. 1785. ı Bl. 

Provincia de Palencia. 1782. 2 Bl. 

Provincia de Zamora. 1773. ı Bl. 

Provincia de Toro. 1784. ı Bl. 

Provincia de Salamanca. 1783. 4 Bl, 

Provincia de Extremadura. 1760. 2 Bl. 

El Reyno de Sevilla. 1767. 4 Bl. 

Eftrecho de Gibraltar. 1762. ı Bl. 

Bahia de Gibraltar. 1779. ıBl. . 

El Reyno de Cordova. 1761. ı BL . 

El R:yno de Jaen. 1761. ı Bl. 

Adelantamiento de Cazorla. ı Bl. 

El Reyno de Granada. 1761. 2Bl. 

El Reyno de Murcia. 1768. ı Bl. 

Provincia de Cartagena por Juan Lopez. 2 Bl. 

El Reyno de Galicia. 1784. 4 Bl. 

El Senprio de Vizcaya. 1769. ı.Bl. 

Provincia de Guipuzcoa. 1770. ı Bl. 

Provincia de Alava. 1770. ıBl. 

El Reyno de Navarra. 1772. 4 Bl. 

El pays de Labur, la Navarra baxa y fronteras de Guipusooa 
y de Reyno de Navarra. ı Bl. 

El nuevo Obispado de Tudela. 1785. ı Bl. 

El Reyno de Aragon. 1765. 4 Bl. 

El Reyno de Valencia. 1788. 4Bl. 

Principado de Cataluüa. 1764. 4 Bl. 

Carta que comprehende la tierra llana del Rofellon y Valle 
- de Espira, Conflan y Frontera de Cataluüa. ı Bl. 

Garta que contiene parte de Conflan, las dos Cerdanias, 

- Capfir, Valle de Coraletc, 1 Bl. 

Isla de Mallorca. 1773. 2Bl. 

Isla de Menorca. 1780. 1 Bl. 

Isla de Iviza, dividida en cinco partes llamadas quartones. 
1778. 2 Bl. 

Isla de Cavrera y Formentera. 1782. ı Bl. 
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Mafra, Kleden, 176. 
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Mago, Inſelchen, 583. 
Mahon, befeft. Stadt, 582. 
Majorka, Königreid, 579. In: 
fel. 580. 
Makao. 52. 
Malaga, Stadt, 567. 
Malhao da Serra, 181. 
Mallorca, Königreich, 
Snfel. 580. 
la Manda, Provinz, 503. 
Manzahares, Flecken, 504. 
Fluß. 481. 493. 
Marbella, Flecken, 567: , 
Marceta, Fluß, 520. 
Martorell, Flecken, 540. 
Matador, Erklärung d. Wor⸗ 
te3, 113. 
Mataro, Stadt, 539. 
Mathematiihe Geographie. 9. 
Mauren. 45. 97: 202, 320. 
Mauritanien. 45. 
Maya, Manoel de, 173. 
Medina dei Campo, Flecken, 
513. on 
— de Rio Seco, Stadt, 513. 
Meer. ar. — von Marmora. 
22. 
Meerbuſen von Bengalen. 23. 
von Californien. 24. von 
Guinea. 22. v. Mexico. 22, 
- dv. Siam. 23. von Tunkin. 
- 24. Wang Hai. 24. 
Meerenge von Gibraltar. 208. 
Melho, Joſe Maria de, Groß: 


579. 
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52. — 
Mengs, Raphael, 359. 485. 
Meridiane. 11. 

Mertola, Flecken, 192, 
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Millionenſteuer. 468. 

Minatello, Fluͤßchen, 222. 518. 

Mingçao, Flecken, 186. 

Mingares, Fluß, 223. 

Mingranilla. 504. 

Minho, Fluß, 58. 522. 518. 
Landſchaft. 184. 

Minorca. 581. 

Miranda do Douro, Staͤdtchen, 


190. 


WMirandella, befeftigt. Flecken. 


189. 
Mittaͤglicher Ocean. 23. 
Mittellaͤndiſches Meer. 22. 
Mittelmeer. 208. 
Mitten:Ranal. 226. 
Modinhos, Liedchen, 89. 
Molina, Fleden, 503. 
Moncajo, Berg, 217. 
Mondique, Flecken, 196. 
Mondego, Fluß, 59. 
Mondim, Kleden, 184. 
Mondoñedo, Stadt, 520. 
Mondragon, Fleden, 526, 
Monomotapa. 52. 
Mouffet, Berg, 216, 
Montanas de Burgos. 504. 
Monte Gordo, Fifcherdorf. 195. 
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. 192. 
Montefa, Fleden, 554: 
Montilla, Stadt, 573. 
Monferrat. 218. Abtei. 540. 
Morella, Fleden, 553. 
Motril, Staͤdtchen, 568. 
Mor, Fleden, 189. 
Mozambif.  r2. 
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Muñoz, 3. B., Gefchichte der 
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Nordſee. 22. 
Nordſpanien. 517, 
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Nules, Flecken, 554. 
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Ober-Navarra. 527. 
Obidos, Flecken, 177. 
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Ochlokratie. 34. 
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Olavides, Graf, 426. 571. 
Dlavraja, Dorf, 524. 
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Dliva, Kleden, 555. 
Dlivenga. 51. 516. 
Dlot, Städtchen, 546. 
D Porto. 85. 186. 
Orduña, Städtchen, 525. 
Drenfe, Stäbthen, 519, 
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Oſſuna, Sleden, 579, 
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Durique, Flecken, 192. 
Dutiniente, Flecken, 555. 
Ovar, Kanal, 59. 

Ove, Küftenfluß, 520, 
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Dpviedo, Stadt, 521, 
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Phönizier. 200. 320. 
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Piſuerga, Fluß, 512. 
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Refreſca. 395. 


Reinofa, Berg, 216. 

Requena, Fleden, 503. 

Reus, Fleden, 545. 

Ribadeo, Fleden, 520. 

Rio Frio., 563. 

— Grande, 223. 
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Seguedilla, Tanz, 394. 

Segura, Zluß, 223, 557. 
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Zambia, Fluß, 222. 518. 
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8, 


Balanga, Flecken, 188, 
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Bara, fpan. Elle, 559. 

Varnis, Bincente, 537. 
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Villaflor. 190. 

Villena, Stadt, 562. 
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Vittoria, Stadt, 526. 
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Xeres, Schlacht daſ. 244. 

Keres de la Frontera, Stadt 
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361. 
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